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Vorre de.“ 


Als in jener grauſenvollen November-Nacht des Jah⸗ 
res 1834 die Flammen, wuͤthender, denn jemals, uͤber 
dem uralten, einſt von den Voͤlkern weithin geſegneten, 
Reichenhall zuſammen ſchlugen; da erhob uns der 
Gedanke, daß die Vorſehung ſolch' große Verhaͤngniſſe 
nicht rath⸗ und thatloſen Zeiten anheimzugeben pflege. 
And ald und der Ruf.ward, am 25. Auguft des 
3. 1835, am Nanfend = und Geburtötage Seiner Ma⸗ 
jeftät des Königs, in der Öffentlichen und feyerlichen 
Sigung der Akademie der Wiflenfchaften Namens der 
Geſchichte zu ſprechen; da erfüllte und jener Gedanke 
noch lebhafter, und wir nahmen die alte loͤbliche Sitte 
wahr, wie an Tagen eines ſo hohen und allgemeinen 
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Familienfeſtes aud ein Gegenfland befprochen wer- 
ben koͤnne, der ſchon an fich ernfler und feyerlicher 
Natur ſey. An bderfelben Stelle hatte ja vor feche- 
undzwanzig Jahren, am 42. Oktober 1809, ald am 
Namendtage Sr. Majeftät, K. Marimilians, auch 
Hr. v. Flurl die „ältere Gefhichte der Saline Kei- 
„Henhall, vorzüglih in tehnifher Hinſicht ꝛc.“ 
Öffentlich abgehandelt. So ward — wie aus dem Fun- 
. Zen bie Flamme! — die vorliegende Erörterung auf- 
gefaßt, und daraus zur feftlichen Stunde ein Bruch— 
ftüd gelefen. Aber eine umftändlichere Ueberſicht ga⸗ 
ben die bayeriſchen Annalen des 3. 1835 Nr. 35 
“in der Abtheilung Baterlan dskundez und das er— 
leuchtete Hohe Staatsminifterium des Innern bee 
willigte, auf Antrag der k. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, alfobald die Mittel, eine volfländigere Ausarbei- 
. tung von dieſer Gefchichte der Salzwerke und des Salz⸗ 
regals an das Licht treten zu lafien. Auch das hohe 
| Staatsminifterium der Finanzen hat, was nicht ver- 
fhwiegen werben darf, felbft auf gutächtlichen Bericht 
der bayerifhen General-, Berg: und Gali- 
nen: Abminiftration, diefen Zweck großfinnig ge- 
fördert; und dad hohe Staatöminifterium des Aeuf- 
fern ift uns, wie an feinem Drte näher bemerkt wor- 
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den, in Beziehung auf England, mit einer wahr⸗ 

haft ermunternden Gefaͤlligkeit entgegengekommen; wie 
denn fuͤr ernſte und wuͤrdige Gegenſtaͤnde aus unſerm 
Staats- und Volksleben jede hoͤhere Gunſt erwartet 
werden darf. Sollte im geſammten teutſchen Va⸗ 
terlande, in der Sphaͤre der hohen Verwaltungen, wie 
im ſtillen Bereiche gruͤndlicher Forſcher, eine Eroͤr⸗ 
terung der Art weniger Anklang finden? 

Wer, betraut und thaͤtig in dem hoͤhern Beruf 
der Staatsoͤconomie, und auf dem Wege wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung, waͤre nicht laͤngſt von dem tiefen 
Einfluſſe der Salzwerke und des Salzregals auf bie 
Culturgeſchichte der Länder, und auf ihre Ratio: j 
nalwirthſchaft angeregt worden? Als aber wir 
und die Aufgabe näher entwidelten, und. Die Hand an 
dad Werk legten; da fühlten wir und gleichſam fort: 
geriffen von. den mannigfaltigen Beziehungen des 
inhaltſchweren Stoffes; doch vergebens ſahen wir uns 
in der Hiſtoriſch⸗publiciſtiſchen Literatur: in und außer 
Teutſchland um ein Vorbild defien um, was wir, 
wenn au nur ald einen Verſuch, eben zu fchaffen 
begannen. oo U | 

Viele verwandte Schriften, und über viele ein- 
zelne Salzwerke, find vorhanden; infofern fie Nor d⸗ 
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teutchland betrefen, meiſtens geologiſchen, technolo⸗ 
giſchen und commerciellen Inhalts; uͤberhaupt auch im 
gewoͤhnlichen kameraliſtiſchen Habitus. In Süd: 


teutſchland aber find, in Bezug auf einige Salz 


werke, auf weite Bann- und Forftrechte, und 


"auf den einft wirklih impofanten Salzhandel zu 


Land und Waſſer, die Hofpubliciften und Kam: 
merfiscale bes XVII. und XVII. Sahrhunderts gar 
gravitätifch, im damaligen Gefchmade, ſchwer gewappnet 
und gerüftet, und mit dicken Deductionen und Prozeß- 
ſchriften umpanzert, deren Beylagen jedoch oft hoͤchſt 
ſchaͤtzbare Urkunden, und Kundſchaften enthalten, 
gegen einander, und gegen dußere und innere Wider⸗ 
ſacher zu Felde gezogen. . ' 

Die weit wichtigere moralifche und politifche 
Geſchichte der Salzw erke, auf dem Standpunkte 
des urſpruͤnglichen und unentweihten Fuͤr— 
ſten- und Voͤlkerrechts, des einer währen res 
sacra gebührenden Staatd- und Privatrechts, 
iſt jedoch, des Ceremoniels wegen, wohl mit eini— 


gen Phraſen berührt, aber ernſtlich, nad) Verdienſt, | 


und im Zufammenhange, noch nie bearbeitet worden. 
Sonderbar! erſt im J. 4807, bald nachdem das 
teutſche Keiſerthum zu Grabe gegangen; und ſouve⸗ 
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raine Bundesſtaaten geboren, und wiebergeboren- wur: 
den; ward das teutfihe Salinenwefen in feiner 
Geſammtheit aus einem höhern Geſichtspunkte aufge 
faßt. In Beziehung auf Nordteutfchland erfchie- 
nen die: Considerations sur les mines, usines et 
salines ete. particulierment du Royaume de West- 
phalie, — par Heron Villefosse ete.; — in 
Beziehung auf Südteutfchland das: hiflorifch- 
ſtatiſtiſche Archiv für Suͤdteutſchland, Frank⸗ 
furt und Leipzig in II Bänden. Die großartige Idee 
zu beyden Werken war offenbar aus den Cabinetten 
zweyer Großmaͤchte, welche Zeutfchland zwiſcheninne 
hatten, audgegangen; dad Motiv war indefien bey 
beyden profan, d. h. finanziell und commers 
ciellz; und zwar, nach der damaligen Conſtellation, auf 
der ein en Seite im Abſehen auf das, was man be⸗ 
reits erlangt hatte, und was etwa noch zu erlan- 
gen gewefen wäre; auf der andern Seite, in der 
Reminiszenz an dad, was man eben verloren hatte, 
und was allenfalld noch zu reiten feyn mochte. In 
Beziehung aufdas Recht und Mitrecht zum Schaf: 
fen und zum Genießen! (Werth ded Stoffes, und 
‚Preis der Arbeit!) in Beziehung auf den Nah— 
rungds und wirtbfhaftlihen Biſtand der Voͤl⸗ 
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ker’ ze; war es fo ernftlich nicht gemeynt: auch gieng 
das füdteutfche Archiv nicht. weiter, ald daß es 
die Salinen der Vorlande ‚von Zyrol, Salzburg, 
Berchtesgaden, von Reihenhall und Traun: 
fein befchrieb; während Willefoffe fein Werk erft 
in Paris, nach dem Ableben des Königreihs We ft- 
phalen, vollendete, worauf ſich Hr. Bergrath 
Hartmann zu Sondershaufen. dad Verdienſt er- 
warb, jened Werk ind Teutſche uͤberzutragen, und es, 
auch in geognoſtiſcher und technifcher Beziehung 
viel vervolffländigt, in drey Bänden herauszugeben. 

- Veit entfernt, das Feld der Hallurgie betre- 
ten zu wollen, und dem Geognoften, der da die 
Erdſchichten durhforfht, oder dem Saliniften, ber 
da mit den wenigften Koften das beßte und meifte Salz 
zu. erzeugen befliffen ift, Einfprache zu thun; haben 
‚wir und aus oben bemerkten Schriften, auch aus den 
der Herrn v. Bud, v. Flurl, Keferfleind, Kar- 
ſtens u. f. w. ‚dankbar belehrt; ‚und die Ereigniſſe 
und Fortſchritte in den verfchiedenen falinarifchen Ver- 
waltungszweigen, im Norden, wie im Süden, wahr 
genommen. Der uns vorfchwebende Endzwed, dad r ech t= 
liche Her: und Sortlommen des Regale, gebot jedoch) 
eine ganz andere, eine eigenthuͤmliche Bahn zu 
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brechen und zu verfolgen. Daß hiebey auch die Prämife 
fen der vulgären Routine, und der heutigen ſtaats⸗ und 
privatrechtlichen Compendien⸗Wiſſenſchaft, nicht genügen 
konnten; indem ed fi) darum handelt, woher und 
wie’ dad dermalen als Pofitivgeltende, Anfang, - Ges 
ftalt und Praris gewonnen hat; indem es fi) um die 
Philoſophie des Rechts, und um ſein urſpruͤng⸗ 
liches Lebensprincip handelt, leuchtet ein. Zwar 
fehlt es über die Regalien, eine den teutfchen Stäms 
men ſchon lange abhold gewordene Materie, nicht 
an vielem und ſehr gelehrten Apparat; deſſen Doctri⸗ 
nen aber gewoͤhnlich nur bie Anforderungen des lau- 
fenden Dienfted zur Richtſchnur nehmen. 

Damit Tann und darf fich aber eine auf Wiffen- 
[haft und Erfahrung zugleich gegründete Forſchung 
nicht beruhigen; indem ſolchen zeitgemäßen Unterfuchun- 
gen die Tathegorifche Richtung gegeben ift, hiſtoriſch 
zum Urquell der Inftitutionen hinaufzufleigen, wor- 
aus die Conſtitutionen hervorgehen. Das Poſi⸗ 
tive moͤge inzwiſchen in ſeiner vollen Wirkſamkeit 
bleiben. 

Eines hat uns bey dieſer unterſuchung beon- 
ders befremdet. Ganze Bibliotheken find über die Ge- 
[hichte des Handels der civilifirten Voͤlker vorhan⸗ 
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den. In allen Laͤnder⸗ und Voͤlker⸗, Megenten- und 
Staats⸗Geſchichten, in den Geographien, Zopogra- 
phien und Statifliten, find dem Handel eigene, bald 
mehr, bald minder vedf elige Abfchnitte und Eapitel 
gewidmet. Wie wenig verlautete aber bisher nicht von 
einer Gefhichte des Salzhbandels; wie drmlid 
an Nachrichten hierüber ift nicht 3. B. Anderfon in 
feiner Gefhichte ded teutfchen Handels; wie un 
genügend ein Zr. Ehr. Fiſ her in feiner Geſchichte 
des teutfchen Handels, wo er erft im IV. Bande 
aus der zwenten Hälfte des XVI. Jahrhunderts einige 
Notizen vom Salzhandel zu liefern vermochte? 
Ebenſo wenig iſt dieſe Rubrik in den Specialge— 
ſchichten und Monographien der Staatö=, Herr: 
| ſchafts⸗ und Stiftungögebiete Teutſchlands bisher ges 
hörig bedacht worden. | 

Wenn man jedoch erwägt, daß der Salzhan- 
del unftreitig ‚der ältefte Zweig alles Verkehrs ift, 
dem ſich bann ber Getreidhandel, und beyden erft 
jener von andern Waaren und Bedürfniffen angefchlof- 
fen hat; daß ed dad Salz ift, mittelö deſſen fi) 
zuerft Volk gegen Volk aufgethanz das zuerſt Die 
Zollftätten hervorrief, die erften Münz- und 
Wechſel baͤnke, offene Gewerbe und Hand— 
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werte im Geleite hatte, und, neue Fleden und 
Städte bevoͤlkernd, zuerft den alles belebenden Geld- 
verkehr, das Princip der Induftrie fiherte; wie eß 
(dad Salz,) felbft das Princip der Wirthſchaft fuͤr 
alle Zeiten bleibt; — wenn man das Alles erwaͤgt, 
fo wird man uns in der Meynung beypflichten, daß 
auf diefem Felde für An und Ausländer wehl nod) 
Lorbeeren zu fammeln, und daß da, in der Sphäre ber 
Akademien der Wiſſenſchaften, auch würdige und loh⸗ 
nende Preisaufgaben zu jchöpfen wären. 


Bey einer Erörterung der Art, welhe eines dr 


böhern, der: meiland geheiligten Staatöregalien, 
die regelmäßige und unverfümmerte Gewährung und 
Bearbeitung eines der erften Bedürfniffe der Men: 
fhen, zum. Zwed hat; muß man unfehlbar zum An- 
‚fang der Menfchengefchichte ſelbſt Hinauffteigen, und 
dort, im Vaterhauſe! ſich umſehen, und dann, im Ge⸗ 
Folge der Geſchichte, mit den Voͤlkern und ihren Stamm⸗ | 
bäuptern wieder herabſteigen. Wiſſen wir doch, und 
jeder Ruͤckblick uͤberzeugt uns davon mehr und mehr, 
daß im Vaterhauſe Alles wohl geordnet, and für die 
Ausmwandernden ‚ für die ihr eigenes Loos verfolgen: | 
den Stämme, die Ausſtattung vaͤterlich beſorgt war. 
Den Machthabern, den Fuͤhrern von Gottesgna— | 
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den! waren ja zuerſt die Pflichten, die Vor— 
pflichten! vorgezeichnet, und hiernad) die Vorrechte 
angewiefen; wie überhaupt alles Chriflenthum auf 
dee Pflichtenlehre vor ber Rechtslehre beruht; 
(hierin der ungeheure uUnterſchied vom viel geprieſenen, 
civiliſirten Heidenthum!) und damit beyde, Vor: 
pfichten und Vorrechte, ihren Befland und wohl: 
thätigen Wechfel hatten, wurden, den Anlagen ge 
maͤß, Bürgfhaften gegeben. Die hoͤchſte, das 
Gewiſſen, ward jedem Glied der Geſellſchaft un- 
mittelbar in die Bruſt gepflanzt; darüber üben die 
gemweihten Bürgfchaften, die Kirche und der Prin- 
cipat, ihre Vollmacht ‚ fo lange. und viel und oft, 
als der Menfh das Moralprincip, (Politik!) das 
zugleich ale humanen und focialen Berhältnifie 
verbürgt, erfennend, zur Richtfehnur hat. Wenn und 
wo aber der Menfch, die Nationen, in ihrem Wahn und 
Dünkel, dad ererbte, und angeftammte Regime nieder, 
und mit neuen Doctrinen auftraten; mit Dockrinen, welche 
das Gewiffen ſchweigen, und dennoch die gewaltigften Um— 
kehrungen und Anftrengungen für das fogenannte Ge— 
meinwohl fruchtlos machen; da erwachen jene höhern 
Buͤrgſchaften für die geiftigen und materiellen 
Intereſſen der Völker nur allgemad) und nur in jenem 
Grade wieder, als die Befonnenheit zurüdkehrt. 
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Wie könnte bey dieſer Anficht des Gegenſtandes 
von einer ſtaats- und privatrechtlichen Polemik 
die Rede feyn® Der Geſchichte an fich genügt an 
der einfachen Erzählung des Gefhehenen. Wo fi 
aber, neben der Geſchichte, moralifhe und politifche 
Reflerionen unabweislich hervorftellen,, wo der Ges 
hichtöforfcher, um des Stoffes und der Wahrheit 
Meifter zu feyn, einem Syſtem de Rechts und 
der Wirthſchaft folgen, und fo ſich öfter Dogmas 
tifch auöfprehen muß; da hat er über. die Conſe⸗ 
quenz der eigenen ober fremden Ideen vor dem 
wijfenfhaftlihen Forum fpeciele Rechenſchaft zu 
geben; und in diefem Sinne fagt der akademiſche Be⸗ 
richt uͤber die Feyer des 25. Auguſt 1835, (allges 
meine Zeitung, außerordentliche Beylage Nr. 347,) 
mit alem Zug: „ed liegt im Charakter einer 
Akademie der Wiffenfhaften, daß. hier die | 
freyeften Erdrterungen allgemein interef 
fanter Gegenftände — — ganz an ihrem 
Orte find.“ | | — 

Auch eine andere, noch viel höher geſtellte Au o— 
rität darf hier nicht überfehen werden; der oftmalige 
Ausſpruch ber teutfchen Landesfuͤrſten felbft, „daB die 
„Heiligkeit der Hallftätten, zurWohlfahbrt. 
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„der Bölker, auf der Milde und dem Segen 
„der Natur, alfo auf einem göttlih und 
„gleihheitliden Rechte beruhe.“ 

Somit begreift auch die vorliegende Geſchichte ber 
Salzwerke, und des Salzregale unumgänglich ihren 
dbogmatifchen Theil, und diefer Theil wieder fein 
literdrifhes Attribut. Schon in biefem Um- 
ftande werden unbefangene und wohlunterrichtete Leſer 
die Nothwendigkeit erkennen, daß ber Verfaſſer von 
Zeit zu Zeit auf feine eigenen Schriften, worin er 
im Laufe von dreyßig Jahren, nicht ohne aͤußern 
und innern Beruf, ſein allgemach, doch ſicher, ent⸗ 
wickeltes Syſtem der Staatenkunde, des Staats— 
rechts, und der politiſchen Oeconomie auf— 
J ſtellte, hinwies. | 
Eine andere Abtheilung der Literatur des Ver- 
| faſſers, die ſich über ganz Teutſchland, und zwar zum 
geößern Theil: aus Autopfie geihöpft, verbreitet, 
iſt diplomatifch-, geographifch = und topographiſcher 
Natur, und wieberum der Art, daß ihe Inhalt, mit 
dent vorliegenden Stoffe vielfach verwandt, ja, als 
der innere Anlaß zur nunmehrigen Bearbeitung des 
letztern geltend, vor dem groͤßern Publicum nicht un⸗ 
bemerkt bleiben durfte. 


A 

Ber früh in die Lage verfegt wird, beobachten 
zu. Eönnen, und zu müffen, um einigermaßen einer 
höheren Beftimmung in der Societät zu entſprechen, der 
kann fih, im Laufe eines Menſchenalters, und bey fo 
mannigfaltigem Wechjel der Zeit > und Standpunkte, 
einen siemlichen Borrath an Volks⸗ und Staatd = und 
Serritoriallunde von dem Gehalte. fammeln, daß er 
fremde Autoritäten weniger bedarf, und mit Sicher 
heit auf die eigene hinzumeifen im Standeift. 


Auch feßt man durch diefe offene — und von 
| jeher üblihe — Angabe der Quellen weder feine per- 
ſoͤnlichen Verhältniffe einer, wenn auch nicht immer 
vermeidlichen, ſchiefen Beurtheilung aus, noch die Amts⸗ 
behoͤrden in irgend eine Verlegenheit; denn, wenn man 
ſelbſt zu ſehen, und zu pruͤfen berufen iſt: wer bedarf 
dann noch jener durch beſondere Pflichten gebundener 
Aufſchluͤſſe? 


Dagegen war es uns. von jeher, ſehr angenehm, 
den: verfchiedenen Amtsbehoͤrden, mit welchen wir in 
Berührung. kamen, aus. unfern gefammelten Matexia⸗ 
lien und Erfahrungen Manches mittheilen zu Eönnen, 
was ſie nicht hatten, oder nichtisoußten; maffen der 
ſtrenge Dienſt des Tages, und die vielen Umkehrungen 
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der Territorial⸗Archive und Verhältniffe zu tiefern For- 
chungen oft wenig Kraft und Luft übrig laſſen. | 

Wären aber auch noch foviele diplomatifche und 
abminiftrative Quellen und Hälfsmittel, wären auch 
alle : jene‘ ehrenhaften und faktfeften Bewahrer der 
Totalbegriffe im Gefchäftsleben, (f. unfere: Ele- 
mente des teutfchen Staatsorganismus ꝛc., Muͤnchen 


1822,) wären ferner jene nicht minder ſchaͤtzbaren, wie- 


wohl oft allzugering geachteten Organe, die man fonft 
Lebendige Repertorien nannte, und die gleihfam 
mit ihrem Boden verwachfen waren, unfergegangen ; 
eine — reichhaltige und untrüglidhe Quelle 


if für ben ſach- und menfchenktundigen Forfcher noch. 


immer offen: die lebendige Anfhanlıng. 

Und fo haben wir denn auch bey Ausarbeitung Die- 
ſes Werkes das Terrain wieder ſelbſt beſchaut; haben uns 
Vieles in friſches Andenken zuruͤckgerufen, und die That⸗ 
fachen zuſammen gereiht, um abermals uͤber eine ſo 


hochwichtige Angelegenheit die Vergangenheit recht 


zu verſtehen, die Gegenwart wahrzunehmen, und 


von ber nicht fernen Zukunft nicht aberraſcht zu 


werden. 
“Unter ſolchen Wahrnehmungen würde eine. lang⸗ 
wierige Behandlung des Buches nicht an der Zeit, und 
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” 
a En | | xvn | | 
‚gegen bie von und eingegangene Verpflichtung gewe⸗ 
fen ſeyn. | | 
Es follte aber auch nur ein Verſuch, und, eins 
seine Partien, die wir allerdings mit Zug als voll⸗ 
ftändig zum Zwede bezeichnen Tönnen, ausgenommen, 
eine Stizze ſeyn; iſt Doc, die von und angebeutete, 
zuerſt angedeutete, Bahn auch) eine Reife um bie 
Melt. Aber die Grundlinten, nad welchen wir 
den alten Eontinent, und die einzelnen. Staaten auf⸗ 
faßten,, find durchgreifend und fefl, und von Haus aus 
autonom; und die Geſchichte der Salzwerke eines 
jeden Staatd nad). diefem Augenmerk erforfcht und aufe 
gefſtellt; das Refultat koͤnnte nicht anders als höchft 
belohnend für die FZürften und Voͤlker zugleich feyn. 
Do, wie bemerkt, in unferer Literatur war 
;  bißher in diefem Fache der Cultur- und Staaten 
: gefhichte eine große Lücke, | 
Ueber dad allgemeine Intereffe des Gegen 


felhft auf die Nationalwirthfchaft, noch etwas zu fa- 
fs gen, deffen achten wir uns billig überhoben. 

In Anfehung des Betriebs, der Technik, 
md der Regie der Salzwerke und des Regals hat 
uns aber, neben den wunderähnlichen Erfcheinungen. in 
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ſtandes, über ‘den unberechenbaren Einfluß der Sache 
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der Mechanik, das Loos der großen Maſſe, und 
das Geſchick der im chriſtlich germaniſchen Staaten: 
Syftem, indbefondere in Rural» Staaten, fo tief 
und mwohlbegründeten Mittelftände, auch hier, mie 
bey allen unfern hiftorifchen und publiciftifchen Unter: 
fuchungen, lebhafter als je vorgefchwebt. Denn ber 
praktiſche Werth darf folgen Werhandlungen nicht 
fehlen; und er hat auch in den Anftalten der Väter 
gewoͤhnlich den Ausfhlag gegeben. Gar Manches er- 
fcheint und, 3. B. in der Nichtanwendung techn i⸗ 
ſcher Hülfsmittel, ald Unkunde, und Unbehütflichkeit der 
Vorzeit, was lediglid in den Vorpflichten für bie 
große Maffe, in der veligiöfen Hauspolitik der 
Landesfuͤrſten, den Bereiherungs- Mitteln Ein— 
zelner entgegen, feinen legten Grund hatte. Nicht ein 
ephemär gefütterte, fondern ein berufsthätiges Volk 
wollten unfere Altvordern mit und neben f ich haben. 
Ber möchte ſich's jedoch verhehlen, daß die Salzproduction 
und der Salzhandel in Zeutfchland, font, feit mehr als 
taufend Jahren, hie und da flationdr, feit zwanzig 
Jahren unaufhaltbar eine andere Richtung genommen 
haben; und daß beyde, in Zeutfchland und Europa, 
und fofort auch das Salzregale, und zwar mehr in 
Zolge der fortfchaffenden, als der produciren- 


ben Kraft, noch vielfältig andere Richtungen nehmen 
werden? — Möchten bie Staatöregierungen nicht 
länger. fäumen, im Anficht dieſer welthiftorifchen Auf⸗ 
regung von Capital, Arbeit und induftriellen Interefs 
fen, fi vorerfl über ein wohlverftandenes Straßen 
und BahnensSyftem zu vereinigen, und fo: füt 
Millionen. von Staatögenofien, und für unermeßliches 
Vermögen, Ziel, Maaß und Sicherheit zu geben! — 
Was ieh Rußland bewahrt, und neuerli England 
wieder errungen hat; — wird aud nicht ohne Nach⸗ 
eiferung bleiben. . 

Zum größten Gluͤck gilt es eine Lebensfrage 
der innern Zuſtaͤnde, eine Frage, die ſich recht 
friedlich und eintraͤchtig, ohne das Schwert zu ziehen, 
und ohne alle koſtſpieligen Demonſtrationen, loͤſen laͤßt, 
und das zu einer Zeit, wo es den Staaten, in leb⸗ 
hafter Erinnerung an ihre humane und ſociale Beſtim⸗ 
mung, und bey der ohnehin überall mehr und mehr 
verbürgten Friedensliebe, Bebärfniß ift, mit ihrem 
innern Haushalt reiflih und redlich zu Rath zu gehen. 

E Haben. wir auch den größern Theil der nord» 
teutſchen Salzwerke nur kurz berühren koͤnnen; fo 


möchte die Art und Weife, wie dad aus dem befon- 


dern. und neuen Gefihtspuntte diefer Abhandlung 


xx. 

geſchah, den Kenner eindweilen dennoch befriebigen; 
während wir jene großen und alterthümlichen Hallſtaͤt⸗ 
fen in Sadfen und Thüringen, Lüneburg 
Halle, Salzungen, Frankenhauſen, Alten⸗ 
und Großen-Salza ꝛc. und bezuͤglich auf Schwa- 
ben, Shwäbifh-Hall, Sulz und Wimpfen:c, 
ruͤckſichtlich ihrer urfprünglihen Zuftändigkeit, und nach 
ihrer autonomen Verfaſſung und Berwaltung, umftänd- 
| licher darzuftellen beflifien waren. 

Was aber nun insbeſondere die bayeriſchen, 
oͤſterreichiſchen, ſteyeriſchen, tyroliſchen, 
| fal zburgiſchen und berchtesgadiſchen Salz⸗ 
werke anbelangt, deren fruͤherer Beſtand und Geſchichte 
hier, wie noch nie, mit großer Sorgfalt und ſtren⸗ 
ger Kritik aus allen zugaͤnglichen Quellen zuſammen, 
und gegeneinander geſtellt find; fo moͤchten die dies⸗ 
falls bisher in der Territorialgeſchichte, in der Geo= 
graphie, Topographie, Genealogie, Chronologie u. f. w. 
ſo Häufig flattgefundenen . Verwechölungen, Zweifel, 
. Mißverftändniffe, und die hieraus gezogenen feltfamften 
Folgerungen fürber füglich unterbleiben; ben Fall aus- 
genommen, daß man abfichtlich der Wahrheit. nicht 
Beugniß geben wollte, um etwa eine vorgefaßte Mey- 
nung zu friſten. Reichenhall, die Hallſtatt an 
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ber. untern Traun, Hall am oben Inn: wie welt 
hinauf in’ die Voͤlker⸗ und Gulturgefchichte führen fie nicht! 
An vielſeitigen Berihtigungen, und an Mor 
tiven, zu foldhen aufzurufen, konnte e8 alfo auf die» 
jem Wege nicht fehlen. | Ä | 
Was aber noch merkwuͤrdiger und erfreuficher ſeyn 
möchte, das if die alle Erwartung übertrefende Ueber⸗ 
einftimmung van Hunderten von Urkunden und ſpaͤ⸗ 
tern Kundſchaften, bezuͤglich auf bie urſpruͤngliche 
Heiligkeit des Regale, auf „bad goͤttlich⸗gleiche 
Recht der Hallitätten im Süden wie im Norden 
teutſcher Zunge und teutſchen Rechts. 
3Wwey unumgaͤngliche, wiewohl in unfern Tagen 
ſehr gemißkannte und gemißhandelte, Größen des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Lebens, Größen, bie die Dauer der 
Staaten nach Gefchledhtern und Iahrhunderten, und 
darum auf. breiter Baſis, berechneten; waͤhrend wir 
fie auf | Jahre und Individuen begründen und auf. die 
Giebel der Häufer flellen wollen; (auch Bürger und 
Bauern hatten ihre Majorate!) bie Genealogie 
in ihrer Abftufung und Berzweigung; und die Cor 
porationen: (dad BSeld war nicht der Zueck, jon- 
dern untergeotbnetes Huͤlfsmittelt) treten in der 
Geſchichte der Salzwerke und des Salzregale vorzüg- 


[4 


xXil 


lich als jener Halt und Hebel hervor, auf dem alle 
humane und reife Entwicklung eines Volkes, und fo: 
fört die Zundation der Stiftungen, beruht. 
Das Princip beyder, das ber Genealogie, 
und der Corporation, hat, im Verfolg göttlicher, 
heiliger Zwede für die Wohlfahrt der Völker, die 
religioͤſen Orden hervorgerufen; und ſie unter an⸗ 
dern auch allenthalben zunaͤchſt an bie. Satz 
quellen geſtellt; dieß der Grund, warum wir auch 
in dieſem Werke der Monaſteriologie im ſuͤdli— 
chen und noͤrdlichen Teutſchland ein vorzugliches 
und pruͤfendes Augenmerk widmeten. 

"Wenn es ein anerkannter Leitungsſatz in der Ge⸗ 
nealogie iſt, daß vom Beſitze des Bodens uͤberhaupt 
mit Zug auf Herkommen und Beſtand eines Ge⸗ 
ſchlechts geſchloſſen werden kann; wieviel mehr nicht 
von Stammrehten und Bürgfhaftenan Salz 
werten und ihren Bannwaͤldern, Verhältniffe, die 
als Borpflichten vielfältig auch auf die Klöfter, als 
auf die zeitgemäße und ficherfle Fundation über- 
- giengen? Wer immer fich demnach zutraut, die dltefte 
Gecſchichte eines Volkes oder eines erlaudten 
Stammbauf ed aus Quellen fchreiben zu können, 
der muß in ber Gelchichte der benachbarten Salz- 
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quellen und ber damit verbundenen Forſtgebiete 
vor allem wohl bewandert ſeyn. Uebrigens erachteten 
wir es, da der größere Theil ber Kloͤſt er bereitd fol⸗ 
gerecht in Ruinen liegt, Behufs der heranwachfender 
Generation nicht für unzweckmaͤßig, dad mehrfach ver⸗ 
diente. Anbenfen derſelben auch topographiſch zu be⸗ 
wahren. J 
Nach der Beflimmung und Klage des Ducher 
konnten in der akademiſchen Abhandlung ſelbſt 
(in der Abtheilung 1) die Gegenſtaͤnde nur kurz und 
ihre Beziehungen nur angedeutet aufgefuͤhrt werden. Wir 
erſuchen daher die geneigten Lefer, bey jedem Abſatze 
auch die zweyte Abtheilung, (I) die der Ans 
merkungen, urkundlichen Regeſten und Er⸗ 
laͤuterungen daruͤber, nach den beygefuͤgten Sei⸗ 
tenzahlen nachſchlagen zu wollen. Defter wird man 
in dieſer zweyten Abtheilung mehr finden, ald man 
billiger Weife erwartete. | 

Allerdings fehen wir, was die hier von und zu⸗ 
exit betretene Bahn, und die im Berfolg derjelben zu 
Tage geförderten Thatſachen und Berichtigungen an⸗ 
belangt ‚af Seite der Kenner und unbefangenen 
Beurtheiler mit Zuverfiht einiger Anerfenntniß entge⸗ 
gen; werden aber auch von Befferunterrichteten jede 
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fatthafte Belehrung und Erwiederung dankbar entge= 
gennehmen. Einen ſchoͤnen Lohn würde und die Weber: 
zeugung gewähren, daß wir bem höhern Vertrauen 
entfprochen, und auf Feiner Seite zu einer Zäufchung 
Anlaß gegeben hätten. 

Den fchönften ‚Lohn fänben wir jedoch in der 
Wahrnehmung, daß die höhere Weihe der Aufgabe 
and unfere gute Abficht erfannt, und daß von Be: 
rufenen bie von und 'eingefchlagene Bahn weiter zu 
“verfolgen werth geachtet würde. 


Münden, im May 4836. 


Der Verfaſſer. 
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ſtein; Oldenburg; fremdes Salz. Lüneburg; K. Otto M, und 
die Metropole von Eöln; ihre Stiftungenz KL. SH Michael; bie 
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Winzeburg aus Bayern, beyerifhe Moͤnche in den Salzſtätten 
und Brüchen Sachfen's, Hoyerfum und Groß-Rübden, Bü: 
denfelde an der Werra;.Rothenfelbe}’Braunfchweig; Ju— 
liushalle, Schöningen; Mönde von Raitenbuch; Satz 
liebenhall, Salzdahlum, ‚Halte bey Wolfenbüttel. 


I, 


Zur Gefchichte: der - ‚peutigen preußiſchen Salinen in 
Sachſen, Thüringen, und Weſwhalen, bis —* * 
des Rheins on 1. 21 ec II. 40— 65. 


drühere unzulängliche Salzwerke von der Seeküſte bis Oberſchleſten. Salz⸗ 
einfuhr; Rechte zu Lüneburg. Erwerbung des crzbiethums Magde⸗ 
burg; Verluſte durch Kriege; Zuwachs der koniglich ſächſiſchen Sa⸗ 
linen. Durchaus Quellfalz.. Geſammtbedarf, ‚Ertrag. Magd e⸗ 
burg, feit Carl M. K. Otto 1 ., feine Stammtredite; Hochkircha yon 
Maynz; Stiftungen; Erzbiſthum Magdeburg; mit dem Salzre: 
gale als Elemosina auf ſächſiſſcher Erde, Süldbgrf, Altenfalza, 
Großenfalga, Schadeleben, Rembbersleben zc. z7e,, die 
heutige Hauptfaline Schönebed an ber Elbe; ; Klußverbinbungen. 
Halle in Sacfen. feit Carl M. Wendiſche Hallſtätten; Dobre- 
bora ; Giebichenſtein; Abtey' Petersbetg; ; die Stamnirechte der Gra⸗ 
fen von W ettin; theilen mit Magdeburg; Kibſter, P fa un tet: und 
Spannerfchaft; 'Buflänbigkelt: ber Qubllen, (Thalgut) "Ep! 
Bihmann, bayern Einwärnbkrutig ; Monche vvn Ruitenbuch a 
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V..Aus der Zeit, ber Garotinger; mm ber Sachſen; Schevyeri: 
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VI, Nachtrag und Ergänzung aus ben älteften Saalbüchern des 

kirchlichen Obereigenthums von St. Peter, Nonnberg ıc. 
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Abgang der Hallgrafen, der Playn und Beilftein,; Kaifer: Di: 
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Holzverbrauch; Pinzgau; Salzpreis; Waſſernöthen; Kriege; Plün⸗ 

derung; Feuersbrünſte; der große Brand und bie Brandſtifterin i. J. 
4545. Die Siedherren; die herzogtliche Kammer. Conſoli⸗ 
dixung des Dber- und Nutzeigenthums; Rettung ber Salzquellen; 
der unterirdiſche Canal ober Grabenbach; Wald- und Handels— 
verträge mit Salzburg, Deflerreidh zc. . 

IX. Stäbte, Hochſtifter, Abteyen und Geſchlechter, wel: 
Gein Bayern, Oeſterreich, Franken, Schwaben zc, mit 
Reidenhaft {n Serbindung ftanden. 


Yaffau, Linz, Wien, leges portoriae, bie Schotten; Böhmen, 
WMahren; Bisthum und Stadt Regensburg, dortige Hallgrafen; 
die Huofier fpäter Andedhs; Bisthum Eyftätt; Bisthum Frey: 

fing; die altbayerifche Dynaftie des Bifhof Anno und Helmuins 

‚ im Schwalafelde und in Niederbayern; Bisthum und Stadt Auges: 
burg; Legftätten am Sch; Füfſen; Bisthum Bamberg; durch 
K. Heinrich II. Vermãchtniſſe für die Klöſter Winzer, Prüfling, Ering, 

Aldersbach, Aſpach, Oſterhofen; Villach in Kärnthen; Abtey St. 
Zeno; Baumburg; Reichsſtift Berchtesgaden; Kl. Atel am 
Inn; Altenhohenau; Neuhohenau od, Waſſerburg; Dyna— 
ſten; Abtey Gars, Au, Herren-Chiemſee, die Grafen von Fal— 
kenſtein zc. Abtey Seeon, Seemanshauſen; Niederal— 
tach, Rinchnach im bayeriſchen Wald; Oberaltach, St. Sal- 
vator, Oſterhofen; Windberg, Metten; Abtey Tegern— 
ſee, Ilm-Münſter; Benedictbeuern; Polling, Schle— 
dorf; St. Georgenberg oder Viecht in Tyrol; Weihen⸗ 
ſtephan bey Freyſing; Neuſtift, Unders dorf, Altomün— 
ſter, Scheyern, Seligenthal, Rohr; Münden, Stadt 
und Klöfter; Bernried, Scheftlarn; Kürftenfeld, Hohen: 
wart; Biburg; Altötting; Ranshofen; Reichersberg, 
Suben; Farnbach, St. Micolaus bey Paflau; Admont in 
Steyermark; Steyergarſten in Oeſterreich; Göttweich; St. 
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Florian; — Kurebach, GeiſenfelRKen, Gbersberg in Bay: 
ern; Riederfhönfeld, Prüfling, Weltenburg, Mallers- 
dorf, Ensdorf, Gnabenberg, Michelfeld, Schönthal, 
Reihenbad, Eaftel; Kaisheim, Ottobeuern, Salmanns- 
weil; Städte in Schwaben; Kempten; Lindau; Ulm; 
Mühldorf; Högelwerb, Michaelbeuern zc., mit prüfen: 
der NRüdficht auf die erfien Gründer ber Abteyen zc. 

x, Die Hallgrafen und ihre Kefidenzen, an ber Donau, am 
Inn, an der Salzach, von Reichenhall find fie zu Waffer und 
zu Sand ausgegangen; die Comites sacrarum largitionum, 
ihre hohe Beſtimmung zur Aufrechthaltung des mil den und ge: 
meinheitlichen GSalgregale, ihr Beſtand bis in die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts. Genealogifche Bertchtigungen und Bufäge; 3 
Waſſer- und Landſtraſſen. 


Die Saline Hall oder Tauer im Innthal Cyroh 
I. 47 ıc. II. 213 — 238. 


Höhen übers Meer in und vor dem Gebirge; der höchſte Salzberg 
in Teutſchland; Gründung von Benedictbeuern; Bonifaz; 
Herrſchaft Tauer, die Huoſier oder Andechs; Stammrechte; 
Die Grafen von Tyrol und Görz; Salzquellen, ber Berg- und 
Kunftmeifter Niclas von Rorbach; Steinfalg; der Salz- und. 
Heilbrunn bey Benedictbeuern; Stadt Hall; Landgräfin Mar- 
gareth; Bayern; Defterreich, Rechte und Geſetze des Berges feit 
K. Heinrich von Böhmen und Polen; Brand von 4447; ältere 
Gewerken; von Zauer, Rotenburg, Schalentam; Kirchheim; Wolf- 
vathöhaufen ıc. Theilnehmende Abteyen, Dieſſen, dortige Dynaften, 
Stapelrechte; Kempten, Weffobrunn, Heybach, Berchtes⸗ 
gaden, Rot am Inn, Dpnaften; Raitenbuch; Gtiftung ber 
WVelfe; Münchsmünſter bey Vohburg, Neuftift bei Weizen; 
VWilten; Frauen-Chiemſee, Innichen, Scharniz, ©t. Ge: - 
orgenberg oder Viecht; Hochſtift Freyſing; Augsburg; Be: 
teich der Saline; älterer und neuerer Betrieb; Holzmangel, Stein: 
kohlen rc. Tyroliſche Bisthümer; die Schweiz, Vorarlbers. 


betzegehalle bey Kremsmünſter (in Oeſterreich) I. 52 ꝛc. 


Il. 239. 


Stiftung Krememünftere durch H. Taſſilo II., im 3. 777. Abmont, 
die Hrn. von Trüchſen, Bisthum Paſſau, heutiger Heil brunn. 
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Iſchel, Hallftatt und Ebenſee, das öſterreichiſche Satz: 
| fammergut. . 1. 33 ꝛc. 1. 241— 968. 
Stiftung "von Kremsmünfter, salina major, Michelhall, 
Iſchelland und Traungau; Wildenftein; Wildenberg, Wildenek; 
rs8miſche Denkmäler; die Slaven; die Mutterkirche von Paffau; 
die Agilolfinger zu Wels; Eultur am falgburgifchen U berfee; 
Srändung der Abtey Mondfee; die uralte Hallftatt im großen 
Abtengebiet von Traunſee, fpäter Traunkirchen; Gmund— 
ten und Altmünfter; Uebergang nah Carentanien; vielfäl: 
tige Verheerungen durch die Ungarn; St. Wolfgang; Dynaften 
der Landfchaft; Alpker, Ernft der Noriker; Aribo; die Markgrafen 
von Steyer; die Grafen von Schauenburg zc. Fehden zwifchen 
Salzburg und Oefterreich wegen eines neuen Salzwerkes in der Go: 
ſach. Neue Begründung der Hallftatt buch bie 8. Elifabeth, 
Albrechts 1. Wittwe; ihresmilden Stiftungen und Anordnungen; 
Herz. Rudolph IV. 8. Marimilian 1. Das Kammer: 
gut, neben den bürgerlichen Freyheiten; Libell von Ferdi— 
nand I. Der Salgberg bey Iſchel, der Sulgenftrenn, Eben: 
fee 1604. Die Traunfahrt, der Goſauzwang ⁊c.; Niefen: 
bauwerke; bie’ Lerrlichkeit von Traunkirchen zur Kammer einge: 
zogen; Fertiger-Ordnung; Hauptſalzamt Gmundten; weiter 
Bereich; die leges portoriae, Antheile der Klöſter, die Soo— 
lenbäder zu Iſchel ꝛc. Höhen über das Meer. 


Das fteperifche Salzkammergut Auffee 1. 62 ıc. 11. 241. x. 


Der Sandling, Salgberg; Altauffee; der Slanbach, Michel: 
hallbach, die Pötſchen; frühe Salzbauten des Kl. Rain; AI. 
Garften, das Burggebiet Pflindsberg; Neuauffee; in ber 
Geſchichte der Hallſt att begriffen; Vereinigung mit dem öſterrei⸗ 
chiſchen Salzkammergut; Totalproduction. 


Hal bey Admont an der Ens I. 63 ꝛc. II. 269 —- 283. 


Regnum carentanum. Billa ch, Salzſtapel, dahin gehörige Salzauellen; 
Hallthal, Hallergraben, Salzwerk bey Spital am Pyrn, bamberg. 
Stiftung; Culture um Admont; die Witagowo's giengen von 
Reichenhall aus; Dynaft Alberih; Salzburg betreibt. zuerft 
die Duellen bey Admont; die Stiftungen der erlauchten Hemma 
zu Gurk und Abmont, in der Obhut von Salzburg; tragifche Schick⸗ 

. fale ihres Haufes; die Wilhelme zu Frieſach und an ber Gurk; 


— 
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Hemma's Abkunft von Beilſtein; Schickſale der Abtey Admont; 
der dortigen Salzwerke; Vermächtniſſe des bayerifchen und kärnth⸗ 
nerifchen Adels zu Abmont und in Bayern; Salzquellen in Steger: 
mark; Befchiffung der Enns, 


Salzwerf zu inten  . . . 1671.11. 284. 


Straße Über Reichenhall ins Gebirg; die Abteyen St. Peter und 
St. Zeno betreiben das Salzwerk. Urſachen der Einftellung. 


Die falzburgifchen und berdhtesgadifchen Hallftätten am 
Tual . . . 168 ı«. 11.286 — 291. 
Playniſches Stiftsgebiet von Berchtesgaden an der Nieberalbe; 
Ausfläffe des Dürrenbergs; K. Friedrich I. Zwifte und Theilungen 
zwifhen Salzburg und Berkhtesgaben; weitere Theilung ber 
Salzrenten an 14 Abteyen und Spitäler; Vorgriffe Salzburg's auf 
das berchtesgabifche Gebiet.. Die Albenleitung. 


Die Saline Mühlbach oder Hallein 1. 70 ıc, 11.292 — 309. 

Das Eeltifhe und römifhe Cuculle; Grafſchaft Kuchel, zu beyben 
Seiten der Salzach; das Pongau; gefchloffenes Gebiet von Balz: 
burg. Der Dürrenberg. Erſte Salzwerke ber Abtey St. Yeter. 
Denkmäler der Urzeit. Sinkwerke. Wälder. Schnelle Aufnahme 
der Saline und Stadt. Berg und Pfannrechte der Abteyen Sal: 
mannsweil, Nonnberg, Raitenhaslach; die Herren von 
Goldeck; Verflänpniffe mit Berchtesgaden; die erzbifchäfliche 
Kammer; betheiligte Stiftungen; Schifffahrt; Laufen; Ausfergen 
und Naufergen; Galzausfuhr nad Bayern, Böhmen, Steyermart 
und Kärnthen. Uferbauten, Auffchläge, Hemmungen; Handels⸗ 
verträge ; Rüdgänge; Compromiſſe mit Bayern; hiftorifche Myſti⸗ 
ficationen; Hallein im XVII. Jahrhundert, verderbliche Auflöfung 
der Schiffergilven. 


Die berchtesgadifche Saline Goldenbady oder Schellen- 


berg . er I. 77 ıc. Il. 310 — 517. 
Rachbarfhaft von Zuval und Dürrenberg, Kalferliche Briefe. 
Das Hallingeramt zu Schellenberg ; die Schirmvögte von Gutrath; 
ſchneller Zug des Salzes ins Gebirg, und Über Linz hinab; von ' 
Reichenhall und Hallein befehdet; Wechfelverbindlichkeiten mit Salz: 
burg; lange Verpfändung dahin; Ausfuhr über Hallein und Reichen: 
hal, Salzfteine. Aufhebung der Saline im Jahre 1805. Sad: 
manufaltur. — 
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profane Anatomie, profane Halurgie; früher im Norden; uner⸗ 
wartete glückliche Reſultate; Umſchwung des Salzhandels; be: 
ſonders in Südteutſchland. 


Das moderne Salz und Steuerregale I. 1152c. 11.363—372. 


Jeutſche Salzpreife von 1500 — 1800; fammt Zöllen und Bey: 
[lägen noch wohl erfhwingbar ; Inftinkt der Völker; der Prüf— 
ftein; Trennung des Staats- und Bamilienhaushalte ; die Mo: 
ral und der Calcül; Gmancipation bes Geldes, Boden und 
Steuern; vathlofe GEmancipation der großen Maffe. Der 
weftphätifche Briede; die Säcularifation; der Fiscus, Un: 
tergrabung des Principats und der ſtandſchaftlichen Autono: 
mie; das fogenannte Gemeinwohl, tresor publique, 
Stats; die Regalien als Steuern; Entreprifen « Syftem; 
Proletaire. Die Alcabala in Spanien, die Gabelle in Frank: 
reich; die vier Stadien des Salzregale; das heittige oder vierte 
Stadium in feinen finanziellen Gleihungen und Formeln; 
Perfectibilität; Gentralifation; die Inſtrumentalmacht; 
heutige Salzpreiſe in Europa; kathegoriſcher Geldbebarf. 
Entwidlung und Berwidlung bes Salzregale. Das wert- 
phaͤlliſche Königreich, 


Kein frommer Wunfh!  . I. 121 x. 11. 375 — 579. 

Die Tarifenfragen. Die Snftrumentalmadht und die Steuern. 

Rußland; noch ımentweihtes Salzregale; England, heroifche Ab- 
ſchaffung der Salgtare; Aufhebung der Regalien. Teutſchland; 
Miwe in den ſächſiſchen Herzogthümern; eigenthümliche Natur: 
anlagen; eigenthümliche Heimath: und Vorrechte; im 
Staatscalcul können fürder nur noch die veihfien Salzwerke 
deſtehen. Anregungen in Franfreich; je abſtrakter, gewaltjamer 
die Principien des Jahrhunderts, defto milder fen der Seiſt der 
Verwaltungen ; Uebergang der kirchlichen Bürgſchaften in die fo: 

‚ cialen; Zollverein; Schutzſyſteme; Ausgleihung wohlerwor⸗ 
bener Rechte; inländifhes Salz; inländifher Zucker; ale 
guten Eigenſchaften des Salzes durch den animaliſchen Lebens: 
prozeß bedingt, möoglichſt wohlfeiler Tofort Dervielfältigter Berbraud); 
RUE auf dic bedrohten Mitteltände, auf die Springfluth 
des Weltgcldes, auf die unahbweislidhe Tehnik: unabweis: 
Ihe Politik der Binnenflaaten Auch die Regalien yon 
jeher Gegenſtand akademiſcher Verhandlungen. 
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Der Brand von Reichenhall im J. 4834. 1. 1351. 11. 380. 

Nähere Nachrichten; allgemeine Theilnahme; in Folge hiftorifcher Ers 
innerungen; Zuverficht des Volkes auf den unverfiegbaren, heiligen 
Lebensquell, und auf die Kürforge von Oben; engverfnüpfte Ge: 
ſchicke Reichenhalls und des durchlauchtigſten Hauſes Scheyern: 
Wittelsbach in alter und neuer Beit. Die Wieberherftel: 
lung; das Vorrecht der Akademie, bie vaterländifche Gerichte zu 
pflegen und in ihrer Lauterkeit au bewahren. 


Analogieen . . . . . U. 5823588. 
Hal, Sal;, sal und Heil, find identiſch; Saus-, Ziſch⸗ und Kehllaute 


der Völker, nach ihrer geographifchen Lage; Hochland, Küftenland; 


Kelten, Germanen, Sarmaten; das nordifhe Hall, hoch, abfchüf: 
fig ꝛc.; Haͤle; hohl, offenes, Allen zugängliches Gebäude; Hallſtatt 
bey Bamberg; die Salingi an der Saale; Dürr, Durigo xc.; Adel- 
poro’s und Bora’s, Hallflätten, auch Walddörfer; die Buri, 
die Drtfchaften Beuern; die Kothben; Alm, Elm, Ilm; 
Zune und Lint ; Laufen. 


| Nachtrag zu den Anmerkungen ıc. 

Zur Geſchichte der falzburgifchen Saline Mühlbach oder Hallein, 
und bezüglich auch auf Reichenhall, find aus unferm Werke; die 
lesten dbreyßig Jahre des Hochſtifts und Erzbisthums 
Salzburg; ein Beytrag zur teutfden Staats-, Kir: 
hen: und Landesgefhichte, München 1816 folgende Gapitel 
nachzuholen: S. 210 das Förftwefen; ©. 223 das Salzwefen, 


hierin insbefondere die Participations- und Separationg- 


fofteme zwifhen Salzburg und Bayern, und bie gegenfeitigen 
Millionen:Korderungen aus dem Salzhandel; ©. 259 Gelb- 
wirthſchaft und Spaltung, Prozeß zwifchen dem Fürſt er z⸗ 
biſchofe und dem Domecapitel, als bem erften und Eräftigften 
Landſtand, vor dem Kaiferlichen Reihshofrath. Die Materia- 
lien und der Gang diefes Prozeffes find auch wegen der neuen 
Grundfleuer und, in Kolge berfelben, wegen der hypotheka— 
riſchen Ueberfchägungen fehr merkwürdig. (In der Zeitſchrift 
von Bayern, 1816 war biefe Schrift in fortlaufenden, Heften 
zuerſt erſchienen.) 


Neueſter Salzpreis zu Reichenhall: a fl. s0 kr.; in Berchtes⸗ 
gaden: A fl, 42 ir. > 


x. 


= 
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Die königlich würtemb. Salinen betreffend. 
(Auſſerord. Beylage zur allgemeinen Zeitung 1856, 9. Juni, Nr. 262.) 


Stuttgart den 3. und 4. Juni; Sitzung der Kammer der Abge: 
orbneten; Budget des Ertrags der Berg: und Hüttenämter: 
Reinertrag der Salinen, auf jährlidh 718,000 fl. angenommen. 


Jährlicher Abfag: an Kochſalz 425,000 Zentner. 
„ w an Viehſalz 9,000 ,, 
n an Steinfalg 80,000 „, 


Preis des Rochfalges im ganzen Lande 3 Er. per Pfund, 5 fl. per dt. 
Aldim Jahre 1833 der Preis von 4 auf 5 Er. gemindert wurde, flieg 
der Abfag alfobald um 80,000 Bentner. Preis des Steinfalges per 
Zentner 2 fl. Au kr. 
| . Des Kochfalz wird abgefest: 

im Snlande u 223,000 Bentner. 
in die Schweiß 170,00  „ 
ır_ Rheingegenden 30,000 


q 
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Nachtrag zur bayeriſchen Saline Traunſtein. 


EEben bey Vollendung des Druckes hat uns ber Zufall noch die 
Abfchrift eines Aktenſtückes, an deſſen Aechtheit kaum zu zweifeln 
ift, zur Hand gegeben. Es betrifft die Saline Traunftein zur Zeit 
der Regierung des Kurfürften Carl Theodor, und beweift, mit 
welchem glüdlichen Erfolge man fhon damals das Sudweſen, die 
Holzwirtbfchaft, und die Pfannhaus: Regie überhaupt zu ver- 
beſſern beflifien war. 















Bilance 


in Betref der Salgerzeugung : Holz: Berbrauds: und Eifenkoftens 
beim Alt: und neuem Salzfubiwefen zu Zraunftein. Entworfen den 
1" Herbſtmonaths im Jahre 1789, 
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Mit der unterthänigften Erinnerung, daß das Salz viel reiner, 
als in den alten Subpfannnen, erzeuget wird, und, daß bie ehe: 
deffen bey den alten Pfannen beträchtlich) verwendete Bau- und 
andere Materialien, wie nicht minder alle Schragen: Maurer: 
Zimmerer- und Tagwerkerfchichten bei dem neuen Carl Theo- 
dor⸗Sieden dem höchften erario darum erfparet werben, weil die 
mit Wochenlohn gebrödete Pfannhaufer alle Vorfallenheiten zur 
Salzfub ohne Entgeltung herſtellen müſſen, vorab zu diefen Ziel 
und Ende Maurer und Zimmerleute als Salzarbeiter angeftellet find. 


Seite. 48 ftatt: im Laufe, lies: im H 


° 


XL 


Drudverbefferungen. 


In der I. Abtheilung: 


aufe. 


„ 128 nad) „Reſſorts-Chefs“ ift einzufchalten: „die Sinanzı 
Ä ſchaft.“ 


Seite 


” 


. 4156 „ 


Sn der 11. Abtheilung: 


6 flatt: proterni 

22 „Schmardtner 

28 ,, . Delmerhorft 

73 5 Gendirwerke 

78 „o Slerfa 

79 ,, Rodenburg 
ad anno 


lies: proterni. 
„Schwardtner. 
„Delmenhorſt. 
vr Gradierwerke. 
„Slerefa. 
„RKodenberg. 
„ad annum, 


Die 
t eu tshen, 
inöbefondere Die 


bayerischen md österreichischen 


Salzwerke etr. etc. 


| u Sıfte Abtheilung: 
akademische Abhandlung. . 


Sals, 


335 Weltmeer, bad unermeßlihe, geheim- 
‚ Weltmeer, deffen Wogen einft über uns 
dball zufammenfchlugen,. zeugt e&, in Atome 
t, in fih; und fest ed: immer frifch und 
eſchickt, in flilen, fonnigen Buchten ab. 


Il. 
4 


3 


n Seftlande, in den Flößgebirgen längs 24 


pengurt, öfter hoch über des Meeres Spie= 
ht ed unter Marmorkuppen tief verhält, 
igen und kryſtallenen Maffen. Und wies 
den flachen Niederungen der Landichafs 
f Heiden und Bruͤchen, da entquillt ed den 


raltigen Schichten der Erdfeſte; gemöhnlih 24 


yps und Thon. Doch allenthalben, mo ed 
and lagert, und bricht, da ahnet der Menſch 
be der Gottheitz es haftet fein Blick 
„ forfhend, an den Höhen und Ziefen; da 
Boden, gleich ber .Geburtöftätte eines hoͤ⸗ 
jefend, mit veligiöfer und natürlicher 
k umgeben; überall ift er, woher dem Men- 
08 Salz kommt, heilig. Aber biefer, 
., L - 


w 


u. 


11 


4 


der Menſch, iſt nicht vom Meeresſtrand gekom⸗ 
men; ſondern allgemach vom Gebirge herabgeſtie— 
gen; die Salzwerke die durch Feuer und Son⸗ 
nengluth aufgekochten Eulzen, mit ihm. 

Ein wunderbares Naturerzeugniß fürmwahr; 
und aus dem leblofen, unorganifchen, erftartten 
Mineralreihe! („Arzt” auh die Salz 
quellen!) So belebt und erhält das Salz dennod 
die organifche Natur; ed nahrt nidht unmittelbar 
Menſchen, Zhiere und Pflanzen; und dennoch ift 
es dem Reichen, wie dem Armen, dem Gefunden, 
wie dem Kranken, dem. Hohen, wie dem Niedern; 
ed ift den Thieren ded Hauſes, wie des Waldes; 
ed ift zum Leben, zur Haus- und Landmwirth- 
fhaft, und zum mannigfaltigen Gewerbs- und 


4 Kunftbetriebe unentbehrlich. Hinwieder dienet 


4 


das Salz im Mineralreiche ſelbſt, zur Aufloͤſung, 
zur Reinigung, und zur Veredlung der Metalle. 
Einmal der Erde, oder dem Meere entnommen, 
vertraͤgt das Salz keine lange Aufſpeicherung, 
und reitzt ſo nicht zum Wucher, auch nicht zum 
Mißbrauch und übermäßigen Genuß. Wo jedoch 
dieſer Mißbrauch, inſtinktwidrig und aufgedrungen 
ſtatt findet; da wird auch das Salz ſchaͤdlich, 


‚8 toͤdtend nnd veröbend; denn bad Erſtarrte 


ift, gleih der Mechanik, an fi der Gegenſatz 
vom Leben und Organ; und nur verhälts 
nißmäßig bedarf dad Leben, (die Animali« 
tät,) der todten Stoffe in was immer für For⸗ 
men. . Lüge bierin nicht eine große Lehre; — 


5 


und follte, gleihwie das Salz nieht unmittelbar I. 


fpeifet und Bleidet, fondern nur ald Zuthat, 
(medium, materia medica etc.!) heilfam und 
die Würze ded Lebens iſt; aud, Die öffentliche 
Verwaltung, (die Staatdform,) nur die Würs 
ze der Gefellfchaft feyn? 


6 


Als unentbehrlides Genuß -, Benutzungs⸗ und 41 


Reitzmittel, vor allem als Erhaltungsmittel, 


. gewährt alfo das Salz zunaͤchſt das leibliche, - 


mittelbar aber auch das geiftige Wohlſeyn in 
einem Maaße, daß ſchon unſere heiligen Büs 
cher, gleich der religioͤſen Simbolik aller Voͤl⸗ 
ter und Zeiten, von den unfchäßbaren, heilbringens 
den, Eigenfchaften des Salzes in den erhabenften 
Bildern ſprechen; dad Salz ald Zeichen ded ewis 
gen Bundes zwijchen der Gottheit und dem Men- 
[chen erbennen, und, indem es von jeher bey kei⸗ 
nem Opfer fehlen durfte, es fhon dem Zäufling auf 
die Zunge legen lafien. Aber auch auffer dem 
kirchlichen Ritus follte das Salzfaß der Tafel⸗ 
runde jeden Verein für die gute Sache bezeichnen ;— 


und am häuslichen Herde Verſoͤhnung und Freund⸗ | 


ſchaft ftiften. 

Kein Wunder, daß einft aud) der die Welt 
und ihre Schäge und ihren Witz beherrſchende 
Römer nur an das Woͤrtlein sal fein salarium, 
feine sales, fein salvum, mit einem Worte, fein 
salus knuͤpfte; und daß in berfelben finnvollen 
Herleitung, nur- mit dem Unterfihied des Ziſch⸗ 
und Hauchlautes: uranfängliche Eigenthuͤmlichkei⸗ 


—2 


6 fi 
\ 


IL. ten des Küften- und Hochlandes! unfere Stamm- 
ältern in der Wurzel hal iht hael und Hail 
erkannten. Kein Wunder, daß Römer und Ger 
manen in jeder Salzquelle einen Heilbrunnen 
fahen, wie dann die beurfundete Zopographie lehrt, 
daß die meiften Heilbrunnen zuerfl als Salz: 
brunnen befannt wurden. Ä 

Y Dlinius handelt im ein= und dreyund- 
dreyfigften Buche feiner Naturgefhichte 
faſt ausſchließlich von den verfchiedenn Salz 

qrten. Er kennt die gediegenen Salzberge in 
Afien und Afrika, ald die ergiebigften Schatzkam⸗ 
mern ber Dorfigen Landesfürften; er erzählt. von- 
den Salzfeen in den heißen Ländern, Unteritalien 
mitbegriffen, und von den GSalzflüffen; er be 
freibt die Gewinnung des See: und Meerfalzes, 
das ihm ald Römer das gangbarfte fchien; aber 
der Benügung der Salzquellen in Gallien und 
Teutſchland, mittels Abdampfung, erwähnt er 
nur mit ein paar. Worten; auh Tacitus (in 
feinen Annalen) hat nur eine hieher bezügliche 
Stelle. Uud doch kann man annehmen, baß zur 
Zeit ber römifchen Eroberung die dortigen d. h. 
unfere Halftätten, unter friedlichen Verhaͤltniſſen, 
fhon in einem höhern Kunftbetrieb:ftanden, was 
dem römischen Fiſs cus wohl zu flatten kam. Auch 
Plinius ruͤhmt die vielfachen Eigenfhhaften, und 
die wunderbare Heilkraft des Salzes; er haͤtt 
es aber für fündlih und vermeſſen, in den unheitn- 
lichen Tiefen der Erde darnach zu graben, da die 


— 


* 


/ 


7 
Natur ihre Heilträfte dem Menfchen ganz offen II. 
darzubieten pflegt: und eben in biefem Glaubens» 
bekenntniſſe fcheint der Grund zu liegen, warum 
und dad Alterthbum vom Grubenbau auf Salz nur 
nngenügende Nachrichten liefert. Man möchte. frar 
gen, db Plinius wohl unfere Art, die. Salz⸗ 
berge mittel der Sinkwerke auszulaugen, 
kannte? | nn 
Iſt es aber das Salz, bad, von Menfchen 
und Zhieren inſtinktmaͤßig genoffen, da Alles, 
wad Feimt und athmet, wohlthätig durchdringt; 
das die Erde belebt, die Leiber erhält, und die 
Geifter erregt; fo mußte ed von jeher, felbft dort, 
wo es fih in überfchwenglicher Fülle, und leicht 
gewinnbar vorfindet, ald ein unſchaͤtzbares Ges 
fhen? der. Gottheit, als ein den Völkern ge 
widmetes Bemeingut angefehen und bewahrt 5 
werden; wie vigl mehr in Landfchaften und Ge⸗ 
genden, ‚welchen es ungleich fparfamer zugetheilt 
wurde; oder, wo deſſen Auffinden, Gewinnen und - 
Bahren fo mannigfältigen Zufällen und Schwie- 
tigkeiten unterliegt! So erklärt, es fih, daß in 
allen Richtungen der Erde, wohin die Völker aus- 
gewandert, dieſelbe religiöfe und natürliche Myſtik 
‚fie geleitet; daß dort, wo Zufall oder Kunft das 
‚wunderbare Erzeugniß aufdecten, insbefondere in 
Binnenländern, und bey Salzquellen, alfobald, 
‚die Nähe. dev Gottheit ahnend, die hoͤchſten, die 
geweihten Bürgfhaften des geſellſchaftlichen 
Lebens zur Stelle traten; d. h. daß der Allmacht 
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I. Dankaltdre und milde Stiftungen, ber 
fhirmenden Gewalt aber, für Recht und Ordnung, 
fefte Sise, und dem mannigfaltigen corpora- 
tiven Betriebe und Verkehr offener Markt für 
Gapital und Arbeit, und fichere Ablagerungen’ er⸗ 
richtet wurden. Das waren die Hallftätten. 
Und fo wäre denn die Geſchichte eine 
Hallſtaͤttez wie lange und ernftlih hat fic 
nicht die ‚Etymologie mit dDiefem Worte befchäf: 
tigt; ( Analogien im Anhange) immerhin aud 
die Familien⸗, Kirchen, Cultur⸗ und Hans 
delsgeſchichte einer- ganzen Landſchaft; je Alter, 
deſto lehrreicher. Diefen Geſichtspunkt zu verfol: 
gen; ſchien uns bey vorgefaßter Abhandlung be 
ſonders wichtig, und eben dadurch entwidelte ſich 
ihr vielfeitiger Stoff von felbfl. Um aber diefen 
Geſichtspunkt von einem fichern Stgndpunft aus 
"verfolgen zu koͤnnen; in einer der Weltgefchichte 
analogen Richtung, und zur. Zeit, auf teutfchem, 
und inöbefondere auf vaterländifchen Boden; 
glauben wir zuerft Europa überhaupt ins Auge 
faflen zu müffen. 


U 2 


Europa. 


9 Ein Blick auf die Weltkarte mag uns wahr 
40 nehmen laffen, wie die Natur dad Salzregale dem 
44 Erdball überhaupt, und den -europdifchen Staaten 


insbefondere; und zivar in der Reihe von Often II. 
nach Weften, zugetheilt hat. 
Mit dem Salzreihthum im Innern von aſi en 3 
"und Afrika, Tann einigermaffen der ruffifche 
Staat, nach feiner Ausdehnung in zweyen WBelt- 
theilen ,‚ und gegen bie mwärmere Bone, verglichen ' 
werden. Rußland hat Salzfeen, wovon der 13 
Zelton im Gouvernement Saratom allein jähr- 
lich ſechs Milionen Pud Salz liefert; ed hat 
Salzquellen und Steinfalz, theild Kron- 
theild Stiftungs = und Privat: Eigenthbum. Am 
ſchwarzen Meere wird Bayfalz bereitet. In meb- 376 
vern. Gouvernements koͤnnen zur Zeit die Quellen 
wegen Mangel an Feuerungsmittel nicht benägt 
werden: der frühern Verſchwendung ded Holzes 
wird allgemach Schranken gefegt. Seit ber Er⸗ 
\ obering der Krim (1760) und des Finnlan- 12 
des fol Rußland im Artikel Salz des Auslan⸗ 
des nicht mehr bedürfen. Die Zolltegifter, auch 
„die der neueſten Zeit, befagen indeflen, daß Ruß⸗ 
land aus- feinen füdlichen Häfen bedeutend Salz 
möführt; in den Häfen am baltifchen Meer aber 
auch welches vom Ausland bezieht. Der Verkauf 
des Salzes ift Kronmonopol: wird aber in allen 
Provinzen nach einem gleichmäßigen und billigen 
Preife behandelt; denn ein noch der Urprobuction 
unfergeorbneter Staat, wie zur Zeit Rußland, 14 
wuͤrde eine hoͤhere, finanzielle, Spannung dieſes 373 
Regals nicht ertragen. 


Das weiland Königreich Polen begriff vor 


— 
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H. feiner Theilung reihe: Salzlager; welche aber 
l mehr dem Adel und den Stiftungen angehörten, 


Nur die Salzgruben der Boimodfhaft Kradau, 
(auf die wir noch fpäter zuruͤckkommen,) waren 
den polnifchen Wahlkönigen vorbehalten und ges. 
wöhnlich verpachtet, Des Salzhandels hatten 
fih in Polen die Juden fon früh bemadhtigt, 
wie ded Getreidhandels; und fo lag der Schwer 
punkt des Galzregald hier eigentlich in der Re: 
publik, (in den Standſchaften,) und nicht in 
der Krone, und darum — 

Schweden und Rorwegen gewinnen ſelb 
weder Quellen⸗ noch Steinſalz, die einzige Küf 
tenfaline zu Walloe wird mit englifhem Stein 
falz verflärkt. Seefalz wird aus Portugal, 
Spanien und Frankreich eingeführt. : 


Höher hinauf, in den nördlidien Regionen, | 


verlautet nichts von Salzwerken. Die Naturfor: 
fcher mögen uns belehren, ob denn dort, in de 
Ziefe der Erde, nieht auch Salzlager vorhanden 
feyen; zu deren Entwidlung in Quellen aber die 
nördliche Temperatur, (ald organifche ed) 
nicht geeignet jeyn mag? 

Dänemark eigentlich Holftein, bat nur 
zu Oldeslohe Quellen, und kocht ſich auch ei⸗ 
niges Salz aus Tang und Meerſchlamm ab. 

England beutet viel Quell- aber. noch mehr 
. Steinfalz auf dem eigenen Boden aus, "größten 
theil® mittelö feines univerfalen Feuerungs-Mate- 
riald, der Steinkohlen; nadidem ed. feinen 


m 
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Waldbeſtand faft gänzlich eingebüßt hat. Doch 
England ftehen im Nothfalle alle Wälder der Erde 
zu Gebot. Es ſchritt auch fruͤh zu Bohrarbei— 
ten, und foͤrdert die Salzfrachten mittels der 
Eiſenbahnen im Innern, und nach den Haͤfen, 
fuͤr das Ausland; beſonders uͤber Liverpool. 
Das Salz gehört dem Herren des Bodens, unterliegt 
aber dem Regale des Staats; und England hatte 


die druͤckendſte Salztare, in deren Abſchaffung es ein. 


großes Benfpiel gab. Seefalz wird eingeführt. 
Das Königreih der Niederlande hat für 

fih weder Quellen- nody Steinfalz; es führt fid) 
aber viel Seefalz aus den ſuͤdlichen Staaten zu, 
raffinirt es mittel feiner unerfchöpflihen Torf 


I. 


374 


moore und engliſchen Steinkohlen, und ſetzt 


es wieder an die noͤrdlichen und oͤſtlichen Laͤnder ab. 
Das Koͤnigreich Belgien hat Mangel an 


Salz, ungeadhtet feiner. Mineralmwafler, Kohlen⸗ J 


und Alaungruben. 

Preuſſen, das ſich bis jenſeits des Rheins 
über Nordteutſchland hinſtteckt, und nun ebenſo⸗ 
wohl Rußland, als. Frankreich zu Nachbarn hat, 
zaͤhlen wir ruͤckſichtlich feines ausgebreifeten Salz⸗ 


egal mit Teutſ land, und ba in bet Meet 


Im Anſicht, auf. 

Helvetienz ein hoher Ringbaun von urge⸗ 
bärgen, dem die nach allen Seiten ausſtroͤmenden 
dluͤſſe laͤngſt die aufloͤsbaren Maſſen entführt 
haben; "hatte bisher nur-ein paar ſchwache Salze 


Wellen im Gouvernement Aeles, und bezieht da- 46 


— 
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‚ H. her feinen Bedarf aus Branteeig und Teutfd. 
land. 
Frankreich hat reiche, ſchon zur Zeit der 
Roͤmer betriebene Salzquellen, beſonders in 
Lothringen und Hochburgund, wo es in neuerer 
Zeit auch große Lager von Steinſalz erteuft hat. 
Zur Feuerung werden Steinkohlen auch vom Aus: 
lande bezogen. Der Abfab ded großen Weber 
ſchuſſes firebt mehr und mehr nac) der oͤſtlichen 
Nachbarſchaft. 
47 Im Suͤdweſten laͤngs dem Ocean ſind kuͤnſt⸗ 
18 liche Salzlagunen angelegt. Das vor der Re⸗ 
volution den Generalpächtern preiögegebene Sal; 
regale iſt bekannt; aber noch laſtet diefes Re 
360 gale ſchwer auf dem franzoͤſiſchen Volke. 
Spanien waͤre in feinem Innern überreid 
- an Salzquellen: auch an Steinfalz; dennoch wird 
18 dad meifte Salz nur an den Seeküften und.auf 
den SInfeln gewonnen; die Baien von. Gabir 
367 und Jviza liefern gutes Meerjalz, und viele und 
vorzüglihe Soda. Won beyden Gattungen wird 
nad) dem Norden ausgeführt. Ä 
Portugall fhlämmt aus 2400. von der 
Gluth der Sonne geheitzten Lagunen jaͤhrlich uͤber 
19 400,000 Moijos.Meerfalz, viel mehr, als es ſelbſt 
bedarf, ab, und laßt gleichfalls feine Salzberge 
ruhen. Es führt nad Spanien und viel zur 
See nad. Norden aus, 
20 - . Sardinien, die Infelfelbft, verforgt ſich mit 
Seeſalz; in Savoyen beſteht eine Saline zu Moutiers. 


— 
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Toskana bezieht viel Baiſalz von Vol⸗ II. 
terra und der Infel Elba. 49 

Der Kirhenftaat erholt fih das Salz 
noch immer von der Mündung der Ziber, Oftie, 
wo Ancus Marcius, der vierte König von Rom, 
die erſte Saline anlegte, und bey Commadhio. 

Das Königreich beyder Sicilien gewin- 19 
net Steinſalz, aber noch vielmehr gutes Seeſalz, 
wovon- zu Barbetta und Manfredonia, wie ſchon 
zur Zeit der Römer, viel ausgeführt wird. 

Die europdifche, wie die aſiatiſche Tuͤrkey 
bat viel Quell- und Steinfalz; an den Küften 
Meerſalz. 

Auch Griechenland behilft ſi ch mit Meerſalz. 20 

Ins Innere von Europa zuruͤckkehrend ſchlieſ⸗ 
fen wir dieſen Ueberblick mit dem oͤſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate abz der bereits mit fieben, nad 
Andern, mit mehr ald zehn Millionen Gentner 
Stein, Quell: und Meerfalz mit in Con— 
citrenz tritt. Die Salinen von Ober: und Inner: 
Öterreich, von Salzburg und Tyrol werden und auf 
eltbajoarifhem Boden begegnen, von dem 20 
ans einft jene Hftlichen Länder ihren großen ea 
bedarf bezogen. 
| Das Königreih Böhmen, ein lang vers 24 
; Ühloffener, und von-der Moldau und Elbe’ ausge⸗ 
Mugter Keffel. Da blieben die feit Mitte des 
VI. Jahrhunderts wieder eröffneten Salzquellen 
dm Schlan, Lihtenwald und Bilin nidt 
hhaltig; zum großen Vortheil Bajoariend, das 
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II. diefen Mangel im Mittelalter durch mehr als tau- 

ſend Jahre, und vielleicht im Alterthune ihn noch 
länger deckte. Warum drängten fi) die norböft- 
lichen Völker jo gewaltig aus Böhmen. über die 
Donau und den Inn nad) dem Mittelnoricum, — 
während in Pannonien, in Dacien und Sarma— 
tien die Steinfalzlager noch tief verfchloffen, oder 
unauflösbar ruhten? Lange hatte Ungarn nur 
aus feinen Salzquellen um Soͤvar im Scharoſcher 
Comitat gefchöpft: viele andere Quellen liefen un- 
benüßt ab. 


a Erſt in der Mitte des XII. Jahrhundert 
23 thaten fi die Salzberge auf, und offenbarten | 


unerfchöpflichen Reichthum. Es war der Idngs 


der Theis hinſtreichende Salzftod, auf dem un 


ter andern die Hauptjaline Rhonaszeck eroͤffnet 
wurde. Die frühern Könige von Ungarn, die Hofe, 


Reichs⸗ und Kriegsbeamten, bezogen von dort blieb 


in Salz einen großen Theil ihres Einkommens, 


Neben den Salinen der Krone beftehen noch de 
ber Magnaten, geiftlichen und weltlichen Stande; 


diefe Salinen find in der Regel die Altern, und 
man erkennt aus Der Verfaffung der im IX. Jahr: 
hundert eingewanderten Magyaren, wie die Stämme 
befliffen waren, das Salzregale in die Buͤrg 


fchaften der Stammhäupter und Priefterfchaft- ‚ 


legen.. 
Bey der erften Theilung von Polen (1 20) 
22 kam Oeſterreich in den Beſitz von Galicien, und 
23 dadurch in den von Wieliczta und Bohnik 


/ 
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Diefe. gebiegenen Salzberge waren um das Jahr 
1253 eröffnet worden. Sie lagern am karpathi⸗ 
{hen Gebirge hin bis in die Wallachey und ge⸗ 
gen Siebenbürgen. 

Das heutige Königreih Polen bezieht von 
da aus vertragämdßig und jährlih 450,000 Etr. 
Steinfalz. Die Republit Krakau iſt auf Dies 
felbe Weife gefichert. Eben fo unerſchoͤpflich an 
Salz find Siebenbürgen, die Bufowina ızcz 
während an ben öftlichen und füblichen Gränzen, 
zwifchen der Tuͤrkey und Croatien, in Folge be- 
‚fonderer Privilegien, Salz ein= und auögeführt, 
und, wie bemerkt, auch neapolitanifches auf 
Rechnung der Regierung herbey geführt wird, ' 

Dad Tombardifc = venetianifche Koͤ— 
nigreich ift, wie von jeher, auf Meerf alz ans 
gewiefen. - 

Der Holzmangel zeigt fich auch im oͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerthum hie und da fehr fühlbar; 
aber mit zwei wichtigen Surrogaten, mit Stein- - 
tohblen und Torf, ift beynahe jede Provinz 
verſehen. 

| Eine allgemeine Regel der tellurifchen und 
! climatiſchen Uranlagen läßt ſich auch bey Eu⸗ 
A. !opa nicht verkennen; je mehr die Verweſung 
droht, defto mehr ift Salz zur Hand. Auch 
hiederholen wir, daß mander Richtung in der 
Bölterwanderung, was man bisher nicht fons 
derlich beachtete, die leichtere Gewinnung des Sal⸗ 
4 38 zum Grunde liegen möchte; folange man nur 
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HU. Salzquellen und dad aus Süden kommende 
Meerfalz kannte. 
9 In der gemäßigten und beißen Bone unſers 
14 Erdballs ſcheint der Salzkern zwiſchen bem 
376 Oſten und Weſten ziemlich gleich vertheilt zu 
ſeyn; das möchte auch von den oͤſtlichen und weſt⸗ 
lichen Ländern Europas gelten. Nichts deſto 
weniger duͤrfte es große Folgen haben, wenn dort, 
im Oſten, gegen die Moldau, Oder, March, Weich⸗ 
ſel und die untere Donau und Save, wo ſich 
Recht und Wirthſchaft das Frachtverdienſt noch 
nicht ſtaͤndig angeeignet haben, Durch das Syſtem 
der Eiſenbahnen jene ungeheuern Salzmaſ 
fen raffinirt in Verkehr gebracht würden. Sal; 
waͤre unfehlbar auch ein Theil der Ruͤckfracht, 
wenn, anſtatt in die Levante, und um Afrika zu 
fegeln, der Weſten mit dem Often wieder, wie 
einft, durch jene Binnenländer, und nun fo leicht 
und fchnel, verkehren Eönnte. Eine weife Ein 
richtung der Allmacht ift es immerhin, daß auf’ : 
im Salzregale die nördlichen und füdlichen ir ; 
der einander bedürfen. 


Teutschland. 





Dem Plan dieſer Eroͤrterung —* gehen 
wir nun zu ben einzelnen teutſchen Territorien, 
und zu ihren Salzwerken über. 
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Diie von Welten nach Often firömende Dos 
nau theilt Zeutfehland in zwey Hälften. Die 
obere oder füdliche, mit dem fonnigen Stalien ' 
und feiner in: die fernften Zeiten hinaufreichenden 
Geſchichte zufammenhangend, wird, aus Afien 
herüberfebend, von einem drevfachen Gurt von 
Ur⸗ und Flößgebirgen, emft, die Tauern, dann 
die Alpen’ genannt, und deren Giebel noch bis 
zu 12,000 Fuß über dad Meer ragen, durch⸗ und 
aufgezogen. Diensrdliche oder niedere Hälfte, 
Großgermanien, mit der Tältern, aber viel 
betretenen Voͤlkerherberge im Zufammenhange; und 
mit den dunfeln Sagen bed tiefen Nordens im 
Hintergrunde, hat auch einen mit dem Taurus 
gleichlaufenden und namendaͤhnlichen Hoͤhenzug, 
Thüringen, zur Grund und Widerlage. Das 
Tichtelgebirg, der Harz, (ardua silva) der Speß⸗ 
hart u. ſ. w. find davon nur Zweige. Kaum 
: 100 Zuß reichen die Scheitel Thüringens auf. 
= _ Be die Natur in diefem Urbau der zwey Hälften 
s von Teutſchland, und in ihrem telurifchen und 
: ömifchen Charakter einen mächtigen Unterfchieb 
:. Überhaupt auögefprochen hat; hier Feftland; — 
| dort Seeland! fo auch insbeſondere in den Ans 
! bogen zur Salzproduction. Dort, in der 
nördlichen Abdachung. Thuͤringens, wo die Oſt⸗ 
amd Nordfee von den weiten Ebenen zuruͤckgetre⸗ 
ten, fteigen aus dem fandigen, brüchigen, von vie⸗ 
len Fluͤſſen durchfurchten Boden, wie aus. einem 
- angeheuern Soolbehälter, zahllaſe ſaure Quel⸗ 


nr 
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U. len. aufzs::gleichfam von dem fldtigen Drud ber 
in ‚der. tiefen Erdfefle verborgenen füßen Ge- 
24 voäffee empor gehoben. Möchte diefe Eigenthüm: 
lichkeit der: baltifchen Küftenländer auf ihre einft- 
malige auſſerordentliche Bevdlkerung, wovon die 
jüngeren Schwärme fo regelmäßig nach Süden zo⸗ 
gen, Einfluß gehabt haben? 
Diet, an und in den Alpen, in ihren er 
25 wärmten Spalten und Trichtern von Kalkfelfen, 
konnte fich. der Niederfchlag bed Meeres zu Ha: 
felgebirg geflalten, oder zu Steinfalz kryſtal— 
liſiren, deffen oft tief eingehüllte® Dafeyn nur 
vorübergehende, oder wechſelnde Audflüffe ver 
riethen. Sm Mittellande, in den weiten 
Stromthälern des Mayns, des Rheins und 
der Donau, hatten die lange innegehaltenen, 
und dann, nad) durchbrochenen Wehren, raſch ab: - 
gelaufenen Gewaͤſſer die zugaͤnglichen Salzbaͤnke 
aufgeloͤſt. | 
Während die Enthüllung und Gewinnung des 
Steinſalzes nur ſeß haften Völkern, und im Lat 
fe von Sahrhunberten moͤglich iſt; nach bern 
(der. Völker) Abgang die Flöge wieder verrafen 
undfich dewalden; koͤnnen die auffprudelnden Quel- 
len non den wandernden Horden ebenfofchnell be 
nüßt, ald wieder aufgegeben werben. Hier wie 
dort find: e8 dann fulzige Lachen und Sümpfe, 
an welchen die Thiere des Haufes und des Wal 
des ihr Naturrecht üben; und geheime Sagen, die 
nur errathen laflen, was da war, und einft wieder 
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werben möchte. Aber zu jenem einem, bisher wes I. 
nig beachteten, Princip der Völkerwanderung koͤmmt, 
daß, wenn einmal, durch unbemefjenen Verbraud), 
die Wälder abgetrieben, und die in Folge ver- 
wandter Prozeffe gewöhnlich in die Nähe der Salz⸗ 
behaͤlter niedergelegten Zorf-, Stein- und 
Braunfohlen-Schihten ald Surrogate er- 
kannt und nicht länger zu entbehren find; diefe 
Surrogate im flachen Niederteutfchland, laͤngs der 
tiefeingefchniftenen Elbe, weit leichter gewonnen 
werben, ald unter den aufgethürmten Maffen ber 
Gebirgsländer. 


\ 


Diefe hingemworfene Skizze, welche weder den 
Geognoften noch Geologen vorgreifen fol, mag, 
in geographifcher und ethnographifcher Beziehung 
zum Anhalt genügen, indem wir nun wieder in 
der Richtung. von Oſten nach Welten, und von 63 
Norden nach Süden auf den teutfchen Boden ein= und 
fortſchreiten, und. fo feine Hallftdtten auffuchen. 
i Längs der Oftfee, und nur wenig über fei- 
4 nem Spiegel erhaben, find ed die Quell - Salinen 
by Eolberg im Fürftentbum Cammin, und 25 
by Greiföwalde in Vorpommern, dann bie 
m Suͤlze bey Roftod; welche, die erfte und 27 
dritte noch im beträchtlichen: Betriebe, den Webers 
teilen nach, den Betrieb gar vieler anderer Quel- 26 
4 Im der weiten Revier überlebt haben. DOlden- 
burg bedarf fremdes Salz. , 
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II. Diesſeits der Elbe, doch ihrer Muͤndung 
nahe, iſt es aber zuerſt die alte und neue Suͤlze 
28 von Luͤneburg, kaum 100 Fuß uͤber dem Meere, 
die mit 28 Procent an Gediegenheit der Soole 
alle Salzquellen Teutſchlands uͤberbietet; und auch 
-29 an Fülle einen uͤberſchwenglichen Nachhalt ges 
währt. Sie war, „die große Bora’ im 3. 956 
, bereitö im geregelten Betrieb, zehentbar zur Abtey 
St. Michael, ein Gemeingut vieler Stiftungen 
und Gefchlechtet, unter Hoheit der erften Dyna- 
30 flie, und der Metropole des Landes, und ber 
Markt für. den größern Theil von Nordteutſch⸗ 
32 land, von der Oder bis zum Niederrhein, 
Ä Daneben haben wir im Umfang des heutigen 
34 Königreihe Hannover und des Herzogthums 
Braunfhmweig die Quelfalinn Salzhem 
mendorf, Münder, Salz der Helben, 
Juliushalle bey Harzburg, Sülbed, Salz 
dahlum, Sülze an der Oerze, Schöningen, 
Sülze bey Hildesheim, Salzdetfurt, Hoyer 
235 fum, Halle bey Wolfenbüttel; Salzlieber 
ball zu Salzgitter, Groß-Roͤhden, und Ro 
thenfelde gegen Osnabruͤk aufzuführen; Quellen 
zu 2—6 Procent: Gehalts, die, durch Leck- und 
Gradirwerke verbeffert, dem Landesbedarf mehr ald 
genügen; und über deren Gefhichte in den An 
merkungen einige. Notizen enthalten find 
’ - 
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An der Elbe und Saale herauf rüdend, II. 
finden wir da heute die preuffifhe Monardie, 
weiche in ihrer weitlihen Richtung den größern 40 
Theil der aus den am Mittel: und Niederrhein 
aufgerichteten Kathedralen hervorgegangenen ſaͤch⸗ 
fifhen, thüringifchen und weftphälifhen Hall- 
flatten inne hat, und ihren Betrieb theils unmit⸗ 42 
telbar, theils mittelbar (gewerkfchaftlich) leitet. In 
der Provinz Sachfen, der pommerifchen Salinen 
iſt Schon gedacht worden, beftehen namentlich Die Sas 47 
linen Halle, Staßfurt, Artern, Dürren- 
berg, Köfen, Zeudiz und Koͤtſchau; die - 
Hauptfaline Schönebed bey Magdeburg; — in 43 
Weftphalen die Saline zu Salzkothen, Be: 
verungen, Eidinghaufen, Werfte, Rehme, . 
Königsborn, Neuſalzwerk, Saffendorf, 
Werdol, Werle, Wefterkothen, Hoppe 
und Rheine; daran reiht fich die Provinz Nies 
derrhein, bis Saarbräd hin, in Verbindung 
mit den dortigen Salinen des Großherzogthumd 
‚. » Heffen, und bis Saargemünde, wo die fran- 
i' zöfifchen Werke angränzen. Die weiland von 
den Kurfürften von Sachſen aus angeflammten 
Rechten und mit großem Aufwand erhobenen Salinen 
find ſaͤmmtlich an die Krone Preuffen übergegans 
gen, wogegen. billige Verträge den Bedarf fichern- 
Der Salzverbrauch Preuffend zu ungefähr andert» 42 
halb Millionen Eentner (2), wäre durch die inlaͤn⸗ 
diſche Erzeugung mehr als gedeckt; dennoch wird 

der Wohlfeilheit wegen auf Rechnung der Regie⸗ 
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IL. rung auch durch die Schifffahrt einiges Satz, 
3: B. von Liverpool ꝛc. herbeygeführt. Die Salz: 
41 confcription ift aufgehoben (feit 1816,) der 
Salzverſchleiß geſchieht im Großen durch die koͤ⸗ 
nigliche Regie; im Detail durch geregelte Ge- 
werbe. Durch Erwerbung des Erzbisthums Mag: 
deburg, der Hochkirche der eingebornen Sad: 
fenfürften, aus dem Stamme Betin, if 
Preuſſen in den Befig der dlteften Hallftätten von 
Nordteutſchland gelommen. Halle, an ber thürin- 
sifhen Saale, mit feinen reichlihen Soolbrunnen 
zu 45 — 20 Procent, fland ald flavifches 
Dobrebora ſchon zur Zeit Carls ded Großen 
im ftärkern Betrieb. Die wendifchen Götter wichen 
48 vor dem Kreuz ded Erlöfers, welches, von der Ab: 
tey St. Peter auf dem nahen Kautersberg 
erhoben, für die ganze Landfchaft zum Signal 
riftlicher Gefittung, "Stiftung, und Wirthfchaft 
ward; und rafch erſchwang fih, im Verein der 
drey Standfchaften, der Geiſtlichkeit, des Abel 
und der Bürger, wie überall, mitteld der Salz 
werke, und zu oberft unter wahrhaft väterliche 
Waltung der Erzbifchöfe von Magdeburg, die Stadt 
Halle zu großem und dauerndem Wohlſtand, zume 
Sig der Künfte und Wiffenfhaften. Preufjen 
hat in den weſentlichen Theilen diefer german 
Then Verfaffung nichts geändert; und man muß dief 
53 innere Verfaſſung eben in den nordteutſche — 
Hallſtaͤtten näher ind Auge faſſen, um die Geſchicht * 
der füdteutfchen;; deren Gepräge fich zum Thei 4 


als des früher confolidirten Kammerguts ſchon mehr IE 
verwifcht hat, verflehen zu koͤnnen. Die Hauptſaline 
Schoͤnebeck iſt ihren Formen und Induſtrien nach 
durchaus eine neue ganz preuff iſche Schoͤpfung: 
bezuͤglich auf ihre Elemente aber gieng: fie aus den 
alten Salinen Großen- Salza und Alten- 40 
Salza hervor. Die meiften Salinen in„Wefte: ' 
phalen erhoben fi unter der hohen Mitra ‚von 
Söln. Der Commentar befagt das Mehrere, : 59 
Im Umfang ber fäch fäßhien, ihren Fuͤrſten 67 
angeftammten, Herzogthümer beftchen bie Sas 74 
linen Bilhelms-Glüdsbrunn zu Kreutzburg 
bey Eifenah; Fridrichshall, einft Lindenau 
bey Hildburghaufen; Salzungen auf.dem. Ge: 68 
biet von Sacfen- Meinungen, wovon Carl M. 
ſchon im 3.775 einen Theil an die Abtey Herss 
feld widmete; die mieder Spitäler . und Ges 
ſchlechter damit belehnte, darunter die Dynaſten 
von Henneberg und Zrankenſtein; Sulz 70 
an der Ilm; Neuſulz bey Altenburg; und Sto- 
tern heim bey Erfurt, neue Schöpfungen; Franz 
kenhauſen im Fürftenthum Schwarzburg , Ru: 74 
dDolftadt und ESondershaufen, aus den Zeiten der 
Merovinger und durch den Kampf der Sachſen J 
und Thuͤringer um fie bekanntz eine der reihhale 
tigften Salinen in Sachſen, die vor dem Auf⸗ 
kommen der Eurfächfifchen Salzwerke einen weiten 
Bereich hatte, noch im Betrieb vieler Theilneh⸗ 
mer, Alten⸗Salza im Vogtland iſt hoffnungs- 73 
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I. 108 aufgegeben; aber Salz:Uflen dedit den Be 
73 darf von Lippe-Detmold. 

Die Quellen zu Saalfeld, Auleben, zu 
Schalkau, diefe Stadt hieß einft Sal zkowie, 
zu Bahfeld, in der Stadt Sonnenberg, 
zu Märing (Anhalt-Deffau,) ꝛc. find aufgelaflen. 

70 Die Grafen von Wetin und Henneberg, 
hinter ihnen dievon Beihlingen und Schwarz 
‚burg, die von Gleichen und Runingen, die - 
VBögte von Salza ıc. „comites regionaril, 
salinarfi et Advocati,“ waren da, neben der Kir 
he, die großen Bürgfhaften, Schirmer 
und Wahrer der Hallftätten; ihre Stamm=, Allo: 
Dial = und Lehenrechte reichen in die fernften Zeis 
ten hinauf. | | 


76 Die ehemaligen Landgrafen und heutigen 
Kurfürften und Großherzoge von Heffen wurden 
durch die Reformation die Erben der Abtey Herb 

feld; (gegründet 7435) und dur) die jüngfte 
Säcularifation auch die Erben. der Abtey Fulda; 
(744 geftiftet.) Beyde Abteyen hatten im Thuͤ— 
ringen und dieffeitö die Salzwerke mächtig gefoͤr⸗ 
dert und gepflegt. In Verbindung mit Gewerk- 

78 haften bezieht das heutige Kurfürftenthum Hef 
fen zu Soden bey Allendorf, Nauheim, Ro⸗ 

79 denberg, Garlöhafen und Schmalkalden, 
jährlih über 230,000 Centner. Mehrere Salis 

‚nen find eingegangen. 
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Das Großherzogthum Heſſen hatte Man- I. 
an Salz; es beutete einige der vielen Mineral: 84 


Men um Salzhaufen bey Nidda und zu 
iffelshbeim in Oberheſſen auf Salz aus. 
diih wurde Wimpfen am Nedar, mit den 
n Bisthum Worms dort wieder aufgefundenen 
jebigen Salinen erworben, und damit in neue= 
: Zeit Ludpigshall verbunden; indem in 
: Zeufe von 450 Fuß der reihe Salzſtock er⸗ 
ıgt ward. Jenſeits des Rheins, bey Creuß- 
ch, betreibt Heffen Theoborshall. Das 


rzogthum Naffau gewinnt aus den Quellen’ 


Soden bey Hoͤchſt, auch einft mayn ziſch, 
ige 1000 Centner; den weitern Bedarf ſchafft 
»Regierung vom Auslande an. 


83 


Iſenburg-Budingen deckt ſich durch 82 


‚ened Erzeugniß; während Heffen- Homburg, 
olmd-Braunfels, und andere Herrlichkei⸗ 
a auf Tenem falinarifchen Boden zur Zeit von 
m frühern Sudwerken daſelbſt keinen Gebrauch 
achen. 


Die vielen, und bielfätig armen, Salzquellen 


n nördlichen Teutſchland find von den Halurgen 
' zahllofen Schriften verhandelt "worden ; waͤh⸗ 
nd Oberteutſchland nur wenig über feine 
jalzwerke verlaufen ließ. 

Indeſſen haben ſich dort die von Be uf Bor- 
ich, Waitz von Eſchen, die beyden Langs⸗ 
ef, Senf, Tromsdorf, Klent u. A., in 
n fie den armen Salinen aufhalfen, und meh- 
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I. vere neue und nachhaltige hervorriefen, un- 
flreitig große Werdienfte erworben. 


Die heute bayeriihen Salinen in Kranken 
84 treten, ihrer mindern Anzahl und Bedeutung un: 
geachtet, früher in die Geſchichte ein, als die in 
Sadhfen. Die Salz= und Heilquellen. bey. Kiſ— 
fingen .an der fränfifchen Saale, und die zur ' 
Zeit unbenüsten bey Neuftadt, find Diefelben, 
‚85 von welchen Tacitus erzählt, daß fie nach einem 
mörderifchen Treffen zwifchen den Hermund« 
ven und Eatten (50 Jahre nad Chrifti,) im 
Beſitz der erftern geblieben feyen, 

Im Mittelalter erfcheint die obere und un | 
tere Saline zu Kiffingen zuerft im Obereigenthum 
85 der Abtey Fuldaz das Klofter Haufen un 

die mächtige Burg Bodenlaube gewährten | 
ihnen Pflege und Schirm; die Grafen von Hen 5 
neberg, mit den Markgrafen von Schwein 
furt verfippt, und Wögte der Hochſtifter Wirp 
burg und Bamberg, wurden dann auch Erb 
herren zu Kiffingen: hinter ihnen mehrere Ge 
ſchlechter. Die andere diefer berühmten Burgen, 
dad castrum Salz oder Sal bey Neuſtadt, J 
wo die Carolinger ſaſſen, und die Kaiſer auch 
erbliche Voͤgte hielten, Fam erſt durch die Erzbi⸗ 
ſchoͤfe von Maynz an das Bisthum Wirz burg. 
Dieſes erwarb ſpaͤter, naͤmlich um dad J. 1394, : 
vom Herzog Swantibor von Pommern zu 
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Riffingen aud) jene Antheile ‚ welhe durch die I. 
Heirath einer Gräfin von Henneberg an ihn 
gefommen waren. Im 3. 1778 wurde die obete 
Saline, welche Jahrhunderte geruht hatte, wieder 
erhoben, und mit der untern verbunden. Die 
Ratur lohnt hier mehr die Sorgfalt für die Heil⸗ 
als für die Salzquellen. Webrigend bezogen die 
Hochſtifter Wirzburg und Bamberg viel und wohl⸗ 
feiles Salz aus den thäringifch und fähfifhen 
Salinen, und gaben als Ruͤckfracht den großen 
Ueberfhuß ihrer Landwirthſchaft Hinz auch die 86 
bayerifche Regierung hat diefen Bezug wieder zum 
Augenmerk genommen. 
8. Heinrich IV. ſchenkte dad praedium 
Orbaha an die Abtey St. Stephan und 97 
Martin zu Maynz (im 3.1064,) mit den Salz: 
quellen. Die Saline Orb ander nprdsweftlichen 
Wdachung des Speßharts, gegen die Kinzig, 
die in ihrem Laufe über Saalmünfter einft ver- 
[hiedene Soolquellen gelöst ‚hatte, verforgte meh» 
teren Theils das Erzſtift Maynz mit Afchaffen- 
burg. Dur zweckmaͤßige Gradirwerke haben 
die Heren von Beuft diefem Werke .beträchtli- 
chen Vorſchub gegeben; und dafür großen Ehren- 
ſold empfangen. In neuefter Zeit ift es gelun« 
gen, die Zuflüffe diefer Quellen wieder zu vers 
mehren. 


q 
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I. Der Betrieb einiger Salzquellen links des 
90 Rheins befchränkt fich bayerifcher Seits auf das 
Salzamt Dürkheim, und heſſiſcher Seits, wie 
bemerft worden, auf dad Amt Creuznach. Die 
Gefhichte diefer Salzwerke reicht bis in die zweyte 
Hälfte ded X. Zahrhunderts hinauf, und beginnt 
gleichzeitig mit den Abteyen St. Lambredt af 
der Limburg, und St. Martin zu Spom . 
heim, unter Mitwirkung der benachbarten Dy: 
naften von Leiningen und Sponheim, | 

9 . Die Kurfürften von der Pfalz hatten diefen 
ihren Salzwerken lint und rechts des Rheins 
viele Sorgfalt gewidmet; aber die Kriege haben 
"ihnen viel Schaden zugefügt. Erſt in unfern 
Tagen ift es durch angeftrengten Bohrarbeiten ge 
lungen, aud) hier die Quellen ergiebiger zu machen. 


94 >» Das Großherzogthum Baden war bey fir - 
102 nen unbeträchtlichen Salzquellen zu Mos bach 
Bruchſal und Ubftatt, Erbtheile von der Pfalj 
und der Kirche Speyer, fall ganz dem Ausland 
tributdr, nachdem die alten Zähringer bey ihren 

95 Hallſtaͤtte Sul zkuͤrg im Breisgau begraben. wor | 

| ben, und noch andere Werker eingegangen waren. 
Die am Rhein und in Schwaben geführten Kriege 
Fonnten die ſchwaͤchern Soolbrunnen nicht über ° 
leben. Aber feit einem Jahrzehent gewinnt Bar- 
den in feinem Hochlande, zu 2169 F. über bem 
102 Meere, aus dem auf 400 — 500 Fuß Teufe 


Fr 
hn angebohrten Salzlagern zu Rappenau II. 
d Dürrheim niht nur feinen vollen‘ Bedarf 

Kochſalz; fondern auch noch einen beträdhtli= 
n Ueberſchuß, den zu verwerthen es in Verle⸗ 
nbeit iſt. 

Im Umfang des heutigen adrigreichs Wuͤr⸗ 
mberg ſind die Quellſalzwerke der ehemaligen 
eichsſtadt Schwaͤbiſch⸗ Hall 859 Fuß über 96 
m Meere, am Kocher, die älteften und merk⸗ 
Urdigften. Aus den Documenten von Wirzburg 
id Zulda, deren Sprengel bis hieher reichten, 
nnt man fie fchon feit dem 3. 956- Das ur⸗ 
te Michaelsmünfter erfand an diefen Quel⸗ 

n; die Comites.de Cohenburg (Komburg) 
it. den Dynaften von Rothenburg an der 
sauber, und ben frühern Stammbherzogen von 
Shmwahen deflelben Blut, waren ihre Waͤch— 
we, hinter ihnen die Nobiles von: Limburg 9— 
und Hall ꝛc. Auch die Grafen von Hohenloh 

hatten, was auf eine nahe Verwandtſchaft mit 400 
Rothenburg fließen laßt, daran Theil, wie 348 
die Klöfter Comburg, Murhart, Rot, Dehringen ıc. 
Einyundert zehn Theilnehmer verfieden die 6—7 
löthige, durch Gradirwerke verſtaͤrkte Soole auf 
36 Pfannen. 

Außerdem betreibt nun Würtemberg, dad 
mft gleichfalls feinen Salzbedarf. großen Theils 
om Öftlichen Nachbar herbeyholen mußte, zu Sulz; 
ridrichshall bey Nedars-Um, Wilhelms— 
all, Weisbach und Dffenau (Elemenshall), 
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fhen Bisthümer konnten nur durch tie Schen- 
fungen Des Adels zu einigen Salzrechten gelan: 
gen. Paßau, vielmehr Lorch, war auf bie 
Halftätten an der untern Traun ‚angewiefen. — 
Diefes Zumaaß des dritten Theils der Öffentlichen 
Einkünfte eines Landes war von jeher, dem Bl 
fer = und Fürftenrecht zufolge, der Pflihttheil 
des Cultus, und feiner humanen Zwecke, eine 
causa pia! die elemosina Wir haben dieſe 
Thatſache, durch viele Urkunden: der: allgemeinen 
Geſchichte bewährt, oft nachgewieſen. — Sieben: 
zig Jahre nachher, ald St. Emmeram nad 
Regensburg Fam, um nad) Pannonien weiter zu 
wandern, und ald der Herzog, um ihn feinem 
Lande zu erhalten, deffen Vorzüge fchilderte, fprad 
er, bezüglich auf dad Salz, daß es nur für den 
eigenen Bedarf hinreiche: „‚sal, prout opus erat.“ 
Diefes merkwürdige Geftandniß wird nur durch 


i 


den inzwifchen unter Samo ftattgefundenen Ein. 


und Durchbruch der Slaven, welche, über die 


"Ian 


Enns und Drau bis an die Salzach und Sad 


vordrangen, und auf. deren feinem Lande zugefügs 
ten- Verheerungen der Herzog ausdrüdlic hinden⸗ 


tete, erflärbar. Darum waren wohl auch zu Res 


chenhall ſechs von den neun ‚Pfannen, welde 
die Herzoge fpäter, im VIII. Jahrhundert, an bie 


Abtey Nonnberg gaben, noch veroͤdet. Die Urfun 
den Sprechen von diefer Kataftrophe des VII. Jahr⸗ 


hunderts (c. 630) ganz deutlich; und wir. haben 


fie bey. mehreren Anläfjen, inöbefondere ‚auch dahin 


ei 


\ 
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erläutert, daß Samo nicht über Böhmen , fon: II. 
dern durd) die heutige Steyermark an der Enns 
herauf drang. 

Keichenhall ragt 1381 Fuß über bad Meer; 7104 
die dortigen Salzquellen treten 42 Fuß unter dem 
Spiegel der Saale, gegen deren Andrang fie Durch 
den Grutenberg gefhügt find, "aus Nagelfluh 
beroor: fie fließen alfo 230 Fuß tiefer, als Mün- 
hen liegt. Zwey Hauptburgen, und ein Kranz. 
von Veſten und Thuͤrmen und Pforten auf den 
Höhen und in den Schluchten umher fchüßten feit den 
fernften Zagen den geweihten Boden, auf wel- 
chem zwifchen dem berufenen Unteröberg und dem 
hohen Staufen die „heiligen Salzquellen, die 
„reihe und milde Gotteögabe für Menfchen und 
„Thiere wie Herzog Wilhelm von Ober- und 
„Niederbayern fid) ausgedrüdt, entſpringen.“ 

Dem kundigen Forſcher und Beſchauer der Ge- 
gend wird es bald klar, daß, fo wie im Mittel- 
alter. hier herum die chriftliche Prieſterſchaft in Kir- 
hen und Gapelfen zahlreiche Altäre errichtete, auch 

Ihon bie Flamines der Urvordern, auf Gold = und 
Salzzinfe gefliftet, dem Dienft der Götter gewar⸗ 
tet hatten. 

So ſehr auch Reichenhall von jeher durch 
wey Elemente, ohne welche eine Hallſtaͤtte nicht 
beſtehen kann, duch Waſſer und Feuer ver- 
heert wurde; fo wird man doch nicht verkennen, 
daß der. Ort ſchon den Eugen Römern wichtige 
Berkbauten . verdankte,, um, mehr und mehr die 

| 3 
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IL. veichern Quellen an biefer Stelle zu ſammeln und 
zu ſichern. 

Die Roͤmer hatten in der Entfernung von 
zwey teutfchen Meilen Juvavum, eine ihre 
wichtigften Colonialftädte Noricums, erbaut, die 

benachbarte Landfchaft nach allen Richtungen, wie 
noch viele Denkmaͤler zeigen, mit ihren: Wehren 
und Villen bededt, und Berg- und Salzwerke | 
und Zollftätten ald ihre Regalien, eigentlich vec- 
tigalia, wenn auch durh Eingeborne be 
trieben, gehandhabt. Noch zur Zeit des h. Ru⸗ 
pertö faffen Hunderte von zinspflichtigen Roͤ—⸗ 
mern in der Umgebung des Hallgebiets. Die 
Hallburg, fpdter Playn, Tann alfo füglih ' 
als der Siß eines Comes salinarum angefehen | 
werden. on 

Die Stadt Juvavia ward im. 477 durd | 

433 die Heruler, unter Bidomar, eihem Parthey | 
gänger Odoacers, zerftört. Daß Die nahe... 
Salzwerke aud) dabey gelitten haben, ift fehr wahr 
ſcheinlich, und wird durch die.Zradition -beftättigt. 
Nachweisbar blieb eine Horde Heruler in de . 
Nähe fißen. 

Seit dem Beginn des VII. Jahrhunderts, 
feitdem die Urkunden des Mittelalters von biefer 
Gegend gleich einem lange verhaltenen Strom ' 
eine Fülle von Nachrichten ausfchütten, ſteht unter 

444 einem auch ſchon die Grafſchaft Halt:mit be. 
flimmter Umgränzung da. Damals unterſchieden 
fi) an. der Saline deutlich zwey Ortſchaften; fuͤr 
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ich naͤmlich und abgefchloffen beftand .die salina 


oder hal, die große Gewerkftätte am Brunnen 


ſchacht, mit dem dienftpflichtigen Volke und den 


zugehörigen Gebäuden, die den Umſtaͤnden nad 


mehrerntheild von Holz, „Adelporo“, waren. ‘Auf 386 


der Gemein aber, 4 Meile füböftlich, vom Un- 
teröberg und. der Hallburg gededt, dehnte fih ein 
großer reiher Flecken, die wunderbare Marien 


kirche in feiner Mitte, aus; den ein Theil der 


Dbereigenthümer der Hallftätte und der zu- 
gehörigen Gebirgsthaͤler im Pinzgau, weltlichen 


und geiftlihen Standes, wie fie in den Urkunden 


namentlich hervorfreten, bemöhnte. Erlauchte, weit: 
bin begüterte Perfonen finden fich darunter. Viel⸗ 


134 


17 


A 


leicht hatten die Einbruͤche fremder Horden hier 


die Großgemein, wie dort, am vordern Ein- 
gange nach Berchtesgaden, das Grafengaden, 
als Zufluchtftätten hervorgerufen. . Sm XI. Zahr: 
hundert fehen wir Edfe und Gemeine, Ober- und 
Rugeigenthümer und Arbeiter wieder an der ‚Hall: 
Hätte feldft vereinigt, die antiqua civitas. 
"Die beyden Burgen, Playn und Earlftein 

. dienten einem’ Dynaftengefchlechte zu Stammſitzen 
“und Stuͤtzpunkten, das am Inn. und an der Gals 
zach geſeſſen, auf feinen Heereszuͤgen nad) den 
fernen Marten im: Often-und Süden einige tau- 
ſend [) Meilen an Land, und eine Bevölkerung 
von mehrern Millionen Leuten etwarb, die ed 
mittels der chriſtlich⸗germaniſchen Verfaſſung 


mb Vetwaltung zu einem hehen Grad von Wohl⸗ 
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ftand gebracht. hat. Die Namen Playn (Plagse) 
und Beilftein, fonft auch oft nur die Grafen 
bes Chiem- und Salzburgganes, und bie 
Hallgrafen genannt, haben fich diefe Dynaften 
in der Oſtmark erholt. Ohne Zweifel war hier, 
wie anderwaͤrts, der der Erzkirche Salzburg ges 
wibmete dritte Theil des Salzregals fchon zur 


‚ Zeit der Römer Bempelgut. Der erfte Theil 


106 


ann ald ihr Staatd- und Fiscalgut betrachte 
werden; der zweyte ald der Antheil der Zami: 
lien, im Erbpacht, oder Eigenthum. Wahrfchein 
lih haben die Römer auh den Salzzehent 
auf unfern Halftätten ſchon vor⸗ und ihn mit 
ihrer Decuma vereinbar gefunden. ‚Durch bie 
Völkerwanderung find auch die Regalien unterbro- 
chen und verrüdt worden. " 

Bey dem Webergang der Romerherrſchaft in 
die germaniſche, da auch die Stammrechte der 
Eingebornen, Indigenae, wieder geltend und 
wirkſam wurden, ſind nun jene beyden Drik 
theile offenbar in das Allodial- und Hausrecht 
der Agilolfinger, und bes einen oder anbern 
ihrer nacht gefippten hohen Gefchlechter und fo 
weiter an die Stiftungen übergegangen. So man- 


‚nigfaltig und verzweigt, nach den überaus. zahl- 
‚reich vorliegenden Urkunden, im Erbgang, im Ei⸗ 


gen, im Lehen, an weltliche und Heiftliche Stände, 


in allen Abftufungen des Dber- und Nugeigen- 
‘ thums, diefe Salzrechte ausliefen; ein. genealo⸗ 


giſches und territoriales Augenmerk führt fieiinge 


Sn 
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| geſammt wieder auf ein gemeinſames Stammrecht IE. 


und in die Zeit der Agilolfinger zuräd. 

Dort, und bey diefen muß alfo- für Gefchlech- 
tes, die, wie die Playn und Beilftein, wie 
die Andechfer, Traungauer- und Schey- 
ver, in Bojoarien und Carantanien, Xheile fol- 
her Stammrechte beſaſſen; die gemeinfchaftliche 
Wurzel geſucht werden; und ed ift Thatfache, daß 
felbft nad) dem Abgang der Agilolfinger kein Ca⸗ 
zolinger in diefe Stammrechte eingriff; denn 
worüber &. Ludwig im. 3. 908 in der Graf: 
fhaft Hall zu Gunften der Erzkirche Salzburg 
verfügte, dad waren unter andern nur bie zur 
Zöniglihen Domaine Salzburghofen gehörigen 
Zinfe und Zölle von der Hallftätte an ber 
Saale. \ 

‚Hätten ‚wir bier und bey den norbteutfchen 
Salinen einen neuen Weg der genealogifihen For- 


ſchung angedeutet, ſo hoffen wir ihn auch ferner 


nachweiſen zu koͤnnen. 
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Fuͤr den vollen Regalienantheil, den bie 144 
Kgilolfinger der Erzkirche Salzburg, (der erze 124 


bifchöflihen Kammer, dem Domcapitek, den Abs 
teyen St. Peter und Nönnberg'2c.,) gleich anfangs 
gewidmet hatten, gebührt dem Erzftift unftreitig 
das große Verdienft, einerfeits zur Erhaltung 
ber vielfältig gefährdeten Salzbrunnen, und für 
Zucht und Ordnung in bem fo zahlveichen ein- 
heimifchen und fremden Volke diefer eriten Hall⸗ 
flätte Teutſchlands, mit Gewerben aller Art, mit 


IL 
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Mänz- und Wechſelbaͤnken, Freywmaͤrkten, Mauth⸗ 
und Zollſtaͤtten, in den erſten ſiebenhundert 
Jahren das Meiſte bewirkt; anderſeits aber bie- 
fen Regalienantheil weiter an Etifter, Geſchlech⸗ 
ter, und in die große Maſſe fo mild als umeigen- 
nüßig vertheilt, johin dad innere und äußere Prin- 
cip gerettet zu haben. — Außer dem hatten die 


Agilolfinger auch noch andere von ihnen gegrän- 


dete Abteyen auf Reichenhall angewwiejen. Aber 
erft durch fpatere Schankungen famen da auch bie 


443 Hochſtifter Freyfing, Regensburg, Eyſtaͤtt, Auge 


burg, und Bamberg, dieſes durdy 8. Heinrich IL, 
und wieder mit vielen untergeorineten Kirchen und 


154 Geſchlechtern, zur Theilnahme. 


444 


Ben dem flätigen und zum Theil zeichen 


Zufluß feiner Quellen war Reichenhall, trog der 
aud) von den Ungarn im X. Jahrhundert er⸗ 
littenen Berheerungen, zu einem ſolchen Rufe ge 
tfommen, daß aud jene Dynaſten und Abteyen, 
die bereit anderwaͤrts Hallitätten befaflen und be 


‚ trieben, wie die Markgrafen von Stener, die Gra 


fen von Andechs und Dieſſen, die im Ennsthel 


und an der Gurk; die Abteyen Benedictbeuen, ' 


Admont, Salmannsweil, Steyergarften, Dieſſen, 
Berchtesgaden, St, Georgen im Sunthal, de} 


Erzbisthum Salzburg mit feinen innern und aus 
- wärtigen, im Zuval und zu Hallein reichlidy be 


dachten Corporationen, zu Reichenhall noch Rechte 
zu erwerben, und ſich fo lange als möglich daran 
feft zu halten fuchten. 


— —.. 
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Der Bereich diefer Halftätte, nad) Welten I. 
arch Schwaben bis zum Rhein, und ins innere 
yelvetien, nad) dem. Norden duch; Bayern. und 
vanten bis Fulda und Bamberg, nad) Often durch 
zoͤhmen und Mähren bis Sclefien, und auf der 
yonau über Paßau und zur alten. Vindobona 
inab, denn die reihen Steinfalzlager Pan- 
oniend thaten ſich erſt im Verlaufe des XIIL 
zahrhunderts auf, nad) Süden über bie Tauern 
is Rakersburg und Pettau, und wieder hinauf 
nd Inn- und Puſterthal; kann mit‘ mehr als 137° 
500 [Meilen nachgewieſen werden. Und felbft 
ann, ald einige Sahrhunderte ſpaͤter die Salz: 
verfe von Admont und Hallfiett, und die gefege . 
eten Salzberge von Hallein und Berchtesgaden, 
tan fieht ‚hier das teutfche Wieliczca, und als 
uswärtige Politit dazwiſchen traten, blieb Rei⸗ 
yenhall dieffeits Thüringens als die erfte von der 
Ratur felbft bearbeitete Hallſtaͤtte aner- 
annt; während fich in den Landfchaften umher 
ud) Bevölkerung, Viehftand, Gewerbe,. und bie 
Sicherheit des Verkehrs wieder vermehrt hatten. 
Bon den. hundert Radien,. die zu Land und zu 
Bafler, nad Oſten und Weften, nach Süden und 
Rorden von Reichenhall ausliefen, muß und einer | 
jefonders wichtig feyn, der. über Wafferburg 166 
nad) München; ohne Reichenhall flünde bie 
prachtvolle Haupt = und Reſidenzſtadt des Könige 
reichs Bayern nicht an diefer Stelle. 

Unter folchen materiellen und geographifchen 
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I. Berhältniffen und SIntereffen, im Bufammenftoß 
von fo verſchiedenen Wölkerichaften teutfcher und 
flavifcher Zunge mußte es auch wieder Reichen 
hal feyn, wo. fich die eigenthümliche Iufkitution 
dee Hallgrafen in Zeutfchland am. vollftändig- 
ſten ausbildet. Der Praeses hallensis fcheint 

an der Spike der Comites hallenses. geftänden 
205 zu ‚feyn. Auch fie find unflreitig römifiher Ab 
funft, und fo ein Beweis mehr von dem Alter. 
und dem.Rang der Saline Reichenhall; und von 
445 der Heiligkeit des Regals felbft. Die Inſti⸗ 
‚tution war aus dem Schaßminifterium der Kaifer, . 
buch ihren Comes sacrarum largitio- 
num, hervorgegangen; in deſſen Amtsinftruction 
der. Salzhandel ausdruͤcklich begriffen ſteht. 
Die Gothen hatten es bey diefer Einrichtung 
belaſſen; die Bayern fie fortgeführt. Diefe Buͤr⸗ 
‚gen und Großmwürdenträger für Recht und Orb: 
nung des hohen in- die fernen Sande hinreichen⸗ 
den Regals, in männlicher und weiblicher Abkunft 
mehreren erlauchten Gefchlechtern entfproffen ‚dem 
Vorrechte nach aber immer von ein = und demſel⸗ 
ben Stamme auögehend, finden wir ebenfomohl . 
auf den Stammfigen und Fürftentagen zu Rei⸗ 
henhall ‚und Laufen, am naͤchſten Waflerftape; 
als zu Wafferburg, (einft Altenhohenau an der 
242 Lintburg und Atel,) und zu Megling, zu Kray 
burg, Reichersberg am Inn, als zu Paßau, 
und Linz; am Helingerösberg bey Nieder: 
altach und zu Regensburg an der Donau; an 


4 

en dieſen Sfapel= und Regftätten waren die IL 
ınbübergänge fo wichtig, wie die Flußfahrt 
Thal und zu Berg. Vor allem müffen -wir 
och hier wieder die Oſtmark ind Auge faffen. 
enn, wie der mit den reichen und Foftbaren Han- 
(öflotten Regensburg. auf der Donau hin- 
fhwimmende Hansgraf zu Mauthhaufen, ’ 
Stein und Krems, wo Teutſche und Sta- 
en, Böhmen und Mähren ,‚ Polen und Ungarn, 
migaren und Moscomiter, ihre Waaren gegen 
nander audtaufchten, fein Amt am meiften in 
nfpruch genommen fah: fo auch dort der Hall: 142 
:af auf der jährlich zu beflimmten Zeiten ans 
mmenden Salzflotte Darum möchten wir 
agen, ob die Dynaftie der Halgrafen nicht’ aus 
r Oſtmark heraufgelommen, und vielleicht dem 
iilolfingifchen Zweige auf der Burg Wels ent- 
roſſen fen? Ihre frühen und reihen Widmungen 
s der Agift, (Aift,) Närden und Erlaf 
Dehlarn) nah Regensburg! Warum hielt 
ch denn Herzog Arnulph, Luitpolds Sohn, 
n Kampfe um fein Bayern, gegen die Wahlkds 
ige Zeutfchlande, auf feinem Rüdzuge und Vor⸗ 
rängen fo feſt an das falzburgifche und fteneri- 
he Gebirg; warum gab er bier, um Salzburg 
md Enns, feinen zum Theil aus dem Nords 
zau flammenden Getrenen Land und Leute; warum 419 
Haubte er, zur Rettung feines Haufes, mit ug 
vot Allem auf die Salzregalien jener Abteyen 
greifen zu dürfen, die folche, außer der Erzkirche! 473 


42 
U. unter ben Agilolfingern erhalten hatten, wie 
477 Benedictbeuren, Tegernſee, Niederaltach, Rinde 
181 münfter, u. f. w.? 

So viele Gefchlehter und Stiftungen, nah 
und fern, aber auch an diefen Salzbrunnen- theil 
genommen hatten; in höchfter und letter Inſtanz 
bewahrte fie doch die hoͤchſte Bürgfchaft, die. teut 
Then Kaifer ald ein heiliged Unterpfand 
ber allgemeinen Wohlfahrt, ald ein vos 
Kaiſer "und Reich auögehendes Hoheitsrecht; 
und an jeder Hallſtaͤtte ſaſſen ihre beſondern Agen⸗ 
ten: actores. Carl M. verweilte im 3. 803 za 
Reichenhall, um der von ben Hoch⸗ und Bi 
waſſern der Saale bedrängten Stadt Hulfe zu 

449 ſchaffen, und für die anwachſende Vollömenge die 
Kirche St. Zeno oſtwaͤrts zu gründen; und um 
ter aͤhnlichen Bedrängniffen der Edelquellen im 
großen Brunnenfchacht felbft, und in der Außen : 
Umgebung, weldje Bedrängniffe faft alle Jahre 
eintraten, verordnete K. Fridrich L, von vier 
Großen und Edlen des Reichs umgeben, im Jahr 
4470, perfönlich, abhelfende Maaßregeln; er über | 
gab wieder die innere Wahrung: des Brunner ' 
ſchachts zundchft der nahen Abtey St. Zeno, wie 
dieſe Wahrung im graueften Alterthum ohne Zwei 

124 fel ſchon Sache des Cultus war. 

Die fähfifhen, bekanntlih den Schey⸗ 
vern nicht holden, Kaifer find es, welche zu Rei⸗ 
henhall und Admont mit auffallender Eigenmadt 
eingriffenz; aber eben fo wenig koͤnnen da die aus” 


‘ 
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cklichen Subftitutionen diefer Kaifer zu Gun⸗ 
ı der. Scheyerin Judith, Arnulphs Zoch: 
‚ und ihrer Nachlommen, welche freylich .aud) 
‚fifhe Sprößlinge waren, entgehen; gleichſam, 
‚follte dad ufurpirte Stammrecht durch fromme 
rmächtniffe wieder gefühnt werden. 

Doch, der Salzzehent war immer verhaß⸗ 
‚ und in den zwifchen Bayern und Salzburg 
ttgefundenen Fehden geradezu vermeigert wor⸗ 
15 und fo hatte dad übermüthige Volk von Salz- 
rg ber im 3.1496 die Einäfcherung der Stadt 
re ſich gezogen; die Grafen von Beilftein 
ven erlofchen, die Grafen von Playn, ihres 
jeneided Hegen Salzburg wenig eingedent, hiel⸗ 
‚, meiftend in Defterreich Hof. Die Derzoge 
tten über dem Salzbrunnen eine neue Burg er⸗ 
nt; weßwegen die Erzbiſchoͤfe, ſonſt, mit den 
zogen zu Reichenhall, ausfchließlic der Come: 
‚zu allen Herrlichfeiten gleich berechtigt, ernſt⸗ 
h auf Werfegung der Stadt von den Salinen 
trugen. Aber dem hierauf. im 3, 4249: abge 
loffenen Vertrag ward ein- für allemal der 
rundſatz eingefchaltef: „antiqua civitas in suo 
oco permaneat, et numquam transponenda.“ 
So war Reichenhall endlich ganz eine 
ayerifche Stadt geworben;. der nun Salz 
urg und Berchtesgaden, mitihren gefegneten 
Salzbergen zu Hallein und Scellenberg, 
iewohl unter. fchweren Kämpfen, gegenüber 
taten. U 


H. 


135 


128 


132 
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I. In den Jahren 4205 und 1266 ward Keis 
136 chenhall abermals durch ſchwere Feueröbrünfte heim- 
geſucht. Der bisherige Betrieb, meiftend durch 
Menfchenhände, gieng auch hier mehr und mehr 
zur Mechanik, und zu Mafchinenwerken ,‚ mit ein. 
‘heitlichern und größern Berhältniffen, über. 
Um das 3. 4300 beftanden, unter 16 abe 
lichen Siedherren, nur noch 32 Pfannen, die ' 
fih dann (c. 4500) auf 42, und endlih auf 6 | 
verminderten; Die dagegen defto mehr an Umfang 
zunahmen. Wie an allen Hallftätten, fo war auch 
hier des gemeinen Volkes viel. Aber noch hatten 
die bürgerlichen Gewerbe und Gewerke, 
die auch da fehr zahlreih, und wohl geregelt 
‚ waren, der Nahrungsziveige genug: Bürger 
und Bauern, ber hödhftwichtige Mittelftand, 
ber Anker aller größern und Eleinern Staaten, ber 
fanden fi) in und um Reichenhall, wie an allen 
Salzftraßen, noch wohl. 
Die angelegentfte Sorge und Aufgabe blieb 
immer die Erhaltung der Salzbrunnen und 
der Waldungen. Der Saale und ihrer Hoch⸗ 
gewäfler war man endlich Meifter geworden; aber 
im Brunnenfhadht nahmen die Wildwaſſer mehr 
und mehr überhand; die Gediegenheit der Quellen 
offenbar ab. Ein ganzes Zahrhundert hindurch, 
von 4430 an, fchwebte Reichenhall in ber größ- 
ten Gefahr, feine Edelquellen durch die Wildwaf- 
fer, durch Baukünftler, und Projektanten aller 
Art, völig erfäuft zu fehen. Man kann diefe Leis 


“ 
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densgefchichte in der atademifchen Abhandlung des 
um die bayerifhen Salinen fehr verdienten Herrn 
v. Flurl vom 3.4809, welche zunaͤchſt in tech- 


niſcher Hinſicht aufgefaßt ift, umſtaͤndlicher nach⸗ 


leſen. Nebſtdem ward, innerhalb dieſes Zeitraums 
von hundert Jahren, die Stadt und Saline Rei⸗ 
chenhall dreymal (J. 1424, 1448, 1545,) 
gänzlich eingeaͤſchert. 


136 


138 


Was die Salzquellen anbelangt, fo konnten 


Erhart Hann von Zabern, und ein paar an- 
. dere Kunftverftändige den Zufluß und die Hebung 
der Soole nur nothduͤrftig friften; biß im 3. 1532 


Herzog Wilhelm IV., oder Standhafte, nad . 


dem er die-meiften Gemerksantheile zu feiner Kam⸗ 
mer. zurücgelöst, und zur Ableitung der füßen 
Waſſer den 13,289 Fuß langen Canal oder Gra- 
benbad zu Stande gebracht hatte. 

Bom 3.1503 bis einſchließlich zum I. 4619 
producirte Reichenhall. im Durchſchnitt jährlich 
290,000 Eentner Salz, und verbrauchte dazu 
40,915 Slofter Holz; und im 3. 4515 wurden 


des großen Brandes ungeachtet 250,000 Centner 


erzeugt. | 

Die Waldungen betreffend, fo hatte ſich 
feit fo vielen Sahrhunderten, wie bemerkt worden, 
zwar. das ganze hinter Reichenhall liegende Fluß— 
gebiet der Saale, mit ſeinen Nebenthaͤlern, 
eigentlich Unter pin zgau, dazu eingerichtet, alle 
Jahre den großen Holzbedarf nach Reichenhall zu 
floͤßen; ‚zugleich. ſtrebten aber auch die dortigen 


440 
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1. Gemeinden für ihre Viehzucht und Alpenwirth⸗ 
haft, ihr Haupterwerb! und verhältnißmäßig für 
Ackerbau, auf Koften der Hoch-⸗ und Schwarz 
wälder immer mehr Boden zu gewinnen. Eine 
Bevölkerung von 42,000 Menfchen, größten Theils 
unter falzburgifcher Hoheit, hieng an Die 
fem Boden, auf dem die alten, zugleich in Rei⸗ 
chenhall betheiligten Gefchledhter zu Grabe gegan- 
406 gen waren, und der eben noch vom Blute der in 
Aufruhr gerathenen Bauern gefärbt war. (1524 
129 — 1526.) In den Jahren 4527 und 1529 ver: 
trugen fih nun Salzburg und Bayern, auch 
Berchtesgaden war dabey betheiligt, aufrich 
fig von der Gegenfeitigkeit ihrer Verhältniffe über: 
zeugt, und nach umftändlichen.Erörterungen,, aud) 
über den fernern. und fichern Holzbezug nad) Reis 
hend. 

Im 3. 46143 entdeckte man im Hauptſchacht 
zu Reichenhall einen neuen Zufluß, an Gehalt. bey⸗ 
nahe dem der Edelquelle gleich; und fofort Famen 
die in Nordteutſchland für geringe Quellen laͤngſt 
beftandenen L ed: und Gra dirwerke; man nahm 
Allendorf in Heffen zum Mufter, auch zu 
Reichenhall in Verſuch; — in volle und mannig- 
faltige Anwendung aber erft im Laufe des XVII. 

Jahrhunderts. Vom 3. 1792 — 1797, inner 
| halb 6 Jahren wurden zu Reichenhall.und Traun⸗ 
flein dritthalb Millionen Gentner Salz. erzeugt. 

Und_fo war durch Natur und Kunft, wie 

durch wohlverfbandene! Staatöverträge,; der fernere. 
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Beſtand diefer Salinen- Metropole, ber kirch⸗ I; * 
lihen Suͤdteutſchlands zur Seite; fie hatten fi 
gegenſeitig emporgehoben, abermald gefichert. 

Bey diefem gefchichtlichen Ruhepunkt möchte 
es erlaubt feyn, der ſchon öfter aufgeworfenen 
Frage zu erwaͤhnen, ob die Gediegenheit und Reich⸗ 
haltigkeit der Quellen zu Reichenhall im Verhaͤlt⸗ 
niſſe, wie ſie in den erſten acht bis neunhundert 
Jahren einem ſo ausgebreiteten Salzbedarf genuͤg⸗ 
ten, ſeit dem XV. Jahrhundert nicht einigen Ab⸗ 
bruch erlitten haben? Dieſe Frage ſchien uns 
aber für die meiſten Quellſalzwerke Teutſch⸗ 
lands ‘zu gelten; und wir kommen fpäter darauf - 
zuruͤck. | 


> 


05 
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Hall im Innthal, heute in Cyrol. 


Dieſe Hallſtaͤtte tritt in ber vaterlaͤndiſchen 213 


Geſchichte zunächſt hinter Reichenhall hervor. 238 


Die. Brüder Landfrid, Eliland, Wal 
dsam. und. Sundram, und ihre Schwefter 
Gais winde, gründen um bad I. 740 die Ab⸗ 322 
teyen . Benedictbeuern, . Schledorf, Staffelfee und 
Kochel mit vielem großen Theils ſchon wohlbebau⸗ 
ten Beſitzthum gegen ‚die Loifac und Amber, am 
. San und bid. am die, Etfch: hinein. Sie gaben 
unter andern: „salinas quasdam,..vel quinque 
loca in.Halle' ad’confeolionem salis ;“* : wobey 
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II. wir bemerken müflen, daß damals aud) eine Salz 
quelle (fons salis) in der Nähe des Kloſters 
Benedictbeuern im Gange war, die heute unter 
dem Namen Heilbrunn befannt, und deren Ge 
[hie für Geſchichte und Landeskunde von Werth iſt. 

Bifhof Bonifaz, nicht fremd in Ddiefe 
Landfchaft, weil er öfter über die Alpen gezogen, 
323 hatte auf die Stiftungen an und in denfelben thaͤ 
tig mitgewirkt; gewiß ift es, daß er c. 742 bey 

der Einweihung von Benedictbeuern perfönlich zus 
gegen war. Einige halten die Stifter für einen 
durch tragiſche Ereigniffe und durch die Gewalt 

dee Carolinger im Laufe der Agilolfinger 
gebrochenen Zweig, defien Nachkommen dann, mır 

um eine Stufe niedriger, noch Jahrhunderte Tang 
über Land und Leute geboten; Andere erfennen in 
ihnen die erlauchte Dynaftie der Huofier .(fp% 

ter Andechs), die auch auffen, an. der Ilm, und 
am Vohburg mähtig waren. Wie, wenn die 
Andechfer zunähft vom Herzog Berthold, dem 
Scheyrer, bem Bruder Herzog Arnulps, wel⸗ 
245 her Berthold bekanntlich über Kärnthen und 
227 Tyrol gebot, abflammten? Daß die Andechſer 
. bereitö im X. Iahrhundert ald die erften Land: 
herren im Innthal, und als Groß- und Ober 
eigenthümer um Lauer und Hall hervortreten; 
229 laffen die Urkunden von St. Georgenberg, Bri- 
ren, Dieffen, Muͤnchsmuͤnſter, Berchtesgaden, nicht 
bezweifeln; und. jelbft die im XII. Jahrhundert in 

den Mon.: boie. :enthalteuen Berhandlungen zwi⸗ 
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fhen Andechſiſchen Minifterialen und benach⸗ I: . 
barten Abteyen um Salzrechte zu Bauer und 
Hal weiſen ausdrüdlih auf diefe Dynaftie und 
auf frühere Sahrhunderte zuruͤck. 

Hall am linken Innufer liegt 4748 Bu 
über dem Meere; (Stolz gibt Innsbrud zu 
1966 und Hall zu 1931 Fuß übers Meer an;) 
und nordwärtd diefer Stadt fleigt der Salzberg 
von Zauer bis zu 5088 Zuß überd Meers auf. 
Es ift der hoͤchſte Salzberg in Zeutfchland, 
fagt Hr. v. Bud), und die einft zum Klofter Bes 
nedictbeuern gewidmeten Haller-Salinen waren nur 
Quellen (und, wie die Gefchichte Iehrt, nicht reich 
fließende Quellen,) am Fuße diefes Berges; 
defien Reichtum mit der Höhe im umgefehrten 
‚Verhältniffe fleht. Einige Pfannen fländen frür 
ber zu Tauer felbft, einige Iängft zu Hall. 237 

Erſt nach hundert Jahren, feit der Gründung 
jener Übtey, fpricht wieder eine Urkunde von dies 
ſem Hal; welches Meichelbed, und von ihm 
verleitet, Reſch und Andere allzuoft anftatt Reis 
henhall in den Mund nehmen. 8. Ludwig be 
freyt, vom Pallafte zu Altötting aus, im I. 837 
die ſechs jährlihen Salzfuhren der Abtey 
Kempten, ihren Hauöbedarf, auf ihrem Her: 
und Ruͤckwege von allen Zollgebühren. Auch K. 
Arnulph beftättigte, von Forchheim aus, im 
3880 diefe Befreyung. Von irgend einem Ars | 
theile der. Bisthuͤmer Briren, Trient und Chur 233 

an dieſer Saline ift jedoch keine Spur vorhanden. 
| . 4 
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II. In dem fehr alten von Nagel aufgefundenen 
Saalbuche der ehemaligen, aus der Zeit der Agi- 
232 lolfinger herrührenden Abtey St. Peter ode 
Muͤnchsmuͤnſter bey Vohburg fiheint eine 
Stelle fih auf Hall im Innthal zu beziehen. 
Es find da drey Hofltätten, zwey Pfannftätten, 
und drey.-Antheile vom Brunnen, den Macco, 
(Maganus ums I. 1002 Schirmvogt von Re ' 
gendburg und Graf im Chelögau,) mit feinen 
Leuten zugemworfen hatte; ferner eine Mühle, Wie 
fen und Hofflätten zu Stadeln und Tauer al 
Eigenthum des Klofters aufgeführt. 
Ferner geht aus fpdtern Documenten von 
Berchtesgaden hervor, daß dieſes Stift fchon 
feit dltefter Zeit die Pfarre zu Oberhall im 
Snnthal mit ewigen Gülten auf dem dortigen 

226 Pfannhauſe beſaß. Mit der Abtey Dieffen 
waren die Chorherren von Berchtesgaden von jeher. 
näher verbrüdert, und diefe Gerechtfamen konn⸗ 
ten fie nur von den Dynaften von Andechs um 
Dieffen felbit, und zwar ſchon durch den erften 
Probften Ebermwein, aus der Blutsverwandt⸗ 
haft derfelben, erhalten haben. Diefe und ans 
dere Belege über Hall fcheinen biöher einigen For⸗ 

ſchern entgangen zu ſeyn. 

217 Wir verweiſen auf dieſe Pragmatik im Com⸗ 
mentar dieſer Rede; und bemerken hier nur, daß im 
XIII. Jahrhundert dieſes Stammrecht der Andech⸗ 
ſer bereits ſehr zerſplittert, und meiſt in fremden 
Haͤnden war. Die Kataſtrophe mit K. Philipp 
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(zu Bamberg im J. 4208 ermordet,) und die IE 
hierauf erfolgten Aechtungen, verfcheuchten die An⸗ 
dechfer zunähft aus dem Iunthale; wornach die 
Strafen von Tyrol, und dur fie die von Goͤrz, 
auch Herzoge von Kärnthen, heranrüdten. Die 
damit verfchwägerten Grafen von Hirſchberg 
vom Nordgau nahmen nur dreyßig Jahre lang an 
dieſen Salinen Theil. | 
Um dad I. 1275 fchlug ein tyroliſcher Mi— = 248 

niſterial, der Eunfterfahrne Ritter Niclaus von 
Rohrbach, zu Tauer auf den Salzkern ſelbſt 
ein, ungefähr 4500 Fuß über den Meere; und ⸗ 
begründete dadurch die Dauer und Schwungfraft 
dieſer Saline. Im J. 1305 vereinigte Graf 
Otto, Meinharts Sohn, alle Pfannen zu 
Hal, und gab. dem Fleden Stadtreht. Durch 
Ehelichung der Landgräfin Margareth von Ty— 
tol, zugenannt die Maultaſch, Fam dad Haus 
Bittelöbac in den Befiß von Hall. Im Jahr 
1354 verpacdhtet Herzog Ludwig von Bayern 
„Tein Hall im Innthal”, nad alter Ge 
wohnheit, an den Bergmeifter und feine Ge⸗ 
nofien verhältnißmäßig um geringen Preis; die 
igenthuͤmliche Lage begünftigt hier nicht, wie an- 
derwaͤrts, die fchnelle Production; die Sinkwerke 
brauchen ‚hier zur Sättigung der Soole faft 
: in Jahr, in Hallein und Berhtesgaden 

RG: Wochen; und noch weniger. 

Im' J. 1363 übergab Frau. Margareth 
mit Tyrol auch dieſe Saltne .an dad: Haus Habs: 

4* 


II. 
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239 


532 


burg= Defterreih. — Der kunſtreiche und 
fhwunghafte Betrieb diefer Hallftätte, und damit 
ein großer Ruf, fallt in die neuere Zeit; da fie 
dann öfter, ſowohl im Bergbau ald im Sub 
werk, zum Mufter für andere Salinen diente. 
Im XIX. Sahrhundert, in dem Zeitraum von 
4805 — 4814, war Tyrol, (alfo auch die Sa: 
line Hall im Innthal,) abermals unter bay eri— 


ſcher Hoheit geftanden. 


Hersogshall bey Kremsmünster. 


(Mon. boic. XXVIN. P. II. p. 196.) Se 


308 Taſſilo IL. gab, ald rim. 777 Krems—⸗ 


münfter fliftete, unter andern dazu: salinam ad 


Sulzpach mit drey Salzfiedern; und die Befugniß, 


die Gegend umher zu cultiviren. Dieſe Orxtfchaft 
heißt. heutzutage noch Hall, liegt füböftlich von 
Kremdmünfter am Sulzbach, und ift ein bedew 
tender Marktflecken, wovon die Pfarre noch jener 
Abtey gehört. Die Privilegien des Marktes wur: 
den aber von jeher aus der Burggraffchaft Steyer 
von den‘ Landesherzogen ertheilt; und daher fchon 
feit 4484 der urkundliche Ausdrud, minus Halle, 


quod Ducis nuncupatur. Auch hier mag einf 


die Salzquelle reichlicher gefloffen feyn, indem fie 


eine Bevölkerung von mehr ald 1000 Menfchen 


um fi fammelte. Man kann die Dauer diefer 
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Saline auf ungefähr 600 Jahre annehmen. Sept II 
wird die Quelle nur als Heilbrunn benüßt; 
ihr Gehalt, mit Jodin, iſt auch ganz dem zu Heil⸗ 
brunn bey Benedictbeuern aͤhnlich. 


| Ischel, Ze ; und Ebensee, das öster- 
reichische Salzkammergut. & 


In derfelben feyerlichen Stiftungsurkunde vom 244 

3. 777 für die Abtey Kremömünfter gab Her⸗ 269 
308 Taſſilo ferner: „in salina vero majori 
unum hominem salem coquentem.“ Dieſe we: 
nigen Worte find ein bedeutungsvoller Fingerzeig; 
denn der Lage und allen Umſtaͤnden nad) können 
wie unter diefer größern Saline, die kleine 
haben wir eben zu Herzogshall nachgewiefen, 
keine andere, als die große Hallftatt an ber 
Traun verftehen. | 
| Und fo follen wir nun von jenem Öfterreihi- 
(hen Salzkammergut, von jener Landfchaft 
ſprechen, die eben fo fehr durch ihre Naturwun⸗ 
ber, ald durch kuͤhne Bauwerke der Hallurgie, 
duch geheimnißvolle Sagen, als alterthümliche 
Sunde, die zunaͤchſt aber durch ihren großartigen 

and patriarchaliſchen Haushalt ausgezeichnet ift. 

Wir wollen uns jedoch zur Zeit nur auf die 

| nothipendigften Bemerkungen befchränten. 
. Gebirge. von 5000 bis 9000 Zuß- über das 
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II. Meer fi) erhebend, grasreihe und waldige Thaͤ⸗ 
fer, breit und tief eingefenfte Landſeen, durch bie 
Zraun und Iſchel, keltiſche Urlaute, mitein- 
ander verbunden, bilden Ifchelland, Hallſtatt 
und Auffee. | 

Wild und fchön zugleich fand der Menfdı 
bier die Heimath. 

Die. zerfallenen Burgen Wildeneck, Bil ' 
denftei und MWildenberg, bezeichnen den Ein 
und MD und den Mittelpunkt diefer laͤngſt 
bewohnten Gegenden. In der Höhe von 3000 
und 4000 Fuß über dem Meer bewahren bier bie 
Salzberge ihren Reihthum; der Markt Hall 

267 ſtatt, in den drey Wintermonate hindurch kein 
Sonnenftrahl fällt, liegt A765 Fuß, Sichel 1588, 
Gmunden am Auöfluß der Traun 1530 F. über 
dem Meer. 

Die Römer waren auch hier herrm, i im 
Mattih-, Ater- und Zraungau, und im 
Ennöthal, recht wohl zu Haufe, ohne die Ein 
gebornen von ihren. Nahrungszweigen , von 
Viehzucht, Jagd, Fifhfang und vom Salinende | 
trieb zu verdrängen. Roͤmiſche Steineinfchriften, 
Tradition, antike Geräthfchaften, fpätere Urfun: 
den, die Natur der Sache felbft, der für ein 
weite Provinz immer gleich dringende Bedarf an 
Salz: alles deutet darauf hin, daß, gewiffe Ka 
taftrophen ausgenommen, auch hier unter hoͤherm 
weltlichen und geiftlichen Schirm Volksleben und 
Wirthſchaft ihren Fortgang hatten. Vielleicht war 
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an bier früher als anberwärts vom Quell Tal U. 
m Steinfalz übergegangen. . 

Die der diteften Induſtrie der Steyermark 244 
agehoͤrige und noch in neuern Zeiten viel be⸗ 
hrne Eiſenſtraße zog durch dieſe Landſchaft, 
Jlaciacis, wie fie die Roͤmer der vielen Seen 
egen nannten, und belebte einft zwifchen Noreia 
id Juvavum den Eiſenhandel. Durch das 
indringen barbariſcher Horden litten allerdings 
uch dieſe Werkſtaͤtten, und der im VII. Jahrhun⸗ 
rt flattgefundene und vom Herzog Theodo ges 
n den h. Emmeram beklagte Einbruch der Sla⸗ 

n traf zunaͤchſt diefe Gegenden; aber bafd 
hrte, befonders an Hallftdtten, das gemtein- 
yaftliche Bedürfniß, wiermohl unter neuen Macht: 
‚bern, den friedlichen Haushalt zuruͤck. So.blieb . 
8 „Michelhall” aud unter teutfcher Herr: 
yaft an die Quellen der Traun geknuͤpft. | 

Der zu Wels gefefjene Zweig der Agilol- 
nger fcheint und ſchon früh die Oberherrlichkeit 
er Hallſtatt und Auffee auögeübt, fie mit Nah: 
fippten getheilt, und das Eigenthum an Kire 
en und Gefchlechter gewidmet zu haben. Auch 
ich Salzburg hatten fchon die frühern Agilolfin⸗ 

r einige Güter im Zraungau gewidmet. Lage 
d Urkunden geben inzwifchen den deutlichen Fin⸗ 
tzeig, daß indbefondere die Gathedrale von Lorch 
er Paßau, deren Sprengel ſich über diefe Land- 
jaft bis an die hohe Wafferfcheide zwiſchen Ober- 242 
terreich und der Steyermark auöbreitete, rüd- 
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II. ſichtlich ihres Salzbedarfs auf die Hauſtatten an 


261 


der Traun angewieſen war. 

Die-leges portoriae im 3. 906 ernerett 
gelten uns auch fuͤr die Salzausfuhr der Hallſtatt. 

Schon in den Jahren von 903 — 905 hatte 
K. Ludwig dad Kind in diefer Landfchaft,. über | 
Leoben gegen. die Mur hin, zu Guuften bayeri- 
fcher Gefchlechter und Stiftungen verfügt; feitdem 
Sarimann und Arnulph in Carentanien Hof 
gehalten, waren dieſe füböftlihen wohlbebauten 
Gauen die neue Heimath koͤniglicher Heerfuͤhrer 
und Hofbeamten geworden; von Bayern, Franken, 
Sadfen; — und im S. 907, noch vor jenem 
Unglüdötage unter der Enns, fchenkte der König. - 
dem Bilchof Burkard von Paßau den Sprengel 


250 von Altötting, weil das Bisthum durch die Ein- 


— 


faͤlle der Heiden bereits große Verwuͤſtung erlit⸗ 
ten hatte. | 

Sm J. 909, ‚men Jahre nad) iener großen 
Niederlage an der Enns, worin der Markgraf 
Luitpold, der falzburgifche Erzbifhof Dietmar, 
und andere Fürften gefallen, verlieh 8. Ludwig 
die Abtey Zraunfee an den falzburgifchen Erz 
bifhof Pilgrimm, und an den Grafen Aribo, 
wohl unter ganz befonderen, gewiß verwandtfchaft: 
lichen, Berhältniffen der Empfänger mit den fir 
bern Befißern, und der Gegend. 

Die Brüder. Alpker und Gundbert hat: 


263 ten diefe große Domaine bisher befeflen; : und 


wahrfcheinlid waren auch fie in jenen Zagen ge: 
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fallen. Selbſt Traunſee verfchwindet wieber. 
Aber eine Frauenabtey, Traunkirchen, war 
"nad den vielfältigen Einbrüchen der Ungarn, wel- 
chen bier, im DOften, die Niederlage auf dem’ Lech: 
felde noch keineswegs ein Biel gefeßt.hatte, aus 
den Ruinen von Altmünfter und Traunſee 


I; 


erftanden; fie hatte Zehente, Wälder, Alpen und 


Bergredht um Hallſtatt, und Renten pon den 
Pfannen zu Iſchel, was und ‚glauben läßt, 
daß einft die große Abtey Traunſee ſchon ihrer 
Lage: nah, eben in der Hallftatt die meiften 
Rechte, und in ihren wahrjcheinlich für immer ver- 
lornen Archiven die dlteften Nachrichten hatte. 

Die Bifhöfe von Paßau waren ed, welche 
hinwieder die Arnolde von Wels und Lam- 
bach, und Dir Dttofare von Steyer mif Land 
und 2euten, und inöbefondere mit Waldgebieten 
an der Zraun hinein, belehnten. Das geichah 
im X. und XI. Zahrhundert. Traunkirchen 
fol feine Erhebung eben diefem aus dem Chiem⸗ 
gau eingewanderten Zweige Aribos verdanken; 
und Markgraf Ottofar IV. im J. 4415, nad) 
dem Siege bey Pettau, Alberos Schweſter, Atha, 
dem Stifte vorgeſetzt haben. 

Das Erzbisthum Salzburg hatte auf die⸗ 


256 


ſer: Seite, laͤngs der „publica via“ ſeine Wald⸗ 244 


fluren, (in heremo,). auch ſchon im. VII. Jahr⸗ 
hundert, wie die Urkunden des VIII. ſprechen, in 
volle Cultur geſetzt; aber nur bis zum Ausfluß 
des Aberſee's (Aparnseo,) in die Iſchelz was 
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U. eben beweist,, daß von hier..an die Landfchaft einer 


andern. Hoheit im feſtem und. geordneten Beſigzz⸗ 
flande angehörte. Selbſt bey Wiederherftellung 
der Cultur in diefer Gegend, in Folge ber fpd- 
tern Berheerungen durch die Ungarn, und melde 


Wiedergeburt Bifhof Wolfgang, von Regen: 


250 burg flüchtig, fo wohlthätigen Vorfchub gab, war : 


LI 


dad Erzftift an diefer Gränzfcheide ftehen geblie 
ben. Hier, auf diefer Straße muß auch jene 


. Stiftung ded großen Hofpitald am Pyrn.ge, 


dacht werden, weldhe im 3. 1130 Biſchof Otto 
von Bamberg, in Kärnthen begütert, : für: die 
Reiſenden aller Nationen vollbracht hat. | 

Ein aus Kärnthen eingewandeter. Weriand 
de Wildenstein tritt hier um dad I. 4454 
auf; der ominöfe Name erinnert an frühere fünf: 


zig Sahre, an’ den Peiniger des unglücklichen 


Thiemo aus dem Haufe Wafferburge Meg | 


ling; und ein Gotschalk de Hunsberg 'über: 
läßt co. 4450 feine Herrſchaft Wildberg bem 


253 Bisthum Paßau, das fie im J. 14189 an die 


Stahrenberg ald Lehen gab. Unter den GE 
tern, welche. Herzog Albrecht I. im 3. 4982 
dem Albero von Puchheim für feine treuen 
Dienfte fchenkte, war aud) ein castrum Clusa 


‘cum oflicio et proventibus bonorum in Ischel 


begriffen, und ohne Zweifel lagen die Koſten der 


Burghut auch auf der Hallſtatt. 


Im J. 1452 hatte Markgraf. Ottokar vi. 


von Steyer, Goifern oder Sfchelland mit Traun = 


— . . 
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tirchen befefien. Im 3. 4192 widmete Herzog IL 
Leopold VI von Defterreih, Erbe der Dtto: 
are von Steyer, an das Klofter Garften 62 Fuder 
Salz von Iſchel, und ebenfoviel von Auffee; 252 
was doch auf einen langen und geregelten Betrieb 
zurüdbeutel. Im 3. 4210 beſtaͤttigt P. Inno⸗ 
zenz III. dem Bisthum Paß au fodinas, et sa- 
linas ad ecclesiam pertinentes; dieſe koͤn⸗ 
nen nur in der Hallſtatt geſucht werden. Im J. 
4262 beſtellt K. Ott okar einen neuen Salzmei⸗ 
ſter nach Iſchel. Um dieſe Zeit ertrug bereits 
die Mauth zu Gmunden, das ſchon ſeit 1406 
als Salzniederlage bekannt iſt, jährliche 1400 
Talente. Auch die Grafen von Playn befaflen | 
bier Gerechtfamen, die dann auf ihre Erben, die 253 
Grafen von Schauenburg übergiengen. 

Die vom 3.4286 bis4297 mit großer Er- 
bitferung angedauerte Fehde zwifhen Oeſterreich 
und Salzburg galt keineswegs der alten Hall, 
fatt und ihrem Betrieb, fondern dem von 255 
Deſterreich, eigentlich) dem vom raͤnkevollen Abten 
Heinrich von Admont, ganz new erhobenen, 
von den Salzburgern im 3. 1295 niebergebrann= 264 
ten Salzwerk in der benachbarten Goſau; durch 
deren Beitand der Erzbifchof feine Saline Hals 
lein jährlih um 50,000: Pfund Pfenning beein- 
richtige glaubte. Der Königin. Elifabet, Als 
berts I. Gemahlin, Tochter des Grafen Meins 
Bart II von Goͤrz und Tyrol, einer in jeder 
Beziehung hochverfländigen und großherzigen Frau, 
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II. die das Salztammergut zur Morgengabe erhalten 


hatte, (42805) gebührt nicht nur das, Verdienſt 
der Friedenäfliftung, fondern auch das eimer ganz. 
neuen Begründung der Hallftatf. Wahrſcheinlich 


- war der Fürflin aus Tyrol der kunſtreiche Niclas 
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vor. Rohrbach auch hieher gefolgt. In den 
Fahren von 1308 bis 13143 Hatte fie, unmittelbar 
über Hallſtatt, auf den: Salzkern felbft eingefchla- 
gen, und den Dadurch gewonnenen reichen. Berg: 


-fegen mit Kirchen und Spitdiern redlich getheilt. 


Shre erlauchten Nachkommen verfolgten Diele 
frommen und gedeihlichen Geft innungen mit dem 
beiten Erfolge. 

Herzog Rudolph IV. eröffnete im J.— 4359 


den Steinberg; und K. Marmilian I. wid 


mete den Berg-, Klaufen-, Land» und Waſſer⸗ 


bauten um Sichel und Hallftatt die beharrlichfte. 


Sorgfalt, als ihn im J. 45149 auf der nahen 
Burg Wels der Tod überrafchte.- Das. Kam- 


. mergut hob fi neben den Stiftunden-und 
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bürgerlichen Freyheiten, unter. mufterhafter 
Disciplin; und fo ward der Zwed aller Reg 
lien erreicht. 

Um die Mitte de8 XV. Sahrh. begann. die Re⸗ 
gierung ernſtlich fremdes Salz von Oberoͤſterreich 
fern zu halten, und das Erzeugniß dev Hallftatt 
auch nach Böhmen und Schlefien überzulei- 
ten. Seit dem I. 1562 ward bey Iſchel ein 
neued Salzlager verfolgt, und die Pfannftät- 
ten von. Hallftatt und Iſchel mit Soolenleitungen 
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verbunden; Thomas Seeauer erleichterte im 3. II. 
1573 die Schifffahrt auf der innern Traun; im 

. 3.4604 erhielt Ebenfee die erfte Pfanne; und 
Kiefenwerke, wie der Goſauzwang und Sul 
zenftrenn, ficherten fofort die bald überall erwei⸗ 
teeten Sudwerke. Die lebten Pfannen von Hall 
ftatt wurden nad) Lahn (Alani?) verfebt. 

| Im 9. 1745 war Gmunden, bis wohin 
fi) nun die von und nach Böhmen führende Ei- 
fenbahn anfchließt, zum Salzoberamt erhoben 

worden; womit feit dem 3. 1826 aud) dad von 
Auffee, und feit 1835 dad von Hallein ver- 260 
einigt find; in der That ein Faiferlihes Salz 
tammergut, gleich merkwürdig durch feinen in= 
nern Beſtand und Betrieb, wie durch feinen Auf: 
fern Bereid). 

Noch muß bier der vor fünfzehn Jahren 266 
begonnenen Errichtung der Soolen- und Schwe⸗ 
felbader gedacht werden. Der Beſuch derſel⸗ 

ben, in&befondere von den höhern Ständen, mehrte 
ſich über alle Erwartung, und Iſchel gewann 
dadurch einen europdifchen Ruf. Dadurch hat 
nicht nur zunachft dieſe Gegend an höherer Eul- 
tur und Wirthbarkeit außerordentlid) zugenommen ; 
auch das uralte von der Natur und der Gefchichte 
der gefammten Hallftatt aufgedruͤckte Gepräge fritt 
;‘ Mn mit jedem Jahre verjüngter hervor. 


r 


IL 


63 
Bas steyerische Salkammergut Aussee. 


Die Gefchichte diefes Salzkammerguts iſt ge 
nau mit jener von Iſchel und Hallftatt ver⸗ 
webt. Was wir bezüglich auf die fruͤhern Perio-. 
den dort gefagt haben, gilt auch für. die Hall 
flätte Auffee. Die Quellen der untern Braun 


264 haben da am Jalzträchtigen Sändling, in: den 
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nördlichen Abhangen des Pyrn, ihren Urfprung. 
Die uralte, oben befchriebene Eifenftraße fühet 
von Norden her bey Ifchel vorüber an den Schlan- 
bach, (Salzbach,) zu St. Agatha, (Aithen,) und 
Schmaranz, erhebt fi) dann aus dem Keffel der 
Hallftatt Über die Poͤtſchen, den Michelhall— 
bad), und das Zimizgebirg zur Linken, und führt 
hinab nad) Auffee, und fofort nad) Admont, und _ 
Nottenmann, und ind Innere von Steyermarf, 

Der hohe Sändling ift die Schatzkammer 
von Auffe. In der Höhe von 2700. bi8 3000 
Fuß übers Meer deckt er ein mehrere hundert Klaf- 
ter mächtiged und mit dem Salzberge: bey Iſchel 


in Verbindung ftehended Salzlager; deffen Aus: 


— 


fluͤſſe, wie die oͤrtlichen Namen zeigen, ſchon in 
der graueſten Borzeit bemerkt, und wohl auch—⸗ 


mit manchen Unterbrechungen, benutzt wurden. 


Die Burg Pflindsberg, mit großem Ur: 
bar, mit Eiſenmauth, Jagd und Fifchrecht, war 
der alte Hort diefer Gegend. 

Um das 3.1147 follen die Gifterzienfer vom 
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Klofter Rain (Rune) zu Altauffee Salz gefotten 
haben. Andere Gewerken traten hinzu, und «5 
erftand an einer wirthbaren Stelle an der Straße 
Neuauffee. Man drang auf den Salzkern ein, 
und gewann bald viele Salzſteine. Die Schen⸗ 
tung Leopold vom 3. 41192 nah Klofter Gar⸗ 
fien beweiöst, daß damald Auffee im vollen Be- 
trieb fand. 

Um das 3. 4450 wurden die GSudgewerf- 
ſchaften zur herzoglichen Kammer eingelöst. Zwey 
Pfannen blieben im Markt Auffee, zwey wurden 
in ber Kaniſch erbaut. Die Production flieg bald 
iu 450,000 Gentner und mehr. 

Im 3.4826 ward, wie bereitd bemerkt wor- 
den, Dad Salzoberamt Aufjee mit dem zu Omun- 
den vereinigt, 

Und biemit kann man die gefammte Produc- 


tion dieſer Sentralverwaltung wohl auf eine Million 


Gentner Salz, bie fi über über 4000 Mei⸗ 
len verbreiten, anfchlagen. 


Carentanische Hallstätten, insbesondere Hall 
bey Admont. 


. Allen, Umftänden nad) waren auch in dem 


fit 844 von Carlmann und Arnulf gebildeten 


regno carentano, welhes Kärnthen, Krayn 


und den :größern Theil der heutigen Steyermark 


⸗ 


II. 


252 
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II. 


begriff, mit Hallftatt und Auffee einft gleichzeitige 


283 Salzwerfe im Gang; allein in die beurkundet: 
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Geſchichte treten fie da erft in ber erſten Halfte 
des X. Sahrhunderts ein, während ſich Teutſch 


land noch fort und fort auf diefer Seite der un 


gariſchen Einfälle zu erwehren hatte. 

In Garentanien beflanden mehrere Hallſtaͤt⸗ 
ten, deren Auf: und Abkommen nicht mehr be 
flimmt werden Tann. „Sal copiosum ad Wil 


“ doniam“, fohreibt Aquilin Eafar in feinen fleyeri 
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fhen Annalen, T. I. 585 und ald im. 3, 978 
8. Otto auf Fürfpradhe des Biſchofs Wolfgang 
von Regensburg dem Bisthum Briren für kurze 
Zeit die Herrſchaft Villach verlieh; waren da 
bey au) salinarum fontes begriffen; auch 
zum Bisthum Gurk gehörten Salinenz; wo dieft 
gelegen, ift noch zu unterfuchen. 


Uralt jcheint das Salzwerk zu feyn, welches 


am Gulch über Spitalam Pyrn, betrieben, dam 
einige Zeit vom Klofter Gleink fortgefegt wurde, 

Zu Hallthal in der Pfarre Marilel 
floß eine Salzquelle, welche fpäter die Abtey St. 
Lambrecht in Betrieb febte. Ein ähnliches Werk 
jol im Hallergraben bey Leoben beftanden 
haben. 

Daß bereits die Römer hier, und am be 
Enns hinab über Admont einheimifch waren; 
ift Iängft aus ihren Straßenzügen und Denkmaͤ⸗ 
leın nachgewiesen; fie hatten , felbft im Innerſten 
dieſer norifchen Gebirge, ſchon alt begründete 
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Cultur, zahlreihe Bevoͤlkerung und Viehſtaͤnde I. 
gefunden; wie hätten da Salzwerke und Salzhan- 
del fehlen können? Auch die Gothen, dann bie 
Slaven, KRottenmann nannte fie Chirminah, 
waren da neben den Bayern und Franken 
bald hausfaffig und zu Berg und Thal betrieb- 
fame und folgfame Unterthanen geworben. Hall 
bey Admont an der Enns liegt 2100 Fuß über 
bem Meere. Im Mittelalter wird diefer Gegend 
zuerfi in einer Urkunde vom J. 860 ermähnt. 271 
K. Ludwig verleiht dem Grafen Bitagomwo in 
admundi valle zwölf dienftbare Huben. Die nad) 
Oſten und Süden vorgerüdten Witagowo's faf- 
fen im Salzburggau, zunaͤchſt bey Reichenhall. — 
Das Erzflift Salzburg colonifirte nach den Ver⸗ 
wüftungen ber Ungarn, wie an ber Eifenflraße 
‚gegen Iſchel, fo über Pongau hinab, wiederholt 
dad_Ennöthal. Im I. 931 gab Erzbifhof Adel: 
bert dem Grafen Albrich für Eifengruben in 
Kaͤrnthen eine Pfannftätte bey Admont, die Albrich 
bereitö zu Lehen hatte. In diefer merkwürdigen 
Urkunde wird Graf Albrich ald ein: Bruderd- 
Sohn von des Herzog Arnulf Water bezeichnet, 
und ihm ein Sohn Herolt beygegeben. Ein 
Dynaſt Wilhelm gelt beyden Theilen ald Buͤrge. 
1 Sm 3.4005 widmete K. Heinrich IL. zur 
Erzkirche Salzburg, welcher überhaupt das Auf: 
kommen der Hallflätte bey Admont zu vetdanken 
if, das Praͤdium Admont mit aller Zugehör, 
darunter auch Salzpfannenz und‘ zehn Jahre 
| 5 
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I. fpäter übergab derjelbe Kaifer, (vielmehr beftättigte 
er von ‚Hoheitöwegen,) dem jungen Grafen Wil 
helm und feiner erlauchten Mutter Hemma, 
einer Nichte des Kaiferd, den dritten Theil ber 
Saline zu Admont, und verlieh ihnen aud) das 

. Berg: und Salzregale auf allen ihren Gütern. 
Wie überall, fo hatte. diefer Kaifer hier, zu 
Komont, fein Bisthbum Bamberg gleichfale 

bedacht. 

273 Die erlauchte Hemma, eine der größte 
Frauen in der vaterlandifchen Gefchichte, der letzte 
Sproſſe eines um Admont beguͤterten Zweiges der 

Beilſtein und Burghauſen, die ihren Ge— 
mahl, Grafen Wilhelm zu Frieſach, lange über: 
lebt, und ihre Söhne Hartwidh und Wilhelm 
duch Meuchelmörder hingeopfert ſah, verfügte um 
das 3. 4042 über ihr ungeheures Vermögen an | 
Land und Leuten. Die Manns- und Frauen⸗Ab⸗ 
teyen zu Gurk, mit dem herrlichen Dom, gien- 
gen daraus hervor. Aber Dad Erbe im Admont 
thale --beflimmte fie gleichzeitig zu einem andern 
Klofter, und fie legte. diefes Vermaͤchtniß eins 
weilen. in die Hände des Erzbifhofs Balduin 
von Salzburg nieder. Ausdruͤcklich verfügte die | 
ſtaatskluge und menfchenfreundliche Fuͤrſtin, daß 
dort. an der Hallſtaͤtte bey Admont ein Mir 
fter erhoben, werben follte, wozu fie unter andern 
eine Pfanne gab, Die Erzbifhöfe Gebhart 
und Shiemo brachten, & 1074 — 1093, die⸗ 
fed große Vermaͤchtniß zu Stande; und das ber 
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mte Doppelklofter St. Blafien zu Admont, 
wohl. gleichzeitig von Berthold von Mood: 
rg und feiner Sippfchaft mehrmalen ver: 
et; Admont, wohin ber’ bayerifche und kaͤrnth⸗ 
iſche Adel, vom Nordgan bis Iftrien, fo reich⸗ 
e Gaben, und darunter auch Salzgilten zu 


mont und Reichenhall, fpendete, und wohin er 


hne und Zöchter widmete, erwarb ſofort ben 
Bern heil der dortigen Sudwerke. 

Sm 3. 1169, nach dem Abgange der Gras 
von Burghaufen, übernahmen die Baben⸗ 
rger in Oeſterreich die Schirmvogtey über 
ont. | \ 

In den zunaͤchſt vom Abte Heinrih I. 
ı Admont angezettelten Fehden zwiſchen Defter- 
b und Salzburg, (f. Hallftatt,) würde diefe 
gend mehrmalen durch Mord und Brand heim: 
acht, und die durd) den wilden Schwarzen: 
& ſchon öfter verwäfteten Salzwerke find, nach 
em Beltand von 400 Jahren, feit dem Ende 
XIII. Zahrhundertd ganz verfchollen. 


Das. Salzwerk zu Wuken. 


278 


Die Straße vor Reihenhall nach Lofer führt 284 


deits des Steinbachs, der Gränze der: alten 

allgrafſchaft, durch "die Pfarrgemeinde Unten, 

h einem bier in die Saale muͤndenden Gewaͤſ⸗ 
| 8 


68 


HM. fer fo genannt. Diefem ein - und aufwartd breitet 
fi) ein weidenteiches Alpenthal aus. Die Cultur 
diefer Gegend, welche ſchon bie Römer Fannten, 
wovon noch der Conis, ein fegelförmiger Berg, 
zeugt, begann im Mittelalter wieder von Reichen: 
ball, von den Abteyen SE Zeno und St. Pete 
aus;, fie beburften zu ihren dortigen Pfannftätten 
der hiefigen Wälder. Aber die Natur hatte zu 
Unten am Fuße eines Zlößfalkberges, fpdter die 
Dfannhausmwand genannt, felbft ein Salzla⸗ 
‚ger geborgen, das fi) durch einen falzigen Sumpf 
verrieth 5 4600 Fuß über bem Meere. Zu Anfang 
bed XII. Jahrhunderts fcheint man dieſes Salzla⸗ 

288 ger, vielmehr die Quelle eroͤffnet, und mit meh— 

rern Pfannſtaͤtten bebaut zu haben. Daruͤber laſ⸗ 
“fen die Urkunden keinen Zweifel übrig. Die Dy- : 
naften von Playn und Falkenſtein fchenkten 
zuerfi Grund und Boden dazu; dann die Erzbi 
(höfe von Salzburg." Um die Mitte des XI 

Jahrhunderts ward biefe Hallflätte wegen be 
Nahe von Reichenhall wieder aufgegeben. | 


Die salzburgisch - und berchtesgadischen 
Salzwerke am Cuval. 


Sie find in der zweyten Hälfte des XI. Jahr⸗ 
bunderts, allem Anfchein nah, .am Ausfluß vor ' 
Salzquellen, eröffnet; aber dann auf: Gruber 
fortgetrieben. worden. - 





Erzbifhof Conrad I. widmet im J. 4423 U. 
feinem Domcapitel quandam salinam inter 286 
Auv. Salza et Alba inferiorem in montanis 294 
Tuval. 

Diefe Gegend, der zwilchen der Salzach und 
der Niederalbe gegen den falzreichen Dürrenberg 
auffleigende Teufenwald, c. 4700 Fuß über 
dem Meere, gehörte unftreitig zu dem Gebiete der 
Burg Grafengaden, (heute St. Leonhart,) 
welches Die Hallgrafen aus dem Salzachgau (Playen!) 
erworben,. und dann, zu dem gleichzeitig vollende- - 
ten Stift Berchtesgaden gefchenkt hatten. 
Darum machte auch diefed Stift langwierigen Ans 
ſpruch auf diefe Saline, und arbeitete bafelbft, 
von Hallein aus öfter gewaltthätig unterbrochen, 
auf eigene Rechnung; in Folge deflen der Erzbi- 
Ihof Abelbert im 3.1197 die Saline in drey 
Theile ausſchied, wovon er einen feiner Kammer, 288 
den. zweyten feinem Domcapitel, und den dritten 
dem Reichsſtift Berchtesgaden zuwies; das ſich 
aber damit nicht zufrieden gab. 

Diefe Halftätte muß einige Zeit hindurch fehr 
ſchwunghaft betrieben worden feyn, denn der Erz⸗ 
bifhof theilte von dem Ertrag feines Kammer: 
dritteld vierzehn Klöftern und Spitälern in 
Salzburg, Bayern und Kaͤrnthen jährlih 408 

Mund Münze zu; wobey man den damaligen 289 
4 ußerordentlih geringen Salzpreis nicht über- 
ſehen wird, | 
Schon 8. Fridrich J. hatte dem Stift Berch⸗ 





70 . 


IL tesgaden bad Salzregäleertheilt, und, wie feine 
Nachfolger, es hierin geſchuͤtzt. 
Sm Laufe des XIII. Jahrhunderts vertrugen 
ſich Salzburg und Berchtesgaden oͤfter dieſer Sa: 
line und der Salzausfuhr wegen; wie allenthal⸗ 
ben der ſchwaͤchere Theil, fo geſtattete Berchtesga⸗ 
den an Salzburg auch ‚hier nicht nur den Holzbe 
zug, fondern: auch, höher hinauf und hinein am 
Dürrenberg, die Eröffnung von Salzgruben. 
Um das 3.1300 war das Salzwert am Tuval 
bereitö von beyden Seiten aufgegeben; als deſſen 
legter Reft eine im 3. 1514 von Salzburg be 
triebene Pfanne (zu Taxach,) an der Nieder 
albe, wozu die Soole aus der bey Kaltenhaufen 
noch bemerfbaren Salzquelle gefchöpft wurde, an: 
geſehen werben kann. 


Die Saline Mühlbach oder Hallein. 


292 Tradition, laͤngſt ‚ und erſt neulich wieder auf⸗ 
gefundene Alterthuͤmer auf dem Duͤrrenberg, und das 
Innere deſſelben zeugen, in der Naͤhe des keltiſchen 
Cuculle! von Salzwerken, deren Betrieb weit über 
die Römerzeit hinaufreicht. Während fich laͤngs 
der Römerftraße von Juvavum nah Cuculle 
und Vocario (bey Werfen,) rechts der Salzache 
hinein, jo manche Denfmäler erhalten haben; trägt 
dad Gehänge links, zwifhen Gamp und Rif, nur 
die Spuren gewaltiger Umkehrungen zur Schau. 


un m 
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Die Grafſchaft Kuchel, ber füdliche Theil U. 
des Salzburggau’d, war bereitö ein vollkommen 
abgefchloflened Territorium des feit Garl M. mit 
dem Fiscalrecht und Regalien ausgeflatteten Hoch 
ftifts, ald um das I. 980 Erzbifhof Fridrich 
der Abtey St. Peter zu Salzburg das Wergres 
vier am Drifhmwil cum omni jure nostro 
sive salis seu quolibet utilitatis genere, quae 
in eadem praedio pervenire potest, verlieh. 293 
Diefes Revier, eine halbe Stunde fühlich von 
Hallein, ward dann unter bem Namen Abtsmwald 
befamnt; und das alte Saalbuch der Abtey wei- 
jet da, in loco Gapaneve (Gamp,) in ber er- . 
fen Hälfte des XI. Jahrhunderts eine bereits im 
regelmäßigen Betrieb geftandene Pfannftätte nad; 
die mit Quellfalz begonnen haben fol. Unter 
Erzbiſchof Thiemo, der um das 3, 4094 bie 
Pfarrkirche am nahen vom Dürrenberg herabflür- 
"anden Mühlbadh, (dann vom Bergbau ber 
Ko th bach,) einweihte, und dem man perſoͤnliche 
Kenntnifſe in Bearbeitung von Stein und Me⸗ 
tallen zufchreibt, fcheint Die Eröffnung der Salz 
Inger und die Verlegung der Salzpfannen von 
Gamp nad Muͤhlbach flattgefunden zu Haben. 

Sm 3. 1130, das Erzitift hatte inzwifchen 
große Drangfale erlitten, räumte Erzbifhof Con⸗ 
rad au) dem Domcapitel eine Salzpfanne mit 
den nöthigen. Waldungen ein; md im I. 1441 
beſtaͤttigt derfelbe Erzbifchof der Abtey St. Peter 
unter andern ben Zehent von bereits vierund- 
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zwanzig Salzpfannen zu Mühlbach, die zum 
Theil der Kammer vorbehalten blieben, zum Theil 
an Klöfter und Gefchlechter verliehen wurden. Wie 
zu Reichenhall, fo fiel jedoch auch zu Mühlbach 
die Erhebung des Salzzehents fchwer, und bie 
Abtey St. Peter erhielt defur m) um eine 
Pfanne mehr. J 
Im J. 1188 ſchenkte Erzbiſchof Adelbert 

der Abtey Nonnberg eine Pfanne, indem er 
des reichlichen Bergſegens ausdruͤcklich gedenkt. 
Auch dieſer Salzberg warb mit Caſtellen be 
feſtigt, wovon eines die Hallburg hieß; öfter da 
tirten die Fürften ihre Urkunden von diefer Burg 
aus, und fie ift daher nicht mit der Hallburg von 
Reichenhall zu verwechfeln. Die Edlen von Gut⸗ 
rath faflen da zunaͤchſt auf ihrer flarken Burg 
als Schirmpdgte und Kammermeifter bes Ey 
ſtifts. Erzbifhof Eberhart IL, der aus Alema⸗ 
nien flammte, und zu Salmannsweil erzogen 
worden war; verlieh zu Anfang des XII. Jahr⸗ 
hundertd diefer Abtey das volle jus salinandi in 
feiner Salina, vulgo Hallino; ebenfo den Gi 
fterzienfern zu Raitenhaslach, bey Burghar⸗ 
fen; während er den Mönchen zu Admont jaͤhr⸗ 
lich vierzig Laſten Salz hier, zu Mühlbach, mw 
wied. Auch das Klofter Aldersbach bedachte er. 
Die kunſterfahrnen Moͤnche von St. Peter, 
Raitenhaslach und Salmannsweil haben um den 
Bergbau zu Hallein großes Werdienft; fat 3000 
Fuß über dem Meere legten fie die erfien Sink 
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erte an, und nerfolgten jo den bey 1600 Zuß U. 
den Salzſtock (dad Hafelgebirg,) nieder 
aͤrts, und in ſuͤdweſtlicher Richtung gegen das 
rträgliche Reichsſtift Berchtesgaden, das für 
jeld und gute Worte überall nachgab. Die Stadt 
allein hat 1626 Fuß Seehöhe. 

Wiewohl unter mancherley Unfällen von Aufs 
n, und Meutereyen im Innern; im I. 1276 
B. mußten die Küfner von Hallein mit dem 
Schwert zu paaren getrieben werden; war, von 
ee Ratur begünftigt, das Salzerzeugen nit 
ı fhwierig, als die Ausfuhr, durch das Ge» 
et mächtiger Nachbarn; nur durch Eoftfpielige 
erträge mit Bayern und Oeſterreich konnte ſich 
alzburg den großen Markt fichern, den fein ge⸗ 
egenes Halleiner= Sal; ſchnell gefunden hatte; 
öbefondere flußab⸗ und wieder aufwärts, bis 
orneuburg und nad) Böhmen und Franken, und 
ver die Zauern, wohin fonft Reichenhaller-Salz 
gangen war. Schon feit dem 3. 1256 förderten 
Jaß au und Linz bad Halleiner⸗Salz nah Boͤh⸗ 
ten. Die Stadt Laufen, an der Salzach, der alte 302 
Salsftapel von Reichenhall, ließ ſich dieſes Vor⸗ 
echt auch in Beziehung auf Hallein und Berch⸗ 
tgaden nicht nehmen; und die Innung der dor⸗ 
igen erblichen Schiffherren und Schiffer, 
der Außfergen und Naufergen,) wie fie im 3. 4267 
om Erzbiſchof Ladislaus aus den ‚Elementen 
uralten lebenauifhen Sciffer- Gilde er: 
euert worden war, erfüllte durch eine Reihe von 303 
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UM. Sahrhunderten,, bis in unfere Sage mißverftande 
ner und auflöfender Concurrenz, ihte commercielle 
Beltimmung, den Fürften und dem Volke gegen 
über, mit Sicherheit und Ordnung. 
Um das 3.1300 waren bereit auch zu Hal 
300 lein anftatt der ehemaligen 24 Pfannen, mehr alb 
30 ließen fich dort nie nachweifen, neun größere 
im Betrieb; und felbft diefe neun wurden bald 
auf ſechs eingerichtet. 
Die Hüttenkunde machte überall ähnliche For 
fhritte, und die bisherigen unbemeflenen. Holz 
hiebe, die 45 Meilen entlang, bid an die Quellen 
der Salzach hinein, das fchöne Pinzgau: ben 
Wildwaſſern und Erdlamwinen preißgaben, geboten 
mehr und mehr Sparfamkeit im Brennmateriak. 
Seit dem 3. 1350 kamen auch zu Hallein 
zwifchen der fürfllichen Kammer, den Salzgewer⸗ 
Een und der VBürgerfchaft mwechfelfeitige Verpach 
tungen ihrer Gerechtfamen in Gang; auch di 
ehrenfefle Buͤrgerſchaft von Hallein,. web 
cher fi) manche edle Gefchlechter bengefellten, ruͤch 
te dadurch in Vermögen und Verfaffung zu einem 
merkwürdigen Wohlſtand vor. Inder zwenten Half 
bed XVI. Jahrhunderts hatte indeſſen die für 
liche Kammer alle halleinifchen Gewerkſchaften in 
fi) vereinigt; und bereits im J. 1526 des Salz 
394 handels wegen mit Bayern nähere Bere 
niffe getroffen. | 
Um den „ewig freyen Gang” des beliebten 
Salzes von Hallein über die Tauern nach Kam⸗ 
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yen zc. hatten die Fuͤrſten⸗Erzbiſchoͤfe große Baar: 
ımmen und weitläufige Burggebiete zum Opfer 
ebrachtz. dvennody wurden dort der Schlagbäume 
ehr und mehr; für Böhmen geflattete der Ver⸗ 
ag. mit Defterreich md Bayern vom I. 1597, 
od), wie bisher, eine zu Schiff nah Vilsho⸗ 
en geförderte Lagerung von 250,000 Halleiner⸗ 
‚ufen jährlich; wobey jeder Landesherr einen Auf: 
hlag von kaum foviel Krenzern, wie jet Gul⸗ 
en, bezog; auch zu Land gieng viel Halleiner⸗ 
Salz, das zugleich die Production von Schellen- 
erg in fi aufnahm, in den bayerifhen Wald, 
nd nad) Franken; aber in der Mitte des XVIII. 
ahrhunderts hatte fich Defterreich überall dagegen 
bgefchlofienz; was die Flußſtaͤdte zuerft von ihrem 
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isherigen Wohlſtand herabbradhte. Bayern ge . 


enüber hatte der Erzbifhof Wolf Dietrid 
men felbftfiandigen Salzhandel, und die Ein- 
erleibung Berchtesgadens, erzwingen wollen. 
ir ward aber felbjt von Bayern bezwungen und 
atte zunaͤchſt dadurch ſeine Herrſchaft und Seen 
eit eingebüßt. Ä 

Alles Beflere in der Welt bedarf auch morali⸗ 
her Garantien. 

Den durch weitlaͤufige Druckſchriften bekannten, 


315 


it dem J. 4760 zwiſchen Salzburg. und | 


3ayern wegen der. freyen Salzausfuhr 
erhandelten Prozeß, in welchen auh Berchtes⸗ 
aden, Paßau und Regensburg verflochten 
urden, begann der klagende Theil, naͤmlich 
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I. Salzburg, mit der Behauptung, dab fchon der 
h. Rupert auch ben Salzberg zu Hallein 
wie den Brunnen zu Reichenhall, eröffiiet, un 
für die Erzkirche erworben; und daß jene kaiſer⸗ 
liche Verleihung vom I. 908 mit den Worte: 
cum omnibus censibus in Halla et extra Halla, 
in Salina et extra salinam etc., ganz. und gel 
auch die Saline Hallein bedeutet habe. Der baye 
rifhe Anwalt gefland im Eingang feiner Erg ! 
tion diefe Behauptung auch zu; wahrſcheinlich aw 
ganz andern Rüdfichten, ald aus hiſtoriſcher Un⸗ 
kunde; und run war ed unter ben minder unter: 
richteten Gefchichtöforfchern nicht mehr zweifelhaft, . 
daß die dem h. Rupert auf die Hand ‚gegebene 
Salzkufe für Reichenhall und Hallein ein glei . 
ches Alter verbürge. Bis in unfere Tage währte 
diefer Wahn. 

Doch, die Hofpubliciften find nun, mie: 
fo manche andere Rivalitäten Died» unb jew 
feits, zu Grabe gegangen, und die hiſtoriſche 
Wahrheit, daß Hallein wenigſtens um ſecht 
hundert Jahre weniger ald Reichenhall zahlt, 
und von jeher ein ganz anderes Verritorialverhälb 
niß hatte, darf eben fo beflimmt als unverholen 
audgefprochen werden. 

308 Ben dem Eintritt der Säcularifation des Ex: 
ftifts, ‘in der Eurzen Periode des Kurfürftentkumb 
Salzburg, und der zundädft hierauf gefolgten öfter 
veihifchen Regierung dafelbft, betrug bie jaͤhrliche 
Erzeugung von Kochſalz zu Hallein noch über 
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400,000 Gentner; an Steinfalz 70,000 Eent- H. 
ner; von beyden Gattungen gieng ber größte Theil, 
und vertragsweiſe, nach und durch Bayern, das 
biebey den leichten Ankaufspreis mehrfach verdiente. 
Bom 3.1814 — 1816 gehörte diefed Gebiet un- 
mittelbar zu Bayern. Seit einem Sahre ift Die 
Saline Hallein dem Salzlammergut unter= und 
dem Vernehmen nad), auf ben Betrieb einer ein- 
zigen Pfanne zurüdgeftellt. 

Bott und der Kaifer mögen ſich ber einft fo 306 
blühenden Stadt erbarmen. 


Bie berchtesgadische Saline Goldenbach oder 
Schellenberg. 


Dieſe Gegend ſchließt ſich, an der Niederalbe 310 
auf⸗ und einwaͤrts, dem Tuval und Duͤrren⸗ 344 
berg in ſuͤdoͤſtlicher Richtung an. Die erſten 
Proͤbſte von Berchtesgaden ſcheinen den un⸗ 
erſchoͤpflichen Salzreichthum, welchen die Vorſe⸗ 
bung in das Inmwere ihres Gebiets niederlegte, 
ſo wenig geahnet zu haben, baß fie, wie nachge⸗ 
wiefen, jede Gelegenheit benugten, (feit 4422,) 
durch Kauf, Tauſch und Schenkungen Salzrechte 
 #Reihhenhall zu erwerben. Ihre Ausbeute 
| m Tuval Eonnte den Bedarf der ſchnell aufblü- 
henden Gnotfchaften, (Genoſſenſchaften, mil: 
; ‚dere Unterthans⸗Verhaͤltniſſe!) und ihrer Atpen- 
wirthſchaft nur zum Theil decken. 
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Die große von Kaiſer Fridrich I. zu Bin 


butg im J. 4156 dem Stift Verchteögaben a 


theilte Handvefte enthält zwar vorfommenden Fall 
auh das Salz: und Bergregale; allein erſt an 
dem von 8. Fridrich II. im I. 4212: gegeie 
nen Gnabenbriefe geht hervor, daß inzwiſchen me 
ber der Saline im Tuval auch eine im. & older 
bach eröffnet worden fen... Die Pfonne -wurk 
unmittelbar an der Albe, zu Schellenberz, 
erbaufz und fehnell fand diefes Salz. feinen au 
weg bis Paßau und Linz. 

Indem Schellenberg fofort ein eigenes —* 
geramt, einen eigenen Richter, und, von St. 
Leonhart (Brafengaden,) übertragen, ‚bie Pfaw⸗ 
firche erhielt, erwuchs ‚der Ort bald zu einem aw 


fehnlichen Flecken, über den die Hrn. v. Gutrath, 
als ftiftiichen Ambadıt die -Burghut hatten. — 


Seit dem 3. 41320 durften an Schellenberges 
Salz ungefähr 3000 Centner zollfrey bey Burg⸗ 
haufen und Schärding gegen Paßau: vorüber ge 
führe werden, bald gieng es über Linz hinaus; 
und zu Land fand ed mit-Saumroffen und Bla 
henwaͤgen noch mehr Zufpruch, wogegen bie Buͤr 
ger von Hallein manche Gemaltthat auf .'ben 
Straßen und zu Schellenberg ſelbſt verübten. " 

Nur dadurch, daß, Anfangs follte nur jede 
zehnte Schiff von Schellenberg ausgehen, Berch⸗ 
teögaden gegen Salzburg und feine Mitgewerken 
im Dürrenberg fortwährende - Zugeftändnifle 
machte; und mit Hülfe-ber Donauftäbte‘; errang 


— — 


79 


es nach und nach eine ftärkere Salzausfuhr; jedes 
fünfte Schiff durfte (4363) von Schellenberg 
aus befrachtet, aber. in ber Sudordnung, in Maaß 
und Gewicht mußte fih nad) Hallein gerichtet 
werben. 

Im 3. 4389 übernahm Salzburg mit einer 
ungeheuren Schuldenlaft, die ſich in dem Kriege 
zwiſchen Salzburg und Bayern und bey innerm 
Zwieſpalt in Berchtesgaden angehäuft hatte, unter 
andern auch die Saline Schellenberg in Pfand- 
Schaft und Betrieb, der unter diefen Berhältnifjen 
jiefmehr zu » ald abnahm. Außer den Schifffradh- 
en nad) Defterreich durften (1540) jährlid 400 
Saumroſſe auf der Vorderſeite (am bangenden 
Stein,) und 24,000 Zuberftöde auf der Hinter: 
eite (über den Hirfchbühel und Hallthurm,) aus- 
sehen. Was fonft zu Wafler abfuhr, war unter 
balleinifhem Salz begriffen. Aber die Auf: 
Ihläge der Nachbar-Fuͤrſten drüdten auf Berch⸗ 
tesgaden zurüd. In 3.1556 war Salzburg bes 
friedigt, und die Pfandſchaft zu Ende; es wurde 
jedoch die Einfuhr nad) Defterreich mehr und mehr 
beſchraͤnkt. Inzwifchen war die Soole vom Pe: 
teröberg nach Schellenberg geleitet, und der Gol- 
deabach aufgelafien worden. Schellenberg hätte 
fortan den dritten Theil der Production von 
‚Hallein liefern koͤnnenz; wenn nicht immer neue 
politiſche Hemmungen dazwiſchen getreten wären. 

Unter den legten Fürftpröbften giengen jaͤhr⸗ 
lich von Schellenberg bey 48,009 Gentner un- 
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II. ter der Firma Hallein, zu Waſſer, bey 24,000 
Gentner über den Hirfchbühel, und 20,000 Eent: 
ner gegen Reichenhall aus. Im 3: 4805 hob 
Surfalzburg bey feinen beengten Verhaͤltniſſen dieſe 
Saline auf. 


Die berchtesgadische Saline Frauenrent. 

Bereits im XIV. und XV. Sahrhundert hatt 

318 Berchtesgaden hinter Schellenberg, im Innern de 

324 Landes, verfchiedene Verſuchbaue zu Sudwerken 
gemacht. Das dortige Nonnentlofter fott einige Zeit 
hindurch Salz auf feiner Meierey, die noch Pfann- 
haus heißt. Gin anderes Neufieden war is 
der Scheffau auf> und eingegangen. 

Im 3. 1507, ald Schellenberg noch in 
der Pfandfchaft von Salzburg war, ſchlug ber 
Fürftprobft Gregor Rainer nicht fern vom Markt‘ 
Berchtesgaden, in der Richtung gegen Hallein, 
mit Glüd den Petersberg auf. 

Es fand fi gediegen Salz, und bie So 
ward nad) Schellenberg hinab geleitet. 

Um die Mitte des XVI. Jahrhunderts hatte 
man an der Thann in der Bifchoföwiefe eim 
Salzquelle aufgefunden; und weftlich vom | 
Markte Berchtesgaden, am linken fleilen Ufer dr 

Biſchofswieſer⸗Ache, war ſogar Steinfalz ent⸗ 
deckt worden. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden trat Bayern nähe 
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zu Berchtesgaden, (3. 1555,) um ſich ber dor« 
tigen Salzlager zu verfihern. Berchtesgaden ver- 
ſprach, eheftend den Bau eines neuen Pfann- und 
Dfiefelhaufes zu beginnen, und fchon im I. 1556 
wurde zu Frauenreut, am Zuße bed Nonnen 
Hofters am Anger bey Berchteögaden, und zu 
Schellenberg zugleih Salz gefotten. Dort, 
u Srauenreut, gaben drey Fuderſtoͤcke einen 
Saum; der zu Schellenberg und Hallein nur 
zwey Zuder faßte. Salzburg flimmte bey, daB 
alles zu Srauenreut erzeugte Salz durch den 
Halthurm nad) Reichenhall und Bayern audge- 
ben follte. 

Im 3. 4558 ward ein neuer Salzbau, ber 
Brauenberg, eröffnet. Unter Benugung der 
Duelle an der Thann, und der Grube an der 
Smunbbrüde, es wurde Bamald nur 20 Wochen lang 
im Jahre gefotten, lieferte Frauenreut jährlich 
bereitö über 57,000 Zuberftöde. 


Im J. 41564 ſchloſſen ſich Bayern und Berch⸗ 


teögaden noch enger aneinander. Wad die Quelle 
an der Zhann, und die Grube an der Gmund- 
brüde an Soole nicht lieferten, ward zur Siche⸗ 


U. 
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"rung Bayernd aus dem Peter und Frauenberge _ 


jügegeben. Durch unvorfichtigen Bau in Diefen 

Bergen giengen im 3. 1577 vierzehn Sink— 

werke ein, und die Tagwaſſer richteten viel Scha» 

den an. Die Salzquelle an der Thann war im 

3. 4559 fo geringhaltig geworben, daß die fürft- 

liche Kammer zu Berchtesgaden, um bie Berträge 
6 


1 


295 
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zwanzig Salzpfannen zu Mühlbach, die zum 
Theil der Kammer vorbehalten blieben, zum Theil 
an Klöfter und Gefchlechter verliehen wurden. Wie 
zu Reichenhall, fo fiel jedoch auch zu Mühlbach) 
die‘. Erhebung des Salzzehents ſchwer, und bie 
Abtey St. Peter erhielt dafur m) um eine 
Dfanne mehr. Ä 
Im 3. 1198 ſchenkte Erzbifchof Kdelbert 
der Abtey Nonnberg eine Pfanne, indem er 
des reichlichen Bergfegend ausdruͤcklich gedenkt. 
Auch dieſer Salzberg ward mit Caſtellen be 


feſtigt, wovon eines die Hallburg hieß; oͤfter da- 
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tirten die Fuͤrſten ihre Urkunden von dieſer Burg 
aus, und ſie iſt daher nicht mit der Hallburg von 
Reichenhall zu verwechſeln. Die Edlen von Gut⸗ 
rath ſaſſen da zunaͤchſt auf ihrer ſtarken Burg 
als Schirmvoͤgte und Kammermeiſter des Erz⸗ 
ſtifts. Erzbifhof Cberhart II., der aus Alema⸗ 
nien ſtammte, und zu Salmannsweil erzogen 
worden war; verlieh zu Anfang des XIII. Jahr⸗ 
hunderts dieſer Abtey das volle jus salinandi in 
feiner Salina, vulgo Hallino; ebenſo den Ci⸗ 
ſterzienſern zu Raitenhaslach, bey Burghau⸗ 
ſen; waͤhrend er den Moͤnchen zu Admont jaͤhr⸗ 
lich vierzig Laſten Salz hier, zu Muͤhlbach, an⸗ 


wies. Auch das Kloſter Alders bach bedachte er. 


Die kunſterfahrnen Moͤnche von St. Peter, 
Raitenhaslach und Salmannsweil haben um den 
Bergbau zu Hallein großes Verdienſt; faſt 3000 
Fuß über dem Meere legten fie die erſten Sink⸗ 


t 
N 


werke an, und nerfolgten jo den bey 41600 Zuß UI. 
hoben Salzflod (dad Hafelgebirg,) nieder 
waͤrts, und in ſuͤdweſtlicher Richtung gegen das 
verträglihe Reichsſtift VBerchtesgaden, das für 
Geld und gute Worte überall nachgab. Die Stadt 
Hallein hat 1626 Zuß Seehöhe. 

Wiewohl unter mancherley Unfällen von Aufs 
fen, und Meutereyen im Innern; im 9. 1276 
z. B. mußten die Küfner von Hallein mit dem 
Schwert zu paaren getrieben werben; war, von 
der Natur begünftigt, das Salzerzeugen nicht 
fo ſchwierig, als die Ausfuhr, durch das Ge» 
biet mächtiger Nachbarn; nur durch Eoftfpielige 
Verträge mit Bayern und Oeſterreich Tonnte fich 
Salzburg den großen Markt fichern, den fein ge⸗ 
diegenes Halleiner= Sal; ſchnell gefunden hatte; 
insbefondere flußab- und wieder aufwaͤrts, bis 
Korneuburg und nad) Böhmen und Franken, und 
über die Bauern, wohin fonft Reichenhaller-Salz 
gegangen war. Schon feit dem 3. 41256 förberten 
Paß au und Linz dad Halleiner-Salz nach Böh- 
men. Die Stadt Laufen, an der Salzach, der alte 302 
Salzſtapel von Reichenhall, ließ ſich dieſes Vor⸗ 
recht auch in Beziehung auf Hallein und Berch⸗ 
teögaden nicht nehmen; und die Innung der dors 
tigen erblichen Schiffherren und Schiffer, 
(der Ausfergen und Naufergen,) wie fie im I. 4267 
vom Erzbifhof Ladislaus aus den ‚Elementen 
dee uralten lebenauifhen Sciffer-Gilde er: 
neuert worden war, erfüllte durch eine Reihe von 303 
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11. betriebenen und an Salzſteinen ausgebeuteten berch⸗ 
tesgadiſchen Salinen, gegen vortheilhafte Bedin⸗ 
gungen im Salzhandel, zuruͤckgab. 

Der Friede von Preßburg (vom 26. De 
cember 4805,) tbeilte Salzburg und Berchtesga⸗ 
den dem Öflerreichifchen Kaiferflaate zu. Die 
Jahre 4806 und 4807 waren für Berchtesgaden 
äufferft nahrungslos, felbft die Saline Frauen 
veut, (die zu Schellenberg beftand feit 4865 
nicht mehr,) beynahe außer Thaͤtigkeit. So darben 
die Völker oͤfter bey reichgefegneten Anlagen ir 
mitten von finanziellen Conflicten. Erſt mit Ende 

323 bed 3.1807 ließ fi die Krone Bayern wie 
der zu einigem Salzbezug heran. Ä 

| In Folge eines abermaligen Kriegs and Frie 
bensfchluffes nahm Bayern (im September 1810,) 
von Salzburg und Berchtesgaden Beſiz, 
und alfobald fchritt die Regierung, mittels - de 
in unfern Tagen fo ‚hochgefteigerten Mechanik, zu 
Ausführung jener von der Natur längft bezeichne 
ten, und von ber Politit feit Sahrhunderten be 
zielten Verbindung der Salzlager Berchtesgaden? 
mit den Quellen von Reichenhall und den weite 
ins Land vorgefhobenen Pfannftätten zu raum 
fein und Rofenheim. 
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Die Saline Au bey Traunstein. 
Um die Baldungen an ber bayerifhen Sraun 
zu benügen, und jene um Reichenhall zu ſchonen, 
bat der Herzog Marimilian I. im 3. 1616 
von Reichenhall durd die Inzell bis auf 
die Au bey Traunſtein, eine Eunftreihe Soolen⸗ 
leitung anlegen lafien, die im 3.1646, gleichzei« 
tig mit dem Audbruc des dreyßigjaͤhrigen Krie⸗ 


ges, zu Stande Fam. Bey dem damaligen Stand 


der Mechanik, Hr, v. Flurl hat in feinen Bries 
fen, und in ber akadem. Abhandlung hierüber 
als Mann vom Fach gefprochen, war dieſes Unter 
nehmen fehr kuͤhn und Eoftfpielig; und diewadern 
Männer, welche, wie die Kammerräthe Fuß und. 
Oswald, wie die Kunft- und Werkmeiſter Bolt 
mar und Reifenftul, hiebey dem Landesfürften 
zur Seite flanden, werden ſtets im dankbaren An⸗ 
denken bed Baterlandes leben. Zraunftein liegt 
- 2000 Fuß über dem Meere und alſo 600 Fuß 
über den Salzquellen von Reichenhall, und 
die Soolenleitung beträgt volle acht Stunden 
° über Thal und Berg, ftrecdenweife über die furcht⸗ | 
barften Abgründe. Im 3. 4808 ward fie. von 
| Reichenbach verbeffert, und dieſes Sudweſen 
| hat feit feinem Aufkommen, insbefondere auch für 
| den Abfag nach den weltlichen Gegenden, dem 
Zwecke vollkommen entfprochen. 
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Pie Saline bey Rooraheim. 
II. Bereits vor dreyundvierzig Jahren ſchrieb 
Hr. v. Flur! in feinen Briefen über die baye 
riſchen Gebirge und Bergwerke dort, w 
er vom Entſtehen der Saline Eraunftein fpridt, 
die prophetiichen Worte nieder: „wärde man heuf | 
jutage noch jenen koſtbaren Unternehmungägeif 
befißen, fo wäre es leicht möglih, die Salzſoole 
bis Rofenheim, ja felbft bis an unfere Steiw 
tohlenflöge hinzuleiten, und dadurd) eine aufßeror 
dentlihe Erfparniß an Holz zu bewirken.“ 

Das 3.1808 ſah diefes Werk unter den Hin 
den des Ritters von Reichenbach beginnen, un 
im I. 1809 war die Soolenleitung von Rei 
chenhall uͤber Siehsdorf, laͤngs dem Chiey- | 
ſſee bis Roſ enheim vollendet. Roſenheim Leg. 
am Fuße der bayerifchen Vorgebirge, an der Mir 
dung der Mangfall in den Sun, 1508 Zuß übe 
dem Meer; man Tann es nun füglich mit At h 
and Neurofenheim bezeichnen. 





Die heutige Verbindung der vũdbayerioche 
Salinen. 


In Zotge des am 14. April 1816 zu E19 
chen zwifchen Defterreich und Bayern abgefälofe 
nen Staatövertrags Fam das Herzogthum Saly 


87 
burg mit dem Inn» und Haudrudviertel, einen IL. 
Bezirk diesfeits der Salzad) und Saale ausgenoms 
men, wieder an bad Kaiferhaus zuruͤck; das Fuͤrſten⸗ 
thum Berchtesgaden verblieb aber bey der Krone 
Bayern. Ruͤckſichtlich der Salzwerke auf dem Duͤr⸗ 
renberg gegen Hallein, und des fernern Nutzeigen⸗ 
thums Bayerns von Reichenhall aus in den Saalwal⸗ 
dungen, jollten die künftigen wechfelfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe Durch befondere Verträge geregelt werden. Es 
waren die Holzflößungen aus Pinzgau nad) Reichen- 
hall auf Höhere Anordnungen völlig, und burd) eine 
Reihe von Jahren unterbrochen worden; was der 
dortigen Bevölkerung. wegen Entgangs eines feit 
Sahrhunderten angewohnten Nahrungszweiges fehr 
fühlbar wurde. Zu Reichenhall behalf man fi 
indeſſen bey einigem Abbruch im Sudwefen, durch 
Benugung des nächften Forftgebiets, das inzwifchen 
durch die Auflöfung der nahegelegenen Abtey Hoͤ—⸗ 
gelwerd einen fehr beträchtlichen, fonft mehr der 
Landwirthfchaft und einem Eifenhüttenwerfe gewid⸗ 
meten, Zuwachs erhalten hatte; und durch flärkeren 
Betrieb der Salinen Traunftein und Rofen- 
beim; wozu noch von Hallein aus, das im 
Befige von Dürrenberg nicht geflört wurde, Defber- 
teich jährlich eine Quantität Salz um limitirten 
Preis anließ. Die mefentliche Aufgabe für bie 
Sperialeommiffionen war bie fernere Tag⸗- und 
Nachtgraͤnze auf und in dem Duͤrrenberg aus 
aumitteln und feſtzuſetzen; — und dort, in dem 
Saalgebiet,; die nachhaltigen landwirthſchaftlichen 


u. 
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und gewerblichen Intereſſen der Gemeinden nun 
unter oͤſterreichiſcher Landeshoheit, mit den Be⸗ 
duͤrfniſſen der bayeriſchen Saline Reichenhall in 
Gleichgewicht und zum fernern Beſtand zu brir- 
gen. Diefe Berhandlungen gewannen endlich, un 
ter Zugrundlegung neuer Forftkatafter, übrigens 
auf der. Bafid vom 3.1529, am 18. März 1829, 


ihren vollftändigen Abſchluß; bende Theile ſahen 
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fi), nad) Anlagen und Bedürfniffen, im nad 
barlihen Verkehr gefichert. 

Es war am 21. December 4817, als zu. Bere 
teögaden unmittelbar in Gegenwart des Königs 
Marimilian die feyerliche Eröffnung der vom 


-2. Salinenrath, Ritter v. Reichenbach, aus 
- geführten Soolenleitung aus dem Ferdinandäberg, 


— 


über die Pfifterleite, am hohen Ilſang hinauf und 
hinein, zum Settenberg und nad) Reichenhall hin 
über ıc. ſtatt hatte, wodurch denn der ſuͤdbayeri⸗ 
[he Salinen-Cyklus, wie es Flur! bereitö 40 


- Zahre früher geahnet hatte, und noch in Gegen 


wart dieſes Veteranen in der Hallurgie, feine 
Bollendung erhielt. Auf einem Zuge von 43 
teutfchen Meilen über, Gebirge und Thaͤler, ſetzen 
nun die Mafchinenwerke die Salzberge Berchtes⸗ 
gadend mit der Quellen von Reichenhall, und 
beyde mit den dortigen Hallſtaͤtten, und mit denen 
zu Traunſtein und Roſenheim in unmittelbare Ver⸗ 


bindung. Das an jenem Tage, an Ort und Stelle, 


aufgefaßte Protokoll fügen wir hier an. Ob durch 


dieſes Werk der Hoͤhenpunkt ber heutigen Me 


hanit erreicht worden ift, wird die Geſchichte IE 
ausſagen. 

Jedenfalls iſt es nich nur für den Natur s und 

Sachkundigen, fondern auch für den Profanen, 
.wenh ihm nur einige Fähigkeit inwohnt, Über die 
Anlagen und Bürgfchaften der Länder und Völker 
zu reflectiven, und ihre Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft ind Auge zu faflen, ein befonders günftiger 
Umftand, von Hall im Innthal bis Hallein, 
von Rofenheim bis Berchtesgaden, und 
von Sichel bis Auffee eine große Mannigfals 
tigteit und den innern Zufammenhang von fo vie: 
len Werkftätten der Natur und Kunft wie mit 
einem Blicke überfchauen zu Tönnen. 

Reichenhall ift jeßt die einzige Quell- 
faline in Süpdteutfchland. 

Bas die vereinten ſuͤdbayeriſchen Salinen 334 
bis jest leifteten, zegt der Anhang. 340 


Alte Kegalität und Vertaſſung der Salinen. 


Rach Durchwanderung der einzelnen Laͤnder 
wollen wir und wieder zu einem allgemeinen Stand⸗ 
punkt erheben. 
Drey Elemente (Anlagen!) unfers mate⸗ 
tiellen Lebens, unſerer Haus- und Landwirthſchaft, 
| tm Rationalwirtbfgaft! fehen wir ſchon in 
feenfter Zeit, VBehufs der großen Maffe den - 


| 90 
I. zwey hoͤchſten Buͤrgſchaften eines Volkes, 
341 feiner Religioſitaͤt, und feiner legitimen Ober 
herrlichkeit zugleich untergeftelltz die Rah: 
rungsmittel von Bieh und Feldfruͤchten; das 
Salz, und ben Waldſtand. Der am Altar 
niebergelegte Frucht: und Blutzehent ſollte 
überall dad Privateigenthum mit dem Gemeingnt, 
die unumgänglihe Armuth mit dem Reichtum 
auögleihen. Die Salzwerke, die Wuͤrze alle 
Nahrungsſtandes fpendend, und die Hochwaͤl⸗ 
der, die Heimath des Volkes, fanden, als Sitze 
der Gottheit, zundhft unter Kirchen- und Kb | 
nigsbann. Das Gemiffen, die Moral, die Eitte, 
mit einem Wort, die Kirche, verbürgte alfo, ald 
inneres Princip, die Erhaltung jener Anlagen, 
und ihren möglichft gemeinnuͤtzigen Gebraud; 
. während die höchfte Gewalt, als außeres Princy, | 
das Recht und bie Milde [hirmte: eine di 
sacra ber Societaͤt. | 
Betrachten wir aber auch das Sal; für fi ’ | 
allein; als die erfte Zuthat des materiellen Lebens, 
als dad wirkſamſte Heil- und Erhaltungsmittel, 
dad einerſeits zunaͤchſt unſere Haus = und Land⸗ 
wirthſchaft regelt; während es anderfeits i fer 
nem Bortommen, in Gewinnung und Wahrung, 
.fo vielen Zufällen, Kunftfhwierigfeiten und Ge | 
fahrden unterliegt; fo mußte ed alfobald him In 
wieber geregelt, b. b. von oben herab. | 
Regale behandelt werden. Und aud) diefes Priv 
cip weiſet die Länder und Völkerkunde, mag man If 
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fich die Voͤlker im Zuftand ber Wanderung, oder LI. 


für Sahrhunderte ſeßhaft denken, allenthalben als 
. Staatöprincip nah. Daß aber hier von 
einem Regale im chriſtlich-germaniſchen 
Sinn, und nicht in dem der römifchsteutfchen 
Publiciſtik oder Kiscalität die Rede feyz; das 
haben wir geſchichtlich dargethan. Es waren vor- 
erſt die Salzquellen, dann bie viel ſpaͤter auf: 
gedeckten Salzlager der Binnenlaͤnder, wie 
wir geſehen haben; worüber ſich dieſe fuͤrwaͤh—⸗ 
rende Buͤrgſchaft und Regalitaͤt verbreitete; und 
der endlich auch bie recht⸗ und regelmäßige Ge⸗ 
winnung bed Meerfalzes nothwendig folgen 
mußte. Daß dieſes Regale, mit dem Gange 
der Bevoͤlkerung, vom Gebirge zum Meeres- 
ſtrand, und nicht umgekehrt, fich verbreitete; auch) 
darauf weifet und die ältefte Gefchichte hin. Ohne 
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die Seiligkeit jener geheimnißvollen Werkftätten 


der Natur, ohne den Kirchen - und Koͤnigsbann; 
was wuͤrde aus unfern Salzwerken, aus den Hod)- 
‚wäldern, aus dem Edelwild ıc. geworben feyn: 
doch nur die Beute der Raubfucht und des Unge- 
(his von Banden, bie, ohne zu Zerſtoͤren, aud) 
aicht zu Genießen verftehen. | 

Fuͤrwaͤhrende Bürgfhaften oder Vor⸗ 
pflichten erheiſchen fürmährende Vorrechte; 
ſolche dem Lande und Volke gewidmet, führen zu 
Stammrechten; ben Familien eigen, zum Erb» 
rechtz jebed Stamm- und Erbrecht naͤhrt fi 


ſelbſt; wie alle Wiſſenſchaft nd Kunſt am 
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II. gedeihlichflen und Iängften durch die geiftige und 
leibliche Erblich keit gepflegt und bewahrt wird. 
Vernunft und Erfahrung haben auch im Salze : 
gale diefen Weg gelehrt; und er führte zum Wohl 
ſtand der Völker, 

345 Was find denn Regalien? ‚Sie find am 
„erkannte Vorrechte und Vorpflichten, ſtets 
„in der Hand des Maͤchtigern, vom Koͤnig an, 
„zur. Foͤrderung, Sicherheit und Wahrung alle 
„wirthſchaftlichen Betriebs in der Geſellſchaft 
„ur zum Theil, und bedingt nutzbar, follen . 
„ſie fih in Ertrag und Koften gegenfeitig decken.“ 

Man bringt dem Sprachgebraud) und der 
flaatöwirthfchaftlichen Dbfervanz ein großes Opfer, Ä 
wenn man dad Salzregale den blos nugbarer 
Regalien beyzählt. Uns erfcheint diefes Regale 
urfprünglich, und feiner Natur nad), ald ein wah 
red, das Leben ber Nation zunaͤchſt bedingendes, | 
alfo Firchli und weltlic) gewahrtes Hoheit&s 
recht; wie ed dann auch im Verlauf der Zei 
belieben, zerplittert und herabgewuͤrdigt worden 
ſeyn mag; al& ein Hoheitörecht, gleich dem -Lar 
desſchirm, der oberften Gerichtöbarkeit, der Gef 
‚ gebung, der Begnadigung u. ſ. w. „Et forest 
rum et salinarum jus — est summum regale. 
Der große Zweck, Erhaltung und mir 
lichft wohlfeile Nugtheilung, (des Product) 
die fromme, milde Gabe, hätte ohne al. die 
Inftitutionen, welche die Geſchichte des Salzregals 
zeigt, nicht wohl erreicht und geſichert werden koͤnnen. 


t 
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Wir haben oben das alte Ariom ber Gultur II. 
md Eivilifation auögefprochen, daß nicht der das 
Schwert führende weltlihe Arm, fondern daß 
ie fegnende Priefterhand berufsmäßig ben 
Rahrungsſtand der großen Maffe, des Volkes, 
m regeln und zu fichern hatte Darum bey 
illen aͤcht civilifirten Völkern die große freywillige 
Dotation des Altars mit Land und Leuten; und 346 
zinwieder die Kurzfichtigkeit und Selbftfucht derer, 
weiche (Layen und Priefter!) der Kirche nur eine 
numerdre, auf Sicht Iautende, Alimentation, 
iber Eeinen urbaren Boden, (Zundation!) gemwid- 
net fehen wollen; darum hie und da in der welt« 
ichen Adminiftration al die unerfchwinglichen Müh- 
eligkeiten, um ‚ben nivellirten und pulverifirten 
Bolföclaflen Nahrung und Hausſtand zu fichern, 
nur dem Stein des Sifyphus gleichen. 

Das Salzregale, unter Kirchen» und Koͤnigs⸗ 
bann zugleich, hatte über Land und Leute hin, und 
in den mannigfaltigften Wirthichaftd. Kreifen, den 
regelmäßigen Verkehr des Monopols, mit 
Vermeidung ber Haͤrten des Monopols zum 
Zweck. 

Der Salzzehent iſt ein fodteres Vorrecht 
dee Kirche, wie der Salzzoll ein ſolches des 
Koͤnigthums; aber beyde Vorrechte kamen als 
gewöhnlide Stiftungd-Elemente auch der 
großen Maſſe zu Guten. Darum müffen wir 
wiederholen, daß die Leitung des Salzhandels 
ſelbſt im Schagminifterium der römifhen Im: 
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11. peratoren als ein Ausfluß der Milde, der sa- 

crarum largitionum, begriffen war. 
Wenn die Materie von.den Regalien im 
Staatö= wie im Privatrechte etwas anrücdig 
geworden, wie dad nicht zu laugnen iſt, denm bie 
Begriffe von Regalien und Steuern flchen 
fich jest näher ald jemals; fo liegt die Schuld 
nicht in der Sade, in der durchaus nothwen⸗ 
digen Inſtitution; fondern lediglich in ber Gon: 
@ ftitution; d. h. in der mißverflandenen Auffaf- 
fung primitiver und fecundärer Bürgfchaften, und 
in der Art und Weife ded practiſchen Derfolgs 
folder Doctrinen. | 

‚Zwar ift dad Salzregale unter andern auf) 
in der goldnen Bulle 8. Earls IV. _vom J. 
4356 , Art. IX den teutfchen Fürften gewahrt wors 
den; aber in der feltfamen Verbindung dieſes Ho . 
heitsrechts mit dem Incolat, Dudenſchutz, Zollwe 
fen, Bergbau zc. liegt wohl offenbar der Beweit, 
daß die Goncipiften diefer Reichspragmatik dir . 
höhere Natur des Salzregald nicht. Fannten, 
und daß daffelbe überhaupt bereits ald ein. pe 
fanes, und blos lucratives Vehikel angejehen wor⸗ 
den war. 

Aber auch die nutzbaren Regalien im Teatfch 
land beruhten einſt auf ber Abelömaplıne je wur 
für Andere, deito edler. 

Pluto's Schäte find von jeher dach gie 
fane Gewalten . gehoben wordenz. nicht fo die 
Salzwerke. Auch die Bergwerke ſind He 


alien der Könige und Zürften, aber, in ber Res I. 


el, nicht ber Kirche. Denn Gold und Silber 
Üten zwifchen Fürften und Völkern, in der ors 
anifchen Socialverfaffung, nur fehr unter: 
eordnet gelten. Alles Metall wirkt nur mes 
aniſch, und aller Mineralreiz nur atithr 
etifh. Dad Leben, die alle Wechfelfälle uͤber⸗ 
etende Vitalität der Familien und Staaten 
ma nur durch geometrifche und cubifche 
zroͤßen ausdauern, und diefe Größen kommen aus 
em Boden, aus der Blutöverwandtfchaft, 
nd aus dem Gemüthe. 

Alfo unterfland jedes Salzwerk mit dem 
ſten Auftreten in der Geſchichte zweyen ober: 
en Bürgfchaften, der Kirche und dem Stamm- 
ürften des Landes. Erſt von diefen Beyden 
ieng eine mannigfaltige Abflufung und Verzwei—⸗ 
ing des Dber- und Nugeigenthums; eine 
Rwunderungsmürdige Politik der Familien- und 
Rationalwirthſchaft aus; Die in Kaifer und 
Reich, (in Teutſchland,) wieder ihre Einheit 
fand. Blicken wir noch einmal zurüd auf bie 
Stammfürften in Sadfen und. Zhürin 


347 


gen, und, ihnen zur Seite, auf die Metropolen 


am Rhein -und An der Elbe; auf die Stammfuͤr⸗ 
fen in Franken, Schwaben, Bayern, und 


n gen oͤſtlichen und füdlichen Marken, und 


uf die dortigen Hochkirchen. Wer hob, nach 
erx Voͤlkerwanderung, allenthalben jene großen 
all ſtaͤttan wieder empor; und wer ſicheyte 


* 
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ihren Fortbeſtand? Und jn der That, wenn fih 
die Völker um den Befiß von Salzquellen 
einem furchtbaren Gottesurtheil unterwerfen; 
wenn fie fih, wie die Chatten und Hermun 
duren, darum in einer blutigen Schlacht meffen; 
fo möchte e8 wohl auch in der religisfen Pe 
litik der Fürften gelegen haben, in den Auge 
der neubetehrten Völker vor allem die Hei 
ligfeit des Salzregals duch die Kirche zu 
fichern. Ä 
Neben dem Schwerte, ein höherer Tebensbe | 
ruf ber Fürften und Edlen; und hinter ihnen die 
Mittelftände, und ihre dauernde Wohlfahrt; 
dad waren in der hriftlich-germanifchen Werfaflung 


ein Hauptaugenmerk der Staatöverwaltung; de 


nachhaltigen Grundmadt. Solder Adel we 
diefe Mittelftände, welche die große Mafk 


gliedern, und vermitteln, kommen aber am 
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aus der Kammer: und Kaftenwirthfchafti 
und fie gehen in der Finanzwirthſchaft, fra 
aller Surrogate und Firationen, unter. Dam 
Geifte der Kammerwirthſchaft der Menfd 


Zweck und Mittel zugleih, im Wefen dt 


Finanzwirthſchaft aber nur Mittel und 
Werkzeug, und Geld allein das Lebensprimcih 
ift: fo ſollten auch an ben alten Salzwerken ſo 
viele Menfchen als möglich unmittelbar ihr Be 
dienft und ihren Unterhalt finden; und Thiere 


und Maſchinen ihnen nachſtehen. Wie lehrreich 
ift nicht auch in diefer Beziehung eine Geſchichte 
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r Salzwerke! Biel Volk, und ficher und II. 
andesmaͤßig genähttes Volk ift unflreitig ein 
auptbeftandtheil eines wohlorganifirten Staats; 
ned hriftlichen Staats, ber da nad, ber Ma- 
me lebt: liebe Gott über alles, und ben Naͤch⸗ 
en wie dich felbfl. Aber der Unterhalt eines 
olkes fey nicht eine willkuͤrliche Spende; er ſey 
flicht! dem Recht und der Fähigkeit zur 
rbeit, dem Beruf! entfprechend. Das ift die 
vabweisliche Moral der Kammerwirthſchaft, 

e wahre innere Politik. — Sehen wir denn 
ht an allen Hallftätten die große Maffe, 
ven eigenthümlichen Poͤbel, gleihfam wuhernd 
angezogen; nirgends waren aber auch der fhd« 
gen, erblichen, und corporativen Anflal- 
n, dieſe Maffe zu zügeln und zu halten, mehr, 
8 eben an den Hallftätten. Zunaͤchſt forgte die 
aſtenwirthſchaft für alle erften Beduͤrfniſſe 
er unterflen Elaffe, und ficherte fie vor den Wech⸗ 
fällen der Concurrenz und ded Geldes. 

Eine andere Erfahrung lehrt, daß nur das 
orporative Leben den Aufichwung von Geift nd 
Semüth und Die Dauer der Snduftrie fihert. Wenn 
un aber eben die Körperfchaften eines gei- 
tigen Bindungsmittels nicht entbehren, wenn auch 
ie geiſtige Erblichkeit — durch Orden! — 349 
ur eben durch ein religioͤſes Princip gehalten 
nd fruchtbringend werben Eönnen; wenn ſich an 
en Hallſtaͤtten, auf dem ..alten Geld- und 
3eltmarkte, die Fähigkeiten und-Zalente, wie bie 

7 


II. 


349 


98 
Gebrechen der Menſchheit, und ihre Zuͤgelloſigkeit 
zunaͤchſt haͤuften: ſo war das Daſeyn religioͤſer 
Anſtalten, der Kloͤſter, Behufs der leiblichen 
und geiſtigen Entwicklung in der That fo noth 
wendig als zahlreich. Nur der innern Weihe 
und Kraft der Orden war ed möglich, unte 
Entbehrungen und Gefahren aller Art, helfend, be 
lehrend und tröftend die Welt zu durchwandetn; 


wie wir denn aud, zur Zeit der Welfe, Scha«: 
ren von bayerifhen Mönden, nur auf Gott 


und fich vertrauend, zu den wüften Salzwerken 
und Brücen in Thüringen und Sachſen 
hinabwandern ſehen. — Ueberall gieng der Eul: 
tu8 der Cultur, und die Familie dem Staat 
voran. 
In der Berwaltung und Bearbeitung de 
Salzwerte war es alfo ein Hauptaugenmerk, daß 
alle Claſſen ftandesmdßig, d. h. in der Auto 
rität, in Capital und Arbeit angemeffen, daha 


eben die Mittelitände! betheiligt würden; und 


da die Hallflätten mit ihren Münz- und Wechfel- 
banken, mit ihren Getreid- und Waarenlagem, 
Werk⸗ und Zolftätten ıc. wirklich die erften Ne 
tionalbanken der Gefchlehter und Koͤrperſchaß 
ten waren, da aus denfelben die ficherften Zinft 
und Gilten für Kinder und Enkel und Stiftun 
gen abfloffen: fo lag in diefer Einrichtung unftreb 
tig eine große Bürgfchaft ber innern Orb 


— ms, , (ein 


nung Bil man zum Wohl der: Voͤlker neue 


Berfoffungen gründen; fo muß man ihre rechtlichen 
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nfprüche, d. h. ihre dltere Stellung Eennen. I. 
-Jene in inniger Gluth erflrahlenden Juwelen, 
ie fie nur die Krone von Teutſchland zeigte, 
ne Achten Freyftätten des hoͤhern Bürger 
hums, die Keihöftädte, nachdem fie ber 
rumſtab gepflegt und großgezogen; hatten fie 
iht eben in dem Salzhandel, oder ald Hall: 
ätten felbft, die wirkfamften Mittel gefunden, 
re R eichsunmittelbarkeit zu gewinnen und 
u behaupten? | 

Und hinwieder der fichtbar motivirte Weber: 
ang zur Landeshoheit der Stammfürften, 
uf dem Grund und im Bedarf der Salzwerke, 
nd der zugehörigen Waldgebiete; je größer 
08 Forſtareal eines Zürften, deſto Alter feine Dy⸗ 
aftie! und gar viele Salzgewerkfchaften fahen fich 
urch Holzmangel bewogen, ihre Antheile vor der 
jeit wieder. den Landeöfürften heimzugeben; — 
m Gefolge der Stammrehte und Haudbor 
nainen, der Lehen und Heimfaͤlle; — wäh: 
tend eine fihere Berufsthaͤtigkeit aller Elafe 
m. im“ Staate, und insbefondere der großen 
Maffe, zundhft die innere Ordnung und Befrie⸗ 
digung verbürgte; wer mag verfennen, daß biefe 
Stellung des Salzregald ebenfowohl der Entwick⸗ 
lung des dritten Standes, und der bärgerli- 
hen Freyheit, als dem monaichiſch en Prin⸗ 
cipe gedeihlich war? 

Die unverkennbaren Stamm und Erb— 349 
rechte an den Salzwerken, ihre Verfaſſung 
| 7* | 
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I. und Zuftäandigkfeit, und die der zugehörigen 
Waldgebiete, und der Abſatzwege, fie find 
dem Redner, als Forſcher auf einer unftreitig 
neuen Bahn, jene wichtigen, bisher aber wenig 
beachteten Wegweiſer zur richtigern Erkenntniß der 

Territorialherrſchaft, und der Genealo— 
gie. Die Gefchihte der Salzwerke ift uns 
allenthalben ein integrivender Theil der Gefchichte 
der Landesfürften und Standfchaften, und der von 
beyden dotirten Körperfchaften, ald der Grund 
fräfte, worauf ein gefunder Staat beruht. 






Alter ; und fortschreitender Gewerk - - um 
Ä | Kunotbetrieb. 


Dieſen Betrachtungen über die / alte Regalitit 
und Verfaſſung der Salinen fuͤgen wir noch einige J 
Bemerkungen über den dadurch bedingten Alten 
Betrieb an; und erinnern wieder an die Shah 
ſache, daB Die zahllofen aͤrmern und reichern Saly 
quellen in Nordteutſchland wenigftens m 

dreyhundert Sabre fpäter, als die Salzwal : 
in Suͤdteutſchland in der Gefchichte ‚hervor - 
treten; was mit der frühern Civilifation. des Si: 
dens in natürlicher Berbindung ſteht. Einleuch⸗ 
tend iſt es daher auch, daß in der fruͤhern Pe⸗ 
riode der Suͤden dem Norden mit mechani— 
fhen Mitteln zu Hülfe kam; während dieſer 
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durch die volksthuͤmlichern Elemente, durch 
das organifche Leben, wieder den - füblichen 
Lebendkreifen aufhalf. Das Heimathrecht, dab 
Localprincip, liegt ebenfowohl in der focialen 
Beſtimmung des Menfchen, ald dad Recht . der 
Wanderung, fobald jenes feinen Sättigungs- 
punft erreicht, oder hierin Abbruch erlitten 'hat. 
Aber auf diefer Bahn der Induftrie begegnen fich 
nicht nur Menfchen und. Menfchen, (Organis⸗ 
mus,) fondern, gleih Dadalug und Ikarus, 


werden die Menfchen öfter von. ihren eigenen: 


Schöpfungen aus unorganifchen Stoffen, vom 
verhängnißvollen Mechanismus uͤberraſcht; es 
begegnen fi) da die Natur und die vermeflene 
Kunft, die Lebens- und die Geldarithme- 
tik. Anders rechnen hierin gegebene, einzelne 
Staaten, und wieder anders die Beflber des Welt— 
geldes, die Eapitaliften und Cosmopoli— 


u. 
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ten Doch, felbft in einer Univerfalmonardhie 


koͤnnte das Localprincip nie hintangefeßt werden. 


. Aller wahrer Organismus ift Gottes 


Bert; aller Mehanismus ift Menfhen- 
werk; was fie find, und wie fie fich zu einander 
verhalten, dad haben wir beveitd öfter nachgewie⸗ 


- fen, inöbefondere auch jenen Höhenpunkt der Civi⸗ 


hfation und der Induſtrie, auf dem die Mech a— 
nit am koſtbarſten, (ſcheinbar am wohlthätigften !) 
wirft: da, wo fie organiſche Wefen in ihrem 
Natur und Heimathrecht verlegt, bedraͤngt, oder 
aufreibt. Die Mythe des Prometheus fleht 
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2 nicht umfonft in den erften Capiteln der Walen 
geſchichte. 

Wenn wir uns eines Nataſius zu Mag: 
deburg, inmitten feiner Fabriken- und Ma 
aufacturens Melt noch lebhaft erinnern; wenn 
wir mit großem Intereſſe von John Cockerill 

- zu Seraigne an der Maas lefen, von feinen Werk 
flätten der Keffel, der Locomotive, und der Dampf 
maſchinen; wie fih da die Intelligenzen und Ma- 
ſchinen gegemfeitig halten und bewegen; wenn wis 
erwaͤgen, was ſeit Watt und Fulton der Dampf 
bewirkt hat, und ferner bewirken mag; ſo ſind 

352 es zunaͤchſt die Gefühle der Bewunderung, und 

des Dankes, welche und gegen dieſe Coryphaͤen 
der Induſtrie beleben. Wenn wir aber zugleich 
auf die Vorzeit, — auf das ferne Aegypten und 

China hinblicken, wo ſich zwar die ſogenannten 

Weltwunder, die Pyramiden und Tempel 

mitteld der Mafchinen erhoben; während die Bewaͤſ 
ferung der Zändereyen, der Betrieb gewiſſer Gewerbe, 
und die Gewinnung der täglichen Beduͤrfniſe 
forgfältig für gewiffe Claſſen der Bevölkerung, für 

Menfchenhände, vorbehalten waren; wenn wii 

auf vaterländifchem Boden, in den von K. Heis— 
rich von Böhmen und Polen, als Candgrafen 
von Tyrol im 3.4395 ernenerten Rechten um 

Freyheiten des Salzwerkes zu Hall im 

Sunthal leſen, daß dieſes Merk je und alljzeit 
in großen Würden und Ehren, mit Iöblichen Ge 
wohnheiten und Freyheiten beflehen fol, „maſſen 


! 
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daraus gar mannig armes Volk gendhrt I. 
und gefpeist wird, und Land und Leu 
ten viel Nugen und Trommen bavon 
koͤmmt,“ — dann halten wir gleihwohl auf ber 
Rennbahn der Induftrie öfter inne, und begreis 
fen, daß ed fi bier nicht um eine Handvoll 
Langfchläfer und Privilegirte,nein,baß 
es innerhalb gewiffer Graͤnzen um ein 
Baterland, um die große Maffe zu 
thun ſey. | 

Nur fehr langfam fand die Technik, wor: 
unter wir hier mehanifhe und chemiſche 
Hülfsmittel zugleich verftehen, bey den Salzwer: 
ten Eingang; gleihfam inftinktartig.. klammerte 
ſich das Bolt an diefe Werfftätten der Natur, an 
die veichen, wie an Lie armen, um dabey foviel 
möglich mit eigenen Händen zu fchaffen und zu 
wirfen, und fo Nahrung und Hausfland zu finden, 
Eben die alte Regalität und Verfaffung nährten 
je diefe Beruföthätigkeit. Noch im I. 41340 ſchoͤpf⸗ 
tn zu Reichenhall den Zag hindurch 64 Vaher, 
und die Nacht hindurch ebenſoviele Zuvaher am 
nimmerruhenden Galgen die Soole auf. Endlich 
traten die Thiere, die Roßkänfte, dann die Ket⸗ 
tengefhöpfe, Pumpen, Waſſerkuͤnſte und end: 
lich, in neuerer Zeit, fa fogar die Dampfmafchinen 
ur Stelle; es leiften nun Mafchinen viel von 
dem, was fonft die Menfchen gethan, in ber 
bebenden und fortfchaffenden Mechanik. Hierin 
diente nun Südteutfhland, feinen natuͤrlichen 
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I. Anlagen zufolge, und wie es auch die Weberfied: 
lungen bemeifen, vielfältig dem Norden zum 
Vorbild... Dagegen gieng Nordteutſchland in 
Erfparung und Surrogirung der Brennfloffe voran, 
denn ed war durch den ungeheueren Holzaufwand 
für fo viele und vielfältig fo geringhaltige Salz 
quellen längft um feine Heimathlidhen Wälder 
und um die „Hausnothdurft“, ed war zum 
Aeußerſten, gebracht. 

| Darum erhoben fih, man leſe die Geſchichte 
ber Bauernkriege in Teutſchland, mehrfaͤltige 
Klagen, und fie gelangten ſelbſt vor die Reichs—⸗ 
gerichte, daß die fürftlihen Kammern und bie 
Dfännerfchaften, im Gefolge des unbemeffenen und 
commercielen Betriebs ihrer Salzwerke, und ein 
fogenanntes jus eminens ausübend, den Ge 
meinden und Privaten die bisher genofjene „land 
und hauswirthfchaftlihe Nothdurft” an Hol; 
und Weide alzufehr fchmalerten; indem dfte ' 
Waldgebiete, die urfprünglih, und im Urbarium! 
eine ganz andere Beflimmung und Anmartfchaft | 
hatten, in den Salinenbann gezogen wurden, Dr 
gegen remonftrirten die Kammerfiscale un 
wiefen nad), Daß auch Gemeinden und Privaten | 
ihr hergebrachtes Forſt- und Weiderecht öfter zum 
Abbruch des rechtskraͤftig ausgezeigten Salinenge 
biets zu erweitern firebten. Die Gerichte, insbe 
fondere die unabhängigernReichögerichte, urtheile 
ten in folchen Fällen mit vieler Umſicht; fie wahrten 
jedem Theile fein wohlerworbenes Recht, und ficher: 
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ten den Urbarialbeftand mit deſto mehr Sorgfalt, II. 
je blo8 Iucrativer eine Saline fi) dem Ge- 
meinwefen gegenüber ftellte. 

Vebrigend, möchte nicht auch in der Ausrot- 
tung ber Wälder eine der Urfachen der von Nor- 
den nad) Süden gerichteten Völkerwanderung 

. liegen; und möchte diefe im Beginn unferer chrift- 
lichen Zeitrechnung nit etwa nur eine Wieder: 
holung von Bewegungen gewefen feyn, die viel- 
leiht 1000 — 2000 Jahre früher auch ſchon ftatt 
gehabt haben? 

Sn Korbteutfhland finden wir die erſten 
Leck⸗ und Gradirwerke, zur Verbefferung der 
Soole; und dad war ein großer Schritt zur Min- 
derung des Holzaufmanded; (dennoch erſt 41579!) 
ein zweyter gefchah durch Unterftellung verfchie- 
dener Brennfloffe, des Zorfs, des Wafens, ber 
Steinkohlen ıc. In Confolidirung der Hunderte 

: von Salzpfannen und Doͤrrkammern gieng 

:  obermal8 Sübdteutfhland, und da insbefon- 

£ dere dee bayerifche und Öfterreichifche Kreis 

FE voran; meil fich hier die Salzwerke viel. früher 

s in den landesfürftlichen Kammern vereinten; waͤh— 

= tend fie dort no, und zur Friftung der Mit- 

A telftände, in der Familien-Wirthſchaft, 

u im mannigfaltigen Ober- und Nutzeigenthum fort⸗ 

“ beſtehen. 

bi So ift denn in der Technik und Decono- 353 
) Mie die Seit mächtig vorgefchritten, fowohl in 
7 Erfparung an Zeit, an Menfchen, an Thies 


IL 


-106 


ven, an Materialaufwand, an Koſten; — imme: 
hin aber mehr mechaniſch als organiſchz — 


wenigſtens die Haͤlfte jener Bevoͤlkerung, die 


früher bey den Salzwerken ſichern Nahrungsſtand 
hatte, ift heute bereits entbehrlich; vorzüglich bey 


den Quellfalinen, von welchen man nur noch 


die reichern betreibt, und bald nur die veid- 
ſten betreiben wird. Wohin diefe nad) der Na 


tur des Weltgeldes gegen dad heimathlide 


und corporative Leben zerjeßend wirkenden 


Tendenzen führen werden; wenn hiebey nur de 
Staats- und nicht mehr der Familien-Eat 


cül, wenn nur dad finanzielle und codme 
politifche Augenmerk vorwalten follten, ift leicht 
abzufehen. Die Salzfrachten zu Land um 


Waſſer allein brachten in Zeutfchland. 8 — 40 Mil 


lionen Gulden jährlid in den mwohlthätigften Um- 


lauf; wenn fie- fürder mit 3 Millionen bewirkt 


werden koͤnnen: würde damit im Nationals und 
Gemeindehaushalt al den organifhen Zune 


i 


| 


tionen, ber Vitalität, genügt, welche fonft die 


40 Millionen belebten; zugegeben, daß. die nume 


. rdre Erfparung nicht wieder Dem abſtrakten Staat 
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allein, fondern aud dem Volke zu Gutem Tom 
men follte? Der Organismus. bleibt Regel 


und Wefenheit; der Mehanismus Aus 


. nahme und Zuthat. 
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Aelterer Salspreis und Salzbedart. 


Indem wir im Verfolg der Geſchichte zu die- I 


m Gapitel übergehen, erinnern wir an die Mans: 
Hfaltigkeit des in Zeutfchldnd im Salzverkehr 
rgelommenen Ausmaaßes und Gewichtes; 
an es laͤßt ſich auch daraus manche Eigenheit 
3 Landes, des Betriebs und Handels erkennen. 
. Bad aber den urfprünglihen Werth und 
weis des Probuctd anbelangt, fo beruhten beyde 
if Bedingungen, die von dem gemeinen, com⸗ 
erciellen, Calcuͤl weſentlich verſchieden, die von 
m Gelde nur ſecundaͤr geregelt waren. Ein 
fund Wachs und ein Gentner Salz galten 
nge für gleich theuer. Immerhin folte Salz, dad 
whältnißmdßig hoͤchſtgeachtete und gefuchte 
roduct, es follte den niedrigiten Preis haben. 

Dad privative Recht war heilig für 
de Art von Beſitz und Erwerb. Ruhig und 
hne Neid fahen die Mark- und Gaugenpfien 
Ih und ihre Nachbarn in ihrem Ober- und 
tugeigenthbum; im Bezuge reicher Erndten von 
ledern und Wiefen ; ; im freyen, einträgkichen 
berkehr mit allen Viehgattungen, im Ausbeuten 
hr nothwendiger, auch edler Metalle; denn für 
tische und Arme war ja dur das Widthum 
nd den Zehent, wie für die Landesherrfchaft 
uch Zölle und Domainen geforgt. Wo im- 
ter aber eine Salzquelle, oder ein Salzla- 
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ger ſich aufgethan hatte, da trat das gemein 
ſame Recht aller Markgenoſſen, ihre natuͤrliche 
heimathliche Anwartſchft, das Precarium 
augenblicklich und mit allſeitiger Gewaͤhrleiſtun 
in der Art hervor, daß nur erſt nach Befriedigun 
ihrer abgefchloffenen Haus- und Landwirthſcha 
mit Salz‘, von deffen weitern Verkehr in ande 
Marken und Gauen die Rede ſeyn Eonnte. Den 
in der Erfcheinung des Salzes erkannte das Vo) 
die Nähe der Gottheit, einen befondern Sega 
und eine milde Gabe, zunächft für dieſe ode 
jene Stamm und Marfgenofjenfchaft. 

Sn diefer einfachen Parabel liegen ale Me 
balitäten des urfprünglichen teutfchen Salzregals 
Indem die Ausübung dieſes Regals den erfle 
ſocialen Bürgfchaften, der Eirchlichen und welt 
lichen Hoheit anvertraut wurde; war der Werth 
des Productd unfhägbar, der Preis aber, für 
die Armen dad Almofen, für die zahlungsfähi 
gen Markgenoffen der möglich billigfte, nur die 
Bergütung ber Erzeugungskoſten, und jederzeit 
mit Zurecdhnung von Stiftungörenten zu wohr 
thätigen Zwecken, gemöhnlih für Spitäler. 

Aber audy im weitern Verkehr follte mit dem 
Salz nicht gemeiner Handel, vielmeniger Bw 
her, getrieben, fondern damit nur ein ſehr billi— 
ger Gewinn erworben werden. Mit der größte 
Gewiffenhaftigkeit, ja, mit einer heiligen Scheu 
giengen die Fürften und Gewerkſchaften allenthal 
ben bey Feſtſetzung und Erhöhung des Salzpreife 
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u Werke; und deßwegen abermald auf allen Leg⸗ 
flätten und Märkten die ſtrengen Vollzieher des 
Sefeged, die Hallgrafen und Faiferlihen Voll- 


ſtrecker. Laͤßt ſich eine fchönere Sitte, der Vor⸗ 
- fehung zu danken, die milde Gabe zu fichern, 


MD derer 


15. 





ET die ER m el 1 


wuͤſſen. 


und die Heimath mit dem Nachbarlande zu bes 
freunden, denken? Ä 

Irgend einen rechtlichen Grund, für das 
ganze Land einen gleichen Preis feftzufegen und 
nt handhaben, kannte man damals nicht; und zu 
einen politifchen Werfahren der Art lag in 
der damaligen Sorialverfaffung kein Beruf. 

Eine weitere Trage dringt ſich bier auf: ob 
nämlich früher, vor 300 und mehr Jahren, der 
Bedarf un Salz flärker ald jegt war? | 

In Beziehung auf dad Alterthum und fei« 


T nen Wirthſchafts- und Bevoͤlkerungsſtand, unter 
. biegt das wohl feinem Zweifel. Aber auch für 
dB Mittelalter glauben wir das "bezüglih 


uf das Quell- und Steinfalz bejahen. zu 


Unter den Gründen, welche dafür angeführt 
werden Eönnen , ift einer der triftigften bie ehema- 


lige außerordentlihe Wohlf eilheit des Salzes; 


—— — 


und die alsbaldige Beſchraͤnkung des Verbrauches, 


insbeſondere in der Land- und Viehwirth— 


ſchaft, bey geſteigerten Salzpreiſen. 


II. 


356 


356 


358 


J 
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Heimath- und Mlarktleben. 
So viel aber auch die Salzwerke zur Begrün- 


360 dung von bleibenden Wohnftätten, von oͤrt 


liden Gemeinheiten und Körperfchaften, zum er⸗ 
- fen Stadium aller Gultur, beytrugen; fo ſehr 


beförderte ber Salzhandel zugleich den Anbau 


und den Wohlftand ferner, ja der entfernteften Zle 





den und Städte Denn die Salzftraßen zu : 


Waſſer und zu Land find unſtreitig die aͤlt eſten 
Straßen; dad Salz führte zuerſt aus dem Hei- 


mathe zum Marktleben über. Won. biefem 


Standpunkte aus ift abermals die Eulturgefchichte, 
die Geographie und Topographie, ein ſehr dankbar 
und praftifches Studium,. was in&befondere auch 
von Defterreih und Bayern gilt. Da der gere 


— — —— 


gelte, und allen Lebenspulſen eines Landes folgende 


Salzverkehr an Staͤtigkeit jeden andern Wan 


venzug übertraf, und gewöhnlich den Getrei: 


verkehr zur Seite hatte, fo giehgen zunaͤchſt 
längs foldhen Straßen, Saummwegen, und $luf- 
fireden, im Flachland, wie im tiefften Gebirge, 
al die wichtigern DOrtfchaften, die Flecken und 
Städte hervor. 


Unbedenklich darf man ſich dieſer Anſicht auch 


ſchon fuͤr die roͤmiſche und vorroͤmiſche Periode 
der Landſchaften dies- und jenſeits Thuͤringens, 
hingeben; und die oberflaͤchlichſte Ueberſicht einer 


Specialkarte wird von dieſer Thatſache überzeus. 
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zen, abgejehen von dem topographifhen Ma: II. 
:eriale, da5 bier in Zert und Noten zur Hand 
fl. München felbft flünde ohne Reichenhall 
nicht auf dieſer Stelle, und der nun fortwährend 
fich vergrößernde Getreidmarkt Münchens gieng 
tinzig ‚von der hiefigen Salzlegflätte aus. 

Muͤnzbaͤnke, Marktrehte, Handwerke, 
Gewerbe und Kuͤnſte aller Art, darum auch 
Zollftätten ıc., waren dann die nothwendige 
und fchnele Folge von folchen Legftätten und 
Straßenzuͤgen; aber das Gegentheil, die Veroͤdung 
des Bieinallandes, mit feinen Städten und 
Bleden, Zafernen und Bauerfchaften, muß noth⸗ 
wendig aud) da erfolgen, wo dem Commerz und 
der Induſtrie wohlbemeſſene Ruhepunkt nicht 
mehr geboten werden. 


Saliuen - Bergbau und Pohrwerke in 
Tentschland. 


Noch eine Einſchaltung muͤſſen wir uns hier 
erlauben, welche die Vorzeit an die Gegen— 
wart knuͤpft. | 

Aus unferer, den Urkunden getreuen, Etzih⸗ 
lung, wie aus der unverhächtigen Tradition geht 
bervor, daß fih, auch ohne aͤußere Störungen, 
hie und da bie natürlichen Salzquellen verändert, 
und an Zahl’ und Stärke wohl eher vermindert, 


II. 


364 


Cultur, das Princip der Perfectibilität, hat auch 
für die Profanen diefe Frage ſchon zum Theil 
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als vermehrt haben; — follte dad von einer Er- 
fhöpfung der verborgenen Salzlager berrühren? 
Die Naturforfcher werden hierauf antworten; 
aber die Gefhichte der materiell fortfchreitenden 


gelöst. Sie zeigt und zweyerley große Ereig⸗ 
niffe, welche im Beſtand und Verlauf. der Sal 


werke und des Salzhandels einen früher kaum ge 


ahneten Auf- und Umfchwung herbeygeführt be 
ben; zunaͤchſt im Uebergang vom XII. in dad XII 
und vom XVII. in dad XIX. Jahrhundert. 


In jener frühern Periode unferer Zeitreh 
nung hatte ſich die Erdkunde (Geognoſtik,) nuros 


die über die Dberfläche ded Landes aufragm 


ben Salzberge gewagt, um aus denfelben, ass 
ftatt zufälliger und oft geringhaltiger Quellen, 


den gediegenen Salzftein felbft zu gewinne, 


und ihn als foldhen, und mittels oft Loftpieliger ” 





und gefährligger Sintwerke im reichere und ſie 


figere Soole zu verarbeiten. Es gelang, und eben 


“om. 


damit. zugleich eine außerordentliche Minderung des‘ | 


Holzaufwandd; denn die aus dem rauhen Norden 


ftammenden Led - und Gradirmerfe hatten noch 
nicht beftanden. Wir fprechen von den ſuͤdteut⸗ 
ſchen Flößgebirgen, und ihrer Nachbarſchaft. 
Dennod hatte die Natur auch hiebey manden 


unfern Eigenduͤnkel belehrenden Wink gegeben. } 


Die zweyte viel fpätere Periode gieng von 
den nordteutfchen Niederungen aus, und um 
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e Hand an das Innere der Erbe zu legen, II. 
edurfte es gleihfam der Hintanfegung eines res 
igiöfen Principe. 

Längft hatte der Menſch um irdifche Schäße, 
m alle Arten von Metallen, den Boden durchwuͤhlt; 
aber fein eigener Leib war ihm aus veligiöfer 
Chu ein Geheimniß geblieben. Man eilte die 
Lihname zu verbrennen, oder fie der Erde wies 
der zu geben, woher jie gelommen. Erſt Die pros 
fune Anficht der neuern Zeit vom menfchlichen 
Körper geftattete der Anatomie, den myſtiſchen 
Schleyer zu zerreiflen, und kuͤhn mit dem Meffer 
Muskeln und Adern aufzudecken. Ganz diefelbe 
religioͤſe Furcht, wie und bereits Plinius zu 
verſtehen gab, der Allmacht nicht zu nahe zu tres 
ten, hatte durch fo viele Jahrhunderte davon abs 
gehalten, dem Herkommen ber Salzquellen mit 
Epaten und Bohrſtange nachzuforſchen. 

Am Ende: des dreyßigjährigen Krieges, und in 
Folge der durch ihn begründeten politifchen Oeco⸗ 
nomie hatte auch eines der wohlthätigften Palladien 
der Nationalwirthſchaft, dad Salzregale, eine 
fanz andere Unterbage erhalten; der. Boden der Salzs 
quellen war nicht mehr heilig; fie felbft waren 
us dem Pirchlichen und dynaftifchen Vorbehalt in 
ad mercantile Reffort der Staatöfinan- 
en überwiefen worden. Von nun an durfte aud) 
er Geognoſt und Hallurge keck zu Werke fchreiten, 
nd fo kamen fie, mitteld Anbohren ber föhlis 
n Umgebung ber Gegend der Quellen, der Natur 

— | 8 
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II; immer mehr — mit. der Geburtszange zu 
Hülfe. Wir haben. gefehen, wie vielfach ſchon 
im Laufe des XVIII. Sahrhunderts in Nordteutid; 
land Ddiefes Mittel gehandhabt wurde; in Eng 
land, unter gleichen Principien, war man gleid 

zeitig Damit vorangegangen; dann in Sranfreid. 
Seit fünfzehn Sahren hat aber auch das we 
liche Zeutfchland, es haben Würtemberg, Ya 
den, Deffen, die bisher im Salzbedarf großen 
theils ihrem öftlichen Nachbar tributdr waren, kuͤn 
diefe Snitiative gegen ihren eigenen Boa: 
ergriffen ; und es ward, wider manche Erwartung ; 
und Berehnung, wiewohl unter mannigfaltige | 

Krämpfen, mittels Erxteufung von tief verborgene | 

Salzlagern unftreitig viel und mit Beſtand 

gewonnen; deſto mehr, je mehr Verſtand ud 

Gluͤck zugleich dabey vorwalteten. Noch iſt jede 

dieſe erfolgreiche Phaſe der Hallurgie nicht a 

362 ſchloſſen: und bie Natur in ihrem guten Recht. 

Uebrigend mag in Guropa wohl nod) de 
vierte Zheil der Bevölkerung , welche wir im: 
Ganzen zu 200 Milionen annehmen, bemüffige 
feyn, Seefalz, und zum Zheil fehr ſchuutige 
und bitteres Seeſalz zu genießen, 


36 
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Das moderne Sal - und Stenerregale. 


Bom Jahre 1500 bis 1800 waren die Salze II. 
preife in Teutſchland um das ſiebenfache ges 
fliegen; aber noch immer leicht erfchwingbar; denn 
der Preis, der hriftkich berechnete Productionds - 
preis, fand mit allen übrigen Beduͤrfniſſen und 
Berkäuflichkeiten in genauem Verhaͤltniſſe. Auch 
de Zölle und Beyſchlaͤge, ein paar Kreußer 
we Centner, zeugten noch von einer höchft leifen 
Betaſtung diefes Regals durch finanzielle Compe⸗ 
ta; Im XVI. Jahrhundert lag noch mehr als 
die Hälfte der Gefammtproduction der teutſchen 
Salinen unmittelbar in der Hand der Kicde; 
ud noch im XVIII. Jahrhundert ein beträchtlicher, 
R der gediegendfte Theil, wiewohl unter dem 
Brad nachbarlicher Politik; doc, war der wohl⸗ 
Mitige Einfluß der Concurrenz auf den Wirthe 
Kaftöbeftand des h. r. Reichs noch unverkenns 
br. Ueberhaupt Tann dad Salzregale, ald 
ſolche gehandhabt, dafür hat die Worfehung 
ziel und Maaß gegeben, und der Inſtinkt der 
doͤlker in Erkenntniß ihrer Inftitutionen, — 363 
ie drücdend werden. .So lange der Familien« 
aushalt und der Staatshaushalt ein und 
affelbe, und durch ein inneres (religioͤſes) Prin= 
p mit einander verbunden waren, gab ed: Feine 
eberbürdung; weil ſich eben nur dad rechte Maaß 
allen wirthfchaftlichen Verhältniffen, und ins⸗ 
fondere im Salzregale! am reichlichſten verzinfet, 

. g* 
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Ik Wir haben oben einer neuen Unterlage des 
Salzregald erwähnt; in ihr lag der Wende 
punkt deffelben. Bon zweyen Gewalten, welde, 
im gemeinen Leben Bielen kaum fihtbar, wechfelfe- 
tig die Welt regieren; die Moral, und der Calcuͤl, 

363 hatte allgemach wieder der leßtere die Oberhand 
gewonnen; er ift dad Geld. Auch die Kirche 
war nicht frey geblieben von dieſer Hinneigung; 
dafür fah fie fi) großer, ebenfalls den materieh. 
len Intereſſen der Voͤlker gewidmeter, Vor 
rechte und Vorpflichten entaußert. 

Bon dem Augenblid an, da der römifche Welt: 
flaat dad Geld zum oberflen Princip feines 
Staatölebend erhoben hatte, begann berfelbe zu 
zerfallen. Das Geld zerfegt. Ein andere 
Staatö= und Familienreht, dad Chriftenthum, 
und, in feinem Gefolge, die nordifchen Voͤlker, 
retteten bie Menſchheit. Ihr- Blut, ihr Gemuͤth 
dad organifche Element, ſetzten fie wieder für 

364 bad mehanifhe ein: „in Sitte und Gefeh. 
Behufd der neuen Staatenbildung.” 

Im XV. Jahrhundert begann ſich das Gelb 
zu häufen; die Geifter bewegten ſich im Conflilte 
der Interefien, der mechanifhe Calcuͤl hatte im 
XVI. Sahrhundert, Geld fucht Geld und madt $, 
Geld! ſchon die Oberhand; nach den nicht fomohl |. 
gefhlichteten, als gedaͤmpften Bauernfriegen, de 
großen Maſſe! nach den Graͤueln des dreyßigk, 
jährigen Kriegs, um die Mitte des XVII. Sahe |. 
hunderts, war ben einer heillofen Spaltung ver 
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fallenen Zeutfchen buch fremde Mächte, buch I. 
fremde Politit! der weftphälifche Friede ges 
worden. Scheinbar die Landeshoheit und das 364 
Fuͤrſtenthum begünftigend, indem er den Calcuͤl 
über die Moral feste, und die Saͤculariſation 
des Kirchenguts und Kirchenrechtö, woran, ald an 
iheer Samilien- Pragmatitl die Zeutfchen 
fünfzehnhundert Jahrelang gebaut und feſtge⸗ 
halten hatten, nach jedesmaligem Bedarf des Staats⸗ 
Calcluͤs fanctionirte; untergrub er dennoch 
eben fo fehr die Hausmacht der Fürften, als 
die Selbfiftändigkeit der Völker; abgefehen: 
von dem Schattenbild einheitlicher Kraft, zu 
welchem nun Kaifer und Reich mehr und mehr 
herabſchwanden; mährend eben gegen die zerfeßende 
Natur des Geldes die materiellen Intereſſen 
dee teutfchen Stämme einer folhen einheitlis 
“hen und. einigenden Kraft defto mehr bebürft 
‚Yitten. In dem weftphälifchen Frieden wur— 
"den die Keime jenes imagindren Staats gehägt, 
dee fich fchroff und mechanifch: und das fdcula- 
tifirte Kirchengut gab einen recht yplaufiblen 
Rorwand dazu; mehr und mehr zwifchen den Fürs 
fen und Völkern erhob, und dem, wieder im Ges 
folge fremder Doctrinen und Benfpiele, mit 
dem Beginn des XIX. Jahrhundert, im eigent- 
lihen Sinne die Krone aufgefegt wurde. Die 
die Fürften früher regtert, .anflatt nur gou« 
vernirt hatten; fo waren auch die Wölfer, (die 
Standfhaften!) mitteld ihrer wirthſchaft— 


IE 
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lihen Autonomie Herten ihres Sparpfennings 
geblieben. Jetzt galt ein Ariom der abſtrakten 


Vernunft, ein Gemeinwohl, dem jedes be 


fondere, das nicht eben mit jener Vernunft ver- 


fippt war, zur Beute wurde. Ein ganz neues, 
profaned, von allen kirchlichen Verhaͤltniſſen 
emancipirtes Steuerfyflem, in dem der com 
fervative Zweck der Regalien, nur nicht de 


Name untergegangen, ein Syſtem bes bloßen 
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Galculs, und der Routine, begann fich zu ent 
wideln, denn die willenslofe Mafchine Eonnte : 
allenthalben nur mit Geld in Bewegung gefegt 
werden; und nun erft Eonnte das profane Richt 
fcheit auch an jenes, bisher den Fürften und Völkern 
geheiligte Salzregale gelegt; ed Eonnte, als allge 
meines. Bedürfniß, für den tresor publique! zu 
einem ber einträglichften Steuerregale umge 
fhaffen werden. Diefes ift die kurze Gefchichtes 
und wir mögen und, nachdem nun einmal dab. 
Salzregal in die Sphäre aller profanen Vectiga⸗ 
lien herabgezogen ift, über den meitern Verſolz 
deſſelben eben ſo kurz faſſen. | 
Der fi) in der civilifirten Welt, und im Wet⸗ 
alter, bald da, bald dort wiederholende Kreislauf 
des Salzregals läßt ſich vielleicht durch vier J 
Stadien charakterifiven. Teutſchland, und de fi 
größere Theil von Europa hat jebt das Gläd, im P 
finanziellen, oder tehnifhen, Stadium 
zu leben. 
Da: auf den Gathedern, wie in den Ab: | 
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miniftrationen, und Sammera die Geldherrſchaft 
hun einmal proclamirt ift, und der Staat nur 
mitteldö der Etats als möglich gedacht wird; To 
thbun die Finanziers nichts weiter, als ihre 
Schuldigkeit, wenn fie auch bey Ausübung - des 
Salzregald lediglich nach finanziellen Normen vere 
fahren, und fo, auf dem mechaniſchen Wege, mit 
den wenigften Koften dad größte numeräre Re⸗ 
fultat zu erreihen trachten. Eines dieſer moder⸗ 
nen Mittel iſt die Entreprife in allen Arten 
menſchlicher Schätigkeit, für die Meiftbieten- 
ben und Wenigfinehbmenden. Nach den Ge- 
feßen dieſes Syſtems koͤnnen fi) aud die Sali- 
nenverwaltungen aller bisherigen focialen' Ver: 
bindlichkeiten, aller Vorſorge und Pflege für ihre 
Angehörigen, aller Beyhülfe für die benachbarten 
Gemeinden, kurz, aller mittelalterlihen Rüdfich- 
. ten der Kammer = und Kaftenwirthfchaft entfchla- 
"gen. Zwar fieht fich der Menfch, die große Maffe! 
in diefer vogelfreyen Stellung, wie die Geſchichte 
lehrt, ganz anders an, als in der Mitgenoffen- 
haft von patriarchaliſchen Vorpflichten und Vor⸗ 
rechten. Zwar iſt das Syſtem der Entrepri- 
. fen, ein franzoͤſiſches Angebinde! der Antipod 
der freywilligen Entwidlung und der ruhig und 
gleihmaßig fortfchreitenden Nationalwirthſchaft; 


überhaupt der Weg, Wenige veih, und Viele 


arm zu machen, und fo die große Maffe in 
eine gahrende Mafle, in Proletaire, umzu- 
wandeln, wovor fi) unfere Vorfahren chen bey 


I. 
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I. 
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dee Verwaltung ber materiellen Intereffen fo feht, I 
und mitteld großer Opfer, die die Kurzfichtigkeit 
der Gegenwart für Mipbraud und Unbehol 
fenheit deutet, hüteten. Aber das Syſtem 
ſteht einmal feſt; und es leidet nur dort ein 
Ausnahme, wo die Moral noch über den Etats, 
untergeordnete Etats wären von jeher, und 
find unentbehrlich! gelten darf. Wenn im Gt 
folge dieſes Syſtems der Staatshaushalt und der 
Nationalhaushalt gegeneinander fioßen: fo muß 
ohne Zweifel der letztere ſich fuͤgen; denn der Staat 
ſteht uͤber der Nation, das ſogenannte Gemein⸗ 
wohl uͤber dem Familienwohlz fuͤr welche 


Dauer? das bleibt der Zukunft anheimgeſtellt. Iu 
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Schatten ſolcher Principien, in deren Gefolge ſich 
die wirtbfchaftlichen Snftitutionen gegenfeitig deſto 
mehr bekämpfen, je vielfältiger die Auflagen mer ; 
den, und je weniger fih die Reihörepräfen 


tation durch die Provincials und Local: (Zu | 


miliens) Repräfentation vereinfacht, bezahe 
len die Franzofen ihr Salz in der That noch . 


‚um dad Achtzehnfache des Produckionspreifes, | 


wovon kaum die Hälfte in die Staatscaſſe fließt, . 
Unbedingt folte Frankreich, mit einem Areal 
von 40,000 [I Meilen, mit 32 Millionen Ein 
wohnern; bey gedeihlichem Zuſtande - feine 
Haus» und Landwirthfchaft, bey vwollzähligem 
Viehflapel ıc. fieben Millionen Gentner Sal 
verbrauchen; während es mit kaum fünf Millie 


nen in den Budgets erfcheint. Welche Entbeh: 


N 
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ngen! welche Zdufchungen! welche Einbuffen! 
e nun; auch dad koͤmmt wieder den teutichen 
indwirthen zum Guten. 


I. 


VUebrigens tft ja nicht zu verkennen, daß eben 


ie bisherige gegen einander rivalifirende Stellung 
er Staaten, und der Bathegorifche Geldbedarf, auch 
m Salzregale, d. h. in feiner technifchen, com⸗ 
nerciellen und politifchen Behandlung, ungleich mehr 


Energie, und daher eine vorwaltende Gentras 
Mation erforderten. Aber bey einer jeden mar 


teriellen Gentralifation find Collifionen mit der 
Kationalwirthſchaft möglich; öfter unvermeidlich, 





Kein frommer Wunsch. 


Die Barifenfragen bewegen Europa. Zur 
kit des Zriedend prüfen die Staaten ihren 
haushalt. Wäre ed jemals in der modernen 
Staatswirthfchaft ein Problem gemwefen, ob die 
dminiftration ihren Gang gehen koͤnnte, ohne das 
Salzregale zugleich ald Befteuerungsmittel 


u gebrauchen; fo würde die Hindeutung auf Ruß- . 


«nd und England allein genügen, jeden Zwei⸗ 
zu entfernen. Dieſe beyden Staaten erfter 
Ieöße, zwar nach ihrer Eulturgeichichte, geo: 


raphifchen Lage, und in ihren Elementen fehr 
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tfihiedenz; aber ſich ähnlich im Bedarf eines une - 


heuren, mehrere Welttheile umfoffenden Staat: 


in. 


geſteuert; auch durch Die freye Concutrenz jedem 


der großen Maſſe noch mehr der ehernen Gelde 


Salztare das Verdienſt der engliſchen Admini | 
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aufwandes; fih ⸗aͤhnlich in der Erkenntniß, 
daß die angeftammte Sitte mehr, als tranfite 
rifche Geſetze, vermögen, und daß vor allem de 
materielle Lebens und Hausbedarf ur 
verfümmert gewährt werden muͤſſe, koͤnnten 
jene beyden Großmaͤchte in diefem Zuge eine 
wohlverftandenen politifchen Deconomie ohne Nady 
ahmung bleiben? Das Salzregale waltet hier in 
feiner urfprünglichen Fülle, nicht den Finanzen, 
der Fürforge des. Innern gehört es an. 
Sa, dad Salz ift, nad) dem heutigen Staat® 
rechte, in England nicht mehr Regale, fo: weni, 
wie Pulver, Tabak, die Steinfohlen u. f. w. Die 
fteigende Macht des Unterhbaufes ift hiebm. 
nicht zu verfennen, auch nicht das vermandte 
Snterefie des Oberhaufes, ber Rural-Xır 
flofratie; und das Commercial: Princiy 
tritt da, im Schoofe des Welfhandeld, immer meht 
alö Leitftern des britifehen Staatshaushaltes hen" 
vor. Wird diefe Richtung, welche die alten Bürg ; 
fohaften der Kirche und Krone aufheben, nidt 
anderwärtd auf Abwege führen? Einem Miß 
brauche des Monopols ift dadurch ohne Zweifl 


Mangel vorgebeugt; dennoch wird auch das Loob fr 
herrſchaft preis gegeben: und infofern ift hie 


von einer res sacra nichf mehr die Rede. Dem 
fey, wie ihm wolle; fo ift bey Abfchaffung der 
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ration unftreitig noch größer, al& das der rufs IL +.- 


ifhen. Während diefe noch nie bie Hand aus- 
tedte, die Heiligkeit des Megale zu entwei⸗ 
en; hatte jene, feit hundert und fünfzig Jahren, 


je Behaglichkeit. geſchmeckt, mitteld der Salztare 


Me Jahre ſchnell eine gewichtige Geldmaſſe ein⸗ 
ließen: zu ſehen. 

Mehr als ſechs zehn Millionen Gulden find 
B, welche, innerhalb weniger Jahre nad) herges 
ſieltem Gontinentalfrieden, im 3.4823, die eng- 
hen Minifter mit der Salztare aus ihrem 
Khrlichen Einkommen ſtreichen; voll Zuverficht auf 
inderwärtigen Erfag im Wohlftand des Volkes; 
pie ed auch der Erfolg beftättigte. 

Kehren wir auf teutfchen Boden zurüd. 
Auch die fahfifhen Herzogthümer genießen 
wch ein mildes Salzregale. Was Fann übtis 
jmd manchen Staat bewegen, neben feinen veis 
hen Salinen auch noch viel drmere betreiben, 
der beftehen zu laſſen? Wohl nur volkswirth⸗ 
haftliche, mittelalterliche, patriarchalifche Ruͤckſich⸗ 
a; KRüdfichten auf Familien- und Gemeinderechte. 
käme das nicht anderwärts wieber herein, fuͤr den 
Staat, im großen Ealcül? Nein DieNas 
ur gewährt ihre Anlagen den Menfchen und dem 
Soden verfhieden, aber eigenthuͤmlich; 
en jenem individuel, bey diefem local; und 
ven hierin liegt das begluͤckende Princip aller 
umanitaͤt: Wechſel- und Gegenfeitigfeit. 
tißachtung der Iocalen Intereffen hat ſchon 
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IE oft zu univerfellen Nachwehen geführt. Allet 
FSamilienwohlftand ift local, heimathlich: das 
Wohl der Staaten beruht dauernd nur auf den 
Wohl der Familien; in höherer Potencirung auf 
dem der Körperfhaften Die numerdren Ab 
gleihungen, womit der Cosmopolit, und de 
Timiokrat in die Staatöverwaltungen einzuwirken 
fuhen; haben nur den Egoismus zum Augen 
merk. Warum begünftigen manche Staaten ihre 
Fabriken durch den möglich geringften Salzpreis, 

durch den Productionspreis ded Salzes? Um bie 
Induſtrie zu fihern und zu fördern. Aber dk 
hoͤchſte, die fruchtbarfte, die unentbehrlichite Im 
duftrie, die Haus- und Landwirthichaft, : 
woraus alle andern Induftrien ihre Stoffe ud . 
Mittel fchöpfen, wird gleichzeitig mit den ſchwer⸗ 
ften Salzpreifen gedrüdt? Diefe augenfällige Je 
confequenz liegt. nit im Salzregale, fonden 
in feiner unnatärlichen Stieffhwefter, im Steun ' 
vegales im bloßen Calcuͤl. Die Routine ib 
Tages bejagt das Uebrige. 

Aber der Staat hat ein Gemeinw ohl zum 
Biel, und wo der Staat diefed Ziel in Dem br 
greift, wozu ber abſtrakte Staat am wenigſten 
Geſchick hat, im Haushalten; und wo er ſo 

an die Stelle der Familien getreten ift, da muß 
auch das GSalzregale der Familien in dem de 
Staͤats untergehen. Daraus folgt, daß nut 
noch dad reihfte Salzwerk im Staate fürder 
beftehen ſoll. Ja, e& läge „in der Confequenz 
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ee reinen Vernunft”, ober des Calcuͤls eines Welt⸗ IE. 
mobererd, eines D'Schingis⸗Khans; daß einmal 
alle unterthänigen Völker ihr Salz — etwa von 
dem fchwarzen Meere allein, mitteld einer Eifen« 
bahn, bezögen. 

"Und doch wäre dad auch nur eine Entre 
prifes — ber manifeflirten Suprematie bed 
Geldes. 

Bey den teutſchen Regierungen haben zwar 
hwanere Ruͤckſichten, und bie für erfhwingliche 
Salzpreife, immer noch ihren Stuͤtzpunkt gefun⸗ 
den; wie es faft überall auch die neueften flän- 
diſchen Verhandlungen nachweilen. (Nicht fo, 
wie man liest, felbft in neueſter Zeit, in Italien.) 
Benn auch dad Jahrhundert abſtrakte Principien 
gewaltfam voranfteltz fo kann ein milder Geift 
Kr Verwaltung doc, Wieled zum Beflern lenken. 
Se vereinzelter aber, und einfeitiger biöher, 
naͤmlich ſeit der Auflöfung des teutfchen Reiche, 
welche wir vom weftphälifchen Frieden an das 
titen, die Staaten im Zoll» und Accifewefen ver 
führen, deſto mannigfaltiger und ſchwankender muß- 
ten aud) die finanziellen Formen und Gleichungen 
ſehn. Daraus geht ber Begenfah von felbft 
bervor. 

gemehe der Bollverein, zunaͤchſt ein Schutz⸗ 
ſyſtem, an. Umfang und Realität gewinnt, deſto 
Rothivendiger und leichter wird eine Aus- und Abs 
gfeichung der Territorien, aud) bezüglich auf den 
Salzverkehr, flattfinden. - 
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II. träteg — Laͤge in diefer neuen Schöpfung inlän- 
difcher Wirtbfchaft und Induſtrie nicht eben das 
einfachfte Auskunftsmittel? Wenn Bier, Fleiſch, 
Mehl ꝛc. die erſten Bedürfniffe, ferner Tabak x. 
betraͤchtliche Taxen einbringen; ſollte und koͤnnte 
der raffinirte inlaͤndiſche Zucker, aber nur der 
raffinirte! nicht eine noch ſtaͤrkere Taxe ertragen? 

Man taͤuſche ſich nicht; wie heutzutage bey 
aller Einſicht und Geneigtheit der Departements— 
und Reſſorts-Chefs, der National wirthſchaft 
gegenüber, ſinkt nicht täglich der Werth der Lan 
deöproducte tiefer! begriffen werden joll: ihre Pas | 
tadigmen find ewig unvereinbar. Das Salzre⸗ 
gale hat fi hiernach entwidelt, und vers 
widelt. “ 

Seiner Natur und Beflimmung zufolge Tönnte | 
ed in Land und Leuten, in der Grundmacht dei | 
Staat, allgemad) wieder Wunder ſchaffen; aber | 
man fordert Davon nur Geld, Geld in Maffe, | 
und in kuͤrzeſter Friſt; und dazu ift wohl nichts 
ungeeigneter, ald ein Ingrediens, das vor 
erft in allen thierifchen Lebenskreiſen genoffen, 
verbraucht und verarbeitet werden muß, che & 
wieder Stoff — zur Rente wird. j 

Sichern Nachrichten zufolge wetteifern jegt alle 
Großmaͤchte an Zriedensliebe, und an friedlichere 
Stellung gegen einander, wodurch zunaͤchſt eine 
Erleichterung (nit „Entwaffnung”,) der Bälle 
möglich fey. 

Ein anderes förderndes Auskunftsmittel möchte 
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uch in ber Stellung ded Öffentlichen Dien⸗ II. 
ted, in einer neuen Audfcheidung des organi- 
hen und mehanifhen Bedarfes liegen; dieſe 
Materie zu verfolgen, ift aber hier nicht der Drt. 

Bliden wir noch einmal auf die Standorte, 
Ye Zuftändigkeit, den Sconomifchen Betrieb, Die 
unabweislichen Bortheile der Technik, und auf 
bie Preife der heutigen Salzwerke zurüd; fo find 
es zugleich die Mittelftände, die heutzutage 
durch die Dligarchie der Sapitaliften fo fehr 
bedrohten Mittelftände, und mit ihnen iſt es 
die große Maffe, melde und Tathegorifch. ent= 
‚gegen treten. Zwifchen Cosmopolitißmus und Pas 
triotismus, zwiſchen der Herrfchaft ded Weltgel⸗ 
des, und der Sitte des Heimathlebens, zwifchen 
dee Knechtihaft zum ehernen Geldmann, und ‚dev 
Hörigkeit zum fanguinifden Landeigenthümer ; 
zwiſchen unabfehbaren Rennbahnen und gefelligen 
$amilienkreifen; — man hat die Mahl; den-Bin- 
nenſtaaten ſtehen jedoch auch dad Meer, ber 
Weltmarkt, und — die Botanibay nicht zu Ge⸗ 
bote. — Nie wird der rege Menſch aufhoͤren, 
Maſchinen zu bauen, um zu Sqaffe r und zu 
Zerftören. 

Die Regalien, und fo au Inöbefondere 
das Salzmwefen, waren ſchon längft und öfter 
der Gegenſtand akademiſcher Verhandlungen. 
Indem die Akademie dem Leben und der Wife 
fenfhaft zugleich angehört, und ihr fo der 
Staat und dad Staatsleben ald Object freye- 
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IE. ver. Anfchauungen gegeben iſt; wie Eönnte fie in 
ihrem Berufe, die Länder, Völker: und Staats- 
- Zunde zu verfolgen, die Gefhichte ber unab: | 
weißlihen materiellen Sntereffen . unbeachte 
laſſen? | 
Die Geſchichte, insbeſondere bie höhere wiß 
fenfhaftlich betriebene, hat alfo nur einm | 
Werth, wenn fie lebt; und fie lebt nur, wen 
ihre Lehren loyal ind Leben übergehen, und fe 
die - Disciplinen der Societät immer fich fehl 
verjüngen dürfen. Wenn nun die Gefchihte 
lehrt, welch ein heiliges Unterpfand für da 
materiellen. Wohlſtand ded Volkes im Saljıe 
gale gegeben ift; fo geht daraus, aus dem Bor- 
rechte, auch bie Summe von Vorpflichten | 
hervor, welche die Verwaltungen damit uͤberneh⸗ 
men, und in dem Maaße allein übernehmen, in 
welchem fie.fich des Vorrechts als Monopol be 
dienen. Iſt es dem Geſchichtforſcher gel. 
. gen, das wahr und Klar zu fielen; dann hate 
im guten Geifte, und geiftreich genug, fer 
nen Stoff „behandelt; und er kann alles Uebrige 
getroft. und ehrfurchtsvoll dem Wohlwollen und 
dev Weisheit der Regierungen anheim geben. 
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Ber Brand von Keichenhall im Jahr 1834. 


Am Schluſſe diefer Betrachtungen findet ſich der II. 
Redner wieder auf dem vaterländifchen Boden, und 
bey feinem älteflen Salzwerke, zu Reichenhall. 
Ein ſchweres Unglüb Hat zufällig biefe Salinen- 
kadt im Herbfte des Jahres 1834 betroffen; fie 
ÄR mit den Sudwerken felbft größtentheild ein 
Rinb der Flammen geworben, und dreyzehn Men⸗ 
ſhen hatten unmittelbar dadurch den Tod gefuns 
im. Sind Hallftätten Überhaupt, wie es, trotz 
aler Kunftmittel, überall der Fall ift, folchen Ga⸗ 
lamitäten periodifch unterworfen; fo ift es aud, 
wie wir oben erzählt haben, doch eine ganz eigene 
Erſcheinung, wie oft ſchon Reichen hat aus ſeiner 
Aſche erſtanden. 
Die allgemeine und ſo werkthaͤtige &heilnahme, 
velche ber jüngfte Brand ‚von Reichenhall nicht 
me in der Nachbarſchaft, niht nur in Bayern, 
fondern felbft in einem großen Theile von Teutſch⸗ 
land erregte; erklärt fi aus den hiftorifchen Er⸗ 
innerungen, bie auf dieſer uralten Hallftätte ruhen. 

Reichenhall glich in den erften Wochen nad) 
der Kataftrophe einem Gefilde von ausgebrannten 
Katacomben. Aber dad Volt war nicht einen Tag 
von der Stelle gewichen. Nicht eine dunkle My⸗ 
fit Hatte es da feftgehalten; fondern jene fromme, 
Ichendige, Zuverficht auf feine:Zortdauer an dieſem 
unverfiegbaren und. heiligen Lebensbrunnen; — 
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1. wozu noch die reichlihe Hülfe von nah md 
- fern, und die ſchnelle Fuͤrſorge von oben kam. 
Auf diefe vettende und fchaffende Fürforge von 
oben barf Reichenhall auch aus einem befondem 
Stunde, und: mit vollem Recht, vertrauen; da feine 
Dermandtichoft mit dem durchlauchtigften Haufe 
Scheyern: Bitteldbah, wie und bie Ge 
ſchichte belehtt hat, in die graueften Rage, über 
Herzog Arnulph hinaufreicht. 

Wie es im Verlaufe dieſer pragmatiſchen Er⸗ 
oͤrterung ſich klar ergeben; fo iſt es ja eben Di 
Haus Scheyern⸗Wittelsbach, das fo oft 
fhon dem Untergang von Reichenhall gewendet, : 
und dieſe angeflammte Domaine, den Inbegriff 
eines der wichtigſten materiellen Intereſſen des 
bayeriſchen Volkes, in alter und neuer Zeit, ſo 
feſt an ſein eigenes Geſchick geknuͤpft hat. Noch 
einmal!: große Verhaͤngniſſe pflegt die. Vorſehung 
nicht rath⸗ und thatlofen Zeiten anheimzugeben.' 

Ein Sönig Ludwig wird ber weithin geſeg⸗ 
nete Wiederherſteller Reichenhalls im voll: 
ſten Sinne der Aufgabe feyn. — — Iſt es nun ein 
ſchoͤnes Vorrecht der k. Akademie der Miffenfchaften, 
die vaterländifche Geſchichte zu pflegen, und ſie 
in ihrer Lauterkeit zu bewahren; ſo iſt es wohl 
auch ihre freudige Pflicht, an Tagen hoher Feyer, 
wie wir fie heute wieder begehen, ſolche populäre 
Bahrheiten der empfänglichen und dankbaren Ra⸗ 
tion sun fund zu geben. 
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Die 
teutisdhen, . 
insbefondere die 


yrishen und Hsterreidhishen 


Salzwerke ete. etc. 





Zweyte Abtheilung: | 
Imerkungen, urkundliche Regesten und 
Erläuterungen darũber. | 


Zur Ginleitung. 


2 0. 
Das Ssnnere Aſiens,“ ſo ſchreibt Hr. v. Buch in 
nen geognoſtiſchen Beobachtungen S. 163,, „enis 
aͤlt zwey Tagereiſen von Balckh, am Fuße der größern 
hebirgskette, nordwärts von Tibet, die das glückliche 
zaſchemire, die hoͤchſten ‘Berge 'der' Erbe,’ umgibt, 
ine fo große Menge von Steinſalz, daß es hinrei⸗ 
hen würde, bie ganze Welt zu Ba Dieſe erhüs 
Jene Gegend, aus welcher einſt und jtht noch ſich Alles 
Wunderbare in der Welt über bie Erde ‘verbreitete, bie 
ich. unferer Kenntnif immer noch um fo ftandhafter ent⸗ 
ieht, als alle Sagen, Nachforſchungen, und Denf- 
nale von Völkern, Thieren, Pflanzen, und alle. Epu; 
en von: Verbreitung: dee todten Materie. üher ‚ben: Erb- 
nden uns zu dieſem Weittelpunft ‚der Welt leiten; 
Imnte unferen Sinnen. dben;.fo.den unbekannten Zustand 
ber Tiefe des Meeres eröffnen, den wir „jept, nur hoͤch⸗ 
tens aus Heinlichen Senkbley-⸗Verſuchen geahnet haben.’ 

ADieſe Gegenden ſind,“ wie gr. v. Bud S. 4168, 
ich von den -groflen Salzmaffen. Perſiens ſprechend⸗ 
wichtet .,‚mit religioͤſer und natürlicher My 
Ingebem”.., 


1. ti oo. PR) ren oo 00h 


+ 


4 


% 


Und wenn die Geologen anderwärts von fenen 
ſchaften Afrikas erzählen, wo fih die Einwohn 
Häufer aus Salzquadern bauen; fo werden wir I 
daß dort der Boden und bie Atmosphäre zugleid 
hoben und flätigen Grad von Trockenheit haben n 
während fih das Steinfalz, felbft zu Tage anf 
wie in Spanien und in ber Bulowina, uͤberhau 
ſchwerer auflöst. 

Durch den Liuswurf der Vulkane, auf den fic 
fältig Kochfalz anſetzt, Keferſtein von den Laveı 
vieleicht manches Volk im Innern des Continents 
yon 'ber Seljträ tigleit des Meeres, und von der 
sochfals m ergengen, Kennmmiß erhalten. 


3 ur, . 


% 
an sr 
ueber ‚Die, Urfachen der Salztr ͤchtigkeit oder € 
keit des Meeres find bekannilich die Naiurforſcher e 
wenig einig, als über die Bildung ‚des Gtein - und 
ſalzes; ebenfp ‚über die Verhältniffe feiner gegenf 
Ablagerung; wi. über die Wechſelwirkung mit bem 


oh, u n 


Was Hrive Bus von Ki fiem kagt, wieberhol 
ir andern; iii: nd 
-Meibomt#i:rerum germinicarum uhri 
m. 14 vor Telitſchland. „Admiranda mysteri 
„exigua rEötla' et ubique.'obvia,, et aunquam 
J— contineri videmus.““ J 
er Be er \ . TE 
” — Moiſes geben Beugniß;, wie 
und beilig, nach. den göttlichen Vorſchriften, dem 
Iſrael der‘ Gebtauch' des Salzes war; insbefonde 
allen Epeifeopfern. Auch die abtrünnigen Völker 
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an diefem Gebrauch feit: die mola salsa burfte bey kei⸗ 
nem Opfer fehlen; was zugleich feinen guten Grund in 
den Regeln für Gefundpeit hatte; insbefondere in jenen 
heißen Gegenden, wo man auch die Leichen mit Salz be⸗ 
ſtreute. 

Im Lande Iſrael war das Salz nur einigen Staäm⸗ 
men eigen; Quellſalz; denn zur Aufdeckung bes Stein⸗ 
ſalzes hatte das erſt eingewanberte Volk noch Fein Seid, 

md längs dem Deere faßen feindliche, heibnifche Völker : 
#2. die Phönizier ze. Uber durch das ftaatsfluge Jnſtitut 
3chents von allen Erzeugniifen hatte bie Tempelvers 

daltung auch das Salzregale in ihrer Hand, und 
dab gefammte Volk war in diefem Bedürfniſſe gefichert. 
Unfere Sal zzehnte find unfkreitig deſſelben Urſprungs 
geweſen. 

Nicht die weltliche, ſondern die geiſtliche Gewalt, 
mm kann das nicht oft genug ſagen, hatte die große Func⸗ 
‚ton, für die Bedlrfniffe der Voͤlkler zu forgen, darum 
‚mußte fie auch überall viel Landeigenthum und Realcredit 
haben. 
| * 

Im neuen Teſtamente iſt zu leſen, mit welcher 
tiefen Bebeutung, und in welcher Allgemeinheit für das 
Heil des ganzen Menſchengeſchlechts Chriſtus vom 
Salze zu ſeinen Jüngern und zum Volke ſprach: und 
doch ſollte es Völker geben, die das Salz nicht vertragen 
Innen?! Möchten diefe Stämme nicht eben darum vor 
vielen andern bis zum tiefften Grad Förperliher Schwäde 
und geiſtiger Hinfälligfeit herabgelommen, und zur 
Erfräftigung nicht. mehr fähig. ſeyn; weswegen z. B. in 
Unerica fo manche Indianer⸗Stämme bey bem Zufammens 
ſtoße mit ben fagsonfumisenben Voͤlkern ſo ſchnel und 
leicht verſchwinden? 
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mom te TE nee * 

Im Orient und Occident begründete ſonſt der ges 
meinſchaftliche Genuß des Salzes, aus einem’ Salzfaſſe, 
Gaſtrecht und Freundſchaft; je laͤnger, deſto feſter; — und 
viele Sprichwoͤrter ſtammen von dieſer humanen Sitte ab. 
„Salem et mensam ne praetereas,“ vergiß der Freunde 
nicht! 

Zufallig nahm der fuͤdteutſche Benernlzien des 
XVI. Jahrhunderts feinen nächſten Anlaß von der an einer 
Hallftätte (zu Schhellenberg,) verübten Gewaltthat; in: 
dem da das junge Volk die Schergen eines gefangenen 
Prieſters in die Flucht trieb; — und diefe Bauern leckten 
bann zum Zeichen ihres Bundes, zu dem fie fich nach göfts 
Yihen und menfchlihen Geſetzen, und in Folge ihrer zwölf | 
Artifel, (f. das Prädialprincip, oder den IIL Band 
unferer Beyträge zur Völker: und Länderkunde ze. 4833,) 
berechtigt und berufen glaubten, aus einem Galzfaffe, 
deſſen Tafelrunde man noch i in der x Taferne zu Schwarzach 
im Pengau zeigt. 

Seiner Scherz, sales urbani, würzte die Schmau⸗ 
fereien ber hochgebildeten Mömer; derbe Zotten, sales 
 proterni, beluftigten den Pöbel bey feinen Gelagn; 
während der arme Dichter und Zaglöhner feinen belfenden . 
Magen gleihwohl mit Brod und Salz befhwidtigte: cum 
sale panis latrantem stomachum bene leniet: Horat, 
Sat, II. 

* | 

‘Das Salarium, Salzgeld, niht Speife, fondern 
Zuthat, gibt zu erkennen, daß urfprünglich auch bey 
den Nömern in jeder Claſſe die Gelbftftändigkeit, ber 
eigene Nahrungsftand, voraus gehen mußte, ehe von einen 
Dffentlichen Amte, womit ein Calarium verbunden war, 
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die Rede ſeyn konnte. Ein Stück Land, Anfäffigkeit, ein 
folides Handwerk, darauf waren alle -Xribus- begründet ; 
ebenfo in Zeutfchland; und man. war nicht. verlegen, wenn 
die Zuthat, das salarium, aufhörte. Geitdem dieſes 
Printip verlaffen, vielmehr verkehrt worden, ift der öfs 
fentlihe Dienft zur allgemeinen Koſt, zum Weltmarkt, 
das salarium unerfchwinglih, und die Unzahl dev Pro⸗ 
letäre bie Nation geworden. Auch dem Soldfpftem, 
stipendium, salt, soult, wollte man diefelbe Ableitung 
unterlegen: bier fcheint aber der solidus und dag solvere, 


solutum, näher zu liegen. . 
% 


Ueber die vollkommene Identitaͤt von sal und hal, 
und über bie Ableitungen aus dieſer Wurzel f die Ana⸗ 
.Togien im Anbange. 

æ* 
PIinius; historia naturalis, in libris 3X und 
XXXIII. 


„Sal omnis, aut fit, aut gignitur.“ „Salinae —“ 
das find Feine andern, als die am Meere vorgerichteten 
Ealzlagunen. Uebrigens ſpricht Plinius, in "Beziehung 
auf Zentfchland, nur von dem Salze, weldes die Ein⸗ 
wohner durch. Aufgießen der Soole auf Gluthaufen, ar- 
denutibus lignis, gewannen; bie rohefte Art von Ealzpro= 
buction bey Quellen, die gewiß nur momentan, im Kriege 
- und auf dem Marfche der Hordenzüge ftatt fand. Auf die 


Stelle des Tacitus kommen wir fpäter zurück. 
* 


Graben wir, meynt der alte Naturforſcher, in den 
Tiefen der Erbe, „sede manium“, fo führen fie und zur 
Hölle: „ad inferos agunt.“ In diefem Sinne lauten 
noch manche viel jüngere Salzpoftillen, Haliologien und 
Haliographien. Das von der Natur freymwillig gebotene, 
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fchneeweiß und sein ausgefottene Quellfalz.war ben Bil: 
tern lange das willfommenfte, heiligfte; — dem Zeufel hin: 
gegen fo widerlich ‚ wie der Hunbenafe der Shnupfiabad. | 


Bir erinnern uns aus "hen Herenprogeffen des 
XVL und AVIL Jahrhunderts, wovon wir manche mit 
Recht geheim ‚gehaltene Alktenſtöße durchlefen haben, und 
worin bie f&heußlichften Orgien, vielfältig der im dunkel⸗ 
fien Hintergrunde gelegene Zweck ber vulgären Hexerey, 
beſchrieben werden; des von allen Inquiſtten ganz gleich 
Iautend erzählten Umftandes, daf, fobald Satanas mil 
feinen den Vorſitz und Reigen führenden Gefellen, (ein 
tiefoerkapptes contubernium von Wollüftlingen jeben Al: 
ters: und &tandeg,) bey dem Gelag erſchien, argendlicu 
die Salzfaͤſſer vorſchwinden mußten. 

: Hinwieber. ſollte das Salz, für ſich, als Minecub 
körper, im Uebermaaß auf vegetabiliſches und. animaliſches 
Leben angewendet, in feiner Dürrheit und Unempfäng 
lichkeit, auch ben Tod, und bie ftarrende Unfruchtbarkeit 
bezeichnen. Man riß die Wohnungen großer Verbrecher 
‚und Hochverräther nieder, und beſtreute die Stätten mi 
Ealz; auf daß fie veröden ſollten. So ließ K. Friedrichl 
den Boden von Mayland, nachdem dieſe dem ewigen 
Verderben geweihte Stadt jertän worden war, mit Gel 
beſtreuen. | 











Zu Europa 
. J % 
Vorerſt einen Rüuͤckblick auf die alte und neue Welt. 
Sn den uralten Monarchien China und Japan ift 
das Salz Regale. Die Statiftif fchreibt dem chinefifchen 
Reich eine Gefammtrevenüe von 500. Millionen Tales, und 
darunter für Mauth, Salz und Kohlen nur 18 Millionen 
: Einkünfte zu: es muß alfo der Salppreis fehr bifig fepn. 
- In den nördlichen Provinzen finden fich neben ungeheiern 
Lagern von Steinkohlen auch reiche Salzberge. In ber 
dinefifchen Beamten⸗Hierarchie erfcheinen drey Salz⸗In⸗ 
t (pertoren unmittelbae nach den Richtern, in der fünften 
ber letzten Dignitär- Meipe. | 
Indeſſen ſind Anzeigen vorhanden, daß einft auch bort 
6 Salz Tempelgut war, und erſt durch die innern 
J. Imwälzungen, welchen dieſe Reiche unterlagen, an die 
weltlichen Machthaber kam. 
. | 
Südlich von biefer alten Welt, in Auftrallen, 
in der neueften, haben die Mugen Engländer ohne Zweis 
fl fhon alle Maaßregeln genommen, um auch ba das 
Salz vor der profanen Speculation, und fo dag Salz 
tegale für das Gedeihen der Eolonie zu fichern. 
“_ * 
Aegypten. Herodot kannte ſchon die Salzberge 
an den Quellen des Nils. Aus Aethiopien laͤngs dem 
Nil herabgeſtiegen, verſtaud dieſes Volk, die Aegyptier, 
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die Runft, ganze Berge durchzugraben, und auszufchwen: 
men, um daraus die Metalle zu gewinnen. 

Dran kann alſo vor allen den Aegyptiern zutrauen, 
daß fie bereits Sinkwerke zum Auslaugen der Galzberge 
anzulegen wußten. Als bie Bevolferung nad) Unterägyps 
ten und dem Deere nüher gerüdt war, fand fie theils Ealj- 
quellen, theils richtete die Priefterfchaft, ohnehin im Befige 
aller Wafferleitungen des Delta, die Ealzlagunen ein; und 
fo wurde der Ealzbedarf für dad ganze Land gewonnen. 
Nicht die Könige, die Priefterfhaft war es, welde 
im Betrieb der Wiffenfchaften und Künfte, auch in Aegyp⸗ 
ten, dem Volle die erften Bebürfniffe des Lebens ficherte. 

* 

America. Einige Geognoſten wollten dieſen Welt 
theil für aͤrmer an Salz halten, als Aften und Afrika. Aus 
Humbold Fönnen fie ſich eines befiern belehren; und aus 
den alten fpanifhen Topographien von America gehen Ars 
Deutungen hervor, ‚welche dds Dafeyn von Hallftätten in 
den fernfien Zeiten beweifen. Wölferfriege und Slementar; 
fälle hatten fie zerflört; und Calzgruben und Salzquelie 
auch dort in Sümpfe verwandelt. 

* 

Längſt, ehe bie Europäer Mitiel- und Südameritca 
eroberten, war in den dortigen civilifirten Reichen dab 
Salz Vorrecht der Priefter: und Megentfchaften; und 
blieb es. | Ä 
Auch in den norbamericanifhen Freyſtaaten iſt das 
Salz ein Regale der Union. In einigen Provinzen 
ward biefer Vorbehalt glei anfangs gemacht, in andern 
erft durch fpatere Ereigniffe herbeygeführt. Nicht fo dab 
übrige Mineralreid. 

Salz produciren Virginien, Couifiana, Canada; Etein: 
falz wird in ber Nähe von Natchez im Staate Miſſiſippi 
in ungeheurer Menge gewonnen. — Auch im jüngem | 
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taate Illinois, in der Grafſchaft Gallatin, wird viel 
'alz gefotten. Man verführt dabey, wie im VIII. u. IX. 
ahrhundert mit unfern Salzwerken. Die Soole wird aus 
grabenen Brunnen gepumpt, und nad) den 4— 5 (eng⸗ 
he): Meilen entlegenen Waldungen zu den Pfannen ges 
itet. Wie die Wälder abnehmen, rücken die Pfannen 
ich. Da haben wir die erften wendiſchen und teutſchen 
alfftätten: Bora! (S. im Unbange: Unalogien,) 
ereitd hat man audy die nahen und großen Steintgb 
nlager für die Ealinen zu benugen angefangen. (Dan 
‚unfere Nachrichten über den Freyſtaat Iilin⸗is im 
atelligenzblatt zur kath. Liter. BZeitung vom J. 4350 aus 
tiginalbriefen ꝛc.) 


* 


Man ſpricht von einigen Stämmen im junern von 
üdamerica, die den Genuß des Salzes nicht vertras 
n Tönnten. Man fagt, daß diefe Stämme, weil fie nur 
egetabilien verzehrten, überhaupt wenig Sal gebrauch⸗ 
1. Aber auch die Hindus in Aſien, und das Wild und 
iſere Nutzthiere, nühren ſich nur von Pflanzen, womit 
ıen das Salz eben am Beßten bekömmt. Die Erdenfreſſer 
America verfchlingen wohl im falzigen Thon einen gu: 
ı Xheil des Minerals; fie find nur eine verwilderfe 
waͤchliche Race, wie wir bereits in ber Einleitung bes 
erkt haben: allenfalls eine Ausnahme von der Regel. 

| j * | 

Der Zolltarif der nordamericanifchen Freyſtaaten 
m J. 1850 liefert den ficherften Beweis von dem Reich⸗ 
am und der Megalität des Ealzes daſelbſt. yür eine. Quan⸗ 
at von-56 Pfund Salz müfjen 30. Cents, (4 eines Dob⸗ 
es a2 fl. 30 Er. unſtigen Geldes,) als Zoll. entrichtet 
rdenz⸗ was :einem Monopol: ber Regierung und einem 
vhibiuirgeſet gleihlömme : .:.. 8pF 


1% 
E a * * 

Rußland. Die Salzſeen finden ſich vorzüglich 
gegen Aſien hin, in den Steppen, und im Süden des 
Reichs; ſo der Jelton in der Statthalterſchaft Saratow; 
Seen bey Aſtrakan, in Taurien (Krimm) und Kaukaſien; 
Salzberge umgeben die Seen im Kaulkaſus, an de 
Wolga, am Wilby, bey Irkutſch, aud in der Steppe der 
Kirgifen. Die reihften Gruben auf Steinfalz werden 
zu Ilezki am Ileck bey Drenburg bebaut. Hier wird das 
Pud, 40 Pfund, um 4 Kopele (5 Pfenning) gegraben; 
das Fuhrlohn Foftet aber 6 Kopelen. Galzquellen 
werden an der, Koma, an ber Lovar, am Donez, an ber 
Wolga und Dina ıc. betrieben; das wichtigfte Sudwerk 
ift zu Solikamsk in Permien. Die Erzeugungskoſten find 
6 Kopeken vom Pud; das Pfund Eoole halt 10 —16 © 
lotnik Salz. Ein anderes großes Eudwerk befteht zu Sta⸗ 
raya Muffe an der Lovar, in der Statthalterſchaft Nowge⸗ 


rod. Sibirien hätte große Salzlager, aber Diangel an 


Doll und an Transportmitteln hindert ihre Benutzung. 
Diele Salzquellen koöͤnnen wegen Mangel an Hol; 


nicht benügt werden. Die Yeuerungsmittel find übrigend 


auch Torf, Steinkohlen, Schilf ıc. und das Gradiren der 
Eosle Iehrie vorzüglich Peter L nach feiner Rückkehr aus 
ZTeutfchland und Holland. Ein großer Iheil der Salzwerke 
ift Eigentbum der Krone; aber auch die Stiftungen, Klis 
ſter, Spitäler, befiten folde; und von den Gefchlechtern 


iſt die Familie Stroganomw die reichfte an Salz, mie 


die Demidomw an edlen Metallen. Meers oder Bay 
falz wird im Süden am ſchwarzen Meere reichlich, aber 
auch oben im Norden, zu Archangel gewonnen. Man lietl, 
daß Rußland nah der. Eroberung Finnlands, und ber 
Krimm wegen:Salz des Auslandes nicht mehr benöthigt 
gewefen wäre. (Die Bauern in Finnland erzeugen na 
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lich graues Eeefalz, das fie durch einen mweitern Abſud im 
ber Klarpfanne mittels faurer Milch fchneeweiß zu machen 
verſtunden. ©.-Büfching’s Geographie unter Berufung 
auf die Abhandlungen der fchweb. Akad. d. Wiſſenſchaften 
Bd. VI, ©, 210.) Allein, eine Handelsbillanz d. Fahre 
4807 weifet nad, dad. Rußland damals durch die Häfen 
des baltifchen Dieeres um 992,000 Rthlr. auswärtiges Salz 
bezog. Und im J. 48410 zeigt fi) abermals eine beirädıt, 
liche Salzeinfuhr über Riga, Reval, Wiburg x.; auſh 
aus Spanien und England; während im Süden allerdings 
viel Salz ausgeführt wird. Man beredinet den jährlichen . 
Verbrauch Rußlands an Salz auf 45 Millionen Pud; in 
allen Magazinen muß dieſer Vorrath auf zwey Jahre zur 
Sand feyn. Aus den XII fogenannten Salggouvernements 
wird, wo immer möglih, auf Slüffen, das Salz in bie 
übrigen Gouvernements verführt, und allenthalben um ben 
gleichen, fehr billigen Preis, das Pub zu 36 Kopelen, 
verkauft. ‘Die Megierung trägt hiefür die größte Sorgfalt, 
‚und Hilft allenthalben durch firenge Verordnungen nach. 
a _ 43 


‚Die ‚Salzfeen- in den ruſſiſchen Steppen zwiſchen 
der Wolga, dem Ural und dem Don, verdanken ihr 
Daſeyn dem zurücgetreienen Meere. Schon Pallas. 
Georgis, Lepechin, hatten von biefen Naturwundern 
gefchrieben; und fpäter Prof. Erdmann von Dorpat ihre 
Befchaffenheit unterfucht. Der Ekton, oder Selton, ift 
unter dem 49° 6° ©. N. Br. und 84° 207.0. L., 14 teut⸗ 
fhe Meilm vom, linken Ufer der Wolga entlegen. Er 
ſchimmert, der Morgenröthe glei, im Horizont.auf, und 
heißt eben deswegen in der mongolifchen Sprache Altan 
Mor. (golöner. See); ohne fihtbaren, Abflug: nimmt er 
mehrere Salzbaͤche der Steppe in ſich auf. Das feſte Sal; 
ſchlaͤgt ſich in Schichten auf den Boden des See's nieder, 
welche mit dünnen Schlammlagen abwechſeln; und in eine 
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Tiefe von mehreren Ellen reichen. Ueberhaupt hat man 
hier die natürliche Bildung des Steinfalzes, zmifchen Thon, 
Flöhkalk, Gyps und Lagern von Echnalthieren vor Augen. 
! On den Eommermonaten treten jährlich mehr als Tau: 
fend Arbeiter in den See, Töfen die Salzſchollen mit Bred: 
difen ab, thürmen fie am Ufer auf, und bie Atmosphäre 
seinigt fo das Kochſalz von dem ſtarken Zufag von Glau⸗ 
berfalz und Natron. Einige Tauſend Bauern amd -Eolo- 
niften führen "dann das Salz an die Wolga, und zu den 
entfernten Magazinen. — Der Bogdo⸗See, (ber erhas 
bene, heilige See,) Tiegt ebenfalld am Tinten Ufer der 
Wolga, eimige- 100 Werfte füdlih vom Jelton. - Die an: 
wohnenden Kalmüken halten den Berg und Se für 
heilig. J 

Das Waſſer des Bogto iſt llarer, als Bas des gel 
ton, und fein Ealy ungleich ſchöͤner und weißer, Dennoch 
wird es wegen der "Schwierigkeit des Transportes mur für 
die: Fiſchereyen laͤngs der Woltza benützt. — Noch merk 
würbiger iſt der jenſeits der Jacris, in der kirgiſiſchen 
Steppe Aſiens, zwiſchen dem 48 und 49° N. Br. entle⸗ 
gene Inder⸗See, im Umfänge von 7 teutſchen Meilen. 
Gypolager, mit aufragenden Mlabafterblöden‘,‘: und eine 
eigenthümliche Vegetation umgeben feine Ufer; feine Tiefe 
ft, wie die der umliegenden-Berge, Gteinfalz. "Das auf 
der Oberfläche, gleich den Sahresringen der Bäume, fih 
ausfcheidende Kochſalz ift regelmäßig Frpftallifirt, ſchoͤn, rein, 
und nur fehr wenig mit Glauberfal;, Natron und Meg 
nefia gemiſcht. Die Oberfläche ber Salzfeen fol :e ‚eistal 
ihre Tiefe fehr warm fehn. - +. 

* 


2.7 im J. 1789 angelegte Salzwerk in der Sropfhef 
Laurvig auf der-Dalbinfel Waloe in Norwegem.“ Dazu 
‚wird das Geewaffer der Nordfee, welches, insbeſondere 
im Eommer, 5 —4 Grade an GSoole enthält, an den fir: 
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rdiſchen Inſeln fol es nöd reihhaltiger, ‘und bis zu & 
Graben, ſeyn, aufgepumpt und in die am Ufer ſtehenden 
Grabirhäufer geleitet. Die Wände berfelben find mit 
Schwarzdorn, oder Wachholder bekleibet: Der feuchten 
Mitterung wegen hat das Gradiren viele Schwierigkeit: u 
die Eoole fihneller zu verbeffern, wirb engliſches Cteinfalz 
aus Northwich zugefegt. Die Beheljung der Pfannen ge: 
fchieht mit Holz, und ift fehr Foftfpielig.” Jährlich wurden 
bey 67,000 Geniner, nad andern bey 25,000 Zonen 
Salz erzeugt und, zu 2 Thaler die Tonne, abgeſetzt; vor⸗ 
zuͤglich nad) Jütland. Eine gewiſſe Quantität mürffen 
die Unterthanen abnehmen. Co lautet ein Beriht vom 
Jahr 1730. 

Walos ift die einige Saline Efandinaviens zur Zeit, 
Eine Auelle zu Fridrich sſtadt wird nicht benützt. Hin⸗ 
gegen "wird in Noswegen auch bad in“ “den Ritzen und Klip⸗ 
pen von’ ber Morbfee abgefehte El forgfältig aufgefucht: 
Aber das in ben Geographien bey Toͤnsberg angezeigte Edlzs 
werk iſt wahrſcheinlich mit: ben zu Waloe ein und daſſelbe 
In Smaland und Vohuslehn (in Schweden) ward fon 
auch einiges Ereſalz gewonnen. 

ENTE — 

"England hat Eee:, Oel und Stein; zu jdhrs 
fidy 5 Millionen Eentner Ausbenie: (Billefoffe- fagi 
hierüber fo viel als nichts.) Zu Droitwich, Upwich, Bar⸗ 
lon und Norihwich ſind die Quellen ergiebig. ' Die neuern 
Sauzgruben finden ſich in der Graffchaft Cheſter, wo jäht- 
lich 800,000 Centner rohes Stemfätg abgegeben werden; 
auch in Cornwallis und Northwich. Ein Blick in die u. 
kunden gewährt noch die Ueberzeugurg, daß die Kirche an 
den meiften ältern Salzwerken Theil hatte: "Die Salinen 
Schottlands fenden viel Salz auf das Feftland. "Die 
Steinkohlen find das gewöhnliche Feuerungsmittel, dazu’ble 
Zorfmoore von Irlan dðunerſchoͤpflich; früher bezog auch 
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dns Rheinland Liverpoter-Bal über Holland, wo es 
raffinirt wurde. 

Die Erzeugungskoſten des in England verbrauchten 
Salzes berechnete. man fonft auf 100,000 Pfund Sterling, 
wozu die Regierung noch 45 Mi. Pf. Acciſe ſchlug, und 
fo fand im fogenannten freyen England der Galzpreis auf 
dem fünfzehnfachen Betrag der Erzeugungskoften. Das 
bat fich aber zur Ehre des Staats, wie anderswo bemerkt wer: 
den wird, ganz geändert. Im Abteufen mittels Bohrlöcer 
und. Schachte auf Die durch. die Quellen angezeigten Galy 
lager, und im Zranspori mittels ber Eifenbahnen, gieng 
England, wie befannt,. mit großen Beyſpielen voran. 

% 


Die Niederlande. Die großen Salzraffinerien zu 
Gröningen, zu Dokkum, Leeuwarden, Harlingen u. ſ. v, 
find längft im Gange;. die Salzhütten zu Enkhupſen wer 
den unter die beßten gezählt. Das Meerfalz aus Eabir und 
Seite nahmen die Holländer zuerft in Verſud, dann. viel 
franzoͤſiſches Seeſalz. Die ungeheuren Torfmoore lieferten 
das Feuerungsmaterial; fpäter dienten die Steinkohlen vom 
Niederrhein und aus England dazu; und fo ward .dad 
weiße und fhmadhafte Holländer- Salz beliebt. Dage 
gen wurde bie Einfuhr des teutjchen Quellſalzes, insbe 
pendere des vom. Küneburg, mit. arten Smpof belegt. 


Helvetien. Der ſahelihe Bedarf zu mehr 

308,090 Geniner ward ſonſt aus Frankreich, Tyrol un 
Bayern bezogen. Nun concurrirt auch Würtemberg; aber 
Frankreich ſucht das. uebergewicht zu behaupten. 
Die armen Salinen Helvetiens haben feit Herrn 
Haller den Halurgen. viel Stoff zum Schreiben gegeben; 
eben, weil fie arm find. Fenalet heißt eigentlich der Ort 
ber. Quellen; und. Bevieux die Halflätte. Man fein 
aber jept.den Salzſtock erlangt zu haben, 
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Frankreich. Es hat reiche Salzquellen (Salins) in 
thringen und Hochburgund, die ſchon zur Zeit 
e Mömer im Betrieb ftanden, wie aus Eäfar zu erfehen 

Die vier alten Ealinen am Bade Seille, ber bey: 
es ın die Mofel mündet, beißen Dieuze, Marfal, Mo⸗ 
nvic (magnus vicus!) und Chateau: Salind. In der’ 
egend umher, und nad Saarburg hin, zeigen fi) noch 
dere Salzquellen. Bey fo reihen Halftätten durften 
: Klöfter nicht fehlen: im alten Salins (Furieuse) 
ein waren deren zehn: und mehrere Spitäler. Ville: 
ff e zählt Taconifch folgende Salzwerke auf: im Bezirk 
efout 7 königl. Salinen zu jährlih 45 Mil. Rthlr. 
trag; im. Bezirk Lyon 53 Fönigl. Calinen zu jährlich . 
0,000 Rihle.; im Bezirk Toulouſe eine Privat⸗Sa⸗ 
te zu jährlich 37,500 Rihle. In der Schweiz fand das 
muöfifhe Salz aus den Departements des Jura, Mont: 
anc und der Meurtbe, ſchon früb Eingang; durch wei⸗ 
se Derträge mit Helvetien und Bayern (1304) erhielt es 
w weitem das Uebergewicht. Länge der ſüdweſtlichen 
üſte wird auch viel Seeſalz erzeugt; bis hinauf nach 
tochefort und la Rochelle. 

% 

Bor der Mevolution erhielten die General:Pächter das 
wid Salz zu 24 Livr.; und fie follen damit im Details 
erfauf 3,600 Livr. (2) gewonnen haben: -4 muid = 43 - 
Unots; 4 minot — 400 Pfund. Jedenfalls war. bie 
ontrebande ungeheuer. Dieſes Seeſalz bleibt zwey 
iahre in den Magazinen, und bat dann 3 Abgang; ift 
hmutzig, grau, und dennod auf den vornehmften Zifchen 
n Werten und Süden. Die Salzlagunen tragen. über 
Rupt zur jährlichen Production von 5 Millionen 300,000 
eniner bey. Diefe Art der Salzgewinnung länge bem 
Neer (lais et relais de la mer) gehört zu den Staats⸗ 

3. 
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Domainen, wovon erft neulich wieder (April 4835) mit 


. großer Mehrheit in den Kammern ein Theil an Privaten 


— 


"Mallorca, Ypviça und Formentera liefern ‚viel Seeſah Wi 


Die aus der Pflanze Kali bereitete Soda (Soude de 


veräußert wurde. Auch von den Salzquellen iſt der 


gröoßere Theil verpacdhtet: man Fann eine ſolche auf 99 


Jahre, aber unter Befhränfung des Grubenfeldes, mit 
StraßburgersKaufleuten eingegangene Verpachtung im Mo⸗ 
niteur des J. 4826 leſen. 


* \ 


Seit diefer Zeit arbeitete man in Lothringen, um ben 
Salzſtock ſelbſt zu erteufen; und Vie, nördlich von Lüne 
ville, liefert bereits fehönes Steinfalz,, wozu Preußen | 
von Saarbrüden aus die Eteinkohlen abgibt. Im J. 1817 
wurde an Koch ſalz erzeugt: 260,000,000 Rilogr. (5,044,650 
Gentner.) Ausgeführt wurden: 87,648,048 Kilogr. 
und 23 Kiloge. Steinfah; — eingeführt: 4537 Kilogr. 
Steinſalz. Die Einfuhr von Subfalz ift verboten. Das See— 
faly muß befonders verzollt werden; fo wie im Pahtfhil_ 
linge für die innern Salinen die Salzſteuer begriffen itce 
und fo bezahlen die Franzofen in ihrem hohen Salzprei x 
eine ſehr befchwerende Auflage, -—- Auch Frankreich iſt a mm 
dem Wege der finanziellen Zerfegung ſtark im Zuge feim «ei 
MWaldftand verihwinden zu ſehen; und feine Torf uw 
Eteinkohlenlager können fi) noch nicht der Rave eeiſch er 
Concurrenz erwehren. 
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Spanien. Bie Küften von Adalufien, Catalonia 
und Valencia, ingleihen die Inſeln Leon bey. Cadit, 


Das berühmtefte Salzwerk ift zu Mata in Valencia. — 


Carille und de Bourdine,) für die Seifen = und Glasfe: 
brifen wird in großer Quantität, zu 70,000 Eentner, ausge: 
führt. Die aufferordentlich vielen Salzquellen im Je 
nern bes Landes, man fpricht von 2000, werden, zum 
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Theil wegen Holzmangel, wenig benützt. Verſuche auf 
Steinkohlen gaben keine günſtigen Reſultate. In Cordova, 
Catalonien, in der Mancha und in Caſtilien: in Alicaſti⸗ 
lien Paza, in Neucaftilien Ocanna, zunähft für die 
Schafheerden betriebene Werke, fände ſich Steinfalz. genug: 
insbefondere bey Cardona in den fpanifihen Pyrenäen, wo 
ein großes GSteinfalsgebirg zu Tage ſteht. (S. darüber 
Cordier und: Kleinfhrod im Adten Bande des v. 
Leonhard'ſchen Taſchenbuchs.) 


* N 


Jenes fpanifche, durch die Sonne gekochte Ceefalz von 
Gadir, lieben die Holländer zu ihren Fiſchereyen, denn es 
hat etwas Harziges,' den Häring vorzüglih Erhaltendes, 
mas durch das Gradiren und Maffiniven verloren geht. 
Man fchäbt dert Sefammtbebarf Spaniens auf 54 Mill. 
Gentner, wozu Portugal einen beträchtlichen Theil einführt; 
während, wie bemerft, Spanien auch wieder ausführt. 

| | * Ä | 

Portugal. 5006 Menſchen befchäftigen fich bey dies 
fen Lagunen, die wahre Sonnengradirung! 400,000 Mo⸗ 
jos (modios) ift ihr Erzeugniß. Sonſt gieng portugiefis 
ſches Salz, auf dem Wege durch das vaffinirende Holland, 
auch den Rhein herauf. Mehrere Steinlohlengrus 
ben find bereits im Betrieb. | 

. % 
Auf jährlich 150,000 Sentner wird das Ealzregale von 


Toscand angegeben. 
% 


Das K. Neapel reproducirt jährlich 33,000 Schäffel 
Steinſalz, und 4,3800,000 Sch. Meerfalz; wovon ein großer 
Theil das adriatifhe Meer hinauf und ins öfterreichifche 
Kitorale verführt wird. Sn Sicilien bridt das vorzüg- 
lichſte Harfte Steinfalz zu Caſtri Giovanni, Comarara und 

2* 


[4 


20 


Caſtaniſalta. — Diesſeits des Pharo, in Calabrien, 
wird Steinſalz bey Coſenza und St. Catharina bearbeitet, 


K. Sardinien. Gier ift Moutiers (Monaste- 
rium,) Tarentaire an der Syfeee in Savoyen ale uralte 
Hallftätte, einft forum Claudii und civitas Centro- 
num, nicht zu-überfehen ; oder gar, wie jüngft gefchehen, 
mit Moutiers (Monasterium) dans les Vallies, in ber 
Schweiz, wo Feine Halfftätte ift, zu verwechfeln. Auch 
in Frankreich ift ein Moutiers. | 

% 

Griehenland. Die einfimalige überaus zahlreiche 
und dichigedrängte Bevölferung der griechiſchen Staa 
ten; und felhft der blühende Stand ihrer Heerden auf 
dem Lande, machten die Sicherftelung großer Salz vor—⸗ 
räthe. nothwendig. Was fie zu dem Behuf an den eige 
nen Küften gewannen, war bep weitem nicht hinlänglid; 
nur von der Salzeinfuhr, zu Wafler und zu Land, 
fonnte alfo damals die Mede feyn, und nicht von bee 
Salzausfuhr, die vielmehr als fchimpflich angefehen und 
mit peinlihen Gefegen verfolgt wurde. Halophantae 
heißen nach Plautus die Angeber folder Galzverfchlepper, 
das Wort Halunkfe ift nicht von daher, fondern von 
wenbifchen Holunk, Waldfchüg, entftanden. (S. Plauti 
comoediae, opus Friderici Taubmanni p, 294, verb# 
. Halophanta, Sycophanta etc.) 






% 


Kaifertbum Deftterreid. 
Böhmen ift ein förmlicher Gebirgskeffel, wie es fAheint, 
auf breitem Granitlager, Diefem fonft mannigfach geſeß fr 
netem Lande, reih an Meiallen und Mineralquelen, 
Carlsbad 1146 F., Töpliz 400 F., Marienbad 
1259 F., Eger 1490 F. über dem Meer; iſt, fo we 


- 
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dem großen Nordwald, (auh Böhmer: und Bayerwald,) 
und der Landfhaft Tinte der Donau bis an die March 
binab, eine nachhaltige Saline noch nicht aufgegangen. 
Um das 5. 750, unter dem Herzog Nezemisl, wurde 
nach Wenzels⸗-⸗Hagek von Libotſchau böhmiſcher Chronik eine 
Salzquelle gefunden, um die ſich eine Dorfſchaft baute: 
das war Schlany Wr (Salzberg). Die benachbarten 
Gemeinden, befämpften fih um dieſe Quelle. Um das 
5 764 wurde bey Bilin eine faure Quelle gefunden und. 
-, auf Salz bearbeitet; Schlany aber verlaffen. Jedoch ver: 
Kiel auch Bilin bald wieder; und das Volk Fehrte abermals 
" nah Schlany zurüd, wo das Ealzwerk einige Dauer hatte. 
„Dann kam dieſe nun den Grafen Martiniz gehoͤrige 
Etadt neuerdings herab. 
Andere Salzgruben: bey Töpel im Pilsner-, bey ei: 
 tehwald im Leitmerizer=, zu Rudolphſtadt im Budweiſſer⸗, 
- 30 Neubhoffowig im Pradiner=, zu Horzewiz im Gabers 
- Rreife wurden der Reihe nach bebaut, und wieder aufges 
5 Iaffen: während im J. 1574 alle in Böhmen auflommende 
Salgzwerke als königlich erlärt, und Böhmen und Mähs 
ren an das öſterreichiſche Salzkammergut hingewieſen wurden. 


In Siebenbürgen ſtehen Salzfelſen zu Tage, welche 
J. das vorüberfließende Gewäffer kaum bemerkbar auflöſen 
Fkann. „Der ſiebenbürgiſche Salzſtock,“ ſchreibt Bi⸗ 
ſinger in feiner General⸗-Statiſtik von Oeſterreich, „er⸗ 
; ſtredt ſich auf 120 Meilen in der Länge, ſteht mit den 
} Salzgruben in Ungarn und Galizien in Verbindung, und 

iſt ſo unerſchöpflich reich, daß, Hrn. v. Fichtel zufolge, 
Siebenbürgen keinen Mangel leiden würde, müßte es auch 
Europa viele Tauſend Jahre lang mit Salz verſehen. 

Ueberhaupt aber find in Siebenbürgen 6 Salzberge, 25 

Salzpfanten, und 420 — 300 Salzquellen. Die jährliche 
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Ausbeute beläuft ſich ungefähr auf 1,200,000 (?) Gentner 
Steinſalz. “— 
* \ a 
In Ungarn wird ebenfalls eine überaus große Menge 
Ealzes gewonnen. Im marmarofcher Comitate werbeit 
in den Steinfalzbergwerken zu Rhonaszeck, Szlatina, 
Sugatok und Kerekhegy jährlich über. 1,024,000 Eents 
ner Steinfalz, das Minutien= und Kochſalz ſchon mitbes 
griffen, gegraben;, und im ſcharoſcher Gomitate, zu 
Savör, 122,000 Centner Kochfalz gefotten. Nach neuern 
Nachrichten fol man auch in Eroatien, befonders im Dis 
firicte Stubitz fehr ſudwürdige Quellen entdecft haben. 
In Weftgalizien find. die ungemein ergiebigen Stein 
falzbergwerke zu Wieliczka und Bochnia berühmt, bie 
jährfih 7 — 800,000 Gentner Kryſtall-, Szybiker— 
und Grünfalz erzeugen, und einen reinen Gewinn von 
mehr als einer Million Gulden abwerfen. Sn Oftgalis 
zilien zählte man ſchon im J. 1792 44 Kammeral⸗ und 
gegen 200 erbliche Salzpfannen, welche mehr als 600,000 
Fäffer (zu' 149 — 4145 Pfund,) jährlih fördern; und in 
den neu angelegten Salzſudwerken zu Pletfha und Kats 
ſchika, (an weldhem letztern Orte Steinfalz ifl,) im Sucz⸗ 
wer-Bezirf der Bukowina, wobey 8 Pfannen thätig find, 
werden jährlich 4,496,000 Hurmanen (400 Yurmanen = = 
440 Pfund,) erzeugt.’ . 
Was Ungarn indbefondere noch anbelangt, ohne Sie: 
benbürgen und Nebenländer, fo confumirt baffelbe über 
4,300,000 Geniner Salz; wovon vor einigen Jahren der 
Gentner 13 fl. 54 Fr. in oͤſt. W. Foftete. Dadurch wird es 
erllärbar, daß das dortige Galzregale, das einträglichfte 
‚ von allen Megalien, 48 Milionen betragen foll; wovon 
aber Fracht und Verſchleißkoſten abzuziehen wären. 
(M. f. v. Schmardiners GStatiftil des K. Ungarn 
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asıa I. Thl. $. 64. IT. Thl. 6. 83.) Unter den Salzquels 
Ien werden auch die zu Biska höher geachtet und benützt; 
während fo viele andere, auch bie zu Lenechca aufge: 
laſſen find. 

. %* 

Der Salzſtock von Bochnia, 4 Meilen öſtlich -von 
Mieliczka, Liegt beträchtlich tiefer. Als diefe Gruben 
aufgiengen, warb Oberſchleſien zuerſt, als bisherige 
Kundſchaft von Reichenhall in Bayern, abgezogen; es gien⸗ 
gen große Karren nah Schlefien, und Saweibuit kam 


als Legſtaͤtte empor. 
% 


Die Preife anbelangend, fo fol in Siebenbürgen 
ber Centner bis an die Maroſch geführt, der Kammer 12 Fr., 
in Marofch felbft nur 6 Fr. Eoften. Zu Wieliczka ward im 
J. 1800 der Centner zu 27 Er. verkauft; der Arbeitslohn 
betrug dabey nur 20 Fr. Zu Savör kam der Centner 
auf 14 — 48 kr. Selbſtkoſten, der Verlaufspreis auf 3 fl. 
5 Fr. (M. ſ. im Unhange eine vergleichende Zufammenftels 
lung der Salzpreiſe in Europa.) 


Zur Gefhihte der Quell:Salinen an der 
Hft- und Rord- See, im Königreid | 
Hannover und im Herzogthum Braun 
ſchweig «. 


%* 


Wer fih aus Anlaß dieſer Hiſtoriſchen, nach eige⸗ 


. nen Stand⸗ und Geſichtspunkten aufgefaßten und gegebenen 


Notizen von den teuifchen Zerritorien über die Gnogne 
fie und Geologie von Teutſchland überhaupt näher 
unterrichten will, wird ohnehin die wifienfchaftlichen Schrif⸗ 
ten der Fachgelehrten zur Hand nehmen, und bie 


“ Sammlungen von verdienftvollen. Stubien, und Beobachiun⸗ 


+ 


gen, 5. B. eines Keferfteing vom 5 . 4829 — 4332 We 


nüßen. Zunädft ift es der IL. und “ın. Band, worin 


Keferftein die teuiſchen Salinen darſtellt. 


Kefe rſtein, (Bd. un) in feiner Abhandlung über 
die Bildung des Steinfalzes und das Vorkommen der 
Salzquellen fpricht auch von dem „Soolſtriche“ in 


nördlichen Teutſchland, deffen viele Salzquellen aber we 


der mit dem Gteinfalge, noch mit dem nahen Deere etwas 
gemein hätten. 
% 


= — — 
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Haſelgebirg. Die Verbindung von Thon, Gype | 


und Steinfalz ift in unfern Gegenden, in Südteutfchland, 
unter den Namen Hafelgebirg bekannt. 
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Bezüglich auf die Gebirgszüge von Teutſchland werben win 
> au an einige unferer frühern Schriften erinnern dürfen; fie 
‚ Die Zauern, insbefondere das Gaſteiner⸗Thal, und 

feine Heilquellen. Mit Rückicht auf die ältere and 

neuere Geſchichte des Volke, des Bergbaues, ber Salz⸗ 
werte, und_bes Handels in ben Alpen. München, 
jweyte Auflage, 1820 bey Lihbauer. 

RRBeographiſch-hiſtoriſche Neberfiht vom Fürſtenthum 

Aſchaffenburg zc. 

Berg: Anfihten, für Geographie und Statiftik, mit 
der Abbildung des höchſten Bergguges von Bayern. 

d) Der Donnersberg im bayerifhen Kheinkreiſe ꝛc.; 
fimmtlih im J. 8b, ber Zeitſchrift für Bayern und bie 
angränzenden Länder; München, Sahrgang 1816. | 

NZur Gulturgefhichte der Buchonia, zwiſchen Franken, 
Heffen und Thüringen zc., im I. Bde. ber Beyträge zur 
teutfchen Länder: und Völkerkunde, 1825. Hieher gehört auch: 
Der Steigerwald, zur älteften Geſchichte Mittel: 
frantens ꝛc., von Viehbeck, im III. Bande befagter Zeitz 
ſchrift; Sahrgang 1817. 

\ “. 


Colberg, im preußifhen Megierungsbezirt Cöslin, 
Choloberga,) einft die Hauptftadt der Eaffuben, dann 
06 Fürſtenthums Camin. Die Perfante ergießt ſich 
ier in die Oftfee, zwiſchen welcher und. der Stadt, zu 
ehden Seiten der Perfante, Salzquellen zu Tag kommen. 
Nefe wurden ſchon zur Zeit des polniſchen Herzogs Bo⸗ 
islav im X. Sahrhundert benutzt; Ditmar-von Merfes 
rg führt im J. 41016 einen Praesul salsae civitatis 
olbergensis auf; K. Sriedrich I. beftätigt im J. 1482 
e erblihen Gerechtfamen ber Eolbergifhen Sülzenge 
Ifhaft, unter dem Schirm der pommerifhen Herzoge; 
a welchen er im J. 1248 an die Bifhöfe von Camin 


! 
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übergieng. Noch beißen drey von den fünf Salzbrumen 
der Saline die geiftlihen und bifhöflien Im 
% 1720 warb das gefammte Werk der Gefellfchaft ab, 
und zum preußifchen Aerar eingelöst, das hier weitläufige 
Gradirgebäude, und die Production auf 5000 Laften, und 
fpäter noch mehr erhob. Im J. 1807 wurde von den Fran: 
zoſen ein großer Theil der Gebäude und Maſchinenwerke 
niedergebrannt, die erfi um das J. 4816 wieder vrftan 
den, damit auch zwey Dampfmafhinen zur Hebung de 
Soole. 


% 


Die Eoole, 3—5 löthig, wird aus 10 — 20 Fuf 
tiefen Schachten gehoben. Sn den J. 41804 — 1805 bals 
ten bier fhon Bohrverfuche, wobey ſich die füßen Quel⸗ 
len viel tiefer, als bie fauern zeigten, (etwa im feſtem Ä 
Erdkern?) ftatt. 

Die Feuerung gefchieht mit Torf, wovon fig ein 
weites Moor um Golberg ausbreitet. 
%* . 

Deftlih von Colberg kennt man noch Salzquellen 
bey Bubliz, Moen und Belgard; die bey Ponnak 
auf der königl. Domaine Toplaken hält 4 Procent Sal. 
Weſtlich find Quellen am Treptower-Deey, 9 
Swirfen, Weihmühl, Rekow, Dobberpful, Klein 
Wekow, bey Eoblenz gegen Paſewalk; ſuͤdlich von Colberz 
nah Wielzka zu Salle bey Lentfhiz, zu Slantl 
(slany) an der Weichfel, zu. Pielizyks und. Blonie 
in der Gegend von Czechanow u. f. m. Die meiſten 
diefer Brunnen zeigen, baß fie einft gefaßt, und im Br 
trieb waren. Nicht nur die Bifchöfe jener neubelehrien, 
meift von den Wenden befeffenen Sprengel, und die darin 
gegründeten Klöfter, fondern auch der teutfche Mit 
terorden, hatten ſich durch die Herftellung. der verfalle 
nen und eingeworfenen Salzbrunnen Verdienſte erworben. 


- 
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nebefondere waren es die von Salza an ber Ilm auss 
:gangenen Dynaſten, weldhe, als teutfhe Heermeifter, 
urh Pommern, Preußen und Liefland auch dieſen Zweig 
er Cultur förderten. 

% 

Greifswalde, (Gripeswalde,) früher in Schwe⸗ 
bifch- Pommern, ward um das J. 1233 von dem Abte von 
Eldena auf feinem Grund und Boden, an der fchiffbas 
ven Rich, (einft Hilda,) die fich in einen Bufen.der Oſt⸗ 
fee mündet, angelegt; . wozu die nahen Galzquellen: bepges 
Ingen haben mögen. So lange bie Wälder in der Umges 
gend ausdauerten, wurbe dieſe Ealine mit zwey Brunnen, 
dem alten Nofenthalers und dem neuern Fridrichs— 
drunnen zu 2—3 Procent, viel Iebhafter betrieben. 
Sept ift fie Eigenthum einer Privatgefellfchaft, welche jähr: 
Ih) ein paar Hundert Kaften Cal; erzeugt. 

ar 


Sülte oder Sülze, ein zum Herzogthum Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin gehöriges Staͤdtchen, an der Rekniz, 
eigentlich in der Herrſchaft Roſtock, mit vier Salzquellen, 
zu 4— 5 Procent, und 20— 30 Fuß Teufe, durch-deren 
Betrieb der Ort fih fchon im J. 41298 zum lübiſchen 
Recht erfchwang. Sährli werden bey 46,000 Geniner 
El; erzeugt, und die Pfannen mit Torf geheizt; aber 
Neklenburg bedarf dazu noch auswärtiges Salz. 

Die Salzquellen. zu Schulenberg werden nicht bes 
Rupt, 

ı * 

Im Herzogthum Holſtein. Die Quellen zu Oldes⸗ 
ohe geben etwa 45,000 Tonnen Salz. Ihr Daſeyn reicht, 
die ſchon ihr Name beſagt, ins hohe Alterthum hinauf: 
zeinrich der Löwe ließ fie einſt zuwerfen, um feinen 
eichern Lüneburger-⸗Quellen mehr Abſaztz zu verſchaffen. 
Eine Reihe von Salzquellen läuft durch Holſtein von 
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Tralau über Oldesloe bis Travenſalze. Der feit Jahrhun⸗ 
derten benützten Öauptquellen zu 43— 2 Loth, auf 14 Loth 
grabirt, zählt man vier zwifchen dem Zufammenflnf der 
Trave und Beſte. Vorübergehend kommen in der Gegend 
Quellen zu Tage, deren Salzgehalt, je ſtaͤrker, deſto ſchnel 
ler wieder verſchwindet ; wie aus dem Berichte des Prof 
Steffens vom J. 1310 zu erſehen if. | 


Oldenburg und Delmerkorh, im weftphäfige 
Kreiſe, im alten Ammerland, pagus Ameri, bedürfe 
fremdes Salz. Man hatte im J. 1602 Steinhaufer 
fiel am Meere zur Saline eingerichtet;- aber ohne Beftand; 
derfelbe Fall war es auch 50 Jahre fpäter mit Hookfich 

| . | 


K. Hannover. Lüneburg an der Ilmen⸗ oder 
Elmen⸗Au, (Fl.) ward durch feine Galzquellen, die reihe . 
ſten in Zeutfhland, die Hauptſtadt des gleichnamigen Fürs 
ſtenthums. Dennoch tritt es erft im X. Jahrhundert in 
der Gefhichte hervor; unter K. Dtto dem Großen, ml 
durch ihn, ber als Stammhaupt auf fächfifcher Erde and 
die Hochkirche zu Magdeburg gründete, und durch eine. 
der wirkfamften Elemente feines Landes, und der Natin 
nalwirtbfchaft, durch die Salzquellen! das Kortihre 
ten der Cultur ſicherte. Im J. 956, ein Jahr nad MM 
glorreichen Völkerſchlacht, welcrhe auf dem. Lechfelde de 
furchtbare Macht der Ungarn gebrochen, widmete K. Otte 
dem Klofter Et. Mihael zu. Lüneburg teloneus 
quod ex salinis ibidem hahuerat, (Pfeffinger ad 
Vitriarium III. 1446.) Allen Umftänden nad war + 
auh Otto, der die erften Mönche diefes Kloſters von 
Cöln am Mhein berufen hatte, damit fie zu Limeburg 
auf dem Kalchberge den chriftlihen Gottesdienft, dab 
erſte fittliche Bedürfniß an allen Hallftätten, und den Se⸗ 
gen des Himmels, die reihen Quellen, pflegten. Einige 
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kundliche Belege reichen hin, auch hier das Regale als 
wder Kirche und dem Principat zugleich anver⸗ 
autes Gemeingut des Volkes nachzuweiſen. 

* 

Bon den erlaucten Billung en war das Land an 
ie in den füdlichen Alpen großgezogenen Welfe übers 
jegangen. Syn der Mitte des XI. Sahrhunderts war Heinz 
ih der Löwe Beherrfcher von Sahfen und Bayern, 
md jo Herr der reichften Salzwerke im nördlihen und 
ſüdlichen Teutſchland zugleich, wie bie Gefchichte Fein aͤhn⸗ 
lies Beyſpiel mehr lieferte. Es fcheint, daß Heinrich, 
nachdem er wegen des Uebermuths ihrer Bürger die uralte 
Eidt Bardewick zerflört hatte, deſto mehr Gorgfalt 
für die Aufnahme Lüneburgs trug, mit. deffen Haupters 
werb ſich hier, wie überall an Hallſtätten, alſobald andere 
Handelszweige verknüpften. Um den Bereich die ſes Salz: 
werls zu ſichern, yerwüftete er ben ach barte; was. Hel⸗ 
mold in feiner Chronik der Slaven, insbeſondere von 
Dideslohe, (oder Todesleben,) erzählt. Wirklich ge 
ieh Lüneburg, an deſſen alter Sülze bie brey Körs 
ihaften, Geiftlichleit, Adel und Bürger ihren bemeffe: Ä 
ten Theil hatten, und woraus die Zunft der edlen Sul: 
er hergegangen war, wunderbar ſchnell zu Reichthum und 
Anfehen. Nebſt der nahen Frauenabtey Lüne hatten nad) 
Ind nach alle ältern Convente des Landes, Eigenthum 


m der Saline erworben; auch auswärtige Abtepen hatten. ' 


uch ihre Stifter bier Stammrechte erhalten; fo 5. 3. bie 
m J. 14179 — 414186 von obotritifchen und teutfchen Für: 
Im Meklenburgs gegründete Ciſterzienſer⸗Abtey Dob: 
eran am der Oſtſee, heute eine herzogliche Domaine mit. 
nem’ Eeebad. Noch beziehen die Profefforen zu Roſtock 
tenten von der Saline zu Lüneburg. K. Lothar hatte 
ah Lutter bey Helmftätt, (ecclesiae lothariae regiae) 
aum chorum salis cum medio — zu Lüneburg 


\ 
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gewibmet. (Meibomius III. 77.) Auch das einft berühmte 
Klofter Niddagshaufen bey Braunſchweig hatte 
an Lüneburg Theil. Die erfien Gründer von Königslutter 


waren die Grafen von Haldersleben. — Die Abtey- 


Et. Michael, welher die Wahrung der Sülze unmit 
telbar und zunächft anvertraut war, wurde bald vom Kalq⸗ 
berg herab, in die Etadt verfegt, um dort einer Schirm 
und Zwingburg Plap zu machen, die öfter dem Ueber: 
muth der reihen Halftätter zu fteuern hatte; aber endlich 
den wiederholten Ungriffen ber Bürger doch unterlag. 


* 


Im Jahre 1205 urkundet Herzog Wilhelm von | 


Braunſchweig ıc. Nos, et omnes, qui proprie 
tatem in Sulta habere dignoscuntur, ut — ad sup- 
plementum praebendze Dominarum in Lune (af 
“ ewig,) singulis Flaminibus — quadraginta Urnae (Zus 
ber,) de communi Sulta adderentur‘— sine omne 
vulgo Vorehmre (Einftand) Eonnte das Kloſter über 
fein Salzrecht verfügen. (Pfeffiinger II. 1449.) 


Sm 5%. 1225 urfundet Herzog Dtto von Lüneburg 


dag der vom KR. Otto einft an das Et. Michaelskloſter 
gewidmete Salz zoll, Tange wegen Echulden veräußert, 
vom Abt um ſchwere 95 Mark Silber wieder eingelöst wors 
den. — Herzog Otto hat dieſe Gerechtſame neuerdinge 
anerkannt und beftättigt. 

* 

J. 4226. Jordan, ein Domherr von Bardewil, 
widmet dahin, mit Genehmigung des Herz. Otto, sarta- 
_ ginem unam,. que Gunkpanne, in domo V.olquar- 
dinge — et tres plaustratas et dimidiam in sartagine 
que voc. Wechpa'nne, in domo Henringe (pi 
Lüneburg). , 


— — — — 
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Sm J. 1228 beftätigt Herzog Otto, ommibus eis, 
qui bona habent et possident in Salina — illa, 
(apud Luneborg,) uti — libertate ut de anno in 
annumMagistrum Puteisibi statuant et communiter 
eligant etc,, einen dem Amte gewachfenen Dann. Auch 
ſetzte der Herzog feſt, daß jährlih am Tage Marik Meis 
nigung die Reinigung und Ausbeſſerung des Soolbrun⸗ 
nens, (puteus salinarum,) beginnen ſollte. 

(Sonne, in feiner von uns laͤngſt gewürdigten Be⸗ 
fhreibung bes Königreihe Hannover, feither in fünf 
Bänden, München bey Eotta, ausgearbeitet, liefert 
die Topographie und Gtatiftif von Lüneburg volftändig.) 

F 4 

Don Lüneburg an wird die Ilmenau ſchiffbar. Die 
Salzquellen, und darunter auch die alte reiche Sülze 
zu 28 Procent im Gehalt, kommen ſüdweſtlich der Stadt, 
am Fuße des immer mehr als Steinbruch ausgebeuteten 
und abgetragenen Kalchbergs, aus einem Gyps-⸗, Kalk 
und Kreidenlager hervor; Eand und Moor bededen bie 
Niederungen der Heidegegend umher, und laffen noch den 
großen, durchfäuerten Eumpf (Lüne!) erkennen, der einft 
den Kalkberg umgab. Drey Quellen find es zunädft, 
welche inner den Stadtmauern den Soolbrunnen der alten 
Sülze bilden. Die Entdefung der neuen Sülze fällt 
in die Mitte des XIII. Jahrhunderts; wie uns nachfolgende 
Urkunde ſchließen Laßt. | 

% 

Im 5. 1269 urkundet Herzog Johann ꝛc. (Pfeffin- 
ger l. c.): „Ad universorum, tam futororum quam 
„praesentium, noticiam volumus pervenire, Conci- 
„ves nostros Luneborgenses ,„ Communitatemque 
„Clericorum nec non Laycorum in veteri salina, 
„apud b. Lambertum bona possidentium domum, 
„in qua funduntur sartagines quae Bora, vulgari 
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„nomine, nuncupatur, eum area et domo, 
„aedificiis, quae juxta Boram praenominatan 
„cata moscuntur, perfinentque ad ipsam cu 
„reditibus et atinentiis, a Nobis cum omni ju: 
„et Haeredes nostros sive successores conti 
„(ita videlicet, quod nihil juris potestatis sive 
„tiae in ea ulterius obtinebimus, nec aliquis e 
„nostra violentiam . facere praesumet,) emp 
„titulo comparasse, ut de veteris salinae 
„nibus fundendis, sive restaurandis, liberam | 
„facultatem.“ Die biftorifch = merkwürdige Bez 
Bora wird im Anhang, inden An alogien erklärt 
ı #8 

Es ift Har, daß die herzogliche Kammer, nun 
fchließlichen Befige der neuen Sülze, jenfeits de 
walls auch aus drey Quellen. den Goolbrunnen 
bes Antheild an der alten Eülze ſich entäußern Fo 

Nach alter Ordnung und noch im J. 1457, I 
54 Sulshäufer, jedes zu 4 Pfannen; die Untheile 
daher nad) den 216 Pfannen berechnet. Hiernadh | 
die Salzrechte von 7 aufgehobenen Klöftern - mit e 
net, die Antheile des Landesfürften 42%; die | 
den Stiftungen 691%5 der Privaten 744; 1 
den Stiftungen im Auslande 51). Eo w 
das lüneburgifhe Salzregale noch immer vorzugen 
causa pia; der einfi der ganze teutfche Nord 
‚alles-Land zwiſchen Batavien und der Weidhfi 
haftig geweſen. | 

%* 

Die Politik und das Glück der Nachbarn 
und pflegten endlih auf ihren eigenen Boden, n 
von Lüneburg geholt ward. 

Diefes, und innere Gebrechen führten den 
punkt Lüneburgs berbey : feit dem 5. 1568 war & 


\ 


. 
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werk:im Sinken, und 200m Jahre lang ſcheiterten mander;: 
ley Beſſerungsverſuche. Dom Fr 4629: wird. einer neuen. 
Einfaffung der Soolquellen erwähnt. Seit dem %. 1798, 
unter dem Landfchaftss Director von Bülow hatten, wie 
Sonne berichtet, die erfien Mefotmyn zur einfahetir 
Verfaſſung, zum Betrieb und zur zeitgemäßen Techwik 
und Deconomie guten Fortgang. Die Bahl ber. Pfan⸗ 
nen. ward auf 22, in 6 Eudhäufern,. zurüdigeführt;. an⸗ 
ftatt von Bley wie früher, find fie nun von: Eifen, anſtaut 
mit Holz, werden fie nun mit Torf‘ geheigzt. Im J. 4793 
war die Ausfuhr noch 5443 Laſt; — umer engliſchem 
Schutze ſucht man dieſes Salz auch ind Mittelmeer zu vers 
fchiffen; "im 55: 4822 giengem nur mehr -2400 Laſtne ins 
Ausland ab; dem Fuland genügten etwa:-3000 Laflen.. * 
J. 1826 war bie Einnahme der Saline 868/8384 Ot 

die Ausgabe 228, 646 Rihlr.; m bie ‚Sntereffonten: * 
435,941 Rthlr. vertheilt. — Im Si ea wurden Sools 
bä bi er: vey der Ealine eingerichtet. Ba Be Pr 


Yr - 
. , 
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Die peutige Ealine Eüncbary, ft nun heile 1 lau⸗ | 
besfhrfilich, theils gewerkſchaftlich, und -bakikwep Soolbruns 
nen. zu 45 F. Teufe und.-23 Procent Ealsgepalt - Wis 
hentlich- Fönnten 200 Laften (A 3240’ Pfund,) "erzeugt wers 
den, 3000 Laſten decken, wie ſchon bemerkt, der Landuss - 
bedarf; ‚Die. Ausfahes (10,000 Laſten wurden. zur Zeit des 
kurzen preußiſchen Beligftandes: abgeführt) -beirägk num 
jährlich kaum 6000 Laſten. (Villefoß hat uns darüber 
nichts geſagt.e) Man :hat auch die Bemerkung gemacht, baß 
Das Lüneburger-Salz nad dem Sude ungleich ſchneller 
trockne, als das zu Halle; wo deswegen viel auf Trocken⸗ 
ſtuben verwendet werden müſſe. Ob’ das vom Ditmar 
vor Merfebutg:Meihom. IT. 77.) vom IJti 4048 ers 
zaͤhlie Erdbebem welches zu Lüneburg einen großen Ipatt 
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(hiatum) aufgelhan habe, etwa auf den reichern Zufluf 


der Quelleu einwirkte ? 4 waͤre möglich gewefen. 


u Salsbemmendorf im n Gürftentbum Kalenberg. wit 
. 5: Soolbrunnen zu 2% Procentz Teuerung mit Steinkoh⸗ 
Ten; ohne Gradirung und daher flarkes Krimpmaaß und 
fhneller Verbrauch; theils landesfürſtlich, theils gewerks 
ſchaftlich zu jährlich 7000 Mitr., ober 45,000 Eentner Erzen⸗ 
gung. Don 41 Kothen find 3 Föniglih, 8 gewerkſchaftlich. 
Die Ealine Hemmendorf ift ſchon aus den? XI. Sao 
hundert befannt.. 
* u 
ı Die bey Münder an der Hammel feit Jahrhunder⸗ 
ten. betriebene Ealine ift theils Eigenthum biefer Eitadt, 


theile, einigen Etiftungen und Geſchlechtern zuftändig. Zr 


Arzeugnis wird uf #800 Eeniner angegeben: ‚> 
m; 

Salz der Helden, bey Eimbeck in der dandſhen 
Grubenhagen, mit 4 Quelle und Soolbrunnen zu 44 $ 
Teufe, zu 3, 3, (1% Töthig,) nad der Gradirung zu 94 
Procent Salz. Dauer des Kochens 180 St.; . Yeuerung 
mit Holz und Waafen. Jaͤhrliche Production: 6000 Diak 
ter, A ı Mihlr. 20 gr., Verkaufspreis 3 Ihle. Die. Kam 
mer bat diefe Saline von den Gemeinden Salz ‚der Hel⸗ 
den und Eimbed in Patht. | 

- Die Gefchlechter, die Heger, mr die Helden r 
6 al z, deren Burgruinen noch ſichtbar find, werden alt 
die Erbauer ber ESaline aus dem XI. Jahrh. angegeben 
Bas Patronat von Eimbeck üben .die von. Vinainge 


vn aus; 
* 


Salbec, in der Landſchaft Grubenhagen. ‚zit drey 
Quellen und eben fo vielen. Soolbrunnen zu 46, 40 urd 
46.8. Teufe; mit 3, 4 Procent Sal; durch Gradirung 
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3 Procent. Die Feuerung geſchieht mit Holz und Waa⸗ 
n; ber Sub währt 168 Etunden. Jaͤhrliches Erzeugniß: 
442 Malter A 4 Rthlr. 10 gr. Koſten; Verkaufspreis 
Rihlr. 

Die Salzquellen wurden Im J. 1660 aufgefunden; 
683 das Salzwerk angelegt; 1780 brannte es ab. | 


Sülze an der Den, "tm Fürftentpum Luneburg; 
ine herrſchaftliche Saline der Familie von Harling, zu 
aͤhrlich 4000 Centner; 4 Quellen zu 3% Proc. kommen 
aus ſandigem Boden, ben Moorerde bedeckt. Mit Torf 
vird gefeuert. 

⸗ 

Hildesheim. Das ehemalige Bartholomäus s Eiift 
jur Sülze. 

Wolfherrus in vita sti Gothardi, hildes- 
hemensis episcopi circa 1038 defuncti, inquit: Erat 
eiam in orientali-parte civitatis nostrae palus horifi- 
us, et circummanentibus omnino plurali formidine 
invisa , eoque ibi, at opinahantur, tam meridiano 
'mque noctürno.tempore, illusiones quasdam ‚hor- 
ribiles, vel andierent vel viderent, quae a fonte 
falsuginis, quae ibidem in medio bulliebat, Sulza 
dieitur etc, (Pfeffinger etc.) 

Die Mönde, welche Bifchof Sothard im J. 1024 
in dieſes Bartholomaͤus⸗Stift zur Wahrung der Salzquellen 
Rad zur Austrocknung Des Sumpfes berufen hatte, waren 


Thorherren von Ralt enbuch in Bayern. Die Saline | 


ſt eingegangen, und das Suift, wie gegenüber de das reiche 
Dt. Morißz, fäcularifirk 


Salzdetfurt, ein Flecken in der Naͤhe des Kloſters 
damſprüung e, dad ‚siaft dns exfie Fandkloſter „im ‚Biss 
hum Siienheim war, mis einem grmertdahlipen Saly - 
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werke (Salzgilde). Die Soole hat 9 Proc. und fließt ans 
5 Brunnen auf 3 Gradirhäufer, und in 48 Kothen. Das 
Erzeugniß beträgt 13,000 Centner a 2 Rthlr. Die Feue⸗ 
rung gejchieht mit Holz. Die Junker von Detfurt fob 
(en die Quellen eröffnet, ein Pfarrer, Bertram, e. —8 
den Betrieb ſehr verbeſſert haben. 























Eigentlih möchten die Dpnaften von Winzeburg 
als die älteften Herren von Salzdetfurt angefehen wers 
den. Eie follen mit Heinrih V. aus Bayern einge 
wandert und mit den Häufern Reinhauſen, Asle, 
Dlesburg ıc. in Verbindung getreten feyn. ‚Noch hei 
ein Berg bey Winzeburg in den Chronifen, mons Baus- 
rorum , der Bayerberg.” (Sonne) Lamfpränge 
warb von den Winzeburgern geftiftet. Möglich wäre 
es, daß eine foldhe Sinwanderung um das J. 410 flatt 
gehabt hätte, ale ein bayerifches Heer, den jungen Heim 

rich (dann K. Heinrih V.) an der Spitze, nach Sachſen 
und gegen den Vater, K. Heinrich IV., z0g. ' Die Ver 
wandten bed zu Megendburg unter des Kaiſers Augen er 
mordeten Grafen Eighart von Burghbaufen, ve 
Stamm der Hallgrafen, waren mit im Zuge. 
. 

Die Ealine Hoyerfum der Grafen von Brabed 
im Fürſtenthum Hildesheim, zu jaͤhrlich 200 Laſten. die 
Saline Großen-Rüden, nicht zu verwechſeln mit Groſ 
Nedun im Mellenburgiſchen, gehört auch den Grafen m 
Brabed. Der ältere Name bis Orts, Söder, iſt be 
zeichnender. Die Löthigere Eocle erlaubt hier auch ein 
ſtärkere Production, als zu Hoperfum. ' 


Die Ealine Bobenfelbe an bet "Werra bey barl⸗ 
hafen, ſoll eingegangen ſeyn. Eie o war x ein dei, Orıfa 
von Duffel zuftändig. 
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Rothenfelde, im m o6nabrüdifgen Amte Yburg, mit 
Quellen. zu 6. gradirt zu 20 Proc, Salz; Die Teuerung 
geſchieht mit Steinkohlen vom nahen: Strubberg; jährliche 
Production: 10,205 Malter a 450 Pfund à 54 Rthlr., 
Verkaufspreis 4 Thlr. 16 ggr. für das grobe, 6 a 
5 ggr. für das feine Salz. 

Nah Sonne koſtet hier ber benabruͤciſche Sid 
Salz zu 200. Vlund, mit Zuſchlag der Falten, 4 Rihlr. 
7.9) 

Erſt im Fe 1793 wurden dieſe Saljgusllen am Buße 
des Petersbergs (wieder?) entdeckt; der Fürſtbiſchof 
Eruſt Auguſt ließ fogleih den Boden anlaufen, unb 
die Werker anlegen: „die einzige der zahlreichen Unterneh⸗ 
mungen diefes thätigen. Fürſten, welche Beſtand gehabt 
Dat,’!. Im J. 1769 ward die Einfuhr des fremden Salzes 
verboten. 

% 

: + Braunfhmweig. Julius halle bey Harzburg, im 
Herzogthum Braunfchweig, Communionwerk (zu + Hannos 
‚ver und: zu F Braunfchmweig,) mit 1 Soolbrunnen zu 66 
BL, zu 4 Proc. ohne Gradirung; Feuerung mit Hol, 
'W 47 Stunden; ‚jährliche Production: 23,500 Himten, 
33 — 40 Pfund, Koften pr. Himten 8 vr. Verkaufs⸗ 
preis 42 Mgr. . 
Die Saline Schöningen, mit 2 Soolbrunnen zu 
108 und 40 F. T., mit 3, 7 Proc, grabdirt zu 47, 4 
Proc. Salz; . Feuerung mi Holz, Waafen, Steinkohlen 
und Torf zu 75 Stunden; jährlihes Erzeugniß: ‚32,500 
Hinten grobes Salz à 10 Mgr. 40 Pfen. Verkaufspreis. 

Im J. 4120 waren, vom Kloſter Raitenbuch aus 
Vayern Chorherren des hl. Auguſtins nach Schöningen 
berufen worden, um an den n Salzquellen den Sotteebienfi 
du Diesen. | 


. 88 


‚ Saljliebenhall zu Salzgitter, ein Audd bes 
braunfchmeig'fchen Haufes, mit 1 Quelle zu 40 F. Leufe, 
zu 5, 3 Proc. auf 45, 9 Proc. gradirt. Dauer ber Su⸗ 
des 72 Stunden; Feuerung mit Waaſen aus förften; 
jährliche Production: 7879 Körbe A 1355 Pfund a 23 Mgr.; 
Verkaufspreis 2 Ihlr. 1 Mgr. — Der Ort gehörte einſt 
zum Bisthum Hildesheim, hieß Verftätt und Vorfal, 
ward von den Gewerken aufgegeben, und kam in Folge 
eines Prozeſſes an die Herzoge von Braunfchweig. Herzeg 
Julius wandte 24,000 Rihlr. .auf die Herſtellung ber Led⸗ 
werke. Schon im X. Jabhrhundert nennen die Urkunden 
an dieſer Stelle ein Saltgewe und Saltga; im J. 1975 
verfiegten plöglich die Quellen; aber reltgiöfe und techniſche 
Mittel brachten fie wieder zum Vorfchein, fehreibt Sonne; 
und die helfen wohl in den meiften Dingen, wenn man ei 
recht verſteht. | 

. 
| Sal zdahlum bey Wolfenbüttel, mit 2 Soolbrunnen - 
zu 30 und 34 F. T., zu & Proc., gradirt zu 45, 7 Proec. 
Cal; Feuerung. Holz, Torf, Steinkohlen und Waaſen 
in 96 Stunden; jaͤhrliche Production zu 25,000 Hinten, 
a 40 Mgr. 10 Pfen. Verkaufspreis. An Privatleute ver⸗ 
pachtet, wie Shöningen, 

- Dalhemium. Im J. 838 widmet R. Arnulph m 
Gegenwart des Herz. Otto von Sadfen an die Abe 
Corbey unter andern: in Delhem — sextam parten 
salinarum, (ab Eckhart II, 702.) | 
Im I. 4004 ſchenkt der Kaifer dem Bifchof von Hil⸗ 
. desheim: castellam Dalehem cum siluis, venationibus 
et piscationibus, (Pfeffinger T. IH. p. 1370.) Ein 
Ä Geſchlecht: de Dalhem, ftand in der Miniſterialitaät von 
Hildesheim. 


» 


Halle im Fürſtenihum Wolfenbüttel, im Ame 


+ 
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Wilenfen, der Vogtey Homburg. Wikenſen beißt 
eigentlih Wittekindhausen; und Homburg, ein viels 
fältiger Ortsdame, Hohenburg; ber Dialekt der Nies 
derfachfen übertrifft nämlich im Verhunzen urkundlicher Nas 
men viele andere Dialekte. Dielleicht laͤßt ſich auch hieher 
eine corbepfhe Urkunde vom J. 855 aus der Zeit K. dudwig 
des Frommen beziehen. (ab Eckhart II. 261 und Pfeffin- 
ger III. 1446.) Der Kaifer gab nämlich auf Bitten bes Abtes 
Warinus feinem Klofter Corbaiae, im ducatu Sa- 
zoniae, woher Warinus, von erlauchter Abkunft, felbft 
fammie, locum — ubi sal fieri — ad cibos mona- 
ehorum saliendos et condiendog, Concedit — ergo — 
Imperator — praecepto suo, in Ducatu Budinesvelt, 
quantumque juris sui in illo-fonte, qui est super- 
fuvium Wisera erat in 'pago Logi etc. Dudens⸗ 
feld au der Ulle war Wittekinds Wohnort, nachdem er 
fh Carl M. unterworfen hatte. Derfelbe Abt Warin 
erhielt au) von K. Ludwig dem Xeutfchen, dat. Rospach 
845, für Eorbap mansum dominicatum in villa Geot- 
tinga, (Göttingen,) cum alliis XX, mansis*et salina- 
riis etc, Warin ließ fich eigentlich nur feine zur Ride, 
gebrachten Siammrechte beſtaͤttigen. 


“o 


a el, 4 
Zur Geſchichte der. heutigen preußäſchen 
Salinen in Sachſen, Thüringen un) 
Weſtphalen, bis fſenſeits des Rhekns. 
Er SE ve 
ve ußen beirieb in früheſter geit "viele Salzauelie, 
fpäter benügte ed nur nach einige um Colberg, und die 
bey Greifswalde. Mit dem: Kurfürjtientbum: Mira 
benburg. vereinigt, erholte Preußen das Salz vom rei⸗ 
hen Lüneburg, wo die Kurfürſten vertragemäßig: Mitge⸗ 
werfen waren, und von den. Seelüften herbey. An 
der Dder zu Neuſulz, und bey Berlin zu Beltz hatte 
der Kurfürft Jo achim um dad Jahr 1560 durch Jialie; 
ner Sudwerke verfucht, wozu auch die Soole bon Halle 
in Thüringen herbepgeführt wurde, Außer diefem und. dem 
Lüneburger s Salze ward alles andere verboten. Aber das 
Land litt großen Mangel, Da wandte fih der Kurfürf 
‚ Johann Georg wieder nah Halle, Staßfurt, und Grofen 
Calza, und gab die Einfuhr überall frep: 1535. Schle 
fien bat nur zu Salzbrunn bey Fürftenftein zwey 
ſchwache Salzquellen, die von jeher mehr als Heilbrunnen 
galten. Oberfchlefien bezog einft das Ealz von Reichenhal 
und Hallein auf der Donau durh Mähren. Nieder 
fhlefien behalf fich gleichfalls mit t Seefal von den 
nähern und fernen Küften. 


4 
. * ! 

Als endlich das Erzbisthum Magbeburg mit feinen 
ielen Salzwerken, und insbefondere mit Halle, an Brans 
enburg kam; trat deſſen Salzregale, wie in ber Topogra⸗ 
‚pie bemerkt wird, aus der bieberigen Baffoisät nach aller 
Zeiten in die - Aktivität eigerren Reichthumes; Schönes 
ve an der Elbe ward: ale Hauptſalzamt erbauet, und- its 
ändifcheö Salz ward in aller Provinzen gelagert, und 
uslaͤndiſches verboten: 1720 — 1723. Zu dem Behufe 
bard angeorbnet, daß für jede über 9 Jahre zählende Pers 
om 4 Meben, und für je 4-Perfonen fiberdied 2 Mehen 
ins Baus, zum Einſchlachten ꝛe.; ferner, daß für jede mils 
hende Kuh 2 Megen, und für je 10 melkende Schafe auch 
Metzen um einen gewifjen Limitopreis abgegeben wurden. 
zu dem Ende wären auf dem Lande allenihalben die Sal z⸗ 
Zeller beſtellt. Für jeden nicht abgenommenen Megen 
Zafz mußten 4 Groſchen Etrafe erlegt werden. Der (Bers 
iner) Scheffel Salz ‚galt: damals auf bem Lande 16 Gr., 
n den Wectsftädten 13. Gr. - Mit den Pfänner: und Ges 
verfichaften wurden fpecielle. Verträge abgeſchloſſen. 

— 

Im Verlaufe des XVII. Jahrhunderis hatte Preußen 
an feinen Salinen in Pommern, Thüringen und Weltphas 
In in geognoftifher, techniſcher und üconsmifcher Bezies 
dung viel zu verbeffern geſucht. Mit dem- XIX. Jahrhun⸗ 
dert traten dia Kriege mit Frankreich dazwifchen: bey ihrer 
Wendung in- das Herz der preußifhen Monarchie erfitten 
auch vorzüglich die Hahftätten in ihren Bau: und Maſchi⸗ 
enwerlen großen Verluſt. W 

In⸗ Polge des Wiener-Gongreffe und Parer⸗geiebene 
dedieh im J. 1816 .ein Theil des Königreihe Suhfen 
Mit den Salinen Dürrenberg, Köfen und Artern 
M Preußen „Das. nun die Selzconfeription aufhob:: - ° 
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In ber Erzeugung von Quell⸗Sal z überbietet jept 
der preußifche Etaat alle andern Einaten von Europa. 
Die jährlihe Production beirägt im Durchſchnitt 4,085,000 
Geniner oder beynahe 50,000 Laft, diefe zu 4000 Ber 
linersPfunde oder 563 Geniner angenommen. Der größere 
Theil dieſer Salzmaſſe, mehr als 5, ift für Die premfifchen 
Provinzen rechts der Elbe beftimmt. Das Königreich Sads 
fen bezieht davon jährlich traftatmäßig 474,000 Eentner. 
(Die ältern preußifhen Salinen in Niederfadhfen werden 
jest ald magbeburgifche, und die neu erworbenen ode 
fähfifhen als thüringiſche aufgeführt.) Einige Jam 
fend Eeniner gehen in das benachbarte Ausland, gegen 
Franken und nah Böhmen. 
Mit Beharrlichkeit und großen Koften warb bie Der 
vollftändigung der Salinen fortgefett. 
; 


Noch in bem Zeitraum von 41825 — 30 wandie bie 
preußifche Megierung eine halbe MiN. Rihlr. baran, um 
auch bie untere Saale ſchiffbar zu machen, koſtbare Schlew 
fen zu erbauen, und überhaupt die Verbindung ber Elbe, 
Eaale, Unftrut, Havel, Oder ıc. unter fi), und mit ber 
Nord⸗ und Oftfee zu vollenden. 

Da den Provinzen längs der Oſtſee das auswärtigt 
Ealz mwohlfeiler zugeführt werden kann; fo ift ſolches und 
darunter das von Liverpool, nicht ausgefchloffen; aber die 
Hegie darüber ift Monopol der Hegierung. - (S. Gialb 
ſtik bet preußiſchen Staats von Voigtel, 1849.) 


An ben öffentlichen Blättern (f. allgem: Zeitung von 
1835, 3. Jun.) wird das gefammte Einkommen ber: Fönigl. 
preußifhen Salzregie vom J. 1828, auf 4,783,000, Ihr 
und das vom Jahr 1834, auf 5,366,000 Thlr., alſo wi; 
einer beträchtlichen Steigerung angegeben. Dagegen gie 
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gen die Forften md Domänen um 812,009 Thlr. zuruck; 
und vielleicht, bey höhern Salzpreiſen? der Haushalt ber 
Landiwirihe noch mehr? Die jüngfte Belanntmadhung des 
Fönigl. preußifchen Oberbergamtes zu Bonn über die Pros 
buction des J. 4334 zählt 5 Salinen mit 214 Arbeitern 


. and ben Geldwertb der Förderung und Production zu 


309,197 Rihlr. auf. , Hiebey wollen wir nur auf das Heine 


Häuflein von Arbeitern aufmerkfam machen, melde (Bes 
hufs der großen Maſſe) nun bey den ntigligen Salinen 
ihr Auskommen finden. 


3 . 


- Magdeburg und Schönebed an der Elbe. 
Ad Magadeburg, an der vielbefchifften Elbe, pro- 


. videat Hatto; fo verordnet ein Eapitulare Caroli M. vom’ 


6 
5 
E 

Rn 
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IJ. 805, es ſollte eine Stapel s und Legſtätte auf der 


Handelsftraße zu den Slaven und Uvaren ſeyn. Ebenſo 
Erpisfort (Erfurt). Seitdem flanden an beyden Orten 
auch palatia regia, und die Bifchöfe von Maynz übten 
dort bie Kirchliche Obhut; und die Alteften Statuten ber 
Stadt Erfurt vom J. 1289 hatte noch Maynz beftättigt. 
Magdeburg war aber im X. Jahrhundert zum Erzbie⸗ 
thum erhoben worden, 

* 

Das verbanft Magdeburg dem Kaiſer Otto L 
Eobald er die Wenden bezwungen hatte, errichtete er 
bie Hochflifter Meiffen, Merfeburg, Zeiz, Havels 
berg, Brandenburg und Poſenz; und ſtellte fie im 
J. 937 der Metropole von Magdeburg unter, wo die große 
Abtey St. Peter, Mauritius und Innoceng unter 
dem Echirm der frommen Editha, Otto's Gemahlin, ber 
Magdeburg als Leibgeding angehörte, der Sitz aller Zweige 
chriſtlicher Cultur ward. Süldorf(Sulidorf) und Mofig« 
ghau (Musischi) kommen unter ben vielen erften Schens 
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kungen vor Auch cum quodam nostro fideli vasallo 


comitique dilecto Billing dicto taufchte der Kaifer 
zu dem Ende verſchiedene Güter, anno 957. - Während 
feiner Iangjährigen- Megierung ermüdete eg wicht, wie fpäs 
ter fein Enkel, K: Heinrich der Heilige, Bamberg, bie 
Kirche zu Magdeburg, welde er mit Recht ala die Gods 


kirche von Sahfen,und feines Haufes hetrachtete, 
mit. zahlloſen Prädien und Herrlichkeiten von Deventer m 


den Miederlanden bis. zur. Weichfel auszuſtatten. Insbe⸗ 
fondere war es das Salzregale auf fähfifher Erde, 
das er zum Frommen des Volfes „in elemosynam“, 
in die Hände des jeweiligen Erzbiſchofs und feines Domeas 


pitels zu Magdeburg. Tegte; eine Bürgfhaft, die dieſe 


Kischenfürften bis zum XVIII. Jahrhundert ebenfo ſtaats⸗ 
Hug als milde verwalteten, wie die vielen Urkunden und 


Verordnungen beweiſen. 
* 


Die Billungen waren aus des Rılfere Stammje | 


Schlecht, und fie hatten Theil an den Regalien des Landes, 
Die erften Burggrafen von Magdeburg mögen aus ihnen 


hervorgegangen ſeyn. Im J. 1292. hatte fi die, Stadt 
‚bereits fo fehr gehoben, und zwar mit durch den Salz - 


bandel, daß fie das Burggrafen- und Schul 
heißenamt an fi) Eaufte, woraus aber gar viele Zwis 
ftigfeiten zwifchen der Stadt und den Erzbifhöfen here 
yorgiengen, ge 
v 

Unter den Abtehen in und um. Magdeburg, im % 
4129 zogen da die Premonftraten ein, hatte auch die Ab⸗ 


top St. Johann zu Berg bey Magdeburg, wie ihre 


pähftlihen Bullen von 4444 und 1209 nachweifen, Galzs 
werke, z. B. Sodan (Sode;) cum omnibus villulis suis; 
Zlane, (slan, wendifh, Ealz;) ferner: magnum Sodi in 
et parvum Sodin. (Großen⸗Salza 2.) 
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Zu %*: u . , u 0 
Zu Schadeleben bey Großens Salza hatte im J— 
4210 ein Domberr von Magdeburg, Anno, einen Salzbruns 
nen gegraben, und als Stiftung zum Kloſter Neuenwerk 
widmen laſſen. 
Daſſelbe that im J. 1230 das Kloſter Gottesgnade 


im. Flecken Elmen. "Segen bepde waren die Edellente u 


in Großen-⸗Salza aufgetreten. . 3 
n,. 

Sie Bauptorte diefer megbeburgifen Satweke was 
sen nämlich, mehr landeinwärts; das uralte Elmen oder 
Alten s Salza, (pervetusta Salza!) und Großen 
Salza. 

. Cr 

Alten⸗Salza, noch im g. 1930 im Betriebe, hatte 
444 Kothen, und nährte viel Volk. Die Kriege hatten es 
zum Theil zerftört: dafür erhob fih in der Mähe die 
Stadt Großen: Ealza mit 234 gewerkfchaftlihen Kothen, 
weldye ſich die Soole aus zweg Quellen, aus dem Gutes 
jahrebrunn und aus der neuen oder großen Kunſt mittels 
- der Wendelizen (Gerinne) zuleiteten. Diefe Soole hielt 

443 Loth nach halle'fcher Wage; floß ‚aber oft fparfain zu. 
Im J. 1479 erklaͤrte ber Erzbiſchof Ernft von’ Magdes 
burg die Bürger von Großen-Salza und ihre Nachlommen 
als ausfchließliche Sudherren oder Pfänner, die einen eiges 
nen Übel bildeten. Dee Ueberreft des Volks zu Alten⸗ 
Salza war durch Vertraͤge at an:die neue ewerlſchaſt über⸗ 
gegangen. | 

Jenes "oben in. der Urfunde »erfheinende Bälterr 
ben Wänsleben ‚und Altenftaßfurt, hatte ei nen bebauten 
und seinen wäßen DrunneR, mit 10 Baigen, erb = :uiib 
lehenbar. BE Er SITE on. 

Im Jahr 17% töste Dreufßen. ud Biefe Rothen 


s 
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& 1500 Thlen. ein, beließ die bisherigen Befiper bey ihren 
adelichen Rechten, und ſchloß die Brunnen zu. Fri idrich s⸗ 
thal gieng noch früher ein. 
* ——— 
Zu Rembkersleben, der Grafſchaft Sommerſchen⸗ 
burg, ward einſt von den Veltheim ein Salzbrunnen 
betrieben, und ſpaͤter durch bie von Aſſeburg, aber nur 
auf kurze Zeit, gemiethet. 
Die Salzquele zu Morfchleben warb aufgelaffen, 
and dagegen in der Naͤhe ein Steintoplenwert eröffnet. 


Sm J. 1872 hatte «anbiſdef Peter vom Grafen Sün 
ther zu Barby um 2000 Mark Stadt und Schloß Shös 
nebeck, zunaͤchſt an der Elbe ‚gelegen, zum Erzftift ers 
Yauft;. und dieſes Schönebed ift es, welches nun. in der 
preußifchen Monarchie den erften Drang unter ben Hallſtaͤt⸗ 
ten einnimmt. | | 

Wegen der überaus vortheilhaften Lage an ber Elbe, 
ward fie von Preußen, bald nach der Edcularifation un) 
Beſitznahme des Erzbistum Magdeburg, dazu auserfehen, 
Durdy mehrere neuenidedte Quellen fehr verftärkt, wurden 
die ältern Quellen von Elmen und Großen⸗Salza in einen 
36 Lachter tiefen Soolbsunnen gefaßt, mit ungeheuren Gras 
dirwerlen überbaut und nah Schönebeck geleitet; wobie 
Endgebände, Magazine, Nebenfabriken, Badehäufer ı. 
in einem weiten Umkreis erfianden, Die Intereſſen der ade 
lichen Gewerten wurden har Verträge gefichert. 


So gieng auch S hönebet eigentlich aus der Kirche 
son Magdeburg bervor, und liefert nun allein. jährlich 
über 48,000 Laſt Salz. Die Quellſoole, mittels viele 
Bohrarbeiten ig alten und neuen Schachten aufgefucht, durch 
Dampfmafchinen aus 250 —270 Fuß tiefen Brunnen ge 
hoben, zu 7 44, .9 Proc, grabist zu 418, 6 Proc. flieht, 
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von der Etabi Großen⸗Salza durch eine unterirdifche 
Röhrenfahrt an die Ufer der Elbe, nah Schoönebeck; 
der Sud währt 43 Stunden; bas Feuerungsmittel befteht 
aus Holz, Torf und Steinkohlen. (4 Kl. Torf, wird bu 
g Kl. Holz im Effect berechnet.) 

Schoͤnebeck, eigentlih Großen⸗Salza, bat das größte 
Gradirwerk in Teutſchland. Die Flußfahrt erleichtert nach 
allen Richtungen die Zufuhr des Brennmaterials, und die 
Abfuhr des Salzes. Im J. 1807 betrug bey einer Pros 
duction von 44,600 Laſt 

bie Einnahme 990,000 Rihlr. 
bie Ausgabe 544,900. „ 
. ber Ertrag 475,100 „. 
' 26 


. * 


Halle in Sadıfen, im Bezirk Merfeburg. 


Halle. Hala Venedorum, aud Hermundurorum; 
in ber Nähe der berühmten nun eingegangenen Burg Gies 
bichftein. ‚ie Stadt Tiegt den Berg hinan; die 4 Haupte 
ſalzbrunnen aber quellen im Thale hervor, wo in alter 
Zeit 112 Kothen oder Pfannhäufer beftanden, die fich fpäs . 
ter der Zahl nad) fehr verminderten, der Form nach aber 
vergrößerten... Die Gruben von Wettin, Löbegun und Dö: 
lau liefern dazu die Steinkohlen als Brennmaterial.. 

. | 


Das Obereigenthum über die Quellen, ober das Ihals 
gut, fand einft den Grafen von Wettin, dem Stamme 
der heutigen fächfifhen Fürſten, und der Erzkirche zu 
Magdeburg zu, der es K. Otto I. 965 beftättigte. Die 
Crzbifchöfe von Magdeburg, Erzbifhof Wihmann vers 
gab über 100 Pfannen zu Halle, belehnten wieder verſchie⸗ 
bene andere Grafen, Herren und Stifter mit diefen X hafs 
gütern oder Salzrechten, welde hinwieder die Bung er 
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von Halle ale Pfänners und: Späunerfihaft an 
nehmen, binter welcher die Eieder oder Halloren ſelbſt 
ſtehen. Der Lanbesherr (dev Erzbifchof) hatte den vierten 
Theil voraus, das übrige Thals und Eoplengut gemießen 
die Stadt, einzelne Geſchlechter, Kirchen und Stiftungen. 
Der Salzgräfe vom Landesfürften aus dem Sqopper⸗ 
ſtuhle ernannt, ſitzt dem Serichte vor. 
» 
Die aͤlteſte Nachticht von Halle in SEachſen, mie 

dem Namen Halla, findet ſich bey Duchesne Script. 
rer. franc. III. 4145, wo von Earl6 M. Zügen gega 
die Wenden an der Elbe und Saale c. 783 — 806 di 
Mede iſt. Et vastavit regiones illas et eivitates eorum 
destruxit. (Auch diefe Landfchaften waren bereits ſehr 
wohl cultivirt und bewohnt.) Et caeteri Reges, (br 
ftolze König Nufito, der Sorbe, war gefallen,) venerunt et 
tradiderunt obsides etc. Et mandavit eıs Rex Caro- 
lus (der Sohn Earl M.) aedificare civitates duas, unam 
in aquilone parte Albiae contra Magadaburg; 
alteram vero in orientalem partem Sal Ae ad-locus, 
qui vocatur Halla, 
















Vorerſt verdient der alte Salzbrunnen zu Bis 
bihenftein bey Halle eine befondere Erwähnung. -' 
Als K. Otto 1. im 5. 965 der Kirche zu Magdebatl 
verfihiedene Güter fchenkte, bezeichnete er darunter aud: w- 
bem scilicet Givriconstein cum salsugine ei 
caeterasque urbes cum omnibus ad eas pertineniilw 
aquis salsis et insalsis, was man anf die Brwe 
nen zu Galle deutete. Der Brunnen am Hochgericht F 
Giebihenfiein war in ber Folge an das AL Neumweil 
bep Halle gelcmmen; salsa aqua ad conficiendum sd 
in casa cimiterio adjuncta; Urf. von 4482; und: endlih 
ganz .uwrihollen. Gr im J. 1702 wurde er wieder. gu 


J 
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llig, und im Innerr mohlerhalten, "aufgefunden. Die 
eußifche Megierung fette hierauf den Brunnen, beffen 
pole man 4 löthig fand, in Betrieb, und erbaute dazu 
radirhäufer. Als man aber wahrnahm, daß die Laſt 
lechten Salzes bier auf 25 Thlr. zu fliehen kam, waͤh⸗ 
ıd zu Halle die Laft beffern Salzes 40 Thlr. Foftete, 
ed diefes Werk wieder aufgegeben. Uebrigens geht aus 
fen Urkunden hervor, daß das Wort salsugo in 
utfhland nicht eine Steppe, fondern ein virkliches 
alzwerk bezeihne; und daß man ben an Ealzquellen 
ichen Boden an der Eaale und Elbe fchon in ältefter 
is lannte. Zu Giebichenſtein waren übrigens Gericht, 
A und Münze. U 
* 

Aber die erften Anfänge bes Anbau's und der Ges 
ung von Halle find, wie überall, fo auch hier, nicht 
Giebichenſtein, als einem Stützpunkt profäner Gewalt 
fuhhen; fondern auf heiliger Eitätte des heidnifchen und 
ma hriftlihen Cultus. Es ift dies der drey Etunden 
m Halle eine wele Landfchaft beherrfchende Lauter⸗ ober. 
ieteröberg, (mons serenus,) auf dem Graf Dodo von- 
Beitin (Witin) fpäter die uralte Pfarvfirche in ein Klos 
tr umzubauen begann, das fein Sohn Eonrad, Mark: 
of von Meiſſen, im 5. 1156 vollendet hat. Das unten 
m Berg liegende Dorf Negliz erinnert noch an den bien: 
exum gelegenen pagus Neletici. Der reiche Stiftungee 
rief ift vom J. 4456, und höchſt merkwürdig. (Drey⸗ 
umpt II. 869,) . Nach Zerftörung des Klofters blieb P es. 
esberg noch länger die Gruft,ber Dpnaften von Weitim:. 


* 


Die Stadt Halle eniſtand aus: dem wendiſchen Dorfe 
obrebora, wie eine Urkunde. vom... 932: lehrt: Dex 
ame mahnt an das Bora zu Lüneburg, an das Adel: 
oro zu Meihenhall. Die vier: Brunnen heißen: ‚ber 

| | 4 
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Teutſche⸗, der Gutjahrs⸗, der Meterizs und der 
Hade-Born. Eie find 30—40 Ellen tief; mit eiches 
nen Bohlen eingefoßt. Der Gutjahrsbrunnen um 
ber Meteriz fchreiben fih von den Wenden her; der 
Teutſche gilt für den Harften Zuflug. Wenedhisce- 
borne fagt Erzb. Nupert von Magdeburg, im J. 4263, 
da er verordnete, daß außer diefen 4 Brunnen Feine mehr 
gegraben werden follten. ® 

. * 

Erſt in einer Beflättigunge-Urkunde K. Otto II vor 
J. 973 für das Erzftift Magdeburg Iaffen fich die Ealy 
werke zu und um Halle näher entnehmen : pagum igitur 
seu regionem Neletici nominatam in orientali parte 
Sale flum: sitam, in qua civitas Guikenstein et 


Dobrogora. (Andere Iefen aub Dobresola und 


Dobrebora, alfo: Starken⸗ ober Qutenberg , Gus 
tenbrunn und: Reichendorf; Dobricska heißt ein nahe 
Bad) ;) et Radibile habentur cum salina sua et omnr- 
bus appendiciis vel utilitatibus etc. sicut beate me 
morie pius genitor noster ex suo Woprio in jn 
et proprietatem sti Mauricii martiris liberalite 
obtulit. | 
* 

Auh zu Halle war alfo unter ben vielen Kirdes 
und Klöftern eines dem bi. Mauritius geweiht. DW 
ältefte Kloſter daſelbſt hieß aber die -MariensAbteh 
dann ald novum opus zu ben hi. Johann und Ale 
der vor die Stadt. hinaus gebaut; wozu ein Graf MM 


Runingen Grund und Boden gab, und ſelbſt dort Mid J 


wurde. 

Diefe Abtey Neuwerl erfcheint dan als der Siß de 
Archidiaconats, hanni hallensis. 

"Die Transplantation vollführte im J. 4446 —X 
Adelgar von Magdeburg, und Erzb. Conrad I. M 
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Salzburg, (von Abinberg,) der als Flüchtling hey Adel⸗ 
gar liebreiche Aufnahme gefunden, ſendere ihnr dazu Moͤnche 
vom Klofter Raitenbuch an der Amber. Amſtentſchen 
Brunn hatte dieſes Kloſter durch Erbe Bich mann 1479: 
vier Pfannen erhalten. | Ä | 
% et . Yun 
Zu den erſten Salzgewerken in Halle, (bes Necrolo. 
gium ecclesiae sti Mauritii in Hallis, in Wurdtwein’s: 
subsidiis ete. meldet da auch von einem Grafen Brene, 
c. 1499, der von Runingen ift ſchon erwähnt worden) 
gehören die Grafen von Schwarzburg. Ihr Thalgut 
betrug 24 Pfannen Teutſch⸗, 50 Pfannen Gutsjahrz, 
4 Quart Meteriz- und 2 Möffel Hadeborn. Unter dem 
Salzadel zwepten Rangs, oder im eigentlichen Patriciat,. 
findet fi im Jahr 4367 noch ein Geſchlecht der Ritter 
von Halle. Die gemeine Etadt, viele Geſchlechter, Kir⸗ 
hen, Etiftungen, felbft "einzelne Altäre ꝛc. fiehen in der⸗ 
felben Meibe. Umftändliche Thalordnungen, von den 
Erzbifhöfen von Magdeburg ausgegangen, und mit der 
Stadt Halle vertragen, regelten diefen Befipftand. Die 
Etadt war aber gegen diefe ihre erften Wohlthäter und 
Befchirmer öfter ſehr undankbar; fie verfolgte, ohnehin 
im Befike vieler Srepheiten, mehrmalen die Idee, auch 
eine Reichsſtadt zu heißen. 
| 
Dom 5%. 1559 bie 1569 ward von den Erzbiſchöfen 
von Magdeburg Behufs des halle'ſchen Salzhandels an der 
Saale, die einſt ſchon ſchiffbar geweſen zu ſeyn ſcheint, 
wie das bey vielen Flüſſen wirklich der Fall war, ein koſt⸗ 
ſpieliger Schleuſſenbau geführt, 


Die Zubringung des Bots nahm gleichfalls die bes 
fondere Sorgfalt der Füurſten in Anſpruch. Obgleich der 
Gutsjahrbrunnen ald’45 löthig, der Teutſche als 16 lothig 

4* 


Bu © 


(mit dem Nenner 30 od. 53, und alfo verfchieben von 
dem Procent,) verfoiten ward; der Meteriz und Hackeborn 
find geringhältiger;.fo mußte Die Beheizung von den bemerl- 
ten 112 Kothen, jede zu 2—4 Pfannen (Spänner: 
ſchaften) dennoch einen ungeheueren Holzaufwanb jur 
Holge haben. Bey dem dadurd in der Umgebung von 
Halle bald eingebrochenen Mangel an Holz nahm man ju 
Surrogaten, zu Waafen, Zorf und Etroh feine Zufladt, 
woburd aber das Salz an Weiße und Körnigkeit verloren 
haben fol, Um das J. 1582 wandte man ſich daher an 
bas fächfifche Floßwerk auf der Saale und Eifter bey Mes 
feburg, — bie, wieder unter Vermittlung der Erzbifcdöfe 
von Magdeburg mit Kurſachſen ordentliche Holzcantraie 
zu Stande kamen. Bey Segung des Salzpreiſes hatten 
die Koften des Floßholzes den entfcheidendften Einfluß. 
Ar 


—⸗ 


Unter ſolchen Umſtaͤnden war die Entdeckung der na⸗ 
hen Steinkohlen von Wettin, Loͤbegün und Dölen 
ein höchft günftigee Ereigniß. 

Bereitö im 5. 41466, unter dem bergkundigen Erzb 
Fridrich von Magdeburg, war zu Wettin (Witin, wehl 
die Stammſcholle der Witikinde?) ein Eteinkohlenflög auſ 
gedet worden. Man mußte es aber nicht zu. benujpt 
Unter Erzb. Eigmund war es derfelbe Fall. Im J. 469 
wurden auch zu Löbegün Steinkohlen entdeckt. Da w 
der Adminiftrator, Markgraf Chriftian Wilpelm, MM 
Entfhluß, das Beyſpiel von Allendorf in Heffen nad 
zuahmen, und die Pfannen zu Halle gleichfalls mit Gtaw 
Fohlen zu heizen. Sm J. 1624 wurden die Anftalten Hat E 
gemacht; aber der drepßigjährige Krieg, und andere Unfall 
vereitelten diefe Unternehmungen. Erſt der Granbenbun 
ſche Kammerpraͤſident Freyh. v. Cnyphauſen brachie I 
J. 1691 dieſes Werk mittels einer Aktiengeſellſchaft in Ynk 
führung. Im J. 1744 ertrug die Verpachtung ber weli 
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nifhen Steinkohlenwerke bereits über 20,000 Thlr.; wofür 
jährlih 8000 Wiſpel geliefert wurben. 
Das Flöp zwifhen Lettin und Dölau ward erft 
um bas 5%. 1742.in Arbeit gefeht. 
% 


Die fähfifhen Salzgräfen waren die Oberften und 
Nichter der Salzwerke; und ihre Umtsformeln, die 
fih dort in den Autonomien jener Körperfchaften viel län⸗ 
ger, ale bey ben füdtentfhen,, den Lanbesfürften früher 
jugewandten, Ealinen im Gebrauch erhalten hatten, erkläs 

ren und, beftättigen. auch die Bedeutung ber in Bayern 
und Defterreich einft (mit höhern Gewalten,) beftandenen 
Hallgrafen. Hinter ihnen ftanden die Oberborns 
meifter, (Brunnen s und Bergmeifter in Südteutfchland,) 
und alle Beamte, Diener und Arbeiter bis zum unterften 
Thal⸗ und Salzknecht hatten ihre befonderen Cidesformeln. 
Die Wahstafeln, worauf in Sachfen die Salzlehner, 
(Xheilnehmer,) und ihr Wechfel eingetragen, und wieber 
geloſchi wurden, erinnert an die romiſchen Ecreibiafels. 
s » 
"Sie umftänbtichften ditern Nachrichten über Halle liefert 3. Sr. 
u Dreyhaupt, k. pteuß: geh. Reg. R., Salzgräfe zu Halle ı. in 
=  finer Beſchrejbung des Pagus Neletici et Wudzici, ober bes Saal⸗ 
. kreiſes; Halle 1749— 4755, in MI. Kol. Bänden mit Kupfern. Dr. 
. drid. Hondorffs Beſchreibung, mehr in technifcher und Scanomifcher 
"  Bejiehung, bildet den Anhang dazu. 
re. . “ . 
":egußen hat: feit: der Beilgnahme von Halle in 
Folge ber Gäcularifation des Erzbisthums Magde⸗ 
|. Parg im der dortigen Verfaffung wefentlich nichts geändert. 
| f de Pfaͤnnerſchaft entrichtet. keinen Zehent mehr; richtet fich 
Aber im Debit und Preife ihres Salzes nach beſondern Ber 
Rügen mit der I. Regierung. 
rDie pfännerfhaftlihe Hallſtaͤtte beſteht noch in der 


i 
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Siadt, eigmtlih in einer Niederung bderfelben, Xhalge 


nannt; baher noch die Uniheile: Thalgut; die könig— 
liche Enline liegt aber vor der Stadt. Beyde haben noch 
die gemeinfchaftlihen Brunnen, vier ap der Zahl, deren 
Eigenthum der Pfännerfchaft in der Art zufteht, daß bie 
k. Galine nur den früher unbenugt abgelaufenen Leber: 


ſchuß der Soole, der übrigens rn genug ift, verfies 


den darf. | 
Die vothigkeit der Soole wird von Villefoſſe auf 21 
Procent angegeben, die ein vortrefflich reines Salz lie 
fert. Die Feuerung beftebt in der. F. Regie aus Steir 
und DBraunfohlen, befonders von: Weltin; in der "Stadt 
zum Theil noch aus Hol; aus den Saalthälern: Im J. 
4807 beirug die Einnahme (der k. Regie) 220,000 Rihk. 
die Ausgabe 0. 90,000 „ 
der ueberſchugß oe 130,000 - 


Das heutige Staß kurt hat Amen Soolbranue za 
167:%. T. zu 46, 3 Proc. Gehalt, ohne Gradirung; bie 
. Fenerung an Braunkohlen kömmt von Altenweddingen und 
an Steinkohlen aus der Gegend von Dresden, unter bes 
ſchwerlicher Zufuhr; die jährliche Grugung iR 1600 La⸗ 
fien. Einnahme 100,000 Rtble. ...-. . 
Ausgabe . 50.000 „0.0: 
Ertrag 60,00 
" wol. a 
Eine Abtiffin. von Häcklingen (Schladen) und 
Das: Edelgeſchlecht Hackeborn ſollen die heutige; Galine 
Staßfurt erbaut, vielmehr wieder exneuert haben. Letz⸗ 
teres warum 4452 von Halle an: dir Saale ausgegangen 
it Die magdeburgifhe Stadt:.Staßfurt au der Wo)? 
haste ſchon vor 4500 eine adeliche Salzgewerkſchaft, die 
eigentlich drey Salzquellen mit 32 Kothen, die fogenannit 


Eülge jenſeits der Bode, bebaute. Eine dieſer Quellen, 
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95 Ellen tief, floß 16 löthig; die andere 75 Ellen tief, 
41 Töthig. Die Erzbifhöfe von Magdeburg hatten bie 
Stadt treulich gepflegt. 

% 

Dürrenberg, bep Merſeburg (ehemals ſächſiſch), 
an der thüringifhen Saale. Die Soole, eiwa $ Theile 
armer, ald bie zu Großen-Salza, dringt aus einem 650 F. 
abgeteuften Schachte einpor, und wird theils durch Dampfs 
maschinen, theils durch das Gewäfler der Saale weiter ges 
fördert. Das Feuerungsmaterial ift die Braunkohle im 
Ueberfluffe aus der Rachbarfchaft; jährlich Eönnen 7000 Las 
fien, und nod) mehr, an Salz erzeugt werden. 

Diefe Saline hat der fel. fächfifche Bergrathb Borlach 
in dem Zeitraum von 41744 bie 1763 mit einer eifernen 
Bebarrlichleit, und einer wunderbaren Zuverficht, während 
durd) Kriege und andere Ereigniffe Unterbrehungen eintras 
ten, an einer Stelle zu Stande gebracht, wo man früher 
(außer dem Namen?) Feine Epur von einer Salzquelle 
hatte. Der in befagter Teufe angebohrte Brunnen drang _ 
in wenigen, Stunden fo reichlid empor, daß er einen ber 
Arbeiter aus dem Schachte hob. Vom J. 1808 bis 1813 
verwendete die k. ſaͤchſiſche Regierung zur Erweiterung 
des Werkes abermals 130,000 Thlr. 

. | 

Die Saline zu Artern an der Unftrut. Die 
Quellen kommen geringhältig, aber mit Macht, weitwärts 
der Stabi aus einem ftarfen Gppslager hervor. 

Kurfürſt Yuguft richtete hier im J. 1580 eine früher 
von Privaten betriebene Saline mit ſchweren Koſten ein; 
verkaufte fie aber im J. 1585 um 40,000 fl. wegen Mans 
‚gel an Feuerungsmaterial und Geringhaltigleit an den Gras 
fen von Schwarzburg, welcher fie zu Sunften von 
Sranlenhaufen eingehen ließ. 

Borlach bewog den K. Auguft IL. auf ber Oftfeite 


56 


ber Stadt die Quellen wieder aufzufaffen, und kam bamit 
1736 — 1729 zu Stande. Die Soole, nur 3. p. c. ward 
durch gute Gradirwerke gehoben; die Bergräthe Senf 
und Hardenberg halfen nah, mit Stein und Braun 
kohlen aus der: Naͤhe (Meuftgdt), und mit Wellen— 
holz wird geheizt. | - 

Seit 1742 iſt faſt überall dieſes Material im Gange. 
(Hier ſchaͤtzt man A Klafter weiches Floßholz zu 126 Ku 


- — —ı._. _a — — — 


bilfuß, im Derfieden gleih 10 Scheffel Steinkohlen, oder 
932 Scheffel Braunkohlen, oder 4900 Stück Forms pin 


Kunſtkohlen.) Zährlih werden bey 40,000 Sarlzftüde 
a 4121 Pfund ſchwer czeugt, mit 30 — 40,000 he 
Heinertrag. | 
. % 

Salsa ven Köfen (ebemale abe) an bee Saale, 
zu 400 5. Zeufe, aber geringem Zufluffe; die Soole be— 
darf. der Gradirung; das Feuerungsmittel ift Braunktehle 
mit einigem: Floßholz: die jährliche Erzeugung 1000 Laſten 


Salz. Borlad fand diefe im J. 4682 von einem Chriſt⸗ 


mer begonnene Galine verlaffen;. und er ſchuf fie nem. 
Die feit dem J. 1796 erneuerten Bohrarheiten hoben das 
Ber nicht. (Das Stab holz zu den Ealzionnen Kiefern 


bie Forſte rechts der Elbe, die Meifen, die Mannsfeldifcen 


und Stolbergiſchen Gehaͤge am Harze.) 


Das Salzwerk zu Yofen foftete dem Rurfüriten von 
Sadhfen von 41566 —74 bey 100,000 fl. — Meiſter 


Rhenanus mar au hier mit Rath uud That zur Hand; 


aber das Werf blieb auf fich erliegen. 
| * | 


Die Saline Solen hatte einen Kunfibrunnen. und 
44 Kothen unter gewerkfchaftlihem Betrieb. Das yreuß 
[he Aerar löste jedoch diefes geringhältige Werk ein um 
ſpründete den Brunnen zu. 2. 


r 
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Teudiz und Kötfhau (ehemals fähfifih), in der 
ihe von Merfeburg; gewerks oder pfännerfchaftlih zu 
500 Laflen, unter Entrihtung des Zehnten und Zwan⸗ 
ften, je nachdem es mit oder ohne Ausbeute beirie- 
n wird. 

Teudiz ftand bereits 4564 für Rechnung von Salss 
rren.in Betrieb; hundert Jahre foäter ward Kötſchau 
t Jeudiz in eine Gewerkſchaft gebracht. Bohrarbeiten, 
t 4714 und bis zu 344 F. Teufe, verbefferten die Soole 
Rn 2 auf 44 Procent. 

Kötſchau ward 1572 eröffnet; im Sojährigen Krieg 
rflört; 1690 wieder erhoben, und feither mit Eoftfpieligen 
obrarbeiten in der Ziefe von 200 — 300 — 400 Fuß 
e Soole zu ungefähr 3 Procent gebracht. 


Von Sal zw det in be Altmark erwähnen bie Urs 
nden nie eined Salzwerks, obgleich ber Name dafür 
richt. Im XVII. Sahrhundert glaubte man vor dem 
haufen Thore an der. Hoiersburg falzige Quellen ents 
ct zu haben; aber der Verſuchbau hatte Feinen Beſtand. 

. 

Das Bisthum Halberſtadt zähfte mehrere Salzwerke, 
ie früher oder fpäter wieder eingegangen find. 

Ein ſolches beftand auch‘ zu Afchersleben, am 
Stammhaufe der Ascanier, weldes wegen Geringhaltigs 
it der Soole wieder verfaffen wurde. Die Abtey Mis 
'aelftein hatte daran Theil. Auch das Auguſtiner⸗Klo⸗ 
er Hamersleben am großen Bruch gehört hieher; es 
ard im J. 4442 mit Ehorherren von Naitenbud aus 
'apern befegt; aus jener berühmten Stiftung ber Welfe, 
elche allein im XI. und XI. Jahrhundert ſieben Eolos 
en non Möndren nah Sachſen zur Cultur ber Brüde 
Sumpfboden) und an die dertigen Hallſtätten ſendete. 


(Origines raitenbuchae etc. per Anselmum Greis 
wald, Monachii 1797 p- 200. 


“ 


Der ſalzige Eee in ber Srafſchaft Maunifelb, an 
weidem tie Sal zke Fick, 4 Meile lang une 3 rat, 
bat gleih der Oſiſee falziges Baer mir vertreffliden 
Fiſchen. Zunahfı ifi eim fufler Eee. Au Ealymünde 
fält die Salzke in bie Saale. Die Grafen ven Rik 
lingen, (Bevaningen, Ruuingeu?) faflen emf am 
gefalzgenen Ece und zu Halle. 

= 
Jener öfter erwähnte Wich mann, Erzbiſchof von 
Magdeburg, dem die Ealtwerke ein fo wichtiger Zweig der 


| 


Nationalwirthſchaft waren, ſtammte gleichfalls von Bayern 


aus einem vor. da nad Sachſen übergefiedelien Gejcledte 
von Schönburg; bort Seeburg, (bey Wolfenbättel?) 


€. Hundts Etammbud I. 96 Schaunburg vel Ediw 


berg. 
Lazius de Migrat. gent. ex annalib. Mag- 
deburgens. c. 1103. 


Gero, quidam de Schonburg potens wir . 
bauarus, per Conrad, Ill. et Friderieum L in 


Saxoniam translatus, Comes in Seeburg ibiden, 


uxor, Mechtild Conradi Marchionis Missinensis 3 
soror; fil. Wikmanus, episcop. Magdedurg. erhielt dei FF 


von Kaifer Fridrich Dominium Frekleben, und gab bein 
Domum paternam Schonburg in Bauaria, 
anf Zr 

Noch müflen wir in der nörblichen Abdachung Zhan⸗ 
gens, an der Unſtrut, Wipper und Helme, auf dem heu⸗ 
tigen preuſſiſchen Gebiet zwiſchen Mühlhaufen und Merſe⸗ 
burg eines dynaſtiſchen Zweiges erwähnen, ber hier, mit 
der Hodlirhe von Mahnz über mehrere Hallftätten ge 
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bot. Darum hatte er vorzugsweife den vielbezeichnenden 
Namen der Bögte (Advocati) von Salza; und man 
hielt fie für einen Nebenzweig der -Landgrafen von Thü—⸗ 
ringen; aud zu Dryburg (Lriteburg, Trecheburg etc.) 
bey Langenfalza gefeffen. Geverhard Comes de 
Sulce: in einer Urk. K. Conrade III. vom J. 1159 für 
das Kl. Volferode (Volkolrotb), Hugo, Herr von 
Salsa, beginnt die Stiftung des Hofpitald Ct. Georgen 
zu Mühlhaufen, und fein Sohn  Guntherus Advocatus 
‚de Sulza, vollendet es, und gibt es unten, bie. Abtey 
Volkerode. Das Custrum Salza kam dann an die Erjs 
bifchöfe von Maynz. Man verwecfle mit diefen Dynas 
ſten nicht bie hinter denfelben geftandenen Milites de 
Salza, die .erft um 41350: 'abgingen. (Penj. Ghrist, 
Grusshofii Commentatio de originibus: etc, civit. 
| Muhlbuse Thuringorum, Tipsine 19). - 
. 

Von den im Weſtphalen entlegenen Salinen ſind 
‚die zu Königsborn und Neuſalzwerk dem Eönigl. 
| preuſſiſchen Aerar zuſtaͤndig. 

'% 

Röuigäborn bey Unna in ber Graflchaft Mark, 
bieß fonft ſchlechtweg Brodbauſen, und war yon, den 
Grafen von der Mark an verſchiedene Erbbefiger verliehen 
worden. Ihre ſtarke Production reichte nit nur für die 
Mark und Cleye hin, es, ward das Salz quch auswärts 
yerführt. ußerdem beftanden, aber ‚bis zum soidärigen 
Rechte lWwoele bahn Preuffen ein, ‚und erbaute im, % 1735 
Königeborn; wo man ben Gehalt der Soel⸗ # 5 —6 
Proc. angibt, 


Seit. dem J. 1794 hatton in bieſer Gegend viele, Bohr 
arbeiten ſtatt; man zählt 68 Brunnen und Bohrlöcer; 
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aber ‚die vorübergehend reichliher fließende Soole⸗ hielt 
nicht an. (Keferftein.) 
Im J. 4847 betrug die Production 2913 Laft 4413 Pf. 
im Werthe zu 460,000 Thlr. 
J * 


Im ehe Nehme bei Münden in ber Graffchaft 
Ravensberg iſt im J. 1755 auf dem Einigl. Vorwerk 
Deesberg Neuſalzwerk angelegt worden. In der 
Gegend ſollen einſt 44 — 42 loͤthige Quellen gefloffen, 
und ſtark betrieben worden ſeyn. Im J. 1817 betrug die 
hieſige Production 474 Laſt 4793 Pfund und ben Werth 
von 80,000 Th. 


Beyerungen, an der Mündung ber Bever in 
die Wefer, ſonſt eine Droſtey des Hochſtifts Paderborn, 
betreibt feit 1587 in der Nähe der Stadt eine Salzquelle 
Nicht ferne davon liegt da6 Heristalum Carls de 
Großen. - 

Bey Bochum und ‚Hattingen exbohrte, ‚man in 
neuerer Zeit gleichfalls fünade Salzquelien. . 


Weſterkothen, zum "ehemaligen Erzitift Coͤln, 
Dorf und Ritterſitz, iſt als Saline ſehr alt; die Go 
8glöthig wird zu 24 Loth gradirt. Die drey tiefen Brunn⸗ 
ſchachte riechen ſtark nach Schwefel. Mit Torf und Waaſen⸗ 
holz wird gefeuert. 

Ein Salzwerk auf Erwit, einſt ein Königshof, ruhl 

Stadt Werl mit‘ einem Tlöthigen Salzbrunnen I 
drey Quellen gehörte früher auch zum Erzſtift Cöln. 

Ebenfo die Benebiftiner ⸗Abtey Betite wit einer 
Salzquelle. 

Mehrere ergiebige Kohlengruben wurden fon 
feit dem XVI. Ssaprpunbert | in Weſwhalen in Betirieb 


geſetzt. 
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Rheina im Hochſtift Münfer an der Embs; mit 
Salzbsunnen zu 450 — 180 F. 4löthig; 

Werdohl in der Grafſchaft Marl, Saſſendorf 
» Soeſt, zu 367 Laſt, 2200 Pfund Erzengung; 

Gottesgabe, zu 334 Laſt; 


Salzkothen, zu 632 Laſt ıc. find insgeſammt ges 
rkſchaftlich. 

In der Bauerſchaft Milbergen, in der Vogtey 
ohfeld, den von Grapendorf gehörig, liegt eigentlich 
e Saline Eidinghauſen, im Fürſtenthum Minden. 

Der Bülowbrunn an der Werra iſt 14löthig. | 

Saffentorp oder Saffendorf und Werdohl wurden fonft 
ich zu 40,000 CEtr. jährliche Prod. angegeben. 

* 

Werdohl an der Lenne, wo fie ſich in die Ruhr 
unra, Kreis Altena, hatte 4 —6 löthige Soole, deren 
seitere Verfiedung nur wegen Koftfpieligkeit des Feuerungs⸗ 
naterials aufgegeben worden ſeyn foll. 

2 . | 

Die Salziunker von Saffenborf, Patricier von 

Speft, atlegen an den ‚König jährlich 62 Saäffel Salz. 
4 

. Das Eritiäm Saljktothen, im g. vederborn 
bar einſt bedeutender. Die meiſten Brunnen ‘m der Ges 
end find ſalzig und kommen aus einer Art von Kalktuf. 
Sin tiefer Schacht fammelt die 5— 6 löthigen Quellen, 
ie mittel Pumpen auf das Gradirhaus gehoben werden. 

" % 

Ben Bruhhaufen und Loge in ber Graffchaft 
opa ift wahrfheinlich jenes Salzwerk zu ſuchen, am 
elchem K. Ludwig III. einen Theil hatte, und ihn 


im 5. 832 dem Abte Warin von Corbey ſchenkte: „„quan- 
tumcunque juris nostri in illo Sale quod est super 
fluv. Wisera in pago Logi.“ Die nahe von den Grafen 
von Ammerland geftifiete Abtey Hetligenberg hatte 
‚ohne Zweifel auch einen Antheil. Pfeffinger ad Vitr, 
T. III. p. 1440. . | M 

Dom alten Haleola, auch in Weftfhalen in ber 
Sraffhaft Rarensberg, zwifchen Versmold und Bielefeld; 
ift nar noch der Name der Vogtey Halle übrig. 

% 

An das Hal (Hallae) an der Seme, noch weiter im 
Welten, in der Grafſchaft Hennegau, erinnern wir hier 
nur des Zufammenhanges wegen, ba von dortigen Salz 
werfen heute nichts befannt ifl. 

* 

Im Jahr 1357 (ein Jahr nach feiner goldenen Bulk) 
verlieh KR. Earl dem Grafen Johann von Salm, an de 
Mans gegen Lüttih hin, wo er ꝛc. in feiner Graffeafl 
Salzwaffer finden möhte, Salzbrunnen und Salzwel 
ein und aufzurichten. 


Noch muß der Ealine Rölhing bei Saargemünde 
im Bezirt Trier gedacht werben. Eie ift dem Grafen 
von ber Bröd zuftändig; hat einen Soolbrunnen je 
40° tief und 24 gPädige fehwefelfaure Soole, worum 
jährlih 1200 Etr. Ealz erzeugt werden. Die: franzöffds 
Iotheringifchen Salinen graͤnzen hier an. 


die Tiefe, den Gehalt, und bie Production ber 
‚ten Salzbrunnen in Teutſchland ꝛc. nad) Keferſtein 
IL 8. ©. 170. ıc. vom J. 1825. 


Im Königreihe Hreuffen. 


vg 35 Fuß Bis 54 Proc. 41500. Lafl. - 
swalde 24 2 — 30 — 
jeborn bie 492 — d—bi — 8027 — 
in Weit: | 

ilen 60 — 17-8 — 900 — 
ndorf 6 — 73 — 1654 — 
erkothen 6656 — 88 — 500° — 
othen 20 — 6535-15 — 600 — 
ſtera Siein 

8*— 210 — 4 — 270 — 
yingen 40 — 21 — 3 — 
na 17T — 24 — 30 — 
alzwerk 

dRehme 66 — 4 — 700 — 


Bohrloch 240 
74 — bis 1 — 6300 — 
ne 280 — 413 — 45,000 — 


furth 167 — 1757 — 4600 — 

| . 588 — 5 — 1540 — 

enberg 112 — 8 — 6600 — 

iz 451 — 
— 0 — 

hau 194 — 3 43 

n 3 — 1460 — 





Die Laf- zu 4000 Pfund preuſſiſch. 


04 
2 Rotifeim 
Ole Ab Buß. .6-—54 Prow 4090 Laſten. 


Herzoglich fähfifhe ande 


Frankenhauſen 6 — 41 — 2000 — 
Sulza 490 

450 300 
Friedrichshall a 26 — 
Salzungen 32 — 64 — 8000 — 
Glücksbrunn 16 — la — 350 — 


Königreid Hannover | J 


Lüneburg 60 — 5 — 720 —, 
Mothenfelde 14 — 75 — 7200 — 
Heyerſen I 4-10 - 
Groſſen⸗Rüden 3 — 180 — 
Münder , NO 45 — 
Salzhemmendorf 30 — 3:3 — 440 — 
Salzgitter 40 — 8 — 350 — 
Salz detfurth | ı —- 47170 — 
Salzderhelden 24 — 4 — 30 — 
Sulbeck 16 — 33 — 425 — 
Bodenfelde 62 — 44 — 30 — 
Sulze EEE N — 


Braunfhweig. 


Suliushall nn — 44 — 14 — 
Schoͤningen 108 — bis — 2330. — 
Salzdahlum Dr — 5 — 200 — 


all bey 
en _ 


en 
im 
} . 


ein _ 


all 


all 


[> 2 


Normalzahl von 96 Proc. deutet auf die unmittelbare Wers 


tt gucdertem:ti 


® 


Iren, iR 


Königreich Bayern. 
4212 


46 — 1-13 — οο -43 
78 — — J — ‚600 Du sg en) 


104° — 5 =! A4100 RENT 
80 — 1 7° 300 .—”: 
737 — 25 zg00 UT 
95 — 3 ae σ 
. ECHTE 
Heffen: Darmfkatdic! 2 a 
0... 3750 — 
36 — 1-3— Zu „#12, re ID 
- N ditto — „BR zum! ’ 
— 75° mut 
thus 
Na ir at. u 
— 100 — 
Heffenpomburg 286 
Eipperdetmon. _ 
_ * J 
148 J 63 600 Fia 
Walde. asp 
30° I g & il! ro 100 
ne —E 


ad \ 


6 —R ri . 


500: Ba U) 


bung ber Soole mit dem Steinfalz. » 


6 


s | 66 
| Königreich Bartemberg. 
Friedrichshall 598. Fuß 26. Proc. 3750 Laſten 


Öffenau „8 b12—. 5 .— .. 2000. — 
Hal 332 — 26 — 2460 we . 
Sulz . 700. — 4. — 200. — 
Schweningen 566 — 
Mühlhaufen . 
Weißbach 83 mn. 6: 75 — 
Ta Breppergoatdam Baden, en 
Ludwigshall bey 
Rappenau 564 it! 6 — == 
Mosbach 3 — 48 0. 
Bruchſal | 100 — 
Be 6 ch wet & 
Ber I A ie 00 
Moutiers (?) so — 175 — 425 = 
Sins und gofpringen 
Diene er .40,060° — 
Mojenvice 46 — 10,000 — 


Chateau. Salins 46. —. 4 — 2879q. - 
Vic 520 — | 


Marfal Ko rue EEE ae 

Lezay | J 
Lons de Eatlier re”) a0” = 

Salins de" —  3000° war 

Sulz in Lothringen y 

Saulnod. 

EEE te RED al sa TE 
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Die. fählifhen Herzogthämers.. ferner An: 
+. halt, Shwarzburg und Vogtland ıc, 

Wilhelmn⸗Glücksbruin zu Kreupburg bey Eifen: 
nach, an Sachfene Weimar gehörig, warb im J. 1452 eröffnet, 
1525 von den Bauern zerftört, and 1726 wieder hergeftellt. 
Diefe Quelle, zu 2 Grad, ſoll einft reichlicher gefloffen fepn. 
Durch Beuft ward? hier · im J. 1726 die Graͤdirung mit 
Dornwänden zu 24 — 30 Grad eingeführt. Die jaͤhrliche 
Erzeugung if ungefaͤhr 250,000 Körbe, &-B eiſenachiſche 
Metgen. Früuͤher fol: die "Production das Doppelte bemr agen 
haben. 


* 


Fridrichehall an der Wera, bey Romhitd⸗ zu 
Sachf en Hilbbarchauſen— nun Meinungen gehörig, ſonſt 
Lindenan. Diefe Quelle wurde ſchon im J. 1150: bes 
mut zwar als Eigenthum des Klofterse Langheim meh⸗ 
rere Jahrhunderte hindurch in gutem Beſtande; im J. 1455 
wurde ſie aber von den Huſſiten zerſtört. Wildwaſſer ſetz⸗ 
ten ſie öfter außer Betrieb. 

Die Grafen: vvn Henneberg: ſchirmten fie; fe ums 
gaben im 5. 1520 auch Hildburghaufen mit Mauern. Die 
Abtey VWeilsdorf.nahm fpäter. Theil. Den neuen Bau 
son Fridrichshall im J. 1716. unternahm Herzog -Ernft 
Fridrich J. Hellingen:im der Naͤhe zeigt auch ſaure 
Quaellen. sei met a . . a BE. 
pn 
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Salzungen, einfl die Hauptfaline in ber Grafſchaft 
Henneberg, nun im Gebiet von Eahfen-Meinun: 
gen. Carl M. ſchenkt dem KL. Hersfeld unter andern 
-anno 775, ad Salsunga in pago Torringiae super 
dur. Uuisera fessis salinarıis, ubi patellae ad sale 
facere ponuntur. (Wenk, III. Cod.) Abt Heinrich von 
Hersfeld widmet im J. 1437 zum neuerbauten Spitale ju 
Königs = oder Herren-Breitungen (einſi eine berühmte Abtey) 
unter andern: juxta vetus Bredinge puteum unum salis 
cum area sua ın Salzungen. (Sagitarıı hist. Comit. 
de Gleichen.) Pahſt Eöleftin beftättigt im abe 41191 
den Nonnen: zu Rreugberg: reditus salis, quos habt 
tis in Salzungen. (Wenk Cod. I. 88.) 

rn _ 2 
u Albrada, die. Stifterin ber. ben Banz, aus dem 
Gtamme der Markgrafen von Schweinfurt, und am einem 
Hermann Gr. von - Bohburg vermählt,n hatte, igre Kir 
‚ber überlebend, im-{% 4074, jene. Stiftung unternommen, 
und dazu auch zu Salzungen Menten gegeben. Dag.-Sle 
fir Allendorf (Altendorf), eine Etiftung ber Frau— 
‚Eenftein, batte im nahen Salzungen gleichfalls. Rede; 
‚wo überhaupt die Kirchen Hersfeld, Fulda, Mayınz mb 
Würzburg ıc. viel in Eigenthum und: Pfandſchaft wechſel⸗ 
ten. Reginhardus de Salzungen. ministerialis fſul · 
‚densis 1137- un 
u... ee, ; N 

Die Grafen von Gleichen waren aber bier. bie GC 
mites regionarii; hinter ihnen.flanden. vier: abelidt 
Geſchlechter zur Burgmaunnſchaft. :Die älteren Soolbtu⸗ 
nen find in der Stadt, welche den hl. Bonifaz im 1% 
‚pen führt; neuere Werke erftanden: feit 1650 vor der. Eiad. 

Die Antheile heißen Rappen, oder Geſödez N 
Landesherrichaft hat einige von ben zwölf Hauptrappen 


\ 
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raus; jede Privatrappe wird wieder zu 96 Körben 
rechnet *). 
: Die Pfaͤnnerſchaft wählt ſich ip —* s als gru 
n old leitende Vorſtande. 
& werben jeht a Quellen ent, ungefähr. zu 7 
raden; noch mit Holz gefeuert, und: 38,000 Malter 1.272 
atten Salz; 3,3 fl. 30 kr. erzeugt. "Bamberg: -beydg: 
ft von bier aud ‚viel. Salz. Zur Zeit der Erdbeben :ik- 
‚ffabon. 4755 (und. 1807 beigte ns ber See bep Sal⸗ 
ugen in Aufruhr: : . aryer 
* ir: 2 
Die Dynaften von Sranfentein verkaufen im * 
32 ihre. von der Abtey Hersfeld rührenden Lehen an 
Grafen von Henneberg; darunter: „Videlicet- in 
jalzungen sepluaginta quatuor aréatß,- item gieut 
gua-dicta: die;Sylthe, (Sulze,) diwidit Saligenes 
ie. inferioreın. ‚partem tenuimus,in..feodum a praer. 
licta. ecclesia. (Hersfeld), et molepdinum i in Salzun.. | 
An etc, juxta aquam Werra era ER F 
” 1. | 


Beim, Pfarrer zu Sal, und- Berfaffer einer. hennen 
xgiſchen Shronil ..;behauptet (irrig), daß des Tacitus⸗ 
tele vom Kampfe der Chatten ꝛc., um Salzquellen auf: 
alzungen bezogen werden müßte. Dieſes Salzwerk er⸗ 
eint zuerft im, U von- Gelbe... 

3 

Graf Georg Yon Benneberg. Gefättigt im J. SR: . 
u, u,Pfännern, Bürgern von. Salzungen, und ihren 
—— ie eilinen ſcho⸗ von n Duke exhalje⸗ 
n Pripilegien. Zur DE TUT 
Werne iektel ſich Inkach vom Sieben’ ab; daher auch Sodtn. 

Das Wort Rappen könnte vom norbifchen rappen, raffen, aus: 
:: betr, oder von Rupie, eineSchutfe/ ſtammen. "-. 
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„Unter den vielen nunmehr erlofchenen gräflihen Haus 
„fern. in. Franken hat wohl ‚keines im mittleren Zeitalter 

„im deutfchen Reiche, eine größere. Rolle geſpielt, als 
Henneberg;“ fo beginnt 5. U. Schultes die Vorrede 
zu feiner dbiplometifhen Geſchichte des gräfliden 
Hanfes Henneberg; Leipjig 1733,92 Bde. im 4. Er 
leitet ‘die Dynaſtie von den Gaugrafen bes Grabfelbes 
ob: ein Poppo, um das J. 850, eröffnet die gemenlogis 
She Meibe. Bon. Fulda und Würzburg hatten bie 
Henneberg viele Lehen zu genießen; wogegen fie als 
| Schirmobgte dienten. 

* 

* 8. Ludwig Seftätigt im J. 1323 dem Grafen Ben 
thold von Henneberg die Salz⸗ und Bergwerke in der 
Grafſchaft Henneberg, wie fie ſchon K. Friedrich II. 
umd Heinrich VII. beſtättigt hatten. Die gefürſtete GSraf⸗ 
ſchaft Henneberg, inmitten von Thüringen, deren Mami⸗ 
ſtamm im J. 1585 erloſch, zerfiel in die reichen Autheile 
von Kurſachſen, von Sachſen-Weimar, von Saqh⸗— 
fen- Meinungen, von Sachſen-Gotha und Coburg⸗ 
Saalfeld; von SahfensHildburghaufen' und ber 
Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel. In jedem biefer An 
‚ie beftanden Salzwerke. 

| * Ä 

Die Saline Frankenhauſen im Furſlenthen 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, war einſt Gemeingut der Thü⸗ 
rnger, mit welchen bie eindringenden Sach ſe n darüber in 
Kampf geriethen, bis unter den Merovingern die Grau 
Een als Friedensſtifter herbeykamen, und — bey- dan rei 
chen Quellen ſitzen blieben. (Unter Dietrich, — 
Sonn, daher auch Franlenberg, Franlenhayn u. b w.) 


Im J. 1074. widinete Susiräer: Anno vor. ‚söln 


rn 
der Gründer ber Abtey Saalfeld, dahin ad, in salinis 











Die Grafen ‚yon iR iiglingen‘ s 
ii J. 1875 Hatten, # im Gienñ 


* . TAXůÿrꝰ Ku] ira md 
Einſt giehg VIEL edintenpaufer+ Eat biitch Yeifen’tl 
fie Niederlande. " In J. 1525 ward‘ vie Gegen Ne] 


fiederlage der Bauetn anter Thomas Münzer belana 
fännen, vieb 










großen Theil von Nordteutſchland verforgen; wie fe "Seit 
vor dom: Aufkomman ben Balinen Köfen.: Dürcenberg und 
Artern: weithin nahı Sachſen frachteten :Noch!in der zweyten 
Hälfte deg XVIII. Jahrhundert wurbennhier jährlich” 60,080 
Sch. oder 30,00%. Stuck Salz erzeugtzurdie zwei "Linien 
ShwarzburgsMubolftadt und. Schwargb unge 
Sondesshaufen bezieben den Salzzoll geweinſchafllich, 
von jedem Stück. Groſchen. Die nahen Quellen zu: Plane 
bey Aruſſadt und zu Plauen am Salzgrahen, werden 
wegen Brankoapanfen nic benutt · 


Sulza, Ob ex · gie: Res GSblza achnAt 
Heinrich IV.: concessit Fridenico.goriti Paltjp; 
noSaxoniae (a0.1064):in loco happgditawio,/zup; 
Sulza dicto in pago Thurringa cocturam salis, ter- 
tiam tamen salis partem Mlorlastaioi. si Petr 
dem exstructo, inde vindieans etc. (Pfeinger IH. 
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die alte Etabt Sulza an der Sm, Eigenthum von 
—— von Sahhſen-Weimar umgeben, bat von 
‚Ealzquelen. der umliegenden. Gegend, ‚wie ſchon ber 

—* yerräth, ihren Urſprung, und iſt ein Stammgut der 
fädfifhen, Donaftie,. unter lirchlicher Obhut der Abtey Ei. 
* eten, weiße fpäter in eine Probſtey verwandelt wurde. 

deniheile von den. Flammen verzehrt worden. Nach dem 
Blafall der Altern Quellen wurden in yerihiedenen Perie 
den neue erhoben; woraus unter andern um das 5. 17i6 
das altenbyrgifche Neu⸗Sulza heryvorgieng. Hier war 
fruͤber das Adelgeihleht yon Tümpling geſeſſen; wow 
anf, das halurgiſche yon Beuft ‚einmanderte-. Mittels 
Vohrlocher wurden um das J. 1721 in einer Tiefe von 
220. Ellen wieder beffere Quellen, bis zu 4 Grab, erlangt; 
und dazu Gradirwerke, und 6 Manny vom andesſure 
era. . 

"in Bangıns Salza am Sülzeuberg, am: Bade 
GSalza, fieht als einftmalige, wahrfcheinlih ſchon aus Yer- 
Heiten des HI. Borifaz ſtammende Hallfiätte mik biefer 
Segend im Zufammenbange, Das coenobium menialium 
Stii:Crucis psop6.-Saleberg ſtand vielleicht ‚hier am 
Salzenberzg. Die Vögte von Safza zwifchen Mühl⸗ 
hauſen und Merſeburg (f. preuß. Salinen) hatten and 
hier zu gebieten, ‚fie ruhen zu St. Stephan am Fufe 
des Berges, auf welcher die Abley Homburg (Hohin- 
burg) fand, Noch älter ift zu Langenfalza die Kirche Ei. 
Bonifaz, von deu Erzkirche Maynz gegründet: - Ueber 
bie’ Hier nem entdedten ſa linariſchen Schweſelbader ud 
m 1812 Tromadorf berichtet. 


Much Eoburgs Saalfeld, feit Bezwingung ber Gl | 
88* ein. F. Karutergut belannt, villa regia Salveld 
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4, hatte Ealzquellen, unter der Obhut eines Benedicti⸗ 
reRloftere; das Am 3: 4074- für Ganoniler reſoxmiti Avur⸗ 
Im. J. 4289beſaſſen. diefa Habs. noch die Grafen 
n:Ehmarzburg, gleich den Grafen won, Betkhiline 
a und Hennenberg, die. Großdignitaͤre ber. thiceingi⸗ 
en und ſaͤchſſchen Salinen. — loren detrisbene 
ngbon. :um. 9: Raeelt iſt belauut. Ann Petr 
u. ARE ET) EEE 5 15 EB Peer 
Eine, im m. —* zu GrokKeWelhur im: Coburgi⸗ 
en zur Betreibung einer Salzquelle zufammengesrehewe: 
eſellſchaft hatte Keinen Beſtand. 
% . 
Auleben in ber Grafſchaft Eihmansun, Um das 
1560 hat ber Kurfuͤrſt von achten ‘bey "güten "Yijeie 
a und mit Beyrath bes Meiſter Joh. Rhenanus dur 
ın6 Wenzel aus Allendorf‘ zu Auleben bey 39.909 f. 
f. Salz- verbaut; aber das Werk nicht, zu Stande 
ingen koönnen. Dennoch war einſg dieſer Salzbrunnen 
ittels ſehr alter Lets und Gendirwerke, gielleig, die als. 
ten in Thüringen: benügt worden. 
3 oo nen 
Alten⸗Salza bey Plauen. im Vogtland, * 
er Elſter, iſt ſeit 930 als gewerkſchaftlicher Svoldruniren 
ckannt, ber aber öfter erſaͤuft wurde; einſt jedoch. reich⸗ 
ıltiger, als Köfen n. Dürrenberg, geiwefen ſeyn fol. Im 
1520 ward der Betrieb erneuert, und der große Wald 
tiſenn dazu benützt: feit 4740 liegt dieſe Hallſtätte 
Ihre mehrmalige Wiedererhebung beſchaͤftigte felther 
* Fachmaͤnner vom Leder, und von ber Seder. "Air: 
euefter Beit fheint mon mehr Haffnung auf. die Salzſpuren 
y Groitßſ ch, Queſi ig ꝛc. zu ſetzen, und dagegen Alten⸗ 
alza für immer aufgeben zu wollen. Cine Quelle bey 
rlbach ift zu arm. — Don einem Heinrichshable bey 
ıngenberg im Voigtland ift uns nichie belanm. 
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‚Sioternpeim, (feit 1805. zu Sahſn⸗ Weimar ge⸗ 
hoͤrig,)2 Stund von: Erfurt, iſt feit 1820, feit den glück⸗ 
lichene Bohrverſachen Een Fe, ale Privat⸗Saline bekannt 
geworden, die aus —82 lothiger Soole ſchopft. Det 
Dt bach; und gehoͤrts einſt. zum Kloſter Gerode, das 
ihn 1458 an Fulda abtrat, welches hinwieder bie Nobi- 
les de Stutirheim zu Vaſallen hatte. Der Waib: 
handel war x ſonſt der ‚vorsiglichfe Napkungegang Biefer 
Gegend. | 
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Die Salinen von Kurheffen, mit Schauen⸗ 
.!; burg, Waldeck und Lippe. 


-. t 
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| Die vom Abt Lullus im 3. 743. gegründete Abiey 
Hers feld' (Herolfsfeld); Stur m richiele ein Jahr fi 
‚te Bulda auf, beſaß beträchtliche Salzrechte. Um. da. 
J. 780 wird eines dahin gehörigen mons 'salis gedach. 
Carl M. ſchenkte im J. 775 nach Hersfeld einen Ip, 
der Salinen zu Salzungen (f. Salzungen); womit Her& 
feld wieder Andere belehnte. Be Ä 
| 0. —3. ner. 
Altendorf (Altendorf?) an der Werra, (ein andes 
red Allendorf an der Lumbde,) wird 1483’ zuerſt ale ein 
zum Kloſter Germerode‘ gehöriges‘ Salzwerk. genamt. 
Wenk Il. 467. Später, 1318, erſchienen "atıch Bürger 
und Bauern (Gebüren), als erbliche Beliker der En 
ben; im J. 1570 erhalten fie durch die Lanbgrafen von 
Heffen das Marburger Stadtredt. & Philipp, der m 
Allendorf nur die 44 und 4dfte Pfanne hatte, nahm zuef R. 
die übrigen in Pacht, J. 4523 (Location); man berechnete 
damals den reinen Ertrag des Salzwerks auf 42,000 fl. 
. ! , 


Ä Der Theolog Johannes Rhenanus, fürftl. Math 
‚ und Salzgrebe, und Hathgeber der bergluftigen Fürſten 
damaliger Zeit (F 1584), verfaßte eine im Manuſcript zu 


aſſel und Allendorf wohl verwahrte Sal zbibel. Salz⸗ 
erk zu erbauen, ift sein großes, ſchweres und nicht’ wohl 
nes Mannes Werk; gehört: auch ein große Verlag und 
edacht dazu;“ fo fchrieb L. Wilhelm der Weiſe auf 
n Dedel des Buchs; denn aud jenem Wundermann wear 
ir mancher Math mißglückt; — ;;man- kanm nicht. einen’ 
agerbreit in die Erde ſehen; eitel Conjekturen, ohne eigene 
rfahrung an Ort und Stelle r’(v.- Rommel v. 678. 1 
vO .. fr” 

Seit 1555 erhiet Allendorf neye Maſchinen und Pup⸗ 
erke, und ſeit 1560 wurden dort die Steinkohlen bes 
mtzt; man hatte von den uralten und ungeheuer.ausgebens 
sen Roblenwerfen:bey Lirttich (cliatbon de Lieke)’ Runde 
rhallen. Dieſes Salz giengweithin-äber Bremen und:in 
ie Niederlande... Man- wollte bemerkt haben, daß die Sodle 
on. Weihnachten :bi6 Johannis zus und fo auch mit dem 
Enge abnehme: Im J. 4830 ward. der Durchſchnitts⸗Er⸗ 
rag von: Allendorf, deffen Pfannerfchaft die Verpachtung 
an die Kammer öfter erneue:t, auf 60,000 zo. ange: 
Beben. - (E. Koppe er von > Menbonf) 
— 
x Das Geſchlecht der von Dir nbe FR m ——————— 
* und: Allendorf fon aus Srpermat eingewandert ſeyn. 

a 5 
El, -Biltetoffe: berahnee die jahelich⸗ Veoduenbn on 
Wendorf duf:67,000:.Uchtek A 455: Pfund; den Geſamna⸗ 
Betrieb auf 420,000 Thlr. Die Soole fließt aus zwey Quel- 
enzu 36:und 104 F. Tiefe, zu 4, 6 pweens und wird 
uf · 20, 5’ Prveem grabirt. . Er 
* a 

Nauheim: in der Sraffhaft Hannau,:Niwenheim, 
dar einft eine Zugehör der königlichen Villa Tribur, : we= 
er Theiltiahme ver: Erzkirche Maynz. - Zur J. 1579 wird 
ter des Giyathilderled ı mit Stroh erwaͤhm?n "niteucfler 
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et WITT 
Pyrmont, im heutigen Fürſtenthum Walde, das 
alte Perre munt der ausgeflorbenen Grafen von Schwa⸗ 
ienberg an:der Emmer Ks hat Viele Mineralquellen 
und Stahlwaͤſſer. Im J. 1732 wurde erfi iw einem Wie 
fengeund ber Emmer bey Denorf ein ı Galzwert an: 


gelegt. oe 


. - 


— 


Die Eatdedung bes reichen Eooltrunnene ju Salp 
Uflen in Weſtphalen fällt in das XIV. Jahrhundert; 
wornacd: ſich bald eine Dorfſchaft anbaute, die im XV. 
Jahchundert zum Flecken erwuchs, weichen Graf Bern 
hard VIEL von LippesDetmold-das Stadtrecht verlich 
Die jährliche Production wird auf 18,000 Centner ange 
geben. Er Zu SE BI 72/27 SOSE EEE Ze) 
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Selſin⸗ Darnabt, blubiro gellat, “ 
une STewburs- "Aüpingen. En u 


u hd u Pe re 5 SEE . u 
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| D if r elepeim, Wirigesbeim ; in, ago | Wetereiha, 
a Amte Vilbel, eine. Etunde von Deiehherg,, ats, der, 
Better, war in, ältefter Zeit, ‚ein: Vaermaͤchtniß für, d das RL. 
ori. (Lauresheim), bas ‚in. Diefer. Gegend. mehrere, 
Srundperrligkeiten befaß;, dann. füg, das Erzſtiſt Mapni-- 
unmittelbar, bie zu Ende des. XVIIL, Jahrhunderts, waͤh⸗ 
rend Die, ‚Safjue daſelbſt durch Berpachtung ſehr perfallen 
war. Im J. 4803 am das Grofpergogthupg, Heſſen einger 
biejen,. ward dag. Saizwerl zit ker 5. lötpiger Saale: nen, 
hergeftellt , woͤrnach jaͤhrüch bey 3000 Gentner Ealz ges 
Ponnen werben. wid ae intint rtndg)ie® 
um ukine I FRE. uf AT red q 2 Bun 4 
Hungen, vielmehr, Obergörge ru, bep. Münzen, 
erg. Diefe ergiebige Salzquelle bey DOberhörgern auf 
em Eolwoe Praunfelſiſchen Gehjet yon Hu air wird — zur 
beit. nich — ren nl ee 
TER FIVE 
"Sie "oben armähnke, ‚Abtey Raureeh ie, um, di, 
—E halte „unter aihren mpeit, verbreitehen. Heiyungen, 
inks und rechts des heine ‚mehrere Orte, bie ſpaͤter als 
Sallftätten vorkommen, Gig-warb unter K. Pipin " 
on ‚einem, Grafen Gangor, (Gancor),.} des R kein ga 


vo. in '. ; 


\ 


⸗ 


823. 


auf einer Inſel der Weſchniz (Wisgoz), hente Alten—⸗ 
münfter, im Oberamt Etarfenberg gegründes, und im 
% 4252 vom KR. Friedrih II. dem Erzbiſchof von Mayn; 
eingeräumt. 

» „ 

Die Ealine Salzhauſen bey Nidda, wurbe im 5% 
4593 angelegt, von Langsdorf im J. 1776 gehoben; 
in den J. 4790 — 1796 durch Erdbeben im Grunde fo 
erfhüttert‘,” daß" ſich die Eatzauelien ganz ‚verloren, oder 
an Gehalt fehr üeſchwacht wurden:- Seither wurden neue 
Yuflüffe erbohrt; im J. 41812 ein ergiebiges Braunloh 
werk eröffnet; und Bäder, Gefundbrunnen und Sal ine 
auf einem Alänzenden Fuß pergefeitt. | Die letere probe 
cirt jährlith 000" Wiek fellies Heifendes Ehyj. 

- Man‘ verwechsle damtt nicht Salzhaufen mr 
Hannover,’ das die urkunden Sshhelnteshus‘ ‚fhreiben, un 
ba mit Salz nichis zu pur“ Habs. BE Ze 

UNE ET ANPNNLEN 

Das Eat von Srenburg-Wüstigen Men 
abe: dee ſogenannten größe en Dorfes, einer Nuss 
oder a Dörfhbt ve⸗ Vudingen An in ; Dübeft Böh ariyu 


 &atzbäten, Salzbutina, im Amte Weitentg sn 
Gleiberg, feit dem VIII, Saprhundert belannt, ſchein 
einft ein Salzwerk geweſen vu ſeyn.n Ju 

aaa... 1. ARTEN 

Heffen⸗Hoͤmburg an der —* betrieb ei El | 
wert bep Homburg (Hohinburg); das naheſtehendeẽ Burg⸗ 
ſtall, Sallburg, läßt auf defjen hohes Alter fließen, Aus 
drey Eoolbrunnen, mit 35 Üuelen, zu 14 33 Grad, 


wurde geſchoͤpft. Das’ Erzbiotdum Map chatte baren 
Theil. Der drepfigiäprige Krieg: zebſtörte auch Dre Hals 


ftätte. Später, um das Jahr 1685, wurde fie wieder en 
boben, dann abermals aufgegeben: Die. im PR’ 4776 nem 
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erdings daſelbſt vorgelehrien Arbeiten fcheinen nicht zum 
Ziel geführt zu haben. 
\ % 

Wimpfen am Nedar, 947 F. u. d. M.? wird für 
das römifche Cornelia gehalten, das Attila verheerte. Im 
Mittelalter kemmt es ale Wimpina-in-franconia orien- 
tali, eigentlih im Araihgau, als immunis in rebus et 
locis vor; Biſchof Erotoldus von Worms gründete 
bier an den Ealzquellen das Erift Et: Peter um-das 
5. 503; im J. 860 beftättigte der Kaifer an Worms biefe 
ſchnellaufblühende Befigung; die inzwifchen auch als eine 
Domäne der ſchwabifchen Herzoge gedient hätte. Die Stadt 
impfen erhob ſich eben mittels Ver Eälzäuellen, wobey 
Et. Peter und das Spital das Miteigenthum genoſſin, zur 
Heicksunmittelbärkeit. Der alte’ Handel mit ‚Sälffielnen 
verräth,, daß man bier dem Ealzlager längft auf der Spur 
war. In unfern Tagen, und nahdem Heffen = Darmftabt 
in ben Beſitz von Wimpfen gekommen, wurde ber Salz⸗ 
ſtock in einer Tiefe von 450 — 500 $. wirklich aufgedeckt, 
und ſo Ludwigshall erbaut. Die aufgepumpte Soole 

datt, üun 26 ‚Send. | 
er Rn i hans 


Die heutigen Srafen von —* aus S ee —* 


1776. Die e machten m ir in ee Säle 
haulunde Eybche. —— 
„mean. mr u EEE ICE EEE Er Mi ı HERE HET 

“hie ämiieheige ‚efommmitpesbugtion von Sehne 
—* an Satz Bird auf i50,006 Geniner angegeben. EL, 
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| ‚Die baveriſchen Salinen in Franken. 
an: N. N ®. 

“ Kiffingen (65% 3. über dem Me). Die Gegend 
iſt ihrer Salz⸗ und Heilquellen wegen laͤngſt bekannt. Aus 
dem Mittelalter. geben. die Urkunden von Ful da und 
Wirzburg darüber, vom vu, Jahrhundert an, Zeus 
sratheh. on Ä 

wi gb Faht donst qualis ei contigit ad Monast. 
sh Bonifacii partem in fonte, ubi naseitur sal in 
pago. Salageve in terminis. Chi zzheimero etc, ; 

"Gotahelm tradit partem in superiore salso 
fonte apud chizziha in pago Salagev; Pistor. Il, 
15—5 5. BEE Er 

"Ercamperaht, donat ad reliquias sti Boni- 
facii etc. an Fulda zes proprietatis suae in pago Sala- 
geve, ia terminis villae, kizziche, dugrum | Sali- 
narum superioris et inferioris partem, ad se Juste 
et ‚ligaliter pertinentem, et Juxta, inferiorem pontem 
XL. virgas de pratis, 20. 823. Pistor. I. 53T. ‚ab 
EckhärtL 160° 

* 
o Das Daſeyn dieſer Quellen weifet die Geſchichte ſchon 
zur Zeit der Mömer, 50 J. nach Chriſti unbezweifelt nad. 


85 
So wichtig war den Volksſtaͤmmen biefer Gegend der 
Beſitz der Ealzquellen, daß nur durch ein Gottesurtheil, 
durch eine Schlacht, darüber entſchieden werden follte. - 
Taciti Annal, lib. XIII. &; 57.- i 
Eadem aestate inter Hermunduros Cattösque cer- 
taımen magno praelio-dum flumen, gignendo sale fe- 
cundum, et conterminum, vi trahunt; super libidi- 
nem cuncta arınis ngendi religione insitä, eos ma- 
xime locos propinquare caelo, precesque mortalium 
a deis nusquam propius audiri: illo in amne, illisque 
siluis salem provenire, ion, ‚ut alias apud gentes, 
eluvie maris arescente, sed super ardentem arborum 
struem fusa, ex contrariis inter. se. elementis. igne 
aique aquis concretum, Sed bellum Hermunduris 
prosperum etc, | 
. | | 
Dieſe Urt, das Salz zu gewinnen, indem bie Soole - 
auf brennende Holzftöße gegoffen wurde, war freplich noch 
die roheſte Methode. Uber es ift ja hier von einem Zeitz 
punkt die Rede, da ber Beſitz geſtört, da Krieg war. 
Siehe die ältefte Gefhihte Mittelfranken ı.. 
vom fel. Caſtell. Canzleydirector Vieh bed: in ber Zeitſchrift 
für Bayern 1917, 8ter Bd. Auch Wenk und Romel 
in ihren Geſchichten von Heſſen deuten die Stelle auf 
die fraͤnkiſche Saale. 
% 1 
Das Klofteer Haufen, dann von den Grafen von 
Henneberg ausgeftattet, wartete bier zunäct in. ber 
äfteften Zeit dem Gottesdienft und den Quellen. Auf der 
Burg Bodenlaube faßen als Erb» und Schirmherren 
derfelben mehrere Geſchlechter; fo im XII. Jahrhundert bie 
Grafen von Henneberg zu Kieſeck (Kiffingen). Das 
nahe Frauenroth, 'Frauenroda, war gleichfalls ihre _ 
Stiftung. Im J. 41394 erlaufte das Biethum Wirzburg 


. 36- . 
die Ealine Kiffingen :vom Herzog Swentibor von Poms 
mern, an den fie durch die Vermaͤhlung mit der Gräs 
fin Anna von Henneberg gelommen war. Eie be 
Rand damals aus der untern Saline zu drey Quellen, 
y Etunde von Kifjingen ‚aufwärts. 

. " ” , . . 
Im 5 1773 wurde auch wieder die obere Saline aus 
drey Quellen:zu 40 — 50 F. Teufe erhoben; die fürſtliche 


Kammer ließ fie bald durch Pächter, bald in eigener Regie 


verwalten. Durch die Vor⸗ und Einrichtungen des Hofs 
kammerraths Pickel folen diefe Werke bedeutend gehoben 
worden ſeyn. Indeſſen ftieg das jührlihe Erzeugniß nie 
über 25,000 Seniner Sal. (©. Schöpf hiſt. ſtatiſt. Bes 
ſchreibung des Hochſtifts Wurzʒurg 4802.) 


Auch oben zu Reuftadt, 755 F. über dem ‚Meer, an 
der fränkiſchen , Saale deuten Urkunden auf Calzquellen 
bin. Hier ftand ſchon zur Zeit Carls M. die, berühmte. 
Burg Salz oder Saal, zu deuen Schirm. 

Die in der neuern Zeit gemachten Verfuhe, von Pris 
vater aus Sachſen, diefe Quellen wieder zu erheben, hat 
ten feinen günftigen Erfolg. Man fand das Salz anders 
waͤrts allenthalben wohlfeiler, inebefonbere von Halle, Sal⸗ 
jungen und Eaalfeld. 

» . f 
In neuefter Zeit ward zu Kiſſingen durch Verbeſſe⸗ | 
sung der Gradirhäufer die Soole von 47 Procent auf 
24 Procent gebracht, und fo eine bedeutende Erſparung 
im Brennmateriale bewirkt. Um Schönbornbrunn war ber 
65 F. tiefe Schadht, um einen flärfern. und. hochlöthigern 
. Eoolenzufluß zu bewirken, nach und nach auf 218 ö nie 
bergetrieben. worden. . 

"Bis zum J. 133132 betrug die Zeufe,-ein zum Sheil. 

fehr ı hartes. Geftein hindurch, 359 FJ.Der Wehalt (zu 1: 


an 
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Proc.) und die Menge ber Sdoachtſoole hatten indefen 
feine Veränderung erlitten. I Ze 
% 

Ob bey Oberaurach, jept Mindaurah, und 
bey Niederaurach, jet B:rauenaurad, welche beyde 
einft im praedio Uraha , HerzogensYAurady , begriffen was 
ven, und von K. Heinrich IL. an Bamberg geſchenkt wur⸗ 
den, jemals Salzquellen floffen, wie behanptet werben will; 
barüber liegt ein urkundlicher Beleg nicht vor. ‚Diefes iſt 
auch der Fall bezüglich auf das Kl. Schliſſelau, einft 
Seppendorf, (sippen, hervorquellen). 

% * 

Heilsbronn im Bürftentpum Unsbab; Hales- 
born, auch Halesbyunnen, im J. 41352 vom, Bis 
fhof Otto von Bamberg (ein Andechs), mit Beyhuͤlfe 
der Dynaſten von Abinberg und Heideck, geſtiftet. 
Dieſe Abtey ward dann die Grabſtaͤtte der Burggrafen von 
Nürnberg. In wiefern in aͤlteſter Zeit bier etwa auch auf 
Salz gearbeitet. worden, ift unbekannt. 

. oo. | . 

Orb. Unter manchem Wechſel an Gehalt und Fülle 

ſind die Salzquellen daſelbſt, auf dem undankbarſten Bo⸗ 


ben, längſt bekannt. K. Heinrich IV. gab zu Halle im 


J. 1064 locum Orbaha in pago Wettereiba (Wet⸗ 
terau), in comitatu Bertholdi an die Abtey St. Stephan 
und Martin in Mapnz; — ale praedium — cum sali- 
narum fontibus; — Ulricus advocatüs -- hatte 
hier bannum acquisivit, (Diplomata originum Nassoi- 
carum P, 1m. 138.) 


/ 


Im 5. 1167 beftättigt Bifchof Herold von Wirzburg 
dem Kloſter Schlüchtern, 869 F. über d. M., (mona- - 


sterio. eolitariensi) auch possessiones in Orbaha, 


en 
BE: Ber VE BEE Erz 

um das Jahr 1450, ale bie Grafen -von Hannau 

einige Zeit Pfandinhaber vor Orb waren, wurden verſchie⸗ 

dene ‚Privatantpeife zur Kammer eingelöst, 5 


Die foäteve rodnetion der Saline Orb ward auf 
jährlih 36,000 Centner ängegeben.' | 

Man fagt, bad feine und weiße Salz von Orb wäre 
um bie Hälfte leichter, als das von Nauheim bey Friedberg. 


Bereits in der Periode von 41826 bie 4355 hatten him 
Bohrarbeiten ftatt. Meben der Hauptquelle, Ludwigs 
Brunn, ward eine Mebenquelle, Fridrichsbrunn, be 
baut, und dadurch eine, Vermehrung ber Soole bewirkt, 
welde die Production von 35,000 Ceniner auf 43,000 er⸗ 
höhte, Nach bem J. 4834 gieng aber ber Gehaft de 
Fridrichsbrunn von 3} Pros. allmählig auf 27; Proc. zuräd, 


indem einige alte ſchwache Quellen zugefallen waren; und 
man beforgte auch den Rückgang der damit in Verbindug 


ftehenden Hauptquelle. Durch die zeitweife Verſchließung 
des Fridrichsbrunnen ward aber allen weitern Rachtheilen 
vorgebeugt, vielmehr dadurch die Steigerung der Haupls 
quelle um 4 Pros. (zu 4, 08) und der Gehalt des Fridrichs⸗ 
brunnen bis zu 3, 09 Proc. bewirkt; während die ältern 
Quellen zum Theil wieder zu Tage erfihienen. Die Vers 
befferung der Gradirgebäude hatte fihon früher durch Beufl 
5 bis zu 24 Grad der Soole ſtatt. 


Ueber dem Meere in Kranken ıc. 


So. 320 Sul. 
Hannau . .. 349 u 


Drb . . . . » .n . 480 " 


— — — 


pr 


\ 


Gelnhauſen 
Schlüchtern 
Aſchaffenburg 
Brücenau 
Miltenberg 
Wirzburg 
Kiffingen 
Meuficht . 
Bamberg 
Bayreuth 


Goldkronach 


Eger 


Mündung der Eger in bie Elbe bey 


ſienſtadt 


9 


, 


T 


vv. 


« 


° 


Motbenhurg an der Zauber 


Nürnberg 

Such 
Amberg . 
Regensburg 


® 


ı® 


4 


‘ 


bj 


° 


o 
KL 


° 


There 
u 


o 
5” . 


| 


.— 


Die Salinen am linken Rheinufer. 
% 


Ueberfchreiten wir einen Augenblick den Rhein, um 


auch von den dortigen Salinen Notiz zu nehmen. Don 


Creutznach über Dürkheim und an der Nahe hinein 
bi6 zur Saar, liegt ein Salzfloß, das ſich laͤngſt durch 


ſchwache Quellen, etwa 750 F. über dem Meere, verrieth. 


% 


| Durin cheim, in pago. wormacensi, marea, auch 


Dorecheim und Thurinheim, super fluvio Beni, 


marca, vicus etc. erfcheint oft im codice lauresheimensi 


vom VII. Jahrhundert an, und die Bezeichnung dürr, 


fpätes Dürkheim, deutet auch hier unverkennbar auf Salz⸗ 
boden. Aber bie Schenkungs- und Tauſch-Urkunden fpres 


chen immer nur von Ackerland und Weinbergen um Du- 


rincheim, Wintrasheim ete. II. N. 1001 u. ſ. w. Ent⸗ 
weder waren damals die Salzquellen nicht im Betrieb, oder 


in fefter Hand, Eein Gegenftand des Verkehrs, 


% 

Die Abteyen St. Lambrecht im 5%. 977 vom Hers 
309g Otto aus dem falifhen Haufe auf dev Limburg 
(Lintbure) geftiftet, und bie Abtey St. Martin oder 
Sponheim, von den gleihnamigeu Dynaſten gegründet, 
finden wir zuerſt im Befige diefer Salgbrunnen. Die-Doms 
eapitel von Speyer und Worms, die Abtey Wode—⸗ 


— 


9 


‚fen (Voldegaft,) das im J. 1156. von Limburg aus , 

tiftete Srauenflofter Schönfeld, die Edlen von Mafs 

nbad u.f. w. nahmen unter mannigfaltigem Veſthwech⸗ 
gleichausd daran Theil. 


* 


Das Domcapitel von Worms vertauſcht im J. 4278 
ven Theil feiner Salinen an die Abtey Wodegaſſen. Die 
ten des bi. Dyfibod, daher Dyfibodenberg, jens 
ts des Rheins, trat hinzu. 

Heinrich de Klingenberg, im Wirzburgiſchen? 
yenfte dahin in Hassia juxta Wetteram abbaciam 
‘änchusen et Also (Ulphe?) von Erzbiſchof Adelbert von 
daynz 4423 beſtättigt. Aber in dieſer weitläufigen Urs 
nde für Dyſibodenberg verlautet nichts von Salzanthei⸗ 
n. Archiv für Rhein. Geſchichte II. Whei. 1835, 
J 258. N 


v 


Endlich thaten ſich die benachbarten Grafen von Leis 
ingen- Dürkheim (vom Stamme der Wild- und Rhein⸗ 
tafen 3) hervor, um die dortigen Quellen, wovon fich bie 
btey von Cimburg nur die edeifte vorbehalten hatte, zu 
ben (um das J. 1338). 

Aber auch diefe Grafen und ihre Pächter wurden ibeer 
niernehmung nicht froh. Die befte Quelle ward im 5. 
595 unter Kurfürft Sridrih IV. durch Bernhart von 
denzing za Nugen gebracht. | 

Aber der drepßigjährige Krieg zerſtörte alle dieſe Bau⸗ 
n wieder. Erſt im J. 1716, nad Eoftfpieligen geognos 
iſchen Derfuhen, Eamen die Quellen wieder zu einigem 
trag; und im 5. 1736 ließ der Kurfürft Carl, Phi« 
ipp unter Leitung eines Hrn. v. Beuft an der Etelle - 
es ehemaligen Frauenkloſters Echönfeld Philippshalfe 
bauen. Zunähft der Nahe, bey Creutznach, waren durch - 


benfelben Halurgen' faft gleichzeitig, 4729 Garlshalle, 
und 1740 Zhbeodorshalle erbaut werben. 

...Dbgleih diefe Salinen den Landesbebarf bey wein 
nicht deckten; fo bezahlte Frankreich wor der Meselntim 
dennoch, um einen färkern Betrieb fern zu halten, eis 
betraͤchtliche Summe. 

Man gab ſonſt die Production von Philipps⸗ um 
Carlshalle (Dürkheim) auf 7 — 3000 Centner au. Die vn 
Iheodorshalle und Münfter, (Creutznach,) beirug um 
gleih mehr. 

=» 
Die vom E bayeriihen Ealzamte Dürkheim in ben 
Jahren von 1826 — 1329 an drey Etellen dieſer Salım 
vorgelehrien Bohrarbeiten hatten verfchiedene Reſul⸗ 
inte. Das Bohrloh - am Vigilius⸗Thurme ward im J. 
4831/52 von 310 F. auf 668 F. fortgefeht, und dadurch 
- ein vermehrter Soolenzufluß zu 4% Gehalt; und ſohin im 
Jahre eine um 4000 Centner flärfere Production bewirkt. 
Dagegen ward das von 271 bie zu 345 F. niedergebradte | 
Bohrloh an ber Frohnmühle, nachdem nur eine fe 
ſchwache Quelle erfchrottet worden war, wegen den hin 
figen Verfhlämmungen und Niederbrüchen aufgegeben. Deh 
dem Engels und Bleihbrunnen waren ſchon früher die 
beffern Quellen mit gutem Erfolg abgefondert worden. ' 


_ zur 


. Ereuynad, d. i. bas BI. Rreug an ber Nahe: Kr 
zinaha; villa indominicata Cruznaha c, 882 Cod. 
‘ lauresheim, — Castrum et civitas Cruyzenachen ao. 
1270; die Haupiftadt der Graffhaft Sponheim feit Alle 
fiee Zeit. Auch die teutfhen Könige hatten bier einen 
dptisten Pallaſt; K. Heinrih IV. fchenkte ihn 1065 zum 
Hohftift Speyer; im J. 1241 Fauften ihn die Grafen zu 

ayn. 3 = 





98. 


Ile Creutznach unter k. preußifche Hoheit, und bie 
Saline Theodorshalle in heffen= darmftäbtifchen 
gefommen ; beftanden bier und an der Ealine Müns 
am Etein zu beyden Seiten der Nahe mehrere Sool⸗ 
en. Mit ben neu abgeleuften zählt man num deren 
zu 44— 210 F. in den Porphyr gebohrt. Die Soole 
L— 2 Procent. Theodorshalle produeirt nun jährlich 
Zaft; bie geperlſchaftiche zu Munſter gegen 500 Laſt. 


22 a ea 
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denfelben ‚Öalurgen' faft gleichzeitig, - 4729 Earlshalle, 
und 1740 Theodorshalle erbaut worden. | 
Obgleich dieſe Salinen den Landesbedarf bey weitem 


| nicht deckten; fo bezahlte Frankreich vor der Mevolntion 


dennoch, um einen flärfern Betrieb fern zu halten, eine 


betraͤchtliche Summe. 


Man gab fonft bie Production von Philipps s und 
Carlshalle (Dürkheim) auf 7:— 8000 Centner an. Die von 
Theoborshalle und Münfter, Ereuhuach, betrug un⸗ 


gleich mehr. 


l 


Die vom k. bayeriſchen Salzamte Dürkheim in den 


= Jahren von 1826 — 1829 an drey Stellen .diefer Saline 
vorgekehrten Bohrarbeiten hatten verſchiedene Refuls 


tate. Das Bohrloch - am Vigilius⸗ Thurme ward im J. 


433432 von 510 F. auf 668 F. fortgeſetzt, und dadurch 
ein vermehrter Soolenzufluß zu 4% Gehalt; und ſohin im 


Jahre eine um 4000 Centner ſtärkere Production bewirkt. 
Dagegen warb das von 271 bis zu 345 F. niedergebradte 
Bohrloch an der Frohnmühle, nachdem nur eine fehr 


ſchwache Quelle erfchrottet worden war, wegen den häus 


figen Derfihlämmungen und Niederbrüchen aufgegeben. Bey 
bem Engels» und Bleichbrunnen waren ſchon früher bie 
befiern Quellen mit gutem Erfolg abgefondert worden, ' 


. % ! 


‚ Ereupnad, d. i. das hl. Kreutz an der Nahe: Kru- 
zinaha; villa indominicata Cruznaha c. 882 Cod. 


‘ Jauresheim, — Castrum et civitas Cruyzenachen ao, 


1270; bie Hauptſtadt der Grafſchaft Sponheim ſeit aͤlte⸗ 


ſter Zeit. Auch die teutſchen Könige hatten hier einen 


dotisten Pallaſt; K. Heinrich IV. fchenkte ihn 1065 zum 
Hochſtift Speyer; im J. 1241 lauften ihn die Grafen zu 
ayn. 


9 
“.. 


Mobebah am Elzbach, 1 Stunde vom Neckar. 
Einſt ſtand hier eine große Abtey, deren Gerechtſame 
K. Otto H. im J. 976 wiederholt betätigte. Das Dom⸗ 
ſtift Worms hatte darüber die Oberherrlichkeit. Um das 
J. 1786 verriet dad’ Wild im nahen Wieſenthale eine 
Ealzquele, die man Carls⸗ und Gutleuthausbrunnen nannte, 
und im Beitraum von’1762 — 41767 mit Sud⸗ und Gra⸗ 
dirgebänden verſah. Das Satzwerk hieß ſeitdem Eliſa⸗ 
bet⸗ -Auguſtenhalle, und ward auf jährliche 4000 Cent⸗ 
ner Salz gebradtt. Ohne Zweifel war bie Satzeuelle ſchen 
der Anlaß des ehemaligen Kbſters * 


Salzhofen bey der Zubt Bretten am Salı 
bad. Hier beftand einſt ein "Shlziverk der Abtey Wodes 
geffen; fpäter waren did. von Braffen haufen damit bes 
lehnt. Es ift Feine Spur ’tehr bavon übrig. Breiten 
ſelbſt erſchein iſhon imꝰ WIE: Jahrhundert als zuin Theil 
nach Lorſthehgrundpflichtig; und die‘ Grafen von Lauf⸗ 
fen, dann die? von Eserſtetu, waren die ebticen Dögte | 
darüber ie L12 17 ee 

NZ BZ Prise in Do —* nie 

Sug busg oder Sulzberg, mons velsuginie, 
henn eitie kleine Stadt Breisgau ;- wird nden Mes 
kunden auch als Qu cHnft ine aufgeführt." Der Drt liegt 
auf dem Burggebiet von Ufenberg, das dann die Gras 
fen von Freyburg (Zähringer) erwärbeh:” Einf warb 
in ber’ Gegend did Bergbau betrieben. Möch zeigt der 
Balkbrunnen Beſtanbiheile von RUN; und in ber 
Naͤhe finken ſich Steihlohfen.: Um das J. 998 ſtifteten bie 
Zähringer bier ein Nonnenklofter zum bi. Syria, und. mah⸗ 
vere von ihnen fanden da ihre upeftätte. 


Rappenau, ein . wfarrdorf im ˖ eaichaan, im 
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Bezirk von Nedars Bifchofsheim, dem Befölißte Gem: 
mingen⸗Hornberg angehörig. 

Vielleicht enthält ‚ber Name Pappenan eine ſehr alte 
Deutung auf ein Salzwerb. 8 Salzungen in Eadfen.) 


. Dürpeing heute eine "Beneinde von 600 Eeelen, 
auch —* um das 5 380, ur Abtey —** gehörig, 
im. Elſenzgau. Im XIV. Jahrhundert faßen ba bie Dy⸗ 
naften von Weinsberg und bie Edlen von .Maffen 
bach. Das Praͤdicat büre, if ohnehin vielen Salzwerken 
nahe oder eigen. (S. Analogien im Anhange). 


* — 


jo 


Königreig- Birtemsere 
Shwmähifh- Hall, am. Kocher. „Ab antiquis- 
„eimis temporibus noti. salientes Germaniag ‚fontes. 
„Fiyentes snle, aquas. Halae Snevorum ‚Ptplemaei:ar- 


— — 


„tate conspectas fuisse, ., doggt.. Li mnaeus., ‚yete. » 


(Pfeffipger III. 1444.) Undere „beuten..ayf, Sulz, am 


Nedar. Hanfelmann und Sattler mepnen ,. unter Ä 
Hindeutung auf eine Nahridit in Ammian Marcellim, - 


auch bier haͤtten ſich veinfk. die Alemanen und; Burgunder 
ur die; Salzauellen geftrüten;: Gyfhart:.francia prien- 
weh I. 15: mad. eine. ähnliche Seinmegung: J 

3 8 


gm Munde ber Gingebognen, bi hieß. uch dicke ige 


einf nue Sulz; der Brunnen heißt nach: -Suk: (Jusul, 
gute ‚Eulz. meynt Erufiue.) Die Pfarre Steinhady war 


vor Erbauunget des Michgelsmunſer die Mutierlirche | 


yon Hall, . F 


Nach dem Abgang der Siammherzoge von Schwer dı 


ben warb‘ Hall eine Taiferlihe Domaine; auf der. benadr 


- — — 
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sten Burg Murbart, die bann Ludwig ber Fromme 
316 in eine Abtey umwandelte, pflegten die Carolinger 
ter zu weilen. Die Gründung des [ehr alten Münfterg 
m Erzengel Michael, der hier, wie 38 Fünebuyrg 
ildesheim und anderdmo, . mik feinem run 
awerdie die Eahzauellen bütet,, iſt unbelanm. int 
; Zu Tage ent du 
| Die Grafen von’ Hoh enloh treten: im’ X.' Jahrhunme 
rt ale Gaugrafen im Kochergau, in Koohergove Comitk 
8 “ald Landberren um Halk'hervor, - vielleicht Imit!antid 
bten Rechten aus der Zeit der erften Herzoge Schwabing! 
ich die Dynaſten von Rothenburg an der Tauber 
tien bier Etammrechte, als wären Ihren bie Hohenloh 
agſt. blutsverwandt. Dir im J. 995 ‚verftörbene Biſchof 
ernhard von Wirzburg Mar: ein Graf vor Io} 
enburg. Eein Bruder Rihard-taufht'mi ‚99% 
m. Biſchof £uitolf von Augsburg ben Kocherberg 
ohenberg; ‘Comberg!}* bey Hall ein, und Biut dar⸗ 


Kaum ai des Salzwerks eine Burg: Evnmturg | 


. 
* * ur 


"; Yackbug Braun in feiner Geſchichi⸗ ber Birhhfe 
ih Alugehurg, fagt nich ze von ber Abſtammung des ar 
hof Latitolf. il. Vd. Se 829), wir halten ihn. für einen 
tammverwandien Richards, für einen Hadenloh. Und 
2:Stiftung. dee Jaçobq, Ro tte, AU. Hall geht 
“ie: Sippfhaft noch klaxer hexvor. mer Boden, auf wel⸗ 
em: dieſea Kloſter grbaut urde, geboͤrte zur Comburg. 
lonastetium nhallenss, Sti Jacohi, wozu. 4156 Geſb⸗ 
ard, Biſchof von Wiehhnyg und Herzog Friedrich IV. 
m Schwaben (Rothenburg), Schankungen machten. Us- 
'rmarn, germania sacra p.415. In hallis.domus 
atrum minormie in episccopatu wirzburgensi ao. 1352. 
pendix 130. | 
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IE“ Sntdot Gebhard von Regensburg, ein Hohen 
Iv6; Mitfifter ‘der Abtey Deririgen (Oringowe,) im 
F. 4037, beſtellte die auf der Comburg gebigtenden Ro: 
rirnburg g (Comites de Comburg,) als Advocaten von 
Deringen; und gab dafür dimidiam villam .Halle cum 
omnibus appendiciis — et decem talenta illius (Halle?) 
mpnetae; eine an ſich unbeftreitbare Notiz, bie aber die 
Bürger. von Hall, um ‚ihre Reichsunmittelbarkeit höher 
hinauf zu deſren anſochten. (S. Schlözers Brief 
wedſel) | 


F In dem Zeitraum von 1073 — 4079 ſchufen die Gra⸗ 
fen von Rothenburg auch ihre Comburg in eine Abtey 
um, welche im 5. 4485 in ein weltlihes Canonicatfift 


umgemandel wurde. 


h. 


* 

vaß Hall laͤngſt ein gewerbodller Stapelplat gewer⸗ | 
den, zeigt der. zahlreiche niedere Ädel, welcher ſich in 43 | 
Deften umher niebergelaffen hatte. Darunter ſtehen di 
Geſchlechter: Nobiles de Halle, de Rota, de Com- 
burg ete., Dafallen von Rothenburg und Hohenloh, oben 
an; Die heftigen Kämpfe zwifchen der riftofraite und De | 
mofratie zu Hall führten die Edlen Haller fon im 
%. 1255 aus ihrer Heimath nach Ulm, wo fie and ein 
große Role ſpielten. Frid rich der Schöne von Oeſterreih 
wies im J. 1326 dem Heinrich von Hall für bie Dee 
folge und andere treue Dienfle -in- der Etadt:ulm & 
Pfund Haller als Mente an; und gab ihm: überbieh 1, 
Mark gediegen Silber. (Oefele 75) on 


Aus. der Burg Rot erftand ebenfalls ein aloſic; 
einer Limbur g oder Lüneburg wird gleichfalls bey Hal 
gedacht; läge in der örtlihen Beichaffenheit eine Analogie 


(4 


t Lüneburg an ber Ilmenau, and mit Limburg im Rheiu⸗ 
ife? Bruſchins und Erufius ugkritiſchen Gehalts 
‚chen bey Hal von Grafen von Wehen; woruuter 
r die von Hohenloh verflanden werden können... -..: 
. 3 

Hall. warb von.ben Kaiſern bald mit den Vorzügen 
2 erften Hallftätten verfehen, mit Münze, Markt: und 
‚Üredhten ; und fo erwuchs es unter befonders günftigen 
ranz⸗ und Zerritogial Berhältniffen,, zur Reichsſtadi. 

un # 


Aus bem benachbarten Adel hatte ſich das obere, oder 
chslehenbare Gollegimm der God berre n gebildet, mels 
:. das, Salzwerk, gagen. Erbzin Siedeknechten 
verließ. And. hieſe „Fzbfieberfhafg; iſt die Grundlage der 
migen ‚gemeinen, Bürgerfaft von, Khmäbifh-Hall;, feit 
m: 1848, ift dag Regiment der Gigdt zwiſchen Adel 
16, Bürger geiheilt. -Im, neuerer Zeit, ſchied ſich bie, Ger 
mmigewerkihaft, zu Hal ‚in drey Claſſen aus: a) in bie 
odherrn mit Erb und Eigen (dominio pleno), und 
yenen Siedknechten z b).in.die vereinten Sodeherren (cum 

inio directo),.und c) in bie Exbbeftänder, oder 
zhfliegendens Sieber (cum domini: 5: im fibeicoms 
iffariſchen Verbande. 














Das treffliche Haller⸗Salz, aus einer 6—T procentis 
‚gen Wildwaffer bie 





FALLHER 
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Die Saline Sulz am Nedan. Bit Ealzbrunnen 
7* 
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von Sulz reihen in ein hohes Alterthum hinauf; fie ga 
den der Stadt Dafeyn und Namen, und wurden bis ins 
XVI. Jahrhundert, ‚unter vielfältigem Wechſel an Zuflüßs 
fen und Gehalt, in der Mitte der Siadt felbft bebaut. 
In der zweyten Hälfte des XIV. Jahrhunderts bezogen 
die von Gerolds ea bie meiften Denten davon, mis Ihn 
ine 1“ Enlal. mn 





m 3. 1570 wutben hie Sarnen: vom alten Geaſen 
plage hinweg, wo bann das Rathhaus erftand, vor die 
Stidt hinaus verlegt, im Ra ade jeiſtsrte das Feuer die 






einem nahen Berge tefs ee ge 
fiherte Quellen berrägt. " ee durch · Aubodta 
berfolgt, und vabeß das Steolafa kg. bereits: In Heike 
Trümmern gefunden?? Die äfteptkQudlte!: war bis!auf II 
Grad zurückgegaii € mittlere nt Trade | 
reichſte. Erſt iii :3.'1735 bedurfte Mur Grie dire ah 
Letwerte anguleg wodurih FL: Bolz erh 
dem: Um das 374620 mar bie jäßrkiche Eizeugung int 
43,000 Simriz ſpaͤter wieder daB Doppelte. An Bart 

dieſes Salz das franzoͤſiſche, bayeriſche und ſchwaͤbiſch⸗ 
hall'ſche übertreffen. . , - 

















J ogendorf ind Eul; war man 
von Sheinſgi con fange Auf ber, Ehur, Su Gebr | 
bed, bep Wii fen, am. Neckar zeichen, „die Pumpen 6} 
FR an h 450 %; yunter De, Epiegel des Mes 
— Beh ——— ward in der Zeife, bos h· 
än 36 F. mädltiger N ealzfiod angeboprl,, u. t " 


” 
19% Einigen Benkälere: zufolge war bey Motiw ei: ſchon 
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n Hömern ein Salgwert bekannt; da ſaßen auch die Gras 
ı von Sulz, zugleich kaiferliche Landrichter. 


% 


Da bie often Grafen, dann Hexzoge, und beufigen 
znige von MWürtem berg, aus dem Haufe Beutels⸗ 
ich (bey Schorndorf, Daher auch die Grafen von Galmweıc.), 
m Lande und Volle angeflammt, ingenui, und nicht 
fgedrungen, intrusi, find: fo müffen fie an ben Salz⸗ 
len von Schwaben laͤngſt Theil genommen haben. 


* 


Niederhall und Weisbach, alte te Salzbrunnen, 
eichfalls auf hohenlohiſchem Gebiete. 


* 


Gerabrunn Gerhardsbrunn) bey Mergentheim im 
retachthale, iſt ein neueres Salzwerk ohne Bedentung; 
war früher im Beſitz von Bayern, das es im J. 4810 


Würtemberg uͤberließ 
% 


Heilbrunn am Neckar, auch Halbrun und Hail- 
on, wollen Einige als das Halizo.des Piolemäus 
üten; jedenfalls ift der Ort mit der Halurgie. verwandt. 
ter der -Hauptlirhe zum hl. Kilian. (von Wiryburg!) 
igt der große Brunnen, ‚in dem fich. 200 Zuflůſſe ſam⸗ 
In, die. Inſchrift: 

Fonte salutifero, ‚bulanteis- undique venae 

Monstrant aeterni munera sancta Dei. - 

W | 
Die dermalige Salgproduchon im K. Münienberg wird 
"250,000 Centner angegeben. | 


su 
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Schwaben: Hoͤhen übers Meer von Hrn. Schübler, Hrof. 
in Tübingen; aus Memmingens ftatift. Heften, 1832. 


Stuttgart . 0 770 9. 8. 
Kaltpenthal, Eronihe ... . 41046 — 
Bohrloch daſelbſt.. . 998 — 


Fridrichshall bey Wimpfen am Nechar . 455 — 
Bohrloch, auf Stein - - .: 475 — 
Ludwigshall bey Wimpfen (Darmfladi) .. 501 — 
Heinsheim, Vohrloh, bb -— . 486 — 
Clemenshall bey Offenau .. 458 — 
Hohenſtaufen, Jurakall224140 — 
Aalen am Kocher248332 — 
Hall am Kocher .... 889 — 
Wilhelmsglück .. 939 — 

— Sieinſalzlager im dortigen 

Schacht, (320 P. I tiefer,) 208 

midi 0. er er ee 665 — 


Kocher, Urfprunge » > 0°. * = 


_ 4545 — 
Burgruine von br Ted > . 2.2396 — 
Ulm an ber Donau ee A356 — 
— Michaelsberg ee 0. 4182 — 


Hohenurach, Veſte 0 0 J 2460 — 
Hohenneufen, Veſte . 6 2298 — 


Sulz am Necke 1327 — 
Mundloch des Stollens in Wope (die Ente 

zu 2 Proc. Kochfalz) . 0. 1350 — 
Motweil,. Bohrlöcher, (415 F. tiefer,) 

Steinfalz 35 F. maͤchtig 1760 — 
Klofter Motenmünfter, jetzt Wilpeimspal, 

bey NRotwell . . 4811 — 


Wilhelmshall bey Schioenningen am Neckar 
am Bohrloch .. 2205 — 
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haufen am ori . 21!1838 P. 8. 
nfalglager 44 9. F. mihig . . A704 — 
heim, badifche Saline . . . 2169 — ı 
teinfalzlager 15 5. mächtig . 14778 — 

ditto 35 F. maͤchtig . 1684 — 

:ntwiel, Ruine 0.2.13 — 
tenberg bey Donanefhingen . 2837 — 
:nfee, größte Tiefe des Sees 403 F. 1255 — 
nzollern, Stammburg.. 280663 — 
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Reichenhall an der bayeriſchen Saale. 


I. 
Zur Riteratur. 


Dieje, den Urkunden, der Tradition und der Lage nad, 
bey weitem ältefte Saline in Zeutfchland, deren Iebhafter 
Betrich und Vertrieb, zu Land und zu Wafler, auch zur 
Zeit der Mömerherrfchaft augenfällig ift, liegt, von hohen 
Kalfgebirgen umgeben, an der bayerifchen Saale, 1331 Fuf 
über dem Meere, und unmittelbar an der Heerftraße von 
Eal;burg nah Tyrol. Neuere Angaben (Stolz) fegen 
Reichenhall 1566°, Ealzburg 1404°, Münden 1746° (Weiß 
41569°) übers Meer. 


8 

Was in naturhiftorifcher und nechniſcher Beziehung in den Jahr⸗ 
büchern der Berg: und Hüttenkunde des Freyherrn von Moll (1799 — 
4804) und in den geognoſtiſchen Beobachtungen des ‚Herrn v. Buch 
(1802) über Reichenhall gefammelt und gefagt ift; dort. herrfchte über 
dergleichen Dinge ein lange und forgfältig bewahrtes Geheimniß; was 
Hr. v. Flur! als Nachtrag zu feinen Briefen über die bayeriſchen 
Gebirge (1792) im Jahr 1809 über die ältere Gefchichte der Saline 


Reichenhall, vorzüglih in tehnifher Hinfiht, bis zur Erbauung 


ber Hülfss Saline Traunftein, in der Tönigl. Akademie der Wiflens 
haften las, (Denkfchriften für 1809 und 4810) iſt den Fachmännern 
“ohnehin bekannt. . ı 

Hiezu Fam in neuefter Beit, (1822 und 4823) a) Earl Hark 
manns teutfche Bearbeitung der Betrachtungen über den Mineral: 
Neichthum nad Heron de Villcfoffe, worin im 111. Bde. unte 
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ruf auf das Kunftl: und Gewerbsblatt des politechnifchen 
reing in Bayern vom Jahr 1818 und auf Karſtens metalfurgifche 
ifen, die um und in Reichenhall durch Hrn. v. Reihendad 
zgeführten Hebmafchinen und &oolenleitungen befchrieben find; 
ferner bie bereits oben aufgeführte Zufammenftellung von geognos 
chen und geslogifhen Beobachtungen 2, Über die teutfchen 
linen, von Keferflein. . Pr 


Weniger beachtet, wiewohl einer höhern Beachtung 
th, erfehienen die im „hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen 
rchive für Südteutfchland‘ in den Jahren 1807 
id 1308 enthaltenen Crörterungen fiber einige füdteutfche 
alinen, worunter im 11. Bde. Meichenhall begriffen 
. Dem befannten Standpunkte diefes Archivs zufolge 
ıterlagen die hiftorifcheftatiftifchen Abhandlungen beffelben, 
e von verfchiedenen Gefchäftömännern und Behörden herz 
ihren, zunächſt einer den tranfitorifchen Intereſſen Defters 
ih6 zugewandten, und vom Herausgeber bem lirtert bald 
ehr, bald minder fihtbar eingefhobenen Tendenz; woraus . 
ch manche Paradorien, und einige offenbare Verftöße 
egen die bhiftorifhen Quellen erklären laſſen; abgefeben. 
on Yebereilungen oder Unkunde in der, Cache felbft. 


% 


Ep 3 B. gibt die hiftorifhstopographifch = ftatiftifche. 
handlung über die Saline Reichenhall, worin auch von 
em Holzbezuge aus den falzburgiihen Waldungen 
ſinzgaus, und vom Salzhandel ftaaterechtlich geſprochen 
rd, Deutlich zu verftehen, daß urfprünglic das ge: 
ammte Salzwerk zu Reichenhall dem Erzftift Ealzburg 
bergeben worden wäre; — indeffen die Urkunden ausdrücklich 
urden dritten Theil davon benennen; — und ed wird be: 
tuptet, daß die Schenker, die Agilolfinger felbft, über 
e Ealzquellen nur ein bloſſes Cigenthums⸗ aber Fein 
dheitsrecht befeffen hätten, weil — hundert und zwey 


| 


/ 
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hundert Sabre nachher — Carl M. zu fagen beliebte, daß 
ſich fein Frankenreich über Bapern bereits on und fo lange 
zurück erſtreckt hätte. 


Zwar iſt in „Salzburg und Berchtesgaden,“ 
(in hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ und ſtaatsͤconomiſchen Bepträgen 1810 
11. Bde.) womit wir jenem Archive auf dem Fuße folgten, 
bereit manche Berichtigung enthalten: zwar baben wir 
auch in der Zeitfhrift für Bavern und die an 
grängenden Länder, unter der Rubrik: zur Altern 
Gulturgefchichte des Landes an der Saale und 
Salzach, im zweyten Jahrgang II. Bd. 41847, für 
Reichenhalls und Halleins Vors und ältere Ge 
ſchichte ausden Quellen die leitenden Momente ange 
deutet; — und fie inden Bepträgen zurteutfhen Län 
. ders, Völker⸗, Sitten- und Staatenkunde, (III. 
Bde. 1825— 1853) mannigfältig entwidell: — die Abhand⸗ 
lung im III. Bande: die Stamms und Hallburg Playa 
und ihre Gemein muß bier zunachft beygezogen werden : den: 
noch unterliegt die ältere Geſchichte Reichenhalls, nur F- 
von ihr, und von Feinerlei publiciftifcher, oder adminiftrativer Ju 
Tendenz foll hier die Rede ſeyn, noch fo vielen Migdentungen, | 
Verwechslungen und Unkenntniſſen, daß auch hier nu Fi 
eine erläuternde Zufammenftellung der urkundlide #5 
Belege zum Ziele führen wird. Im Reichthum und ie 
weiten Bereich diefer Belege Tann fi Feine tenifk 
Halftätte mit Reichenhall meſſen. 


II 
Reichenhall unter den frübern Agilolfinger 


Das von uns im Jahr 1821 in den alademifchen Ab⸗ 
bandlungen commentirie CongestumArnonis, eigens 
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h begonnen im J, 735; und die breves notitiae, 
h die Salzwerke zu Reichenhall betr. Cod. jur. 
ete.; 30 etc. erzählen diefe erften Schenkungen durch 
: Agtlolfinger, und unter denfelben, an die Mutters 
rhe Salzburg, wie folgt: Simulque etiam tradidit 
m dictus dux (Theodo) in eodem pago, (Salzburch- 
oe) in loco, qui vocatur salinas, fornaces XX. 
totidom patellis, et tertiam partem de putia- 
»rio ibidem concessit, quod barbarice dieitur 
algo. 

Insuper et in jam dieto loco concessit deci- 
am de sale, etde teloneo, quod daturin censo 


jminico. Nec non et predictus dux tradidit ro ma.. 


os et eorum tributales mansos etc. 


% 


Wie Eonnte man bier, abgefehen von vielen andern 
inweifungen, noch fragen, ob etwa die Römer fchon 
efe Salzwerke bebaut hätten?! Sie hießen vielmehr den 
et, eben im noch herrfchenden römifhen Idiom, nur 
linas: und es war alfo hier von einer dreyfachen, 
Verlauf der Gefchichte von Reichenhall oft verhandelten 
zidmung die Rede; nämlich: a) vom dritten Theil des 
fammten Salzwerles, mit aller Zugehör an Grund und 
oden, Waldungen, Arbeitern, Gebäuden, und mit der 
sentbehrlichen. jurisdietio domestica, oder vorerft mit 
x niedern Gerichtsbarkeit, wozu in: ber Folge, nad bem 
bgang ‚ber Agilolfinger mittels Faiferliher Verleihungen, 
ich der betreffende volle Antheil an der Eometie (Lands 
richt) kam; b) von dem Salzzinſe oder Zebent, 
»d».-e).von dem Zoll; die Gehent und Zoll) von den 
ſammten, wem immer zuftehenden Salzpfannen 60 an 
x Zahl, bdaſelbſt zur herzoglichen Kammer entrichtet 
erden_mußten.. .':i 
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* 

Die breves.notitiae ſprechen hierüber noch deuilicher: 
p. 31 aimiliterque tradidit ad candem sedem dux 
Theodo, wir nehmen nad Laut diefer Urtexrte, und 
aus anderwärts ftatthaft entwickelten Gründen Ruperts 
Ankunft in Bayern um das J. 532 an; in Joco qui 
dieitur ad salinas, fornatium: (Defen) loca XX. 
cum patellis (Pfannen) et servitoribus suis (dienftpflid: 
tigen Familien) et tertiam partem de illo puteo 
(dev Hauptbrunnfchadht, in welchem manderley Quellen zu⸗ 
fammenfloffen, wahrſcheinlich mit drey Schöpfern (Galgen,) 
waͤhrend in der Gegend umher ſchwächere Quellen nicht 
benützt wurden;) quo sal efficitur, et decimam partem 
de theoloneo, qui ibi in Dominicum tollitur, ‚et 
tertiam decimaı in sale, | 

* 

Wie eben der dritte Theil dieſes drey fachen Ober⸗ 
und Nutzeigenthums ſchon von jeher, auch zur -Zeit des 
Heidenthums; insbefondere aber feit dem Uebergang de 
Landesherrſchaft von den Roͤmern wieder an eingeborne.ode 
eingewanderte ‚ und dem Chriſtenthum zugewandte Dpnaflien 
vor allem zu milden Zweden (causa pia, ‘eleomosina) 
und fofort der Kirche geheiligt war; das haben wir 
bereite anderwärte urkundlich nachgewiefen. M. f. einen Nas 
weis hierüber 3. B. im Präbdialprincipe im III. Bde 
unferer hiftorifchen Bepträge S. 25, auch im IL. Bde. und 
vergleiche damit die Urkunden, z. B. Cod. juv: p. 113 um 
. 414. Holunburch tertia pars civitatis; Magilicha 
tertia pars civitatis5 Petovia idem etc, Be 
Herzog handelte hier alfo als Träger, Bürge, mb 
als Vollzieher einer ihm als Oberherrn inwohnenden 
Vorpflicht; und er, ber damals, zu Ende des VI. Jahrh. 
zu Megensburg regierende Herzog, würde unfehlbar dieſen 
dritten Theil des bayerifhen Haupiſalzwerkes, wovon ber 
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erfte Theil der herzoglihen Kammer, und der zwehte, wie 
Die Folge lehrt, feit Länger den Familienhaͤuptern ein und des⸗ 
felben erlauchten, wahrfcheinlich aus grauefter Zeit dem Lande 
felbft entſtammten Gefchlechtes anvertraut war, nicht Dem 
Bisthume Salzburg allein, -fondern au ben: übris 
gen bayerifhen Bisthümern mitzugewiefen haben, wenn 
"folder Bisthümer mehrere: Lorch ausgenommen, welches 
im Pannonien hin entlegen auf die Salzwerke an- der 
untern Traun angewiefen war, damals bereits vorgefehen 
gewefen wären; wie fie denn zu Ende des VII. Jahrhunderis 
zu Regensburg und Srenfing wirklich fchon eingeleitet 
waren. | 
| 
EEE Br . Ve ine. 
Diefe Thatſache, diefe unabweislihe Erwägung ber 
Umftände ‚welche: das Alter der Mutterkirche Salzburg 
um ein volles-Gahrbundert hinaufrückt, und .fofort 
die bayeriſche Gefchichte wieder in. ihr angeſtammtes 
Recht einſetzt, «möchte alleinhinteichen, über das ſputer 
ſo einfeitig,: calcüͤlirte Zeitalter des heil. NMuperte;:, und 
äber . die: ſehr unv o ſandise Benhferuns der Theo 
Donen ꝛc. richtiger zu urcheilen.. ee a er 
Yen nun 32 a. a GER E EE 2 EEE TIL 00 
NAus dem ganzen Suforsmenpang hiefer, wohnhaft, PAR 
sul und grohantigen. Wiemung geht: an) ;hervar, daß: dauialt 
zu Ende des... VI, Jahrhunderts, Bhyern reichlich ai @aly 
#erjehen „und inabefondere die Gewarke ‚an dem bapexiſchen 
Saqale im vollen Betriebe waren, :p: 23 Irdmquæe we- 
didis: ‚predieiug dux, ſes ift von einem; Va ſiſ iled die 
Rede), in page. Salzburchgape im, loco ‚munchpagte 
hal-unum putiatorium integrum, quod vulgariter 
dicitur galgo. Voraus gehen 30 Mömerhäfe,bep dem 
nahen SSeldficchen,; ‚campus... : Die.ganze Gsgend: füllten 
sömifhe Hinterfaffen Dus 'hier um erfienmal: vorkom⸗ 
mende Wort Hal (niht Hal!) Iebte im Wolfe: rieben dem 
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römifhen salina fort. Die Schenkung eines ganzen 
Brunngalgens, deren im Schacht mehrere waren, fcheint 
bier nur eine Wiederholung und Beſtaͤttiguug zu feyn; als 
ob inzwifhen durch irgend ein Ereigniß der Beſitz geflört 
worben wäre? Diefer Umſtand rüct die erſte — 
der 20 Salzpfannen in eine viel frühere Zeit zurück: und 

die bier folgende Einſchalung w wird davon noch mehr übers 
zeugen. 


III. 
Bayern in der Mitte des VII Jahrhunderte 


Um Bas Jahr 649 kam der heil. Smeram, ehemals 
Biſchof in Aquitanien, ‚einen der ſlaviſchen Sprache 
kundigen Priefter, Namens Vitalis, zur Seite, zum 
Herzog Theodo nach Regensburg; feſt entſchloſſen, von 
da feinen Weg in die öftlidien Länder fortzufegen, un 
bort- die Heiden zu befehren. Der Herzog Tchilderte dem 
frommen Manne die großen Gefahren einer ſolchen Reiſe 
unter den damaligen Umftänden, da in Folge des eben mit 
ben Avaden geführten Krieges die. beyderſeitigen, ſonſt mi 
Städten und Flecken prangendeu Ufer det Enns völ 
verwüftet und verödet Tagen. Der Herzog fuchte den heil 
Mann zu bewegen, in Bayern zu bleiben, --und emiwarf 
ihm, nad Zeugniß des Biſchofs Aribo von Freyſing, 
der nur hundert Fahre fpäter lebte, von diefem Lande eis 
recht einladendes Bild. (M. f. hier unten ben Urtexi) 

Ad an. 640. 

Acta Sanctorum Belland:. Tom. VI. M. Böptembr. 


Cirinus sive Aribo :Biograpkw, et, Emmeorammi 


Mart. etc. p. 47% etc. 


m 
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„Quod in quibusdam Kuropae partibus Pannoniensis plebs, 
tota Auarorum regna etc. maxime idolis deservirent.“ 

Et ad fuenia (Germaniam Austri ingressus) Danubii amnis 
ı partibus Bajavariorum advenit, (Emeramus an. 649) aa Radas- 
onam urbem — — quae ex seclis kapidibus oonstructa, in me- 
'opolim hafas gentis arcem — dux — alacer Theoto etc. 


se discordare cum Avaris praenuntians, ita ut & vastantium 
anibus circa amnem Anisem Interjacentem depopulntae urbes 


enes desertze‘ et: 
Bi u 


' Sacer Dei famulus etc. — 

prospiciens ipsam terram optimam superficle amocnam , neine- 
ysis arbibus locupletem, vino copiosam, ferro — 
uro et argento et purpuris kabyupndantem — — proceros viros 
 robustos, caritate ot humanitatg. Sundatos, gegetes, jumenta et 
seges, melis apium, pisces, in abundantia „sal, prout opus 


rat ete“ Du \ 
- . = ' * on. 


° 


Lectionds 'Antiqune Canisii per Jac. Basnage Tom. IN. p. 02. 
intreau⸗ de Vita et virtutibus b. Emmerammi: Cap. VI. . 
„Ad haec 'divine consilio praevantus Dux*) fasit,: se tam 
pio-stadio nihil opponere, nihil tantse virtati resistere, miai quogl 
bommenndi faculiatem impostibilitas quaedam obstrueret. propter 
discordiam et Jongam inter se et Avares belloram. contror 
a; es in utroque limite desertos, ita, ut eirba, Anesim 
Auvium i utbes "et'löcn, olim ‚cultissima, ı tankıs "bestiärum 
immalitatiblis’ hotrere orrereit, ne viantibus ullus — —* 
pateret, monere autem potims et . . Br 7 
» 

Wergleiäi htanı den In ihalt diäfer Quelle mit der "vita 
yrimogenia nom heil. Mupert; fo kann män Feinen 
Augenblick anſtehen, dieſe als das ältere Document an: 
wfehen, und fo den Eintritt des heil. Rupert in Bayern 
Ihfachlich als ein früheres Ereigniß anzuerkennen. Als, 





9 „Theodo.dax provinciae“ 
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"am 8539, Bifhof Rupert, feperlich eingeladen, am den 
berzoglihen Hof zu Regensburg kam, und auch feinen 
Eniſchluß nad einiger Zeit, feinen Weg weiter, bis Pan: 
nonien hinab, fortzufeten Eund gab; war Feine Rede von 
einem Kriege mit den Uvaren, von Verwüſtung ber ‚Land 
fünf an den bepden Ufern. der Enns u. f. w. 

** 

"Bayern genoß ſchon damals einen hohen Grad von 
Wohlftand, war ftark bevölkert, und hatte insbeſondere 
wohlgelegene und ergiebige Sal zwerke. Nichts ſpricht 
für diefen Umftand deutlicher, als die Freygebigkeit, womit 
der Derzog 30 Pfannen und den dritten Theil der Edel 
quellen“ ju Heihenhall an Rupert zum unbefhränkten 
Eigentum hingab. Allerdings mag ſich der vieferfährn 
und hochverfländige Rupert, in Folge feiner erlaudten 
Abkunft und frühern Etelung am Hofe der Dierovinger in 
Wiſſenſchaft und Kunſt voraus, auch um dieſe Hallſtaͤne 
bereits Verdienſte erworben haben; da ihn dag Volt vw 
als den, Erfinder dieſer Quellen verehrt; dennoch bü 
wir annehmen, daß damals auch fchon die —** as 
der Enns, an der unten Traun, wie oben’ am Sinn, a 
der Koifaly und vielleicht aud an der Salzach im Kuchel⸗ 
that, in den ſteyeriſchen Gebirgen u. ſ. ww ‚Haltftätien, 
walche zum Theil wieder lange unbebaui un. ven 
lagen, in gutem Betrieb ftanden.. TE - 

* 
lin N): der von den „Römern an „den Donquufern einge |" 
er, — 2— ra Ba 2 der — von —— 


”. ı’ 





Greigniffen zuerft die feindliche Hand, er: ehr ihnen 
nicht die geheime Weihe zur Seite, welche die von der 
Gottheit gegebenen Salzquellen hüthet. Esciſt Thaiſache, 
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daß ber heil. Rupert bey Regensburg den Krulfen 
berg, heute noch ber befte Weinbau in ber Gegend, alfo= 
bald mit Neben anzupflanzen, begann. (Cod. dipl. juv. 
p- 23, 32). Daraus ift erflärbar, daß der Herzog zum 
heil. Emeram wieder vom gefegneten Weinbau in Bayern 


ſprechen lonnte. 


Der Reichthum an Eifen laͤßt ſich nachweiſen, obs 
gleich damals die beſſern Gruben, die an Qualitaͤt und 
Quantität beſſern, in den Händen der Slaven waren. 
Auch an Gold und Silber mochte kein Mangel ſeyn, weil, 
‚obgleich die ergiebigſten Bergwerke in der Gaſtein, Rauris 
im Lungau ꝛxc. gleichfalls die Elaven inne hatten, dennoch 
eine große Menge edlen Metalle in den Flüffen der äußern 
Gauen gefunden wurde. Nach Zeugniß der. älteften Sal⸗ 
bücher war biefes, wie wir es mehrfältig nachwieſen, noch 
im XI und XI. Sahrhundert der Fall. Auch Jaffen 
manche Urkunden und Eagen an ergiebige Gold- und- 
Eilbergruben glauben, welche einft längs dem bayeriſchen 
Walde, links der Donau, und gegen das Fichtelgebirg hin⸗ 


auf, im Betrieb fanden. 
| . 


Daß aber damals, zur Zeit der Ankunft Emerams, 
das Land an-Salz nur den Bedarf, aber Feinen Ueber⸗ 
ſchuß hatte („sal, prout opus erat!‘“) das ift doch fehr - 
bemerkenswerth, denn diefe Ihatfache beweift offenbar, daß 
‚feit der Zeit Ruperts andere Umftände eingetreten, daß 
inzwifchen ein Theil der Salzwerfe entzogen, ein anderer 
‚befhädigt worden fey; was alles nur dur das Ein= und 
Dorbrechen der Slaven unter Eamo, wie oben bemerkt, 
Har wird. Daß der inläntifhe Salzbedarf an ſich um ſo 
größer geworden wäre, das laßt ſich für die damalige 
Periode nicht annehmen. | 

8 


IV. | 
Foriſetzung aus dem Congestum Arnonis etc. 


- Pag. 26. Hier folgt ein fragmentarifches Verzeichniß 
von einigen ſchon zur Zeit Arno's in mehreren Gauen 
beftandenen Pfarrlirhen, nachdem in ber vorhergehenden 
verwormmen Erzählung neben Taſſilo auch ſchon von Ders 
fügungen Carls M. (dominus rex) die Rede war. Xber 
auch der Beſtand biefer Kirchen, mit ihrem Widtthum, 
deutet auf eine fehr entfernte Zeit ihrer Grünbung zurüd. 
Darunter find; ad marciolas ecclesia cum territorio; 
(die Heine Vormark der Hallgraffchaft; vulgo Marzoll;) 
- ad salinas, quod dicitur hal ecclesia cum manseis Il 

‚die nahmalige erſte Bundation des Kloftere St. Zene . 
bey Reichenhall. Bezüglib anf die römifhen Denk 
mäler, die wir im III. Bande ber Bepträge S. 540 ꝛc. 
näher befproden, hat fich feither. auch eines im nahen 
- Klofter Högelwerd gefunden: bayr. Annalen 4834. . 

j % 


Pag. 23. Hier werben bie Widmungen aufgezählt, 
‚ welche nah und nah bie vom heil. Rupert - gegründele 
Frauenabtey am Nonnberg erhalten bat. Tradidit ipse. 
dux, zunächft wird ein Xheodebert genannt, im ip 
pago in loco, qui vocatur hal, (der Text verräth hier 
eine fpätere Zeit;) ad sal coquendum fornaces VIII, 
tres sunt vestitus, et VI. aps.; (diefe merkwürdige 
Bezeichnung ſoll fpäter erflärt werden;) et hoc decreuit, 
censum dare unusquique homo, quiiin hal habitaret, 
. quod barbarice dieitur Adalporo, quam hii, qui 
in nana et mona manerent, (zu Nom und auf de 
Gemein, welde Orifchaften noch in bie Gemarkung voR 
Reichenhall gehören;) a medio mense madio M. May, 
usque ad Sestum sti martini (damalige Sudzeit!) omni 
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ebdomata in feria VI. modium de sale dari debe- 
rent excepto quatuor manentes. 
L 
Die hier bezeichneten IX Pfannen gehörten allem Anz 
fein nach unmittelbar zur berzoglihen Hausdomaine, wenn 
fie nicht von einer andern Familie heimgefallen waren; bie 
dem hi. Rupert geſchenkten 20 Pfannen, oder J des ges- 
fammten Salzwerks find ohnehin vorbehalten. Der Um⸗ 
ſtand nun, daß zur Zeit nur drey von jenen IX Pfannen 
im Betrieb ftanden, uestitus, VI aber verödet, apsus,: 
ohne die dazu nothwendigen Gebäude, Eoplengerinne, Holzs- 
vorräthe, Arbeiter 2c.; ferner der Umftand, daß der Herzog: 
die Entrichtung der wöcentlihen Salzzinfe, von welchen: 
fhon zur Zeit Ruperts umftändlich bie Rede war, hier fo. 
ausdrücklich zu wiederholen nothwendig fand; endlich ber 
Umftand, daß gleichzeitig von vielen verödeten Maiers. 
höfen in den ſüdöſtlichen Gauen umher die Mede ift, deu⸗ 
ten unverkennbar auf wichtige Begebenheiten hin, bie in 
ber Zwifchenzeit auch diefes Salzwerk hart betroffen haben 
mußten. | J 
P - wi... 
Es Tiegt wohl nichts anders hier inmitten, als ber 
bald nach dem Tod bes Biſchofs Mupert (623) erfolgte 
ruf: und Einbruh der SIaven unter Samo; an ber. 
Drau und Enns herauf, und über die Tauern durch Lungau, 
Pongau und Pinzgau, heraus bis an die Mündung der Ge⸗ 
Birge, wo eben Meichenhall der Wendepunkt war; im J. 
571 ward eine hunniſche Horde noch bey Kl. Difentis im: 
Eyipatien aufgerieben; jenes furchtbare Creigniß, das aus - 
Ken von Rupert und Vital in Pongau und Pinzgau 
Altivirten Ortfchaften für lange Zeit wieder die graufam 
Verfolgten hriftlihen Bewohner fern hielt, das ben bie 
Thöfihen Sig von Ealzburg nad der äußerſten Gränze 
des Salzburggaues, nach Pelting (Petina!) zu flüchten 
8 * 
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nöthigte;, und bep ber Lauterfeit der hiftorifchen Quellen 
in den Augen der Sachkundigen, nad Zeit und Raum, 
wohl Feinem Bedenken mehr unterliegen kann. 

⸗ 

P. 33. Interea contigit, ut a ricinis sclavis 
illi fratres, qui ad Pongov de salzburgensi sede ibi- 
dem destinati erant, inde expellebantur; et ita mul-: 
tis temporibus erat devastata eadem cella (si 
Maximiliani, heute Bifhofshofen,) propter imminentes 
sclavos et crudeles paganos, quia igitur perdificile 
est omnia pariter adnotare que Dom. Rudbertus Epis- 
copus his novellis temporibus Christianitatis in 
eadem regione .perficit etc. P. 35 ift diefe Thatſache 
wiederholt, et Otilo dux nescius erat, qualiter D. | 
Rudbertus eundem locum in Pongov Primo cepit 


construere eic, \ 
© 






:... Diefe p- 36 umftändlicher im Urtert eingefchaltete Er I; 
zäblung, (m. f. „uber den Wendepunkt der flavs || 
fhen Macht’ im I. Bd. unf. Beptr.,) von dem Zwifk 
des Bischofs Virgil mit Urfus, bem Caplan des Herz 
Ottilo, über das Eigenthum der Gegend, um die von Rs | 
pert erbaute, und für die Belehrung der Elaven fo wid fia 
tige Marimilianszelle im Pongau, weifet gleichfalls die ib Ju 
: tere Zeitrechnung thatfählich nad). Um in Beziehung auf der 
für die bayerifche Cultur⸗ und Landesgefchichte fo wichtiges 
Gegenſtand Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir ms 
bier ein für allemal, auf Hrn. Prof. Filz hiſtoriſch⸗krit⸗ 
fhe Abhandlung über das Zeitalter bee Bifchofe Ras 
pert, Salzburg 18515 und auf ben Nachtrag in ben Bir 
ner⸗Jahrbüchern der Kiteratur Bd. 69 und. 70; ferner uf 
unfere früheren und fpätern Erörterungen in ben Be 
trägen zur teutfchen Landes = und Volkskunde, in der. Ge 4 
ſchichte des KL. Weltenburg, in ber kathol. v. Kerzfcen 
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iteratun-Zeitung bes 9. 4851, und in ben bayerifchen 
Innalen J. 41833 und 4834, die Gathedrale Petena 
. ſ. mw. betreffend, berufen haben. 

Wie Gmeiner, fo hatte auch Pallhaufen, in ſei⸗ 
er Urgeſchichte an vielen Stellen, auf eine entferntere 
ſeriode Ruperts hingedeutet. 

P. 33. Wird die Schenkung von obigen Salıpfannen 


us wiederholt. 
® 


P. 37. Haec sunt, quae dedit Ottilo dux (c. 745) 
Maximiliano, nachdem inzwifhen, im Laufe von mehr 
s hundert. Jahren, die Slaven wieder ausgetrieben, 
ver, fie. waren ſehr betriebſame und kunſtfertige Menſchen, 
kehrt worden waren, — — Ad salinas vero dedit 
ax) ibidem Landonem cum fratribus suis et loca 
rnaciun IIII. cum patellis, et Vitalem. cum om- 
possessione sua. (Bifchof Vital, deffen Namen dies 
r Bepfaffe von Hau trägt, wird der Apoftel der Minze 
ruer genannt.) Dur bau führte der naͤchſte Weg dahin. 


P. 40. (c. 750.) Egilolkt, vir nobilis dedit 
Ftiam partem haereditatis suae quam habuit in sa- 
is et ad Muon, (Gemein,) et totum, quod habuit 

Salvelt (im Pinzgau, woher das Pfannenhel kam). 

P. 41. Ruode, vir nob. ded: omnem proprie- 
tem suam in Wizinpach, (Weißenbach bey Reichen⸗ 
H,) et in salinis, Dahit et mater ejus (Alexan- 
a), preclari hgmines ded. ‚proprietates suas in 
inis et-in Pinzgov.. Wilburh atque Sprata nobi- 
. femine. ded. .progrietates suas in .salinis et in 
ion. Die außerordentlid vielen Nachweiſe über bie 
undholden und ihre Ländereyen zeigen damals von der 
szen Landfchaft um Meichenhall, Was, Piding, am 
gel zu Zeiffenderg ꝛc. ıc. eine ungemein. zahlreiche und 
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wohlgenährte Bevölkerung im: Obereigenthum vieler abelis 


hen Familien, die jedoch oft in ensfernten Sauen les 


ten, 3. B. im Atergau, an. 
% 


P. 48. Johannes vir nob. ded. de proprjo suo 
in salinis in harena (auf dem Gries,) virgas VI, que ' 
virga habet: pedes XXVI, et dimid. hoc est in 
orientali parte ipsius harenae, et juxta fluvium (Sala) 
virgas quatuor ejusdem mensurae, ded. que in muon, | 
quidquid proprietatis habet. So fehr mar der Grund: 
beſitz damals fhon vertheilt, worauf wir vorlängft hin 
. gewiefen haben. Auch das zeigt von uralter, weit über bie 
Roͤmer hinaufreichender Cultur. Wikherus Alius ejus 
‘dem (Johannis) ded. in eodem Muon et in salinis 
totam portionem suam, (alfo waren auch Gefchiwifter ba,) 
post obitum suum. Hugo clericus' similiter in muon 
et in salinis ete. Gotesdrut vidua Egilolfi (obei) 
juxta. salinas casam et curtem etc, et mancipiä VI, 
‚Nepos praedictae Gotesdrut in salinas pro 'patre 
sua. Egilolfo juniore nomine. Wentilperht jugen 
au et fornacıum (locum) I et manciplis VIE 

(Mit diefen Notizen vergleiche man zunädft unfere Geörterug: 
zur ältern Culturgeſchichte des Landes an der Saale und Salzad," 
in ber Zeitſchrift für Bayern. 1817. DI. 65.) 


. 


Zur agilolfingifhen Periode muß bier noch bemalt 
‚werden, daß die Erzkirche Salzburg feit dem J. 740 von 
ihrem Salzwerke zu Heichenhall alle Jahre einen Naturak 
-antheil nach Fulba-verabreihen mußte. (S. unf. Beytraͤge 
Bd. I. 440.) Aus diefer berühmten Abtey war nämlid, 
durch Vermittlung: des hl. Bonifaz, Johannes, de ! 
Vorgänger Virgils, als fiebenter Biſchof mad - 
Salzburg gefommen. Translatio sti Ruperti Ep: quae 
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facta est ab Ep.  Virgilio, qui fuit oetavus ab 
illo etc, Cod, jur. 9, 4% . 


„rt 


V. 


Aus der Zeit der Carolinger; — der Sachſen; — 
Scheyeriſche Stammrechte. 


Ald ann. 788. Juv. cod. p. 30. Arno eodem 
anno, quo ipse, Karolus piissimus Rex, bajoariam 
, regionem ad opus suum recepit, 

De conversione Quarantanorum etc, 

Juv. cod. diplom. p. 10 — 13, 

‘ Postmodum ergo anno DCCCIII. Karolus impe- 
rator bagoariam intravit, et in mense Octobris Salz- 
vbureh venit ete, In biefen Zeitpunkt verfegt nun au 

die Geſchichte mit Recht Carls M. perfünliche Gegenwart 
nah Reichenhall, wo er, wie bie Mon. bo. III, nach- 
weifen, unter andern der von den Unfällen der Saale ges 
plagten Bürgerfchaft zur Erbauung der Pfarrlirhe "St. 
Zeno behülflih. war. Die Burg Carlftein, der Sig. der 
Grafen von Beilftein, möhte davon ihren Namen tragen. . 
©. Zeitſchrift für Bayern ıc. 3. 1847, Bd. IV. 382. 
. | 
Mas die Stammrechte zu Reichenhall ſelbſt anbes 
langt, fo kennen wir aus der. Zeit ber Garolinger fein 
Beyſpiel, daß fie dort, außer bem Eöniglihen Zins und . 
Zoll, ‚ein ſolches Recht angeſprochen oder vergeben hätten. 
Dagegen vertheilte die Erzkirche Salzburg ihr Obers und 
Nutzeigenthum zu Reichenhall mit großer Milde an die ers 
ſten Gefchledhter des Landes, und an Klöfter und Spitaͤ⸗ 
ler; während auch die früher Berechtigten, die aus der 
Seriobe ber Agilolfinger, in ihrem Befig nicht geftört wur⸗ 
den. Ihr Erbe war meiftens bie Erzliche. 


Seit dem gräulihen Einbruche der Ungarn 907, und 
dem Fetten Garolinger- Ludwig, ſchweigen die Urkunden 
über den innern Zuftand der Gegend von Meichenhall. 
Erft das Traditionsbuch des Ersbifhofe Adelbert IL, 
der eben durch die vorangegangenen Verheerungen bes Las 
des zu vielen Austauſchungen des Kirchenguts mit. dem ſei⸗ 
nen benachbarten Landherren und Freyſaſſen veranlaßt' war, 
beginnt mit dem: J. 923, Cod. juv. p. 422 — 476, wieder 
viel Licht zu verbreiten. Da num ſelbſt in der Nähe von 
Reichenhall, zu Siezenheim, Perach, Straß, Teiſendorf, 
Nußdorf, Steinbach ꝛe. Io ca tunc deserta angegeben 
werden: ſo muß man ſchließen, daß auch Reichenhall den 
damaligen Verwüſtungen durch die Ungarn nicht entgangen 
war, Die nähern Nachweifungen hierüber enthalten unſere 
Beytraͤge zur teutfchen Landes = und Volkskunde von Gay 
zu Gau, und mit örtlicher Bezeichnung der verfchiedenen 
Völkerſtaͤmme, von welchen fih Colonien in dieſer Land 
fhaft gefegt hatten. Die Cadices der Erzbifchöfe vor 
Salzburg, ihres Domcapitels und der Abten St. Ps 
ter bleiben für diefen Zeitraum noch die nächſten Quelle. 

J 

Um das J. 927 juv. -cod. 151. gibt Herideus, 
nob. vir, in valle juxta flum. Sala et prope fluvio- 
lum Scutticho (Schütt. hinter Lofer,) ein Gut an da 
Erzbifhof von Salzburg, und erhält dafür gleichen Erſch 
zu Piding, wahrſcheinlich gefchah diefer Tauſch Betuft 
ber falzburgifchen Pfannftätten zu Reichenhall. F 

Im J 931 cod. juv. 154, 155. Engilperht ri 
nob. et presbyter et Luitfrid. Al, -geben dem Gp 
bifhof Adelbert Il. Beſthzthum gu camp o (Belöftrden 
Lohon, Strazza, Per chach, am Högel “(Hegilo), 
und erhalten dafür gleiches auf Leibgeding zu Kaprun in 
Pinzgau (chataprunin), auf dee Gemein (Muon) cum 





‘di 
ttingentibus in Halle sive foris Halle, ad Glasam 
bey Salzburg)‘, in ber Stadt terof ein Haus, und die 
st. Johanns⸗ Kirche. 
. | 
Zur felben Zeit gibt Erzbiſchof Adelberi IL. feinem 
Sohn Bernhard und der abelihen Monne Himeltrud 
ir Güter in Tyrol unter andern: in salina (Reichen⸗ 
al) patellam cum servis, zu Gare und Charting ges 
hlichtet in Gegenwart der Grafen Orendil und Ru⸗ 
ert, als Abgeſandten des Gerz. Arnulph; cod. juv. 162. 
yall in Tyrol kann bier nicht gemepnt ſeyn, weil bort 
er Erzbiſchof nichts beſaß. 
u: 
| Im %. 954 actum ad Halle verhandelt 'nobil vir 
‚wentipolch mit bem Erzb. Adalbert Il:, feinem 
Iroßvater, um Befigthum zu Teiſendorf, Petting, und im 
Matiiggau. Graf Gerhoh hatte dem Grafen Dietmar, 
em Vater des Bwentipold, bereits einen Theil dieſer 
Süter gegeben. 'Jur. cod. 172. conf. 174. Da waren 
viele Blutsverwandte des Erzbifchof Abelbert zu Reichen⸗ 
hall anweſend. Obiger Zwentipolch möchte vieleicht mit 
jenem Zw eipoch in Kärnthen im. Gurkthal eine Verſon 
ſeyn? 
+ .. .. 
„Im J. 9595. actum Röre belditigt K. Otto . auf 
Vorbitte bes Erzdiſchofs Fridrich (elbſt ein Dynaſt vom 
Chiemgau ‚) dem Domcapitel zu Salzburg, was ſchon frü- 
ber Graf Hartwich ans Auftrag des Grafen Warmund 
gegeben hatte; Liegenſchaften in loco Grabanstat in 
» Chiemingowe, in comitatibus Otachari,' Sigi- 
tardi et Wilbelmi comitum, mit Hofftätten, Leib⸗ 
igenen, Zollrechten, Zeidelweiden — — et in salina 
urtilia, cum patellis, patellarufigtie locis, cum fo- - 
»sto ad fur. Truna, vetnationes, piscatipnes, — 
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pro ut a.me regali potestate, (fagt ber KRaifer,) in banno 
erant. , Cod. juv. 181. Geitdem faß zu Traunftein ein 
eigener Rentmeiſter bes Domcapitels. 

u 

Die zwepte umſtandlichere Urkunde des Kalſers hat 
‚den merkwürdigen Beyſatz: daß, wenn dem Domcapitel 
durch wen immer dieſe Güter entriffen würden: cuncta 
.zedeant in potestatem dominae Judithae (Herjg 
Yrnulpbhs Xochter,) et Alii ejus Henrici ducis sue 
‘que posteritatis. Juv. cod. 182. . 

® 

Derfelbe Graf Warmund, circa 956, hatte am El. 
Emmeram zu Megensburg die große curtis regalis Riut 
‚ad Oenum fl, in page Sundergowe (Vogtareu) 
gegeben, in comitatibus ‚Ratoldi, Chadalhohi 
Ottochari et Sigihardi; ber erfle ein Andechſer, J' 
die drey andern Chiemgauer oder Playne. Kaiſer 
Otto I. beftättigte im J. 959 diefe Widmung gleichfalls mi 
der Subftitution der Grau Judith, und ihres Gopneh 
des Herzogs Heinrich. 

Eine zwepte Beftätigung geſchah durch K. Heinrigll 
vom J. 4021. Damals lag Riute etc. im chiemgore 
in comitatu Paponis comitis etc. Ried cod. n- 
tisbon. I. p. 08. 130. 


Damit fteht noch eine Urkunde vom J. 975 in Vers 
bindung: namlih K. Otto I. eignet für immer dominae 
Judithae fratris su b.m. Henrici ducis viduae— 
‚quandam nostri juris salinam quod vulgo hal vo- 
cant, in pago Salzburgeuue et in comitatu Wilhelmi 
comitis sitam etc, ao. 073. M. b. XXVIIL 106. Viel⸗ 
mehr ift auch diefe Schenkung nur eine Beflättigung; dem 
aus diefen drey Urkunden geht offenbar hervor, dag bad 
Haus Schepern noch einen betraͤchtlichen Theil der Sal 
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werte zu Reichenhall, infofern fie nicht an bie Erzkirche 
Salzburg, an das dortige Domcapitel und am einige 
Adeliche ꝛc. gediehen waren, ſich bewahrt hatte, | 

Diefe Praͤrogative oder Domaine konnte urfprünglich 
wohl nur aus der Periode der Ugilolfinger herſtammen? 
Wir haben bereits im II. Bde. ber Beytr. J. 4826. 
©. 123 auf diefes Unrecht der Dynaſtie Scheyern aufs. 
merlfam gemacht. Herzog Arnulphs Söhne. waren vertries 
ben worden; aber feine Tochter Judith hatte vor den fächs 
fifhden Macht habern durch ihre Heyrath mit einem berfelben 
Gnade, und fo wenigftens indirecte die Anerkennung alter 
Stammredte, gefunben, 

® 


Merkwürdig ift im dieſer Beziehung auch, was Herzog 
DHeinrih von Bayern im J. 41275, in bem Vertrage 
mit dem Erzftift Salzburg fagt: „Ipse (Archiepiscopus) 
„vero nobis antiqua feuda, quae ab ipsa ecclesia 
„nostri progenitores tenuerunt, recto feudi 
„‚titulo contulit.“ Diefes dankbare Belenntniß bewahrt, 
wie wir ſchon im II. Bde der Beytr. ©. 193 hieran erin⸗ 
nert haben: (f. auch die Rechte Admonts zu Reichenhall;) 
die Thatſache, daß es vorzüglich das Erzftift Salzburg war, 
welches "die uralten Stammrechte des Haufes Scheyern, 
während diefes Haus, bedrängt und verdrängt, gleichwohl 
auf beſſere Zeiten hoffte, retten half. Auch zu Reichenhall 
“ hatte das Erzftift die ſcheperiſchen Fürſten mit Eatyreiten 
belehnt. 


D 


Zur Zeit des Erzbifhofs Dieimar IL. c. 4036 gab ein“ 
zur Erzlirche ‚pflichliger Landfaffe Hun.o feinen Befig zu 
Krizersberg, Türk (Durigo) und Weiſſenbach; und erhielt 
"Dafür Erſatz auf dee Gemein (Muon), Unter ben Zeus 
gen: Wilhelm, Liutolt, Playen. Cod. juv. 230. 


\ 
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Zur Zeit: des Erzbiſchosfs Balduin, um 41045 gab 
ein zur Erzkirche Dienftpflichtiger (servus) Gunzi locum 


'patelle in salinis et ferventem patellam et ibidem 


II, areas et VII, jugera in loco Mosa. Dafür erhielt 
Gunzo totidem jugera ‚ultra. pontem in salinis. Jur. 


-cod. 250. Es war eine ber Etzkirche ohnehin ‚zuftändige 


Pfannſtaͤtte, die Gunz o nur im Nutzeigenthum hatte, 
. * : ® | 


vi. 


Nahtrag und Ergänzung aus dem älteften Sal⸗ 
buch der Abtey St. Peter zu eu 
Cod. juv. 288., ab: anno 088 - 1100. ° 


Hae sunt Proprietatgs antiquorum. fratrum _—- 


Elinburgochircha quae 'alio nomine Pfaffir- 
‚dorf vocatur, quam, Witagowo, comes dedit; die 
Kirche der Ellanburg, heute Anger, zwiſchen Reichen⸗ 
ball und Högelwerd.. Ellanburg, an den Dynaſten 


Reginolt vereheliht, dann Nonne, wie er Diacon, war 
allen Umftänden nah Witagowos Mutter. Sie geftalde 
bie hohe Burg (Unger) in eine Kirche im; unf. Beyn. 
11. 8. ©. 420. II. B. 97. Ad Pidingin vulgo ad 
pbafindorf, quem (loeum) olim Witagovvo comes 


tradiderat_ pro anime sue remedio: anno, 931. p. 
127 — 160. " 


I %& . 

Die ältern, Namens: und wohl aud Stammesvetiern, 
der Dpnaft Witigowo, bem Garl_M.- die Curtem 
Grunzwita in der Oſtmark fchenkte, p. 62, und Gr 
Witagomwo, dem K. Ludwig im J. 860 swölf koͤnigl. 
Maierhoͤfe mit Weiden und Waͤldern rc. im Adm unt⸗ 
thale eignete, p. 94, ſaßen wahrſcheinlich auch öfter is In 


"der Nähe von Reichenhall, wo ſich ihr Name unter den 
angeſehenſten Zeugen des X. Jahrhunderis oft wiederholt. 
Er klingt auch an das Wittelshach an. 

v. 

P. 094. Gamar, mit feinem. Eon Jagob, wel⸗ 
cher letztere Mönch ward, gab an St. Peter locum pa- 
telle ad tragara vocato (auch Gerstragen) cum V. 
mancipiis etc. 


P. 294. Fidelis quedam N, Eccha, cum manibus- . 


filiorum sc. Engildeonis, Cotaperti, et Wil. 
halmi, die. Mönche wurden, gab quendam loc. cur- 
tilem i. e. Houuestat, in Halle, et loca duarum 
patellarum ad galganara et duos Chamar sidili, 
(Dörrfammern,) unum septum et mancipia XIL 
u. u 
P. 206. Quedam pardiu, (analog. mit Parſchallk, 
perfönlich freyes Beib,) de Halla, N. Diezuuip hatte 
außer. .der Ehe Kinder erzeugt, und mußte dafür einen 
Seprögmt entrichten. . 

P.-297. Ganz im gleihen alle war eine 'andere 
pardiu N. Pezala de Halle etc, Man lebte zu Rei⸗ 
henhall damals, in einer fo gewerbvollen Stadt, wohl auf. 
‚einem freyerm Fuße, als anderwärts. Davon zeigen auch 
die Abfindungen dev Männer rückſichtlich der leibeigenen 
Mägde. 
P. 300. Cantulus fidelis vir, und feine Hausfrau 
Pezala gaben an St. Peter Haus und Hofftatt ad Rüo- 
zinlachan. Die Gegend Iag innerhalb Reichenhall, 
und Davon ſchrieb ſich dann ein Felge von Sieb: 
berren. 

\ 
." P..300. Ein zu Kemanaten (bey Saaldorf) baufender 
Taube N. A Itmann, mit feiner Semaplin Deride 


186. — 
md Eiſen. (VI. carradas salis.) e. 1000. Diefe ber 
züglich auf den alten Bergbau in der Gegend (im Achthal!) 


fehr merkwürdige Urkunde haben wir im II. Bde, der Bey - 


träge ©. 171 in den erften Nachrichten vom Alter der Ge⸗ 
werlſchaft im Achthal ꝛc. erläutert. 


P. 301. Die bienfipflichtige Frau Dietuuipi gift. 


locum patelle ad Steinarum VIII. partem aque. 

Die dienfipflichtigen Enzile und Pezala, feine Haus 
frau, de Halle, geben Leibeigene, wofür auch ihren Soͤh⸗ 
nen Pabo et Welant das oficium (der Betrieb der Man 
nen) geſichert ſeyn ſoll. 


P. 305. Frau Azauuip gibt quendam sui juris 
servum Chunradum, der jährlich zwey carradas sälis zu 
zinfen hatte. Ein anderer Guisbeſitzer gibt sui juris an- 
eillam, die jährlich I carrada salis, aut pretium ejw 
in cera zu zinfen hatte. Salz und Wache waren als 


gemeine Zaufh= und Preismittel, und zu Meichenhall war, 


Honig und Wachs als Rückfracht aus den öftlihen 
Ländern in großen Lagern vorhanden; daher auch ber bir 
tige Meth berühmt. 

“ 

P. 306. Ber Freyſaſſe Heriger gab feinen Hin 
terfaffen, seruumm Humpreht zu jährlich I carrade salis, 
ve] quantum valet in pretio. 

» 


P. 511. Hi sunt denarii, qui dantur de Halle, . 


wo Et. Peter einen eigenen Verwalter hatte: Inquam 
de patella X talenta et de-statiunculis salis, (Etändt 
zum Detailverfauf?) v. Voderl CCXL aut pro his Il 
talenta et in expensionemserv itii, quando fratres ad- 


— 


2 


veniunt I tal. Similiter Heinricus fil. Gotlinde de . 


Loufen et Rudolfus fl. Graman serviunt de re- 
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juis Auobus patellis. Dietulnus VI. tal. Wilihel- 
us II tal, Idem dietus Heinricus de dimidia oc- 
ve partis 'qg. d. Cuverlingare (fRüfner?) I 'tal. 
srich super aquam nostram pro compösitione XX 
l. que singulis annis dat II. tal. Insuper ex bene- 
io Dietmari de Aiehhaimin XX solidi dantur, 
das Gefhleht der Aihhaimer faß bey Zeifenborf. ) 
e Durge (Xürb) juxta halle dimid, tal. 


Aus einem Andern Saͤbiche (f. unparth. Abhand⸗ 
ng vom Staate und Erzſtift Salzburg, 1770, 
348,) find die Befigungen zu Reichenhall noch umftänds ' 
her zu erfehen; der Japideus puteus, der caninus pu- 
us, (Steiner: und Hundbrunn,) und bie verfchiebenen | 
ofs und Pfannftätten. | 


Ebenſo die Befigungen und Rechte des falzburgifchen 
omcapitels zu Reichenhall in einem Codex: haec 
ınt praedia Canonicorum sti Ruperti in Halla, quae' 
abuit Siboto Longus et alii in eadem civitate; 
ee Guringer, der Hundbrunnen, der Schrott, im Stein, 
Berganter, Schiber, Biberftätt, Santhinger; die partes 
quae, mit den Pfannftätten. In Streitigkeiten wurden 
Befhworne, (per sacramentum,) die Seniores et 
'enerationes oppidi cives, meiſtens vom Erzbifchof, bes 
ufen, und Hohe und Niedere nahmen ba ihr Recht. 

oo. 

Sm J. 41144 übergab Graf Gebhart von Burg⸗ 
aufen dem Kl. Et. Peter für ihm gewährte Vorſchüſſe 
nd Anlehen, er war Advocat biefer Abtey, zu Meichens 
ill patellam unam cum omnibus appendieiis mit | 
tunnantheilen vom Wizmannbreit an ber Biberftätte, vom 
chuliheiß, (hourule,) in der Milhgaffen, vom Hungerss 
est, von ber Steinerin, unter den Bögen, inter colum- 
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nas; aream juxta lapideam domum Pabonis, (mar 
noch viel von Hol; gebaut,) quartam partem montis 
Grutti, molendinum, hortum eta dazu Waldunge 
bis Diesbach und Waithering im Leufenihal hinein: chro- 
nic. noviss. sti Petri p. 228. Ein volles Etammredi! 
2 

K. Sonrad IH. beftättigt im J. 4444 der Ahle 
Et. Peter: qualiter Henricus, judex de Loupfen, 
(der große Salzſtapel an ber Salzach,) ac trapezitz, 
G(Wechsler,) in usus pauperum octavam partem aquae 
salinae in loco, qui super tekkindorferebret di 
citur — quam aquam de rebus ejus lucratus fuit, — 
tradidit. M. b. XXIX. a. 284. Die locale Bezeihuug 
Tekkendorferbret deutet auf einen Antheil aus jen 
Gegend, zu Reichenhall, hin. 

Son der Abtey Ei. Peter haben viele mit Reihe 
hal in Verbindung geftandene Geſchlechter ihre Grabflät 
ten. Auch die Stiftskirche zu Laufen ift deßwegen mer 
würdig. 











Zunaͤchſt fonnen aber der Kreuggang und die Kirdt 
der ehemaligen Abtep St. Zeno bey Reichenhall (f. Abt 
IX. diefer Bemerkungen,) der bisherigen Verheerungen md, 
Unfälle ungeadtet, noch ale ein Iehrreiches Eubfirat de 
Gefhihte und Genealogie angefehen werben; barunla | ' 
aud bie der Brunnmeifter, (fo nannte ſich eine Geh, 
milie erblich,) die Die Auellenleitung zu beſotga J 
hatte. 


** * | % 
vn. 
Swift zwiſchen Salzburg und Bayern. 
Als Erzbiſchof Conrad I. (von Abinberg, UN 
bis 1447,) unter innen Zerwürfniffen und äußern Yebränf 


f 


120 


iffen ‘den ſalzburgiſchen Stuhl beſtieg, fand dieſer ſtark⸗ 
rüthige und ausgezeichnete Kirchenfürſt auch Reichenhall 
n Glauben und Zucht tief herabgekommen: „Halle, 
bi in introitu nostro parum fuit fidei et disciplinae;“ 
egen die Einhebung- des Salzzehents erhob ſich da⸗ 
sale offener Widerftand. Hier wäre es nun an ber Zeit, 
ie Verhaͤltniſſe näher zu entwideln, unter welden bie 
)erzoge von Bayern die Erzbifhöfe von Salzburg 
ehr und mehr aus Meichenhall verdrangten; was im an⸗ 
eführten Archive für Südteutſchland II. auf dem 
zrund der Altern Publiciftil bündig nachgewieſen iſt. Da 
ie jedoch diefer Polemik fern bleiben, und die Zeit auch 
ier längft ins Mittel getreten iftz fo befchränfen wir ang 
arauf, einige die ältere Geſchichte Reichenhalls weſent⸗ 
ich ergänzende und aufllärende Megeften und zunäaͤchſt aus 
ver allzuoft mißverfiandenen Urkunde vom %. 903, aus 
iner jener Etaatefchriften auszuheben. 


* 


Die Quelle iſt die kurze Geſchichte zc. Über die Anſprüche 
und Korderungen bes Erzſtifts Salzburg auf Abfterben des Kur: 
fürſten Maximilian III. in Bayern zc. Salzburg 1779 mit Beylagen. 
; | j 

Beylage Nro. 1. vom I. 908. 

K. Ludwig übergibt zum vollen Eigenthum an die Kirche Salz⸗ 
rg; damals war eben Pilgrim J. aufgetreten, quasdam res pro- 
Wietatis nostrae, in pago Salzburghove, in comitatu Sighardi, 
06 est: curtem nosiram Salzburghove vocalam, quam ipse 
\rchiepiscopus tunc in ministerinm habere visus est cum integro etc.; 
> ferner cum omnibus censibus in Halla et extra Halla, in 
Alina et extra Salinam circa fluvios Sala et Salzaha voca- 
os, in aurp et, sale et pecoribus | et Theloneis duobus, qui vulgo 
eng yoeantur et cum omnibus appendiciis ete. etc, 

%* 


—— mie von den Solbe Salz⸗ und Bichzinfen dieſer mit 
kai innern Geblrg (Pinzgau Hndb-Pongau) in Verbindung geſtaudenen 
9 
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Curtis regine ift hier bie Rede, unb nur von gwey Bauthflätten 
(zu Mauthhaufen und Brodhaufen,) innerhalb des linken Sal⸗ und 
Salzachufers; nicht aber von Liegenſchaften um und in Reichenhall, 
auf welche Gegend fich allein und ausfchließlich hier Halla und Saliss 
beziehen, und wo das Erzftift fchon feit dem HI. Rupert einen Theil 
der Pfannftätten mit aller Obrigkeit umb Zubehör befaß. Richt 
zu überfehen ift hier au GBonradus, ben ber König mit große 
Auszeichnung comitem sum alque propingwum nennt. 
| * 


Beylage Nro. 2. vom J. 940. 

K. Otto beftättigt dem Erzbiſchof Herold obige Schenkung: 
damals in comitatu Reginberti in pago Salzburghove, ca- 
tem Salzburghov; nur lautet ed hier: in salina et extra sal- 
nam, Halla ift ausgelaffen ; mit benfelben zwey Mauthftätten. Br 
auch die Gegend an ber Salzach aufwärts (über das viel fpäte 
Hallein,) mitbegriffen gewefen, wo Salzburg ohnehin ſchon ein ge 
ſchloſſenes Gebiet, feit ben Agllolfingern, erworben hatte; fo.hätte et 
Halbdutzend Zollftätten benannt werben müſſen. 

* 


Beylage Nro. 3. vom J. 1178. 
K. Fridrich J. beſtättigt obige Urkunden. 
Beylage Nro. 4. vom J. 1199. | 
K. Philipp daffelbe. 
Dieſe hiſtoriſchen und topographiſchen Verhältniſſe haben wir in 
U. Bd. der Beytr. 1826 unter ber Rubrik: der Bogelwaldx. 
430 — 240 umftänblich entwidelt. 


Beylage Nro. 19. 

‘ Urkunde des Erzbifhofs Conrad I. vom 3. 1143. 

Nach der Reformation feines Domcapitels übergibt Conrad: 
vectigale tributum, quod antiquissiimo usu eis Halla solre- 
batur, in. usus pauperum — ad hospitalem domum, vectigale ti- 
butum, tam quod Halle quam quod sub Turö-monte Lungowe 
eolligitur; eadem quoque autoritate roboramus traditionem deck 
marum salis, quas a populo hallensi magno labore (ein vn 
bängnißvoller. Ausbrud, wie das I. 1196 offenbarte,) obtinuimes 
duahus partibus praediotis Canonicis congessis, tertia vere plebam 
ajısdem populi (zur Pfarrkirche von Reichenhall). Es Handeit WE 
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ier um den Salzzoll, und um ben Salzzehent. Die ‚Gntchdi 
ung des legten war ſehr fehwierig geworben. Der Salgzchent 
vard nur zu Reichenhall eingehoben; aber der Salzzoll auf wer 
chiebenen Stationen des Salzverkehrs; Hier unter dem Tauern vor 
tungan, wo das Meihenhaller-Salz nah Kärnthen durchgieng. 
. 2 . “ 2 3 | 

Beylage Nro. 20. Zu 
K. Fridrich IT. beflättigt im 3. 41219 den’ Vertrag, weichen die 
Gürften von Bayern und Salzburg nach der Kataftrophe vom 3. 1196 
und nach Abgang der Girafen von Yeilftein auf Gariftein geſchlof— " 
en hatten. — Super gnstro, quod dux nraedietus aediteare ‚gogpg- 
at in Halle et juribus ihidem habendig ac alils,..quae circa lihe- 
am transitum viarum habendum. — — Io «ivitate Hallen K; 
Archiepisoopus et.Dux jure .euo,. .alont sub Duce. Saxaniae Hein- 
äco et Ottone (Scheyrer,) Duce Bavariae habitum est, ‚Jibere 
Kualur. Ita, quod Dux tam ex una, quam ex altera parte. ppntis 
"omiciam libere habeät, usque ad dur. qui dieitur Stein 
ach, (hinter Meleck; das ift noch heute gegen, Lofer. Hin bie.Gränge 
er Hallgrafſchaft;) ‚et, Archieps;gppus jure suo gaudeat,' sicuf, au⸗ 
Bcessores sui sub praenominatis Ducibus habuerunt. Novum 0R- 
trum destruatur et aedificium et omnimodis derelinquatur etc. 
was aber nice im Vollzug kam;)) — antiqua civitas in muo 
deo Hermankatz (alfö war verſucht worden, die Stabt anderswor:hin 
kt:perlegen ;) nunquam transponenda. Navigium libere habentur 
u fuvio Sal versus Halle sicut antiquitus habitum. (Höhflmerks 
äg; von biefer einftmaligen Flußfahrt bis Reichenhall hinauf geugt 
kur noch das Schiffpfannhaus, welches dort geftenben.) : Mheloneum 
Uadım, vel non dandum ab haminibus Archiepiscopt (?) in ao2jure 
Wanent, singuando fuit sub Ducibus supradictis De :momeia 
Ineburgemsi (zu Reichenhall felbft beſtand «ine falzburgifche, Minze 
Mai.) :quande innovatır judici Ducis quo likrae, soluantur: p6;galn- 
Wigensgs meneiarii in civitate Halle liherp cam bium facjant ek BOE 
Week mis. Geld und. edlen Metallen.) Bons apud.Eauri- 
Hagen Garching an der Alz, der Burg M-alhsruenäbery) una 
Wifertur ob qumeatzin inde-habendus commmuniter: dividatur; an mudlk 
Ansitus prohibeatur. (Nach mehreren hundert Zahren iſt dieſer 
xqh. die verheexende Alz und bie Politik: unterbrochene Seraßenzug 
d ainem ungernehmenden Prihaten, dem Brauhausbeſitzer Raͤhrel 
Ines baweſtellt worden) = Archiepiscopus hakeat-Vageor eh, 

9 * 


._ — 
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Halbnrch (Play) cum attinentibus, ‚sicut hactenus habuit, nie 
dux ærincat in jure,.vel per amicitiam; (ein diplomatifcher Rüd: 

halt!)-- Et Dux habernt-Karlstein cum hiis, quae Comes Frideri- 
cus de Pilstein 'novissime noscitur in suis usibus religuise, 
donee Archiepiscopus ab eu evincat in jure, vel per amicitiam com- 
ponat. Ridigerus de Salvelden (im .Unterpinggau,) Duci relingest, 
siqua post obitum comitis Friderici sibi usurpavit. — — De damp- 
nis vero hinc inde jam illatis, nulla quaestio moveatur. 


% 


nund fo waren die gegenfeitigen Gräuel abgethan. Man leſe hie: 
Über die nähere Erörterung, und das legte" Jahrhundert der Player 
und Bellfteine, im II. und’ I. Bde. unferer Beyträge nach. Cneterum 
omne jus, quod Ecclesiae Altah (Niederaltach, mit km 
Stammrecht ber Agilolfinger und Scheyrer In’ Reichenhall,) habe 
in hominibus et possesionibus, tam in fonte salis, quam in elrk 
tate Hallis, et in Montanis, dictus Archiepiscopus , sulque x 
cessöres libere habeant et quiete, sicut illorum proprietatem & 
dommium-dietum Archipioscopun®-obis innotuit ab Abbate at (x 
pitalo Altahensi optinuisse,, omnib®% consentientibus. 





% 


So war auch diefer Friedensſchluß, wie alle ahnlichen, bie u; 
zu neuem Zwift; bis endlich der an Gewalt (nicht im Recht,) ſchob $& 
here Theil, Salzburg, alle hoheitlichen Rechte zu Beicpenhel — 
seräßt batte. 
7.* % 

Beylage Nro. 24. 

Im J. 1275 hatten zu Eharding an der gfen, bey Dot 
berg, zwiſchen Bayern und Salzburg abermalige Bermittlungen wi E 
Zransactionen flattgefunden, denn auch die Grafen von Leber: 
und Wafferburg, Stammesvettern, Nro. 28. und 29.5 ferner de 
Playen, wie bie Beilfteine, um Reichenhall vom Ergſtift viel be 
lehnt, waren inzwifchen gu Harte in Defterreich- ausgeftorhen; 8 
Adolph befbättigte zu Frankfurt im 3. 1395 diefen für die Tarit 
riatgeſchichte fehr merkwurdigen, von uns Sleichſaue commentiria 
Vertrag, 

Zunãchſt wieber Geeichendall bet. heißt es darin: Nos quoque PM 
diotae Roclesno ‚salzburgensi, Capitulo et Ministerialibüs nullam ® 
oetero detentionem auf’ Aujuriam faoiemus in’ suis" jüribei pol 
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alle zive in coctione Salium, sen in aligıs parte judfcäi’ ve 
ıelonei sive hominibus ibi residemtibus in praediis, molemdinis; 
1 pratis, aquis vel aquarum decursibus inter Halle et Vager eier 
ine super jure proprietatis Rut teodi quod in castris Playn, et 
aschenberg, (bey Zeifendorf,) caeterisque bonis et hominibus 
im a consanguineis nostrig Gomitibus de’ Playn utrofibet 
re possessis etc: Ad haec de munitiono in Grotte, et muro, 
10 cingitur oppidum praedictam, in Halle, (in ber Gemarkung, 
oburch jene mißverftandenen Urkunden vom 3. 908 u. f. w. in sa- 
ın et extra, in fonte, et in civitate, in Halle et extra, als Mit- 
lpunkt ber Sallgraffäidft fo klar und verſtändlich gemacht werben;) 
üten abermals weitere Verhandlungen flatt Haben, während ber 
neſte Befitzſtand galt; auch wegen der Lager = und BZollftätten für 
8 Salz; denn nun war ſchon Hallein im Flor; und die kängs 
m Flüffen, an den Grapetplägen aufstſtzlien Haqllgrafen waren 
bgegangen. 
4 

Beylage Nro. 29. 

In dieſer vom Grafen Conrad von’ Wufferbutg im 3. 1247 
ugeftellten Urkunde über die ihm und feinen Worfahren vom Griffift 
Solgburg amertrauten Lehen Tommtiaud) vor: Item Halle, 
aldgeid Purchravius ibidem habuit. Daß Hier nur wieder Reis 
jenhall gemennt ſeyn Tann, verfteht fich von felbft, weil Salzburg zu 
zal im Sunthal Feine Rechte befaß. Der Purchravius ift aber 
Hemand anderer, ald jener Chunradus Puroravjus, . ber. ,vierte 
emahl der Diemud, Tochter Heinrichs von Högel, deren ‚Güter 
ch Zeftament an das falzburgifhe Donicapitel Tamen, worüber 
3er, nach langem Zwift mit den Inteflaterben, erft im 3. 4214 ent: 
dieden wurde, Der Burggraf Conrad auf: Sohenſalzburg flammte 
m den Kuchlern, bie mit den von Butrath aus Pongau kamen, 

Der oben‘ bemerkte Salzantheil war: alfo -eine Rraction aus 
m Regale des Erzftifts zu Reichenhall. 


— eee—— 
I 
In va ee N TR 737777; 

"Hiforifie Zufähe. . te 


. Diefe Kataftrophe, der Untergang von uvaviaı ꝛc. 
in unſerer kleinen Schrift: Salzburg unter den 
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Roͤmern, Münden 1845, aus den aͤlteſten ‚Quellen: mt 
Denkmaͤlern befchrieben worden. - Auch mehrere Coldonien 
der Heruler in der Nähe von Exlzbuig "und Meichenpal 
haben wir ‘in ben hiſtoriſch ⸗ topograpbifchen Beytraͤgen, 
(1825. — 53) urkundlich auegehoben. ‚Unfere Archive ke 
wahren die Tradition... daß im In:477 mil Suvavia and 
die: nahen. Salinen verwůſiet worden ſeven. 

ur Fa 6 send. OO AL 

Marien: rien. Der Grabitkon "hiofge, und mit 
den örklichen Denkmälern übereinftimmenh, reichen die Ma 
gienfirchen, zu Freyſing, Piding, auf der Großge 
metnrc. über dag Zeitalter des hl. Rupert, in jenes da |’ 
hlurSeverin, Valentin und Maximilian Yin, 
was wir anderwärts umftändlicher erörtert haben. 
* 

.Dieſe Verheerungen durch die Ungarn, ..die:aud 
Reichenhall mehrmalen mit Mord und Brand. heimſuchten, 
ſind in dem Refie gleichzeitiger Urkunden noch deuilich # 
nug zu leſen. n 





I De ae BE 


: Mehr als fs Kirchen en Mi und um Seide 


wre. 


Der Gruten,. der Gorgiomerathͤgei, der zu Di 
F bie Salzquellen deckt. Der Name iſt teutſchen Urſprunge: 
Grud, Bundniß, Schutz, Damm. 


Zum J. 1174. Zur zeit, ale auf R. Fridrichs I 
Geheiß die Grafen von Playn und ihre Geſellen, wegen 
zwiftiger Pabftwahl, mehrere Jahre hindurd das Erzſtiſt 
Salzburg, und inðbeſondere die Stadt, mit Mord, Braud 
und Plünderung heimſuchten; bey welchen Raubzſigen ſich J 
auch aus der Gegend von Reichenhall allerley Volk ange⸗ 
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fchloffen hatte; fol im 3.1474 hinwieder diefe Stadt durch 
Brand gelitten haben. (S. Geſchichte von Berchtesga⸗ 
‚den 1. 71.) 

« . 

Zum J. 41496. Die Bürger von Reichenhall, zeich 
und übermüthig geworden, und feit Iange von mehreren 
Geiten aufgeregt, verweigerten gegen Salzburg den Bes 
horfam, und Die Abgaben; insbefondere, den Salzzehent. 
Den Mahnungen und Drohungen bes Erzbischofs Abel 
bert begegneien fie mit offener Gewalt, und fo ward im 
. 4496 J. ganz Reichenhall, mit Auenahme der Abtey et. 

Zeno, verbrannt. “ 
Rah der Sage foll Otto von Gutrath, des en— 
biſchofs Kammermeiſter, die ſalzburgiſchen Söldner ange⸗ 
führt haben. Die Bürger von Reichenhall ſepen aber als 
fobald aufgebrochen, um im vollem Maaße Vergeltung zu 
üben. Eie hätten die Cchlöffer Gattenau, Alten. 
gutrath, Rif, Buchſtein, Oberalben, und fogar 
einige Häufer zu Salzburg in Brand geftedt. 
| ( In der Gedichte des Herzogihums Bapern iſt irrig 
Hallein für Reichenhall angegeben. Im J. 1203 beannie 
wieder ein Theil von Reichenhall ab. ur 

' * 

Der ele I. 667. 
Im 5. 1219 begann Herzog Ludwig zu Geeihenhel 
den Grutenberg zu befeſtigen, was vermög Vertrag mit 
dem Erzbiſchof Eberhard nicht wieder haͤtte geſchehen 
ſollen. Erzbiſchof Eberhard kaufte vom Kloſter Nie de r⸗ 

ta alles Eigenthum in und um Reichenhall. 


K. Fridrich IE. beſtätigt im J. 4930 dem ſalſbur— 
giſchen Exrzbifhof Eberhard, daß die eben erledigte Advo⸗ 
: Intie über die dem Domeapitel geſchenkten Gerechtſamen in 
Halle, Pettingen, Saldorf, Kiemkev et Som 
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dergut (Eundergau) nicht in fremde Hände fommen ſol 
Mon. h. XXX, 162. 
* 

Freyung von Hall. Bon den Beſitzungen und 
Gerechtſamen der herzoglichen Kammer zu Heichenhal, 
von :ber Mitte des XIII. Jahrhunderts an, geben die her 
zoglichen Salbücher umftändliche Nachricht. Aus 'einem 
derfelben mag. die „Freyung von Hall“ bier ſtehen. 
„Dean fol merchen, daz der prunn ze Halle Freiung hat, 
von der Yewerftat ung an den Hüttftadel, geleich umb und 
umb, und nit verrer, bann als di Angüzzefäulen | 
fient, und nit verrer, dann ale Tür und Tor ſi hat be 
ſlozzen. Und ift auch die Freiung umb al Sach Anſwa 
(aber. was) an den tod get, daz hat weter auf dem 
yrunn, noch in den pfannhäufern Ehein Freiung Ez if 
auch die Freiung niemanns dann, der den prunn mit fer, 
felbers Leib arbait.“ Ueber das Geſchlecht der Brunn 
meifter:f.. oben Abth. IV. die letzte Bemerkung. 

Die Plünderung und Einäfherung Reicher 
halle im J. 1266 durch die Böhmen. Hansit: 
Germania socra Il. 369. Rex Bohemiae propter damna 
salzburgensi et pataviensi ecclesiis illata a ducibus 
Bavariae grave praelium Ducibus ipsis movit. 
Deinde ad annum 1266 Episcopus Olomucen- 

sis ex mandato Regis Bohemiae veniens cum magno 
_ exereitu destruxit civitatem Hallis per incendium: 
Hornekius ait: Brunonem episcop. qui ducof 
erat exercitus quam oppidum bavaricum Hallam ir 
ruptione cepisset, dedisse militi veniam spolioruß, 
-deinde oppidum igne subjecto funditus perdidise. 
Ipse Rex Bavariam parte boreali vastavit etc, 

: Diefer Bifchof und Partheyganger des K. Ottolam. 
hieß bekanntlich Bruno. 
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- Urkunde von K. Adolph: vom %. 1396: :- Beftätti- 
ng des Zolleehis für Salzburg: in Beziehung‘ auf alles 
er Salzburg , dann über Werfen, Mauterndorf, Gmünd; 
d ferner. über den Thurntauern (gegen Kitzbüheh) und 
er den Zufchertauern (gegen ‚Dberlärnthen und: Puſter⸗ 
D ausgehende Salz,:.in.geoßen und. Ekeinen Kuffen 
mn Hallein) und in Sieben von geihendalh. Siehe 
mpromiß—. Shriften. ee ee 


EL va u 1 BEE 


Sm 5%. 1332 brannten die Wälder um Reichenhall. 

Sm %. 1363 und 1364 Krieg zwiſchen Deſierreich 
d Bayern wegen der Erbfolge in Tyrol. Die Bür- 
e von Reichenhall, auf Seite des Herzogs Ste⸗ 
yan, brannten und plünderten gegen Lofer. und Gre⸗ 
g bin, und wurden von pPlaͤyn und Staufened aus, 
irch die ſalzburgiſchen Söldner, wieder geplündert. > 

Ueberhaupt hatten damals die ſalzburgiſchen Veſten 
ebenau, Abtſee, Tetelheim, Playn ꝛc. vicherholſe. Ar 
iffe zu beſtehen. oo 

%* 

Sm J. 4424 war das Feuer im Haufe Bis Faplan 
Zeiß, eines Chorherren von St. Zeno, ausgekomnien—⸗ und 
atte von der damals weit mehr bevölkerten und reichen 
Stadt nur vier Haͤuſer verſchont. Nur durch die Fiucht 
onnte der Caplan der Wuth des Volkes ‚entgehen. 


* 


Und ſchon 24 Jahre fpäter vaue abermals ein Roll 
Fond ftatt. | 
Sm J. A512 war die berstiche Abtey St. gens wit 
en Kunft- Denkmälern, und: dem Geſammtarchive der 
allſtaͤtte, und ihrer edlen Geſchlethter und Communen ꝛc. 
Aſche geſunken. Ze ho 
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Die gänzlihe Einäfherung der Stadt Rei 
chenhall im 5.4515. Einem aus der Abtey Et. Zen 
‚indie & Eentralbibliothel zu München gelommenen , auf Per 
gament in Gr. Folio gefchriebenen, aus 52 Blättern beſtehenden, 
Gober; der: eigentlich. einen: Kirchenkalender dieſes Stifts wit 
vielen necrologifchen :Rotizen van feinen Gonventualen und 
jenen der comföderirten Klöfter enthält; ift amt Ende ein Blatt 
beygeheftet, mit der. Aufſchrift: Historica 'Narralio con- 
flagrationis civitatis Reichefihall:ao. Dimi 1815. Dieſe 
ſebr emphatiſche Erzählung bat ein Conventual bes Stifts 
im J. 1524 verfaßt. Im Weſentlichen ſchoͤpfen wir daraus 
folgende Nachrichten. 

| Es war im Jahr A546, als eine leichtfertige Dirne, 
Bademä gb diente, quaedam nefaria Christina nomine, 
balnearum. Tamula, quam Ambubaiam quidam Latini 
vocant, von einer Nachbarin deffelben. Gewerbes aus Rei 
und Haß fehr groblich beſchimpft, laͤnger mit dem Vorſahe 
umging/ ſich zu raͤchen. ‚Cie beſchloß endlich bie Wohnm 
ihrer Gegnerin anzuflefen. Das war nicht ſchwer ausw 
führen. Beyde hatten über der Stadtmauer entlegene Her⸗ 
bergen, die eine an der Pforte Tauernftein; die ander 
am Schaizthor. Itaque die lunae post oculi in 
quadragesima (in der Faſten) nahm Chriftina die Ge 
legenheit wahr, dad Werk zu vollbringen. Indem fr 
zweymal vergeblich Feuer an einen Schaitenhaufen unter 
dem Dache ihrer Widerfacherin legie, verfuchte fie es in 
aller Zeufeln Namen, in omnium doemonum noming, 
zum Drittenmale, und fo loderte endlich das Dach in hellen 
Flammen auf. Die beftürzten Einwohner ber Stabt eilten 
baufenmweife zu Hülfe herbey; aber fruchtlos. Ein flarkr J; 
Wind hatte die Flamme, welcher die nähern Ziegeb |, 
daͤcher nicht zu wiberfiehen vermochten, in das Janet I; 
der Gebäude, und über diefelben weg mit foldyer Gewalt I, 
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getrieben „daß. inneshalh einer Stunde die ‚ganze: Gladt-in 
Aſche lag. Außer dem Brunuemfcharhk;;(ahlls prateue) 
und dem. Pfaffemſieden, .(damus'manasteris Sc: Ze- 
aenis,): wor. auch nicht ein Hansi.verfchant: geblieben. 
Die Wirbelwinde waren in jeden: Winkel gedrungen, d:ikib 
eine Himmel⸗ und: Erde in: Nacht hällande, Peidrsiamb 
Mauchſaͤule hatte, ſich, Bäume; uud -Schäge:vetfengäht, 
gegen die ‚ferne: Abtey St. Beuo .gelehrt.. :(Diengang eigen⸗ 
sgämliche Lage her Stadt Reichenhall, am Nuss;upd Eins 
gange hoher Gebirge, an der reißenden Eaale, wie am ben Sſſe 
gines Hochofengeblaͤſes — erklärt hiefe fo nft wiederfchuende 
Erſcheinung hinlänglich. Weit umher: waren die Scheunen 
und Siallungen der Bürgerfcheft in Rauch aufgegangen. 
Bey zwepbundert Menſchen jeden! Alters. und Giſchlechts 
hatte man: innerhalb der (damals noch weit. mehr bivölfer⸗ 
ten) Stadt ˖ theils erſtickt, theils verbrannt. gefunden,’ m 
Finnern der Gebaͤude ‚brannten. die Holzvorräthe and das 
ſtarke Gebaͤlk noch mehrere Tage: forl. Wer iſt ſo ſcharf⸗ 
ſinnig, ruft der: Erzaͤhler aus, tanto:intellcotus aceſmine 
praeditup,-daß.er;.die fo vielfältigen: Drangſale dieſer Stadt 
erklären. konnte; denn innerhalb. hundert Jahren ging fie 
dreymal im Feuer unter, einzelner Brunften: nicht zu 
gedenken: vel ut elarius dicam,. in <entum’ annorum 
. eursw nung 'tertio perit ignis incendio.:de” parti- 
qularibus 'verg -exustionibus litterarum monumentis 
mwandare modo ‚missum; fatio, me legentibus: oner2 
futurus fiam. Und nun, nad) einen frommen Stoßgebethe, 
geht der ‚Erzähler auf die Urhie berin dieſes Grälels ber 
Verwüflung über. Zu Berhaft gebracht und ‚gefoltert; bes 
kannte fie fich ſchuldig, aber nur. in. fo weit, daß fie. wicht 
die Stadt, fondern allein die Wohnung ihrer Beleidigerin 
habe verbrennen wollen. Sie warb verurtheilt. Oräßlich 
ft die Schilderung von ihrer Hinrichtung. Ar .dem. dazu 
beflimmtien: Tage ward. fie. auf einem Karren, zuerſt an bie 
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von: ihr bezielte Brandſtätte gebracht; hier riß ihr der-Hen: 
ker: mit glühender Zange Fleiſch von behden Armen; fürd: 
terlich  heulte die Gepeinigte. Dann: ging: der Zug, 'von 
einer: zahlloſen Volksmenge geleitet, auf den eigentlichen 
Michtplatz hinaus.VDort: war ein ſtarker imd hoher Pfahl 
in die Erde gerammt, und rings mit Holz umſtaffelt. Was 
foll das ? fragte die Verbrecherin bey dieſem Anblicke. Hier 
wirft: du, antwortete ꝛeiner von den drey Henkern, welche 
fie umgaben, deine Frevelthat ſühnen. Als fie den Schei⸗ 
terhaufen beſtiegen, befeſtigten ſie die Henker mit eiſernen 
Ketten in der Art an den Pfahl, daß ſie ſich weder regen, 


noch nieberbeugen konnte. Kaum war. der Holzſtoß am 
gezundet, als die Flammen ringsumher aufloderten. Da | 


Gebrüll der Unglüdlichen warb weithin vernommen; bas, 


zwifchen das in Wuih und Mitleid audgeftoffene Gehen 
des Volles: Fluch und Erbarmen!! ‚Der Erzähler über 


Laßt fich hier tiefbewegenden Meflerionen ob: eirier ſolchen 


Sjammerfcene — durch den Feuertod — in der: Hölfe. 
. Über Chriftina war nicht verbrannt, mar erflidt; 


die Flammen Eonnten ihrem Körper wenig. anhäben. Gleich 
einem Steingebilde ſtand fie, der Erzähler hatte erfi nad 


Sonnenuntergang den Richtplatz befhaut, am Pfahle noch 
aufrecht, von demfelben faft Iosgeriffen, nackt, Oberarm 
und Schultern aufgezogen, das Haupt geſenkt, an ben 
niederhängenden Händen die Finger zur Fauſt gelrümml. 
Erft Tags darauf wurde fie zu Staub und Aſche ver 
brannt; „Principe sic jubente.“ 


Meder in Zauners .umfaflenden Chronik von Sal | 


burg, noch in H. Zſchokkes bayerifhen Geſchichten, ab 
gefehen von den biftorifhen Artikeln des Tages, finden 
wir dieſes Ereigniß erwähnt. 
* Bu 
. Der angeführten alademifchen Abhandlung bes Herm 
v. Flurl ift &. 495 ift in ber Beyl. II, eine Ueberſicht det 


— — .n- --.. - 


141 


Salzerzeugung und des Holzverbrauchs zu Reichenhall von 
1503. bi 4649 nach dem alten Salz: und Holzmaaß und 
Gewicht beygefügt. Wenn man diefelben auf die heutigen 
Maaße und Gewichte überträgt, mit Hülfe von. Lori's 
Bergrecht, nämlih das Pfund Salz zu 240 uber oder 
Etdcden; den Etoc aber zu 54 Pfund Handelsgewidt; — 
ferner das Pfund Holz zu 240 Manftüdl, den Schilling 
zu 30 Manſtüdl, 1 Manſtüdl zu 2 Klafter oder 4 Rachen; 
unb dabey 117 Jahre zum Grunde legt; fo ergibt ſich 
folgendes Reſultat: 
ut 447 7 Jahren wurden zu Reichenhall erzeugt: Er 
62,316,859 
Fuder oder Stöcke Salz; a 54 Pfund oder 33,924,093 
Eentner; und in einem jahre 289,923 Etr. im Durchſchnitte: 
bald um 50,000 Etr. mehr, .bald um fo. viel weniger; 
felbft im Ssahre des obigen Brandes wurden 250,000 Ctr. 
producirt. Dagegen wurden in 4117 Syahren verbraucht: 
6,787,045 Kl. Holz; oder im Durchſchnitt in einem Jahre: 
58,008 Sl. Sohin bedurfte man damals zu 4% Eentner 
Salz ein Klafter Holz. 


IX. 

Städte, Hochſtifter, Abteyen und Geſchlechter, 
welche in Bayern, Oeſterreich, Schwaben, 
Franken ıc. mit Reichenhall in Berbindaus 
ſtanden. 


Stadt und Bisthum Paßau. Worauf bereits die 
leges portoriae (von 906 ſ. Hallſtatt) hindeuten: 
fo war Paßau, ſchon in feinem römifchen: und vorrömifchen 
(uoriſchen) Beitande, ‚der ‚Stapel: und. Epeditionsplag für 
das meifte Salz, das auf der Salzach, und auf bem 
Sun berablam. Von hier aus. nahmen diefe yermananier 
Frachten drey Michtungen: ein Theil ging die Donau 
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aufwärtd, nach Regensburg und Vohburg; 'ein anderer ward 
weiter, bit an die Graͤnzen Pannoniens hinab, und far Maͤh⸗ 
ven, ic, verſchifftz ein vierter .marb ans Land gebracht und 
im :Rosdwald. (fpäter der bayerifhe Wald,) und gegen 
Böhmen, daher die engern Verbindungen der Dynaſten 
von Plapn und Beiltein mit dieſem Lande! abgefett. 

. Sie. ‚Sta Linz. "Shen zur Zeit der Römer ale ein 
märhtiger. Stappel= und Waffenplag im Mfernoricam bes 
kannt; zur Zeit der Völkerwanderung von Böheim her, 
und laͤngs der Donau herauf vielbetreien, ‚und kart mis 
genommen; im Mittelalter durch die Dpnaften von Kyrn⸗ 
berg, auch Srafen von Wilhöring und Kunezberg 
genannt, wahrfcheinlich auch playnifchen Stamms (f. Hal: 
ftatt,) aus dem Schutt erhoben. und befhügt; um das 
J. 2140 00m Markgrafen. Leopold VI. käuflich erworben, 
und ſo zur. Haupiftadt von Defterreich ob ber Enns groß 
gezogen; erkennt Linz die Donau, den Verkehr auf nd 
über Diefelbe, als fein erſtes Lebeneprinzip! In dieſen 
Verkehr war, ftromabwärts und nah Böhmen, von jeher 
das Salz begriffen. Zuerft befchäftigte ſich die Gtadt 
Linz. mit Paßau rivalifirend, mit dem Reiche n haller 
fpäter- mit dem Halleiner= und Schellenberger— 
Salz; vorzüglih, um es für Böhmen, Mähren md 
Schleſien zu Lande weiter zu fördern. In neuerer Zeit 
geht durch Linz alles aus der Hallſtatt, von Gmunden 
nach Böhmen beftimmte, Salz. i 

2 

Die Stadt Wien. Schon "aus dem v. .. Jahrhunden 
unfeie⸗ Zeitrechnung, aus dem Leben "bed norifchan. Ay 
ſtels, St. Geverin, iſt bekannt, daß. die Stadt Faviam 
Efrüher Vindohona) ohne die vagelmäffige Zufuhr vor 
Spoiſemitteln aller Art aus dem jwieyten Nhätien, :uf 
dent: Inn und: dei: Donau: herab, nicht hätte beſtehet 
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Önnen: was taufend und mehr Jahre früher wohl eben fo 

jewefen. Daß das Salz von Reichenhall ein vorzüglicher 

Beftandtheil diefer Zufuhr war; wird in der Folge Kar; 

and insbefondere durch die im J. 906 erneuerten leges 

yortoriae für die Markgraffchaft Aribo's, worin. Wien 

ag, und welder Dynaſt felbft von den Hallgrafen 

tammte, ber vielmehr ihre Hexrſchaft im Often vorzüglich. 
egründete. Was diefe Handels Verbindung Wiens an 
er Graͤnze Pannoniens, mit dem norifchen und rhätifchen 

'andfchaften anbelangt, fo haben wir fie aufiden Grund 

on Eugip über Severin, und römifcher Denkmäler, 

m J. 41827 unter dem Zitelz „die Hobenau, ein Bey: 

rag zur Sefchichte der bayerifchen Schifffahrt,“ umftändlich 
rörtert. Es befremdet, in einer Sefhihte von Wien. 

inem der wichtigften Artikel frädtifcher Wirthfchaft, dem 

Salzbezug, nicht mehr Aufmerkfamkeit gewidmet zu ſehen. 
Das ältefte Gtadtreht von Wien vom Jahre 41498 

jerorbnei zwey Marl. Gold als Buffe an den Herzog, 

wenn von Echwaben, von- Megensburg, von Paßau und 
von andern Landen her „Kaufſchaz“ nach Ungarn: vers 
führt werben wollte, ohne zu Wien anzulegen. „In arena 

salis“ auf dem Salzgries, Qurbarium der Satin) 

Iandeten die Salzſchiffe. 

Erft aus der von K. Stephan V! von Ungarn 
in J. 1270 fürı.den Handelsftand zu: Wien beſtätkigten 
3ollverorbnung feines Vaters, bes’ K: Bella IV. vom 
J. 4260, erfehen wir, baß damals bereits kuch ungariſches 
Salz nah Wie geführt wurbe: „Item de cursu salium. 
ıngarorum duos sales et dimidium‘ cum portione‘ 
"Qınitis Jauriensis.“ - : Ze J 

Stadt‘ und Bistpum: Dregenäburg: Es Er 
eine Spur vorhanden, daß die Hochkirche Regensdurg 
aus der: Zeul ber Agilosfinger zu Rkichenhall irgend’ 
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ein Recht beſeſſen hätte. Erft fpäter fcheint fie durch pri- 
vative Widmungen einige folhe Rechte erworben zu haben. 
* 

Der Huofier Radolt nob. vir et regalis minister, 
und feine Gemahlin Adalona, räumtien im Sy. 902 der 
regensburgifchen Kirche am füdlihen Gebirge, im Unter: 
innthal, im Brichfenthal, und überhaupt im Sundergau, Land 
und Leute ein: ſ. Ried cod. diplom. I. 84. Später er: 
fheinen fie au) zu Rordorf mit ihren Söhnen; Cod. jur. 
446. ao. 927. Aber erft durch die Chiemgamer gewimi 
Megensburg über Bogtareut hin Befigungen am Im. 

Um das J. 1000 erfcheint bie Kirche Megensburg aud 
zu Reichenhall begütert.. Gotschalcusquoque Enmer- 
amensibus tradidit locum unius patellae infr 
salinam bavarıensem Hallae aetate Romualdi Abbatis: 
testes: Papo, Maganus, Udalschalc. . Nagel, notitiae 
orig. p- 7. c. 1000. 

Kaifer Fridrich LI. beftättigt dem Bifhof Eonrad 

von Megensburg im 3.1219 unter andern auch: Fontes 
quoque salinaruın et fodinas cujuscunque generis 
ınetalloerum — inventas et inveniendas: : er verlaft 
fie ihm specialiter — in fundis haereditarii pa 
trimonii ipsius episcopi Chonradi jure feudi ete. 
Ried Cod. diplom. I. 32. M. b. XXX. 87. De 
Herkunft diefes Biſchofs Conrad IV. wird durch obige 
Urkunde befondere wichtig. Wir - haben dieſelbe be⸗ 
reits in der Geſchichte von Berchtesgaden I. 94 au 
geführt: Conrad ftammte von der Dynaftie Franten⸗ 
baufen und Taisbach ab. . Ein breve amonymi, 
chronicon ratisponense bemerft bey Oefele I. gt. 
Chunradus de Welforum.prosapia (vielleicht Muiter⸗ 
feite?) filius unicus Chonradi de Theisbach comi- 
tis Patrimpnium ‚egclesiag Ratisponensi contalit, Dis 
(hof: Connad, IV, war im.:S. 1204 erwählt words 
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Sehr merkwürdig ift, daß die Bifchöfe von Regensburg 
unter ihren erbliben Hofämtern auch einen Hallgra- 
fen hatten. Die Edlen Chameraner, fonft bey Cham 
im Wald: gefeffen, befleideten diefe Würde. (Salzcom⸗ 
promiß- Schriften III Bd. 4764 Beylage Nro, 133.) ° 
Entweder rührt diefe Prärogative vom Bifhof Conrad IV. 

als ein bekanntes Vorrecht feines Haufes ber; oder die 
Bifchöfe von Megensburg ernannten nad) dem Abgang ber- 
Playen:Burghaufen-Beilftein, die ald Hallgrafen 

- zu Megensburg eine Reſidenz hatten, dieſe Würdenträger 
ſelbſt. Die Chamerauer als fpätere Hallgrafen. des 
= Bisthums Regensburg geben noch einer andern Bermuthung 
Raum. Cie waren Bafallen der Markgrafen: von Cham., 
Bielleiht war nad Grafen Sieghards von Burghaus 
fen Ermordung (1104). zu Regensburg fein Antheil an 
die Grafen von Bohburg, Markgrafen zu Cham, über: 
gegangen; und von diefen an die Chamerauer. | 


Die Etadt Regensburg war jedoch ſchon unter 
römifcher Herrfchaft eine große Legftätte von Reichenhall; 
von wo das Salz zu Wafler und zu Lande bapin geführt 
wurde. 


Um das. J. 41430 löste Herzog Albert vom Percival 
Zenger den Salzzoll zu Degensburg ein. (Oefele 
1220.) 


Im J. 1615 verträgt fidh die Etadt Regensburg mit 
dem Herzog Marimilion von Bayern dahin, daß jie das 
Salz um den gleichen Preis, wie er zu Stadtamhof 
‚in der berzoglichen: Legftätte beftünde, namlih zu 2 fl. 
die Scheibe, nicht höher oder niedriger, verkaufen werde. 

Bisthum Eyſtätt. Wie bey Frepfing und Ne 
gensburg; fo. kann man auch bezüglih auf Eyftätt 
(rulgo Eichftätt) fragen, warum diefes vom h. Willibald, 
mit Benhülfe des Herzoge Ddilo und des Dpnaften 

10 
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Suitger, (angeblih ein Graf von Hirſchberg,) um das 
IJ. 740 gegründete Bistum Fein’ Stammrecht zu Reichen⸗ 
ball erhalten habe? Wohl aus Feinem andern Grunde, al 
weil dieſe Stammrechte von den Agilolfingern bereits vor 
mehr als hundert Jahren zur Gründung der Mutterlirche 
Salzburg, an den heil. Mupert, vergeben waren. 

Die viel fpäter erworbenen Antheile bes Hodhftifis 
Eyſtaͤtt am Salgbrunnen zu Reichenhall wurden vom Etift 
Berchtesgaden theild für ein Gut bey Eglingen (Etadt 
Ellingen) eingetaufht; theild dur einen Dietrich von 
Moofen (bey Dorffen) für Berchtesgaden angefauft. 

% 

Bisthum Frepfing. Auch diefe Hochkirche erſtand 
unter Mitwirkung der Agilolfinger: es tft ung abe 
feine Schenkung derfelben zu Reichenhall befannt. Anden 
Erwerbungen weifet Meichelbeck: hist. frising. 
1724 p. II. nad: | | 

II. p. 184. Engılhardus comes et Ermanr 
wind, uxor sua, geben ums 5. 847 zu Ahaloh (Milch 
an der Würm) ein Gut an die Kirche Freyſing. 

p. 326. im J. 846 erfceint ein: supradictus En- 
gilhard, der quidquid habuit'in Halle, hoc est 
curtem cum aedificiis, cum loco et frixoria Salis, 
hoc totum et integrum nad) Frepfing widmet. Resch, 
annal, sabion. II. 110. In Beziehung auf Innichen 
Fönnte hier Hall im Innthal auch gemepnt ſeyn. 

* 

Defto entſchiedener treten wir nun für Reichenhal N 
folgenden Probationen. auf. 

Auf dem Stuhle zu Freyſing faß vom J. 855 Di 
873 Biſchof Anno, ein edler, hochgeehrter Mann, de 
bey zwifliger Wahl des s Capitels das Volk erpoben hatte. 
I, 120. 
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II. 354. Im 5%. 365 widmet quidam. nobilis yir, 
Nepos ‚et aequivogus Domini Annonis Episeopi 


-(Anno) quidquid in ioco, q. d. Hal visus fuit.:pror 


prietatis possidere; der Bifchof gab ihm entgegen. X,L..soli- 
dos, Meichelbeck, der alle dieſe Schankungen nur auf Gall 
im Innthal deutet, und, dem Brunner nacherzählend, 
auch den Bifhof Anno von dort herftammen läßt, ſtellt Das 
bey fogar. die Frage: ob der Biſchof wohl ale Baper.anzufehen 
fen ?. wag für die damalige Zeit Teicht zu bejahen. war. 1.130, 
Indeſſen ergibt fich ans dem Inhalt und Sufammen- 
hange der Urkunden Har das Irrige dieſer firen der 
Meichelbecks; indem der Biſchof, wie fein Neffe, aus 
der Mitte Bayerns, und von hoher Abkunft waren, und 
bier nur Reichenhall verftianden werden könnte. «“ 
. % . u . Ser 

Der Name Anno. war nicht ſelten. Es gab einen 


Anno de Prisinga um das J. 770, um Schwindach, 


Pulach I. p. 33 54. Fin presbiter Anno, nod feine 


eltern zur Seite, gab unter Bifhof Atto (783 — 814) . 


ecclesiam propriam haereditatem Crimharezhusir 
(Greimatshaufen bey Erantfperg) an Freyſing p. II. 128: 

Zur Seit Card M. im J. 796 widmet ein Graf 
Helmuni p. 83. I. fein Söhnlen Ynno und damit 
ein beirächtliches Ober⸗ und Nutzeigenthum in: loco Te- 


. garinwac (Tegernbach an der Iſen) nach Srepfing. 


Helmuni hatte noch mehrere: Leibeserben und. Blute- 
verwandte, (haeredes, et cohagredes.) ‚Nach feinem Tode 
bradhte Cundhard Helmuni proximus (Bruder). den 
Heinen Anno (nahmaligen Diacon und Bifchof) wirklich 
au Erziehung und Unterricht ins Hochftift... 

p- 84. Zur felben Zeit; gab en Cundhart cpmis 
and für fi ein Out zu dudenberg nach. Freyſing. 


p. 86. Diefe amnſtändlice Urkunde. Höre nun auf, 


% 
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dag Sraf Helmowinus, aus dem innern Bayern ins 
Schwalafeld verfegt, dort Amtsgut und auch eigenes 
erworben hatte. Seine Gemahlin bie Gundibirg. 
Stars feiner Mutterkirche zu Freyſing eingebent, wolle 
er derfelben auch im Schwalafeld Land und Leute widmen, 
und Carl, M. und feine Eöhne geftatteten ihm, dazu and 
einen Theil des Grafenambachtes zu verwenden, und zwar 
in. der Gegend von Kaozesheim (Kaisheim) bis Wemding 
in der Nähe des Grafen Gerold. Hierauf zog Helmuin, 
indem er feinen Eohn Heldamar (oder Hadamar) zurüd 
ließ, mit K. Earl nah Rom. 

* 

p- 127. Graf Helmuin hatte feiner Gemahlin 
Sundibirg eine Hofmark an der Fils gefchenkt; di 
die Gräfin wieder an ihren Eohn Hadamar hinübergab. 
Da aber diefer fiechen Körpers war, und fein Ende nahe 
fühlte, wollte er das Gut mit Einftiimmung der Welten 
auch nach Freyſing gewidmet willen. Es waren nem 
wohlbeftellte Bauernhöfe mit 52 Leibeigenen. Nach dem 
Tod des Sohnes kam der Vater felbft nad) ‚Örepfing und 
vollzog die Schenkung feyerlich 


p. 170. Helmuins Bruder, Graf Gundhart, halle 
auf feinem Eigenthum eine Kirche erbaut, und eine andere 
auf dem Eigenthum feiner Gemahlin Abalfrit, u Me 
ſach; ein Bruder der Edelfrau hieß Hiliulf. Nach dem 


Tode Gundharts weihte Bifhof Hitto, von Adalfrit mi 


Hiltulf darum gebeten , ihre since ein. 


p. 99. Auch noch zur Sei des Biſchof Atto fchenle | 
ein gewiffer Anno nad Freyſing propriae haereditati 
suae partem silvae in loco, q. d, ad Gella: fr | 
erfte Seuge hiebei ift Helmuni, und wir halten ihn fir 
des Schenkers Bruder im Schwalafeld. 
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Da Meichelbeck dieſe Cella in alpibus, dort ſucht, 
von mo die erfte Stiftung des Kloftere ‚Scheyern aus⸗ 
ging; ſo hat dieſe Notiz einen beſondern Werth. 

p. 492. Auch die Schenkung Jannulonis (das 
Diminutivum von Anno,) ein Wald bey Halle, wie der 
Schenker ihn von feinem Vater ererbet, und wobey als 
zweyter Zeuge Gund hart auftritt, ſcheint uns von Hel⸗ 
muins Haufe herzurühren. Resch II. p. 7% zäth bier 
abermals auf Hal im Innthal. | 

% 

Bey einer Schenkung Adalungs in loco Hronaga 
(Hain bey Straubing) nah St. Emmeram c. 740. 
(f. Ried Cod, diplom. ratisb. I. 2 und 6) erfcheint 
unter den Zeugen ein Helmuni und Gundalberht, Al. 
Helmuni. Ferner gibt ao 791 Helmuvinus res suas 
in Hedenbah (Dürrenhettenbach, Pf. Grafentraubah 
L Pfaffenberg,) an St. Emmeram: unter den Zeugen 
Gundalperht fil. meus, 

* 

Jedenfalls wird es nun klar ſeyn, daß des Biſchofs 
Neffe Anno, ſo wie der Biſchof ſelbſt, aus dem Iſengau 
ſtammten, und zu Reichenhall Stammrechte hatten. Es dürfte 


such nicht ſchwer ſeyn, den Grafen Helmuni, oder feine 


gleichnamigen Ahnherrn noch anderwärts in Bayern nach⸗ 


—zuweiſen; wie denn auch zweymal ein Helmo fon in. 


der Mitte des VIII Jahrhunderts um Meichenhall und 
Zeifendorf unter jenen Notablen vorkömmt, welche dort 
an das Hochſtift Salzburg Grundeigenthum geben. (Unſere 
Beytr. II. 152 — 453.) Man vergl. damit unſern frühern 
Aufſatz über das Holzland in Niederbayern ꝛc. 
b. Annalen 4834 Nro. 87 ©. 698. Ob der nobil. 
vir Waltker frater Helmuni ce. 050 bey Gars mit 
dem Erzbifhof Adalbert verhanbeind: Cod. dipk, juv. 
139 noch jenen Dynaſten angehörte," möchten wir and 
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nicht bezweifeln. Die Hofmark Walkersaich kommt wo 


von ihm. . 


Daß nun aber die durh Helmunis und Anno's 
Geſchlecht zum Hochftifte Freyſing gebiehenen Etammredte 
zu Reichenhall beträchtlich waren; zeigt fich aus einer 
fernern Urkunde bey Meichelbed p. I. 147. Auf Qor 
bitte des Bifhof Engilmar von Paßau, und Utas, bei 
Kaiſers Gemahlin, verleiht (J. 393) diefer dem Bifchof 
Waldo von Freyſing „in salina sal, quod ab hodie 
„deinceps a servis vel a sartaginibus aut a locis sarta- 


„ginum vel de areis ejusdem dictae Ecclesiae redi- 


„matur; ut homines ecclesiae licentiam habeant, hoc 
„sine multa (Mauth,) seu navigio, seu cum Carris 
„affere, quocunque eis jubetur.“ Die Mauthfrer 
beit des Salzes aus den freyſingiſchen Pfannſtaͤtten ward 
alſo hiemit verliehen. 


Sm J. 903 gab K. Ludwig das Kind die bisherige 
unmittelbare Reichsdomaine Föring an der Iſar, (cur- 
tis Veringa,) über deren Brüde, von Reichenhall her, zu 
Land die flärkfte Sal zfracht ging, und die eben bei: 
wegen dem König vorbehalten blieb, an den Bifhof Waldo 
von Freyfing, damit er feine abgebrannte Domkirche mie 
der aufbauen konnte. 

Unter den Gegenwärtigen waren mehrere Großbeanit 
und Stammberechtigte von Hal: Luitoldi; Sigi 
hardi, Cumpoldi, Isangrimi, Meginwarldi, 
Comitum, f. Mon. b. XXVIH. P. I. p. 134. Das 
Unglück war groß, die Fönigliche Gabe nicht minder. 

| , | 

Um das 5. 1000 ‘gibt „legitimus.et christianiss- 

mus Gotscalh locum unius patellae, qualen 


— ⸗ 
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de suis cohaeredibus sibimet in partem infra salinam, 


‚ bauvariensem, quam vulgo. Comprovinciales. Hal 


solent nuncupare.“ Das ift ohne Zweifel der Bifchof 
Gotſchalk von Frepfing felbft, der vom J. 995 bis 1006 
auf dem Stuhl faß, und den man für einen Edlen von 
Hagenau oder Weilheim, (der Dymaftie Andechs?) halt. 
Eine zweite Urkunde über denfelben Gegenfland nennt 
portionem unius sartaginis in territorio — Hal. Pez 
thes. T. I. P. IH. Resch annal. sab, II. 715 etc, 
Diefer getraut ſich in weitläufigen Noten nit zu entſchei⸗ 
den, welches Hall hier gemeynt ſey. 

Ein Gotſchalk, der ſchon c. 896 bey Innhauſen 
und Heimhauſen geſeſſen, dem Biſchof Waldo von Freyſing 
zur Seite ſtand, wie ein anderer Gotſchalk, der um 
das J. 1048 mit feiner Gemahlin Helica, und ben 


Söhnen Adelbert und Rupert zu St, Emmeram als 


Guithaͤter erfheint, gehören wahrfcheinlich auch zur Ders 
| wandifchaft des Bifchofe. 


Daß Reichenhall gemeynt fen, geht aus einer 


Schankung nach St. Emmeram hervor. 
- * 
Meihelbedl. 219. Cunigund, Wittwe K. Hein⸗ 
rich II. verhandelt mit Biſchof Egilbert von Freyſing im 


J. 1025. Bon ihrem Witthum behält ſie ausnahmsweiſe 


lebenslaͤnglich (nach ihrem Tode auch an Freyſing beſtimmt:) 
„quidquid visa est habere Imperatrix. in loco 
Hal dicto cum mancipiis, aedificiis terris,: cultis et 
incultis, sartaginibus etc. ac locis onustariis, 
(für Wagen und Ediffe) Gensalibus, ad salinam respi- 
cientihus cum omnibus reb. supra fluv. Sala etc, 
wieder ein Bruchtheil von dem durch die Scheyerin Judith 
auf K. Heinrich II. vererbtien Stammrechte. Cunigund 
‚gieng bald nachher zu Kaufering Ins Klofter ıc. und Frey⸗ 


fing trat ein. Don diefem Witthum Iag ein großer Theil 


". 


l 
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auf und um den Weilhart, ale pfalzgräfliche Domaine. 
Heinrich fill. Thiemonis comitis hall. war ene 


der Zeugen. j 


Stadt und Bisthum Augsburg. Daß die von 
den Römern gegründete Augusta Vindelicorum 
als ein vorzüglicher Handelsplag mit Juvavum, md 
feinen benachbarten Sal zwerken, im unmittelbaren und 
lebhaften Verkehr ftand, ift dur die erläuterte richtung 
der Mömerftraßen über die bayerifhe Traun, den Inn, die 
Sfar und den Lech, umſtändlich nachgewiefen worden. 

Eben diefer Zug des Salzhandels, in urafter Zeit, 
hatte audh an dem Emporlommen von Yugsburg, ba 
öftlihen Stapelplag für ganz Alemannien, großen Antheil; 
indeffen find die fohriftlichen Nachrichten hierüber größten 
theile verloren gegangen. , Nur bedeutungsvolle Anzeichen 
aus viel fpäterer Zeit laſſen auf frühere, Thatſachen der 
Art fchließen. - 


%* 


Die Monumenta monasteri ss. Udalrici et 
Afrae zu Augsburg. N. XXI. und XXI. Monu- 
mentorum boicorum; welde große Stiftung im ihrer 
Tradition bereits vom J. 4000 einen Abt Reginold, 
angeblich aus den Grafen von Kyburg und Dillingen, 
nennt, weifen rücfichtlih ZIyrols nur den zollfrepen 
Weinbezug nah. Dagegen enthält der für die. Han 
delögefchichte fehr merkwürdige, umftändlihe, vom J. 4031 
berrührende Tarif von der Stadimauth und Lechbrüde 
welche Damals der Bifhof Ebech art der Abtey St. Ulrich 
und Afra übergab, (M. b. XXII. 4.) rückſichtlich de 
Salzwägen und Niederlagen, currus et biga cum 
. sale, vas magnum salis, reservacula salis, eurrus 
fracti salis etc. ſpecielle Beſtimmungen, welche auf eine 
ehr ftarfe Zu- und Durchfuhr dieſes Artikels hindenten, 
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aß bier nur vom Reichenhallerfalz die Rede ſeyn 
nn, verfteht fich von ſelbſt, und wird durch ſpaͤtere No⸗ 
en beftättigt. 0 
—WM 
Aus den von Biſchof Conrad im J. 1156 mit der 
tadt gepflögenen Verhandlungen über die Rechte der Bis 
öfe von Augsburg, der Stadt, der Advocaten und Praͤ⸗ 
ten ꝛc. (f. Placid. Braun Gefhichte der Bifchöfe von 


ıgeburg IE B. &. 727,) geht unter andern hervor, daß 


m Vogte von jedem Meken Salz ein halber. Pfenning 
bührte; daß jeder Salzferke (salsuciarius, Salzferti⸗ 
r,) dem Präfecten zu Michaelis ſechs Pfenninge entrich: 
ı, daß diefe Salzfertiger alle wegen Schulden und Fries. 
nsbruch Gefangenen bewahen mußten. Es waren alfo 
fe Salzferken eine zahlreiche. und bandfefte Claſſe von 
ürgern. 
* | 

Die Verordnung von 1275 den ftädtifchen Salzverkauf 
treffend, meifet zu Augsburg auf den großen mit Meis 
enhaller-Salz gefüllten Ealsftadel bin; weßwegen die Auges 
rger die herzoglichen Salzftädel zu Friedberg, Schongau 
d Landsberg ungerne fahen. 
Der Magiſtrat von Augsburg unterhandelte noch im 
VIL Jahrhundert: im 5. 1628 Eoftete zu Augsburg bie 
cheibe Ealz 2 fl., ed war Mangel daran; mit der hers 
jlihen Kammer über Nachläffe an den Summen, welche 
e dad zu Neihenhall nah Augsburg abgegebene Cal; 
vachſen und rüditändig waren. (Paul v. Stettens 
wonif.) | | Ä 

% 

Dos Bisthum Augsburg hatte zu Feiner Zeit über 
» Vorgebirge, in das heutige Tyrol hineingereicht, und 
e Bifchöfe als ſolche hatten daher auch fo wenig im 
anthal, als an der Saale und Salzach irgend eine Ge: 
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sehtfame. — Uber Bifhof Bruno, ein Sohn Herzog 
Heinriche IL. und Bruder KR. Heinrichs II., brachte Stamm; 
rechte zu Reichenhall an das Bisthum. Sie waren eim . 
Zugehör der Herrlidhkeiten um die heutige Stabt Straubing - 
an der Donau, welhe Bruno im 9. 4029 „cum sale . 
in Halle“ feinem Domcapitel widmete. (Nagel origines 
dom. boicae p. 274.) 

Diefe Stammrechte rührten gleichfalls von Arnulph 
Tochter, der Scheyerin Judith her, welche Brunos Grof 
mutter war. 





% 

Ein anderer Erwerb, zu Hall im Innthal, m 
der Hand des Bifhofs Conrad, vom J. 1156, die Half 
des Zehenten an Salz in Turon, (ift unbekannt, ſchrieb 
Braun Il. 148; es iſt aber offenbar die Saline Tauer, 
möchte wohl zunächfi auf bie bisher zweifelhafte Ablunſt 
dieſes Biſchofs führen. 

Wahrſcheinlich ſtammt er von einem zu Pael am 
Hirſchberg geſeſſenen Zweig der Andechſer. 

* 


Abtey St. Mang zu Füſſen. Was wir bejzüg 
lich auf die Salzrechte vom Bisthum Augsburg fagten, 
in deſſen Sprengel bie uralte Abtey zu Füſſen gehört, 
erflärt es hinlänglich, daß hier ale Documente von folden 
- Mechten fchweigen. Noch ift auch der größere Theil dieſer 
Mrfunden nicht aus dem Dunkel gezogen. St. Mang heit‘ 
urfprünglich Eeinen Dynaften der Gegend zur Ausftattung | 
EM. f. im I. Bde unferer Bepträge bie Vorgeſchichte we 
Füſſen ıc. 

% 

Bisthum Bamberg. M.b. XXVII. 372. Her |, 
ricus Il. rex ao, 1007, an das nenerrichiete Bisthu 
Bamberg; nostrae paternac haeredidatis locum Br. 
benberc. dietum etc. — et talia bona atque praeda, |: 
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qualia beatae memoriae mater nostra in 1. Halla 
dicto, et in pago Salzburgowe in comitatu ‚vero 
Thiemonis comitis visa est proxime vivens possi- 
dere et talia, qualia in nuper dietis locis nobis pro- 
prietavit domina Rihlint ete. — unacum omnibus 
eorum pertinentiis — curtilocis sive patellarum. 
locis que vulgariter pfansteti vocantur etc. 


a “ D ! . 


_ 


Richtint und Richitt ſinb gleichbedeutend. In dem von Na⸗ 
gel herausgegebenen Codex vom Kl. Berg ad st. Petri, notitiae 


 origines .etc. p. 10. machen c. 990 Marchwart et Richilt 


eine Schantung. Eine frühere Richilt haben wir unter den Töch⸗ 

tern ber erlauchten Rihina c. 923 nachgewiefen. Beytr. II. 60. 62. 
. " y 

N: 

% . 


Aemil. Ussermann, episcopat. Bamberg, 1801. 
Prolegomena p. XXX. | | 
„Omnes harum donationum chartae ao. 1007 d. 
1. Nov. Francofurti datae sunt uti et illa, qua bona 
et praedia, quae beatae memoriae wmater regis in 
loco, Halle dicto et in pago: Salzburgowe in Co- 
‚mitatu vero Thiemonis comitis visa est proxime 
vivens possgdisse, eidem ecclesiae donavit; Halle, 


.“ hodie Reichenhall in archiepiscopatu Salisburgehsi 


8 


ditionis autem Bavaricae dotis nomine data fuisse 
videtur Giselae, matri-regis, et fillae Conradi re- 
gis Burgundiae, quae ao, 1006 decessit, Ein anderer 
- Theil diefes Scheyerifchen Stammrechts ward ber Kaiſerin 
Eunigund vorbehalten (f. oben). 


Diefelde Gifela: befaß auh vom Praedium Lon- 
gowe etc, tertiam. partem. Judith von Scheyern, 


K. Heinrichs "Großmutter, brachte die Meichenhaller. Salis 


nes an bie: fächfifche Dynaſtie. Umftändlich erörtert in- uns 


ſern Bepträgen ꝛc. III. Bd. ©.. 1-96. - 
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K. Heinrich II. hat an Wamberg auch das Kloſter Stein om 
Rhein, in Alemania, ehevor zu Hohentwiel, ex monte Duelle 
translatum gegeben. Unter den Schanlungen vom 4. Okt. 1005 if 
au) Phisgine cum fonte salis etc. Usserm. Cod. prob. II. 


% 


Ad anno 1150. Hund metrop. IH. 9. Biſchof 
Dtto 1. von Bamberg verordnet, daß die VI Klöſter 
- Hfterhofen, Prüfling, ring, Winzer, Aldersbach und 
Aſpach, welche fonft einen Geldzins dahin geben mußten, 
diefen durch das bambergifche Salzamt zu Reichenhal ver 


güten ſollten. 


Die Bifhüfe von Bamberg hielten zu Reichern⸗ 
ball einen eigehen Verwalter, und nannten ſich auch dam 
noch, als, wie an feinem Orte bemerkt iſt, die bambergi- 
fhen Salzrechte an einige Klöfter verliehen worden; Do- 
mini ac Patroni fundi zu Reichenhall. 

% 

Die Stadt Villah in Kärnthen. Ihre gen 
graphifhe Lage am Fuße der füblihen Tauern, und ihre 
Geschichte, die in der Abtheilung: Hall bey Admont x. 
noch näher berührt wird, weifen die unmittelbare Verbin⸗ 
dung nach, welcher diefe Stadt ale erfte Lagftätte Kaͤrn⸗ 
thens dur den Salzbezug von Reichenhall ber ihr Auf 
fommen, und einen großen Theil ihres einftmaligen Flors 
verdankte. Zöll-, Münzz, Markt:, Bann, Brücken⸗Rechte, 
waren auch hier dem Salzſtapel nicht vorausgegangen; fons 
dern ihm unmittelbar und nothwendig nachgefolgt: „‚vech- 
gale tributum — antiquissimo usu“, ſagt eine Urkunde 
des Erzbifhofs Eonrads I. von Salzburg vom 5. 4445 
Die civitass Virunum, über deffen Dafeyn ‚und Lage 
auf dem Solfelde, im Glanthal, in der Gegend bes hew 
tigen Klagenfurt, die intereffanten Aufflärungen eines Um 
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bros Eichhorn wohl keinen Zweifel übrig laffen, möchte 
noch früher, vor dem Gintritt der Roͤmerherrſchaft, in Bes 
jiehung auf Reichenhall die Eielle von Villach vertreten 
haben. 

% 

Abtey Et. Zeno. Schon zur Zeit Carls M. 
ward für die zahlreiche Bevölkerung von. Reichenhall, plebs 
hallensis, eine neue größere Kirche, und zwar, um ben 
Unfällen der. Saale auszuweichen, öſtlich von ber Stadt 
erbaut; bisher hatte eine der uralten Kirchen in der Stadt, 
vielleicht St. Niclas, zur Pfarrkirche gedient. Um das 
J. 1095 führte Erzb. Thiemo (aus dem Zweige der von 
Megling und Frantenhauſen) bey dieſer St. Zenokirche 
ein Prieſter-Convent ein, und Erzb. Conrad I. vollen⸗ 
beie um das J. 4122 diefe Etiftung für Ehorherren I des 
bl. Auguſtin. E 

% 

Die Grafen von Beilftein, auf der nahen Barg 
Garlftein refidirend, waren bie Voͤgte von Gt. Zend; 
während bie Grafen von Playn, ihre Stammesvermands 
ten, und Nachbarn, das Chorherrnftift Högelwerd aus 


. Ratteten. Der Hauptfalzbrunnen in der Stadt war dem | 


“Htofter St. Zeno Iange zur Wahrung anvertraut; der Brand 
vom J. 1512 äfcherte mit dem Stifte zugleich Das äftefte 
nn Diefer Hauptfalgftätte Bojoariene mit ein, 


- In der Eonfirmations⸗ Bulle benennt. 2 Lucius im 
X. 1444: „Capellam in castro Halla; aquam in fonte 
Halla, quam dedit Ebo, (Eberhart), aquam, quam 
dedit Sigboto (ein älterer Falkenſtein) Unchen etc. 
Qüartam partem decim alis salis. M. b. III. 530: 
In der Bulle von 4446: Quidquid juris habetis in 
lecima salis; qui coquitur de fonte Halle. Ex dono 
Mbonis, Jacconis et Babonis, .aquas, quas in 
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eodem fonte ad sal coquendum habetis; 534, Pie 
Pfannen des’ Klofters St. Zeno hießen das Pfaffenſieden. 
Aus dem Fragment eines Zeflamente c. 1150: ad st, 
quogue Petrum (kl. St. Peter) unum patellae lo- 
cum Steinarem. Nec non ecclesiae sti Zenonis tribuat 
duas undenas partes in Galgo qui einlesteilar, (Eilf⸗ 
theiler?) nuncupant. Duas etiam :octavas partes in | 
assere q. v. Huntesprwnschrot. Ipse vero (le- 
gator) sibi retineat unam partem in loco, qui Ander- 
palven dieitur etc.. 536.. Im J. 4458: Erzbiſchof Eher: 
hart mehrt die Ausftattung des Klofterd; gegenwärtig war 
ren: .Engilbertus Albus Marchio. de Chreibureh 
Marchio Diepoldus de Voheburch etc. 530. Hein 
ri der Löwe gibt 4472 an Gt. Zeno aquam unam in 
salina Halla de assere uno haurienda etc, 547. Exp. 
Adelbert im J. 14134, beftättigt: bona quedam in Hall, 
domum et praediam in fonte salis — in Huntgalgo, 
que ex morte Liutoldi Grossi soceri ipsius Ottonis 
ad nos cesserunt. Conrad Br. v. Wafferburg ge 
ſtattete 1244 eccles. st. Zenonis Hallis, ut annuatim 
liberum transitum habeant in XXX. Carratis salis 
majoris ponderis per civitatem Hohenowe ad am 
has portas ejusdem civitatis etc. 563. 
3 





Oben, die drey erften Schenker von Galzquellen, Einnten an eine fi 
fehr ferne Zeit erinnern. Ebbo ift gleichbedeutend mit Eberhart; 
einer der Söhne des Testen Taſſilo hieß auch Eparhart. Appo und‘ 
Eppo etf&heinen auch c. 9237 cod. jav. 147, 300. " 

Jacco (Jacobus) mit feinem Bater Ruodgozzo Srubbaffnt 
ben Saalfelden im Pinzgau c. 928. ood, juv. 144, 137, 160. Bi 
Ahnherren der Thurn, gen. Hundt; wie wir ſie in ben b. Anne⸗ 
len 1834 nachgewiefen haben. S. auch Hall im Innthal. Babe, 
c. 860 jener Nidelis Comes K. Ludwigs in Kärntheu, um Gay 
burg, und im Chiemgau zc. p. 94. Wilhelm, Papo Bighart, 
Gerhoh c. 950: Chiemgauer und Playen, pi 14% 159. - 
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* 

Sm J. 1208 machte die erlauchte Frau Elsbeth, Gräfin von 
zeilſtein auf Carlſtein, Wittwe bes Grafen Sigfried, und Mutter 
:& in der Blüthe dahin geſtorbenen Grafen Fridrich III. Bd. unferer 
enter. S. 130.) Seelengeräthe nach St. Zeno; ; darunter: in Halle 

-aedia tria. M. b. 558. 
* 


A. 1170. Die Sale drohte der Stadt Reichenhall Crille hallensi) 
ch jährliche Ueberſchwemmungen große Gefahr; daher erlaubte Kafs 
r Fridrich Zum allgemeinen Augen, daß ein Brunnenſchacht, nad) 
Igemacher Wegräumung der untern Schirmbalten, im Winkel, Hunt- 
runnfchrot genannt, Raum zu einem neuzufegenben Schirmbalten, 
Berchbrett genannt, gefchaffen würde. Diefen Ort gab ber Kaifer 
uf ewig dem Klofter St. Zeno (Gottöhaus), daß Prob*. und Con: 
ent von den Einkünften deſſelben flets jede Waffergefahr vom Brun- 
en und der Stadt abwendeten mittels entgegengefegter Verwertung. 
abey follte das Stift, um bes Reiche und des Kaiſers Seelenheil 
illen, für und für geſchützt werden. Das geſchah auf Bitten der 
ilzburgiſchen Kirche, und des Volkes von Hall x. , 

Das Werktmeifterhaus in der Nähe bes Stifts rührt noch 
aber. Lori fol. 4. befchreibt die Brunnen und Pfannen (4285) 
ber. 

% 

M. b. III 561. Circa ann. 1230 Chunradus 'comes de 
)Iaien widmet zur Abtey St. Zeno aquam in fonte hallensi, duo- 
lecim partem in galgo, qui vocatur Wincheler, et etiam duode- 
im partem in alio „erigo, 4. v. Penzingere. — Si deassserim, 
quas prenominatas” libere possideant — fratres hallenses. Si. an- 
m reversus fuerim, nibil juris in eis habebunt, immo in usus 
eos redeunt. Das Scheint der vorlegte c. 1250 verflorbene Graf 
onrad von Playa gewefen zu ſeyn; der einen Zug ind heilige 
anb made. 

| r I 

Gerhildis Je Halle, eine zu Reichenhall. und im Gebirg bes 
Äterte Edelfrau, allen Umſtaͤnden nad; aus playniſchem Geblüt, er⸗ 
mifte iin J. 1273 von der Abtey St. Zeno für ſich und ihren Neffen 
ſontad drey Pfründen zur weitern Verfligung. Unter ben Liegenſchafen, 
yelche fie dem Kloſter baflr gab, waren: in Phauſstat Zachonis (alavil) 


= 


160 


den. {X — item ein halben Nustall an dem Aichstätcter auf 
dem Pronen; und zwei Ahtail an dem Pruenicher, und ein Akıil 
am dem Hehenschrot. Die Urkunde warb zu Detting im Bebruar 1373 
dur; den Pfalzgrafen und Herzog Heinrich ſelbſt ausgefertiz. 
M. b. 21. 565. 














* 


Bom Klofter Seeon löfet St. Zeno auch Salzantheile ein. 

Heinrich an dem Ort wibmet im 3. 1301 zur Abten St. 3m 
eine Gülte von jährlich 2 Pfund Bildes vom Siebentheiler. 

Et. 3eno war ber letzte Siedherr, weldher im J. 1616, fit 
Rechte und Realitäten in der Saline Hall an bie herzogliche Kamm 


veräußerte. 
* 


Neiheftift Berchtesgabden. Eberwinu 
praepositus (erfter Probft, 414144 — 1142) et confratres 
ejus emerunt apud Halle quandum aquam , duode 
cim partes, et casale ad coquemdum sal — ab Ar. 
de Totindorf. Unter den vielen Zeugen: Otto palt. 
comes de Wittelinspach; Adelb. junior comes 
de Pogen etc. Ein Peringer von Dötendorf erfceint 
auh im J. 1125 für Berchtesgaden (Totindorf bey Ak: 
ling. Geſch.) 

% 

Comes Liutoldus de Plagio. rogatu Henrici de 
Hegelin et matris ejus Diemut trad. — quandas 
aquam apud Halle, quartam partem unius Galgi a 
loco Stainaren et casale sartaginis etc. 


* 


Gebhardus Comes de Sulzbach trad. aqum 
apud Halle in loco Uherfulle per concambium et« 
M. b. XXIX. 481 enthalten von diefem Gebhardo fie 
Peringarii (Gomitis de Sulzbach): sex annis ante ob* 
tum ipsius, (scilicet 1156) ad coenobium berthersgs*- 
mense: tradita est aqua in fonte Halle... 


U 


[4 


* 

Domina Diemudis filia Henrici de Hegelin 
ad. per manus Comitum Ottonis et Chuünradi de 
lagin in fonte Halle — Achtail' um Cholare et 
rtaginem; wofür fie einige Pfund Geldes erhielt. 

Ä * 
Dominus Hoholt de Vrizingin, Greiſinger, 


rbfchenfen von Srenfing,) et nepos ejus dom. Cuno | 


:Megilingin, (Minifterialen,) trad. per Ottonem de, 
losa aquam in fonte salis halle, in villa Driu- 
ırte, am Willebretre, am Cholare, am palven, yom 
robft Hugo um 75 Talente angelauft. \ ü 
* 

Obiger Graf Gebhart von Sulzbach, Schirmvogt, 
erengars Sohn, c. 1136, trad. per — Wilhalm 

: Gepinheim, (ein Nebenzweig von Megling,) quan- 
ım aquam, quae hallensis dieitur, quariam par- 
m in loco q. d. Ubuntle (Zünftler) pro 'concambio 


‚ud Cholntal, et dimidii in villa — Oberdorf. Te- 


es; f. Geſch. v. Verchtesgaden 66. 


Probſt Hugo— Also — ug) und fein Convent geben 
: die Brüder Adelram und Wdelbert de Berge bey 
ıremse (audy Et. Florian,) drey der beiten Weinberge, 
mehr denn 15 Morgen, 3 Mühlen, valdebona, einen 
‚aterhof und mehr; dagegen kaufen fie in Halle eine Salz⸗ 
Me und drey Pfannftätten et casalia XI. et familias 
i degentes; Zeugen: Ottochar Marchio (v. Steyer), 
om. Cunradus de Bylstein, Com. 'Heinricus de 
ala, Com. Hermanus de Beugen, Dom. Udalr. 
: Tekkendorf (ein Bogen?) etc. 

- Derfelbe Probft Hugo erwirbt in fonte Halle eine 
fannftätte von Hudolf und Adelheit hallensibus 
daller); erfter Zeuge: Heinricus Albus etc, 


’ 
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* . 
Quidam hallensis Chadalhobus cum duobus 
filiis trad. patrimonium, quod Brunbisin ete, Si 


haeredes fringere voluerunt X marcas solvere de- 
beant. 
















% 


c. 1152. Dietricns fil. Ottonis de Moss, 
(Mooſen an der fen bey Dorfen, ein vielbegütertes von 
den Dpnaften des Iſengau's abflammendes Gefghledt,) 
trad. aquam in fonte salis Hallensium, eingetaufcht ab 
Eichstettensi ecclesia consentient, episcopo et Geb- 

hardo (de Sulzbach) advocato etc. 
53 

Engelbert Marchio de Chreiburch ſchlichtet oft 
Jahre nach dem Tod des Grafen Luitold von Playn einen 
Streit zwifchen Probfi Heinrich von Berchtesgaden, mb 
Eufemia, Wittwe des Heinrih. von Högel, und ihm J 
Erben ‚wegen eined Salzbrunnens, der yplapnifde 
Leben war. 

* | . 

Mon. b. II. 189. Tabula divisionis haereditati 
Marchionissae Mathildae de Istria. e. 1152 ftatt 116 

Mathilde, Tochter Adelheits von Megling, und Schw Je 
fiee Gebharts II. Grafen von Sulzbach, war vermählt a 
Engelbert IV, Markgrafen von Iſtrien aus ber Dynafir fh 
Ortenburg⸗Krayburg. In Beziehung auf alle Antheile # Fi 
Salzwerken, worüber in dieſem Zeftamente die Marb 
gräfin verfügt, und die fie durch ihre Mutter vom playn⸗ 
fhen Stammrecht ererbt hatte, gehört diefe Urkunde ass 
ſchließlich Reichenhall an, wie wir es bereits in 
Geſchichte von Berchtesgaden 4846, I. 70 nachgewieſen je 
ben. „In fonte hallensi — gab die Marlgräfin an de 
Kirche Berchtesgaden — quintam partem in Galgo, ꝙ- 
Pherntager nominatur.“ ©, Baumburg. 


18. 
% 


Das große Bebhrfnif an Salz in Berchtesgaden zeugt 
n einem außerordentlihen Aufſchwung der’ Cultur da⸗ 
‘ft, von ſtarker Bevölkerung, Viehzucht und Alpenwirih⸗ 
yafts auch die Fiſchzucht „ber edlen Salmlinge ward ein _ 
andelszweig. Schon im J. 4460 giengeh einige Fuder 
ife und geräucherter Salmlinge, aus Berchtesgaden an 
n Hof K. Friedrichs ab, der: damit fehr zufrieden. war. 


* 


In loco fontis Halle, c. 1190, befaß Berchtesga⸗ 
n: dimidiam assim in loco Ubereche an dem Phern- 


ger, quintam partem Galgi in sartaginem; in plate- 
ifare septimam partem Galgi, et Steingalgen zwelf- 
il, in ampla platea sartaginem, et suprema platea 
cum sartaginis et juxta forum locum sartaginis; in 


co petre Gruta eurtilocus, „in loco Ruzinlache 


rtilocus, Azicho locus curtis, in loco Selachete 
atum unum; huic prato mons adjacet, in quo aliud 
atum, et curtem in Arena (Gries). 


* 


Berchtesgaden gab den Schaden, welchen es zu Rei⸗ 
enhall im J. 1196 durch die Einaͤſcherung und Plünde⸗ 
ng der 5 — an feinen Haͤuſern und Pfannftätten er= 
ten hatte, auf mehr als 300 Mark Eilber an. (Ger 
lichte von Berchtesgaden J. 84.) | 

Sm J. 1524 erkaufte das Stift Berchtesgaden zu Rei⸗ 
enhall die beträchtlichen Gülten an Geld und Salz, welche 
tech den Tod des Adam Sachs! erledigt worden waren, 
m defien Erben. Der Herzog hatte das: Hecht der Wien, 
noſung. (Gefch: von Berchtesg. II. 106.) Im J. 1647 
rkaufte Bertesgaden an St. Zeno den Reſt feiner Guͤl⸗ 
ta Reichenhall. 

1m 


- 
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* Be 
Baumburg, am einſt fchiffbaren Zufammenfluffe der 
obern Traun und Alz, gieng, gleichzeitig mit der Gkf: 
tung in Berchtesgaden, aus dem Patrimonium dei 
Srofen Marquard von Marquardftein, der Adel 
heite von Megling erſter Gemahl war, alfo gleichfalls 
aus der Dpnaftie der Chiemgauer (1100 — 1122). her 
vor. Aber erſt' durch Adelheits dritten Gemahl, Beren 
gar Grafen von Sulzbad, ward diefe Stiftung volle 


gen, und nad vielen Anftänden, im Laufe vom dreufig 


Jahren endlich vollendet, 


(Hiernad) iſt das Vorwort der M. b. IL. 49, uber. 


richtigen, und die historia fundationis_p. 473 zu verſte— 
ben, und mit ben Urkunden, bis 437, zu vereinbaren.) 
% 

Unfere Sefchichte des Fürſtenthums Berchtesgaden, und 
der dortigen Salzwerke, Münden 4815, und des Hm. 
Prof. Moriz Iehte afademifche Abhandlung‘, die Stamm 
reihe und Gefchichte der Grafen von Sulzbach, Wir 
chen 1833, befagen hierüber mehr. , Auf Baumburg 
dem alten Bedaium, faß jener ältere Hallgraf Engel: 
bert; im J. 1043 war feine Gemahlin Judit ha bereil 
Wittwe, und von deren fieben Söhnen vertaufchte Er 
gelbert, auch Hallgraf, die Lintburg bey Atel mit Waß 
ferburg, und Marquard erbaute Burg Marquardſtein in 
Graſſauthale. | 

(S. im III. Bd. unſerer Bepträge zur teutfchen Lir 
der= und Völkerkunde die Stammtafel der Grafen m 
Beilftein, Halle und Zengling ©. 153.) 

% 

Aus den Urkunden von Baumburg M. b. II. 189 

gehört zunächſt die tabula divisionis haereditatis Mar- 


chionissae de Istria ao. c. 1152 hieher. Matbilde, de 


Tochter Adelheits von Megling, der Wittwe von Marguartı 


— — — — 
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ftein, aus ihrer dritten Ehe, mit Grafen Berengar von 
Sulzbach, (nah Moritz wäre Berengars dritte Ge: 
mahlin, und Mathildens Mutter Adelheit von Wolf: 
rathshauſen gewefen, was dem Urtert wiberftreitet,) war 
an Engelbert, Markgrafen von Iſtrien, des Stammes 
Krayburg-Drtenburg vermöählt. - » 
Gebhard, Graf von Sulzbach, war ber Bruber 
Mathildend, und Mitvollfirecfer ihres Teftamente. In dem’ 
faben kömmt nun unter andern vor: Ecclesie berch- 
tesgadensi Egenin cum suis pertinentüis, (Eging 
bey Waging,) et in fonte hallensi quintam partem 
ın Galgo, qui Phertagare nominatur; Baumbur- 
gensi octavam partem in assere, qui vocatur In- 
nerpherntagare etc, Ecclesie chiemensi (Herrens 
werd) octavam partem in praegicto assere etc, Mo: 
nasterio castellensi (im Nordgau, eine ſulzbachi⸗ 
ſche Stiftung,) octavam partem in jam dicto- assere, 
Alle diefe Brunnenantheile zu Reichenhall richrien aus 
dem Stammgut der Chiemgauer — Playn — Beilftein her. 


»* 


Zur Zeit ber Hömer hatte auf dem castellum Atel 
am JInn ein Proviantmeifter, (frumentarius,) der VIE 
Doppellegion fernen Sig; denn der dortige fehr geräumige . 
und bequeme Hafen diente zur Befrachtung und Ueberla⸗ 
dung der ays Rhaͤtien und Noricum regelmäßig nach Vins 
.dobona (f. Wien,) abgehenden, und von dort zurüds 
kehrenden Schiffe; daher dieſer aͤußerſt lebhafte Stapelplag 
für Getreid, Del, Leder, Salz, Wein ꝛc. Hohenau ges 
nannt wurde. Auch-zu Land, über Truchtlaching und 
Altenmarkt, an ber Alz (forum vetus, früher Be« 
 daium, vulgo Baumburg,) beftand von Salzburg 
ber, zunächft mit Salz von Reichenhall, weiter über 
Mel gen. Föring, Freyſing, Regensburg ꝛc. 


J 
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war ſtarke Zufuhr, wie der alte Mauthtarif von .Baums 
burg beweist} M, b. II. 256. Sm XI. Jahrhundert ward 
Atel und die nahe Lintburg dem flilen klöſterlichen 
Gultus üherlaffen, und die praeclara civitas Hohen. 
awe nad Wafferburg verlegt.- (M. b.-I. 266 ete. und 
hiernach unfere Abhandlung Hohenau, ein Beptrag zur 
Geſchichte der baperifhen Schifffahrt; 4827.) 
. * 

Atel, fpäter Waſſerburg, waren darum wichtige 
und bleibende Amtsſitze der von Reichenhall ausgegan 
genen Hallgrafen, aus dem Stamme der Grafen de 
Shiem- und Salzburggaues. Ein Graf Fridrid 
der Rauhe von Dieffen, mütterliher Seits von eine 
Hallgrafin flammend, verheerte darum das Klofter tel 
um dad 5.1087. Engelbert Hallensium comes, fellte- 
es wieder berg und ſiedelte felbft nah Wafferburg über. 
Auch das alte Hohenau bey Atelnrichteten dann die 
Dynaſten von Wafferburg zu einem Nonnenkloſter 
ein; 1235. 

Der ſalzburgiſche Etzbiſchof Eberhard beſtättigt im 
J. 1155, (M. b. I. 268,) dem Kloſier Atel die demſelben 
vom Erzbiſchof Conrad I. aus des Erzſtifts Eigenthum 
traditas XX. karratas magnas salis — in loco Hal- 
lensi — — de patella, quam Ulricus cognomento 
Haiberlaib tenet — de qua et fratribus Wiere (Ka 
fier Weyarn an der Mangfall,) quinquaginta, ‚guinque‘) 
karratae dantur praedicti Antecessoris nostri libera- 
Jitate concessae etc etc. 

% . 

Altenhohenau. Als Neuhohenau, am Fuße de. 
hohen Waſſerburg am Inn, durch die lebhafte Schifffahrt 
und die vielbefahrene Brücke ſchon lange für eine zahlreiche 
Buͤrgerſchaft geſichert war; führte GrafConrad von Waß 
ſerburg zu Altenhohenau, im J. 4236, None 
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vom Predigerorden ein; ein Convent, das ſich dann ebenfo 
ſehr durch Disciplin, als durch ſeine Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft auszeichnete. Die Stiftungsurkunde wahrte bereits 
ein Stammrecht zu Reichenhall: ex dono Gerhildis 
de Hallis unam patellam salis „ cum pertinentiis 
suis, quam habetis ibidem. Ein Zwift mit ‚einem Her: ‘ 
mann 3pzyza von Hall über diefe Mitgewerkfchaft war 
im J. 4290 sichterlich zu Gunſten des Eonvents entſchieden 
worden; — „nah ber Grafſchaft Net”. Jaͤhrlich 
durften fich die Frauen einen Wagen mit Salz über Traun⸗ 
ſtein zolIfrey zuführen laſſen. 

M. b. XVII. 20, 25, 35, 41, ete. (Ueber diefe 
Edelfrau Gerhildis ſ. auch St. Zeno.) 

Im J. 1501 gab Walter Lanzinger (ep Titma⸗ 
ning,) feiner Tochter Elsbeth in das Kloſter Hohenau 
3 Pfund Geldzins auf dem Bruunen zu Hal mit. 
Man fieht aus diefen und andern Urkunden, daß auch. 
‚flavifihe Gefchledhter, Zakones, Zyzyzae etc, zu Rei⸗ 
chenhall faßen. 

- % 

Abtey Gars. Ipseque dux Jamscriptus, (Tassılo,) 
tradidit cella m, qui vocaturGaroz supra ripam eni 
flum. in p. Isanagave, qua construxit Boso clericus _ 
per licentiam dieti Ducis etc. Cod. diplom. juv. 
p. 23, 25, 101. Die Klöfter Gars und An am Inn 
waren anf vormals römiſchen, von der Schifffahrt wohl: 
genährten, dann zur Seit der Völkerwanderung zerflörten, 
Wohnftätten erbaut worden. Durd die Hungarn giene 
gen diefe Genoffenfhaften für Cultur und Chriftenthum 
abermals zu Grunde. Bofo ımd fein Bruder Johan⸗ 


es, liberi hajdarii, die Gründer biefer Zellen, waren 


zugleich im Pinzgau, um Salfelden, und Reichen⸗ 
ball, an.der Saale heraus, (in vico romanisco, ein 
Dömerfleden, heute Walls bey Galzburg,) begütert. Jin 


ı 


168 
neigenden XI. Jahrhundert richteten bie Dynaſten von 
Megling und Srantenhaufen, welhe fich auf das 
römifhe Burgſtall ob Au gefegt, und dur Heirath fih 
auh mit den Grafen von Eppan in Tyrol verbunden 
hatten, diefe Klöfter wieder auf. M.b. I. Conrad l. 
Erzbifhof von Galzburg, ein Ubenberg aus Franken, 
nicht Abensberg, (14105 — 1445,) fürderte im feinem 
ganzen Eprengel vorzüglich die reiche Ausſtattung biefer 
reftauristen Abteyen als Chorherenftifter. des h. Auguſtins. 
. #8 

Abtep Au’ Cella, que vocatur Auue, quam 
construxit Baldun presbiter in beneficio dominico, 
simulque et Hrodbertus presbiter ‘cum licentia 
 Tassilonis ducis, super ripam eni flum, in pago 
isnagave, (Sfengau,) cod. diplom. juv, p. 25. ete. 

Die Wiederherftelung diefer in den Hungarnzägen 
zerftörten Zelle, am einft vielbefchifften Inn, durch die 
Dpnaften von Megling, und ihre Minifterialen, zu einem 
Chorherrnftift des h. Auguftins unter befonderer Pro 
teetion ded in der Gegend viel begüterten Erzbisthums 
Salzburg geſchah unter ganz gleichen Umftänden mit de 
Abtey Gars, wie denn die Eulturgefchichte biee 
Gauen und ihrer „urbana loca“ feit dem Uebergange 
ber Römerherrſchaft in die germaniſch-chriſtliche 
— in unfern Bepträgen zur teutfchen Länder- und Völ 
Terfunde, 1825 — 1853, und in gleichzeitigen. Sröterungen, 
3 B. in den bayerifchen Annalen, umftändlich ent 
wickelt ift. 

Sm 5. 1156 ſchenkt der falzburgifche Erzbiſchof Eher 
hard, M. b. I. 220,.an die Abtey Au „insuper tertian 
partem in Halla de beneficio cujusdam civis hal 
lensis Henrici in loco,.qui Undecimalis, (der Eilfe!) 
dicitur — ejus videlicet aque, tertiam partem, cujüs 
duas partes nihilominus ecclesie beati Sixti:.in | 
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Chymsee,, (Herrenwerd!) dedimus.“ Unter den Zeugen: 
_Diepholdus fil. Volhardi comitisdeLechs gemunde, 
% 

HerrensChiemfee. Schon zurZeit des Biſchofs Virs 
gil von Salzburg beftand auf diefer Inſel eine höhere Schule 
für den bayerifchen und Färntnerifchen Adel; teutfcher und 
ſlaviſcher Abkunft. Die Agilolfinger hatten da eine Benes 
diktiner⸗Abtey gegründet, (abbatia Owa vel Chiemse,) 

welche durch Carl M. an das Bisthum Met gedieh; durch die 
Kaiſer Arnulf und Otto I. den Erzbifchöfen von Salz⸗ 
burg zurücdgegeben, und vom Erzbifhof Conrad I. mit 
vegulirten Chorherren befegt wurde. Cod. diplom. juv, 
25, 111 etc. M. b. II. und IIL Bey der Meftauration 
des Klofters c. 1150 gab Graf Siboto von Weyarn, 
(Zalkenftein,) unter andern von ihm lehenbar befeffenen 
Gütern dazu: sartaginem apud Halle: die erften Zeus 
gen: Engilpreht Halgrave de Atile, Comes Wolfra- 
dus de Ashusen, Comes Liutboldus de Plain, 
Comes Sigboto:de Wiare ect. M. b. II. 280. Sig⸗ 
botos Gemahlin war Hildeg ard von Playn. | 
* 


Hec sunt jura salis Chiemensium apud Halle. 
Pratum quoddam inter campum Comitis Liutoldi et 
eujusdam Richperi, et duo loca duarum patellarum. 
item alius locus patelle in loco q. d. Wozpoum. 
Idem dimidius locus patelle q. d. am-Stegern. Idem 
VI. pars patelle in eodem loco. Item IV. pars ain- 
halben partes une gruni chare in der Chisten. Item 
casale quoddam in der Huntesgazen. Idem aliud 
casale inter quemdam Ottonem et Luitoldum fil. Wil- 
libaldi. Item aliud curtile vicinum eidem Ottoni ad 
harena, (auf dem ©ried,) et hominem in silva ad ligna 
caedenda absque censu, Hec mancipia: Sifridus, Nort- 
preht, et soror ejüs. Alhano Preco Comitis Lui- 
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toldi et soror ejus Mathildis. c. 1130. M. b. U. 
281. So großer Antheil konnte nur and der Zeit der 
Agilolfinger, und von Plapn, berrühren: 

ur | . 


Um das 5. 4493: bewirkte Probſt Engelſchalk die Mäd- 
gabe eines 4 Brunnentheils in Wizimanno posito, da 
‚ein gewiffer Ulrich Schuzzelwenst lange vorenthalten 
batie, in loco Halle, in praesentia Ludowieci Du 
cis Bavarie, .ubi principes aderant: Gom. Dietrieuw 
de Wazzerpurc, .et Com, Heinricus de Miter- 
sele, (Playner,) Com. Sigb. de Niunburch, (a 
der Mangfall;) Heinr. Lantgravius de Ritten burch, 
Conrad de Mosehburch, Alramus de Chambe 
Ghunradus de Rote et plures civium Hallensium. 
M. b. II. 357. 


% + 


Aus einer andern Urkunde des Erzbiſch. Eonradl. 


M. b. II. 384. trad. apud Halle sartaginem salis, 
quam Uodalrich Grun possidet cum omnibus perl 
nentibus. -— — Sartaginem Sigbotonis‘ etc. W 
oben, Die Grafen von Zalkenftein und Neuburg hatten 
die Advocatie über Herrenchiemſee. Erzbifhof Eberharl 
c. 1250 ebenfalls an Herrendiemfee: beneficium Mar 


chionis Engilberti de Grayburch apud Hall, | 


undecimam partem in undecimali‘ (Eilfer,) nonss 


partem in novali et unum curtile et dimidium locan 1 


patelle, hoc in beneficium habens a nobis et ab ar 
tecessoribus nostris praedictus Marchio nobis re 
signavit, et secundum petitionem suam Chyemeni 
Ecclesiae assignavimus. Heinriei quoque Halleri, 
qui cognominabatur Verte, possessiones, que ® 
mortuo nobis -devenerunt, pro remedia anime etif 
sius, aquam prefate Ecclesie contulimus, de qua tale" 
tum accipere annuutim fratribus Owensibus oen“ 
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ı (Klofter Yu am Inn,) ‚disposuimus etc. M. b. UI. 
7. Derfelbe Erzbiſchof Eberhard II. (von Altregens⸗ 
rg bey Züridh,) hatte im Jahr 1215 das Bisthum 
Yiemfee errichtet. 

Mauthfreye Zufuhr des Mußfalzes von, Hall 
v nach Pfaffenwerd ꝛc. M..b. IL 402. | 


* 
us dem Salbuch der Grafen von Falkenſtein 
und Neuburg. Mon. b. VII. Kloſter Weyarn 
‘ P. 442 etc. 494. C 1180. 


De Duce Bavarie habet (comes Siboto) come- 
ım in Luichental. 

A Comite hallensi in Wasserburch bene- 
:ium habet, cujus sunt CCLV mansus, Ä 

De comite Chunrado deBilistein habet bene- 
um etc. — Sifridus de Mouiniche, Maganus 
e Vurte, Dietmarus de Westerberch, Henri- 
ıs: de Winestetin; falfenfteinifche Wfterlehenleute. 
lenricus de Winesteche, Winneftetten bey Miesbach, 
urtem unam juxta Halle. — Maganus et Otto, 
rater ejus apud Halle IX talenta, et VIII mansus. 
lietmarus de Westerpere apud Halle III talenta. 


. Graf Siboto hatte Adela, Wittwe des Grafen 
onrad von Beilftein, geehlicht; wie wir im III. Bde, 


x Beytraͤge nacgewiefen haben. Um Reichenhall, Ra⸗ 
denberg, Traunſtein Hr hatten bie Falkenſtein viel 
worben. 

Die Hausabtey der Grafen von Falkenſtein, Weyarn 
ı der Mangfall, war rückſichtlich ihres Salzbezugs von 
teichenhall her durch ihre Stifter geſichern. 


* 


Die Abtey St. Lambert zu Seeon (Seuwa)) wurde 


m -Dpnaften Aribo, nah Hundt, Comes de Damasia 


- 
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(Dieffen) et Andex auf einem römifchen Burgſtall, (Bur- 
gili,) zu Ende des X. Jahrhunderts gegründet, die päbft 
lichen und Faiferlihen Briefe darüber beginnen mit dem 
J. 999 (M. b. Il. 125). Er widmete nah und ferm 
praedia, et loca urbana et rustica. Geeon liegt in 
großen Ehiems zunähft im Untergau von DO biny 
(opinga). Pie Grafen von Lebenau hatten bis zu 
„hrem Abfterben die Vogtey darüber. Sie kam im 
1229 an die Erzbifchöfe von Salzburg. M. b. II. 133. 
Wären die von Lebenau Ortenburge gemefen, mie 
man behaupten wollte; fo würden fich dieſe ihres Vorrech⸗ 
tes wohl verfichert haben. Später (1244) Fam die Vogtey 
an die Herzoge von Bayern felbft wieder. Diefe Abtey 
batte ohne Zweifel fchon bey ihrer Gründung einen Erb 
antheil an den Salzwerfen zu Reichenhall erhalten; das 
Klofter Et. Zeno löste folchen an fih. Seeon bezog da} 
Salz zu Land über Traunſtein und Truchtlading; 
die Truchtlachinger, Inhaber der dortigen wichtigen 
Mauthftätte an der Alz, (Altisona,) waren melioris 
conditionis, und führten einen Panner. Die Mömer | 
hatten ſchon, nach vorhandenen Denkmälern, diefen Strafen I 
zug inne. Das Eaftell zwifchen den zwey Armen der Al, 
wo Graf Rapoto von Ortenburg-frapburg zum Schr 
denerfag das Salz frey ziehen ließ, hieß Peugen, (Poing) 
die Kirche Lauppiom juxta Alzus. Juv. cod. 29% 
M. b. II. 135. 
* . X 

Seemanshauſen. Um das J. 1260 ſtiftete Heinrig, 
“ein Weihbiſchof von Regensburg, aus dem edlen Geſchlechte 
der Seemann von GSeemannshaufen und Mangern ir 
Niederbayern im Landgericht Dingolfing, ein Auguſtiner 
Klofter, Namens Seemannshaufen. Vermög Gnadenbrif 
von R. Ludwig dem Baper durfte dieſes Kloſter jährlich 
vier Pfund Salz weiten, und fehszehn Pfund engem 
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Gebindes zollfrey bey Burghaufen umd Schärding vor: 
über führen. Hund metrop. II. 235. 


* 


Niederaltah. Herzog Odilo war der Gründer 
diefer Abtey um das 5%. 750. 9. Zaffilo und Mas. 
helm, diefer gleichfalls ein Agilolfinger, mehrten bie 
Ausſtatiung. Die Dynaſten von Scheyern hatten bier 
eine ihrer Grabftätten. Die Aufzählung der erſten Gtif: 
tungsgüter befagt: ad salinas, quod Ottilo dedit, 
sunt. mansos quinque in Salzburchove (gowe) patel- _ 
las Ill. Relique vero comparavimus a nobilibus viris; 
suntque ibidem patellas VIII. Heito dominicus servus 
dedit unum mansum ‚per comeatum Tassilonis; et 
Liupold, simulque Wahlmut dederunt colonias 
“etc. M. b. XI. 4. 16. p. 22. Interque etiam ille 
nobile praedium HallenseEberhard osalzburgensi 
Archiepiscopo (3. 1219 in Folge der Einaͤſcherung Reis 
shenhalls im J. 1196 durch den Erzb. Adelbert,) tantum 
pro trecentis quinquaginta marcis argenti tunc tem- 
poris vendebatur; p. 287, erläutern diefe Veräufferung 
zwey befondere Urkunden. 

F | | | 

Wie zu Tegernfee, fo hatte Herzog Arnulf wahr 
fheinlih auch zu Niederaltach auf das Stammrecht in 
den Salzwerken gegriffen. Querele adversus Arnolfum 
Bavariae Ducem ao. 914 p. 23. Auf dem Helingers⸗ 
berg, vulgo Hengersberg ob Miederaltach, refldirte . 
ein Hallgraf zur Obhut der Satzſchiffe von Paßau gen 
 Megensburg. KR. Heinrich, verlieh im 5. 1009 zu ©uns 
fien der Abtey zur villa Helingerinperk in Comitatu 
Thiemonis presidis mercatum et thelonium 
tfam viantium quam navigantium; p. 436. Sn der 
VSolge bezog Niederaltach jährlich auf der Salzach, bem Fun 
und der Donau von Reichenhall her drey größern Pfund 
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und zwölf Pfund Heinen Gebindes zollfrep p. 2ir. 
XV. Sortfegung der Urfunden» Hund, metrop. Il. 3 
ad an. 1202. 


% 


Sm J. 855 beftättigte K. Ludwig dem Klofter Nie 
beraliach unter andern: Et quod Herbertus habui 
post obitum ejus et conjugis sua&, atque tertiam par- 
‚tem salis ad salinas. etc. Hund Metropolis II. 22. 

. | ær 
Nagel, p. 8 erinnert an einen Heribertus Comes, pateæ 

Gebhardi I. Episc. ratisbon; ber 994 zur Regierung Tam. Bir 
finden aber im Cod. diplom. xatisbon. von Ried I. 3 ao. 778 eina 
Heripreht, der mit Zuſtimmung bes Herzogs Taſſilo fein Eiger 
thum zu Rain (Hronaga) an’ St. Emmeram ſchenkt, und halten 
ihn für den, der hier anſchlägt. 

* 

Das Klofter oder die Probfich Rinchnach, won | 
fern vom Steig nah Böhmen im tiefen Nordwald de 
fromme Gunthar von Miederaltach ale Einfiebler Icbt, 
c. 1009 — 1045, ward befonderd durch die Hrn. von de | 
ge nberg ausgeftattet. Der Ort war fhon in früheſtet J 
Zeit eine der großen Herbergen zwiſchen Bayern und Böoh⸗ 
men, und eine Salzlegſtätte. Hund metropol. IR, J— 


* 


Oberaltach. Diefe Abtey verdankt ihre erſte Srunden 
gleichfalls dem Herzog Odilo, der mit Beyrath bed h. Pirmb 
nius die Eultur diefes fumpfigen von der Donau verlaſſenen 
Bodens, daher Altwaffer, (Altach,) fiherte. M. b. XII. 1 
Der erfie Abt, um 773, hieß Ernft; und Ernft ee 
Leupold hießen mehrere diefer Aebte, zu einer Zeit, M 
die Mönche noch nicht ihre erſten Taufnamen wechſelten, 
und gewöhnlich nur hohe Geburt zu biefer Würde führe, 
Die Dynaſten von Bogen, bie Edlen von Mennah 
und ihre Nachbarn, erhoben Oberaltach zum zweiten Da 
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ı den Conftrmationsbullen erfcheint indeffen Fein Stamm: 
ht zu Halle, wie es fih Niederaltach ‚bewahrt. hat. 
St. Salvator, 1309 von den eblen Gebrüdern, Die 
öringer, (Beringatii) wieder erhoben, M. p. XX1. 388; 
-ferner Eliſabethenzell, einſt CellaAzonis, unter 
‚ Ludwig dem Bayer von einem Dietrich von Hapdeck, 
icedbom an der Donau (Straubing). Behufs der Neifen- 
en im Walde geftifiet, wie viel früher Rinchenach, 
otteszell, Frauenzell und andere Herbergen und 
iederlagen gegen Böhmen, (in Nordwalt) M. b. XIl, 
06, hatten ohne Zweifel Theil an jenem ſtarken Salzver- 
dr, ber, von Hallein ber, über Niederbayern Tange 
ich Böhmen ſtatt fand. 


Oſterhofen. Herzog Odilo, und feine Gemahlin 
il detrud, eine Tochter Carl Martells, errichteten 
efe vom heil. Pirminius 'eingeweihte Abtey; ſie fanden 
ich hier ihre Grabſtäͤtte M. b. XII. Die Urkunden ber 
unen jedoch erft mit der zweyten Gründung durch Herzog 
einrich IV. auch Hezel genannt. 

Im J. 1150 beauftragt Eberhart, Biſchof von Bam⸗ 
erg, Rudolfum Hallensem, und feine Gemahlin 
rmgart, wie es ſchon von den Bifchöfen Dtto (von 
Indeche) und Egilbert verorbnet worden, jährlich nach 
Merhofen, wie nach Aſpach, Aldersbach und Prüfling, 
4Pfund Salz, oder den Preisdafür in Geld zu entrichten. 


537. Diefe Gilte deutet aufein Stammrecht zu Reichenhall . 


Käc, wovon Die Andechſer als Viſchofe von Bamberg 
ar die Vouſn ⸗ger waren. 
Im J. 1578 bekennt Kuntzmann der Paizz d. 3. 

hier zu dem Hällein, mit feiner Hausfrau, baß- fie 

Mr ihrem dort gelegenen Haufe an das Klofter Merhofen 


belich 50 Fuder hartes Salz (hertz. Salz) als Bermädte 


B eines gewiffen Conrads, Ortolfs Sohn zu geben haben; 


N 


176 


Diefe Gabe ſcheint von den Sranfen von Ultendorf, welde 
an die Klöfter manches zu fühnen hatten, herzurühren: 462. 
| “ 


Klofter Metten. Die Geſchichte nennt Carl M. al 
den Stifter diefer Abtey, aus ber Zeit um 79415 feine Enkl 
und ihre nächften Nachfolger im Herzogthum widmeten bajı 
in Bayern und Defterreich der Güter viele. Die erften Ei 
tungsurfunden find verloren. Ueber Burghaufen und Schir: 
ding durfte das Klofter fpäter jaͤhrlich drey Pfund Cal; 
größern und zwölf kleinern Gebindes zollfrei abführe. 
M. b. XI. 379. 8. Ludwig hatte diefer Abtey Metemon 
im 5. 867 (zwey Sabre früher war der ältere Dynaft Emf 
geftorben,) aud im Echwalafeld ein Pradium angewieſen; 
id est, de Ruoltestal usque in Sternfeld, et inde 
occidentali Huntesperch, et inde in Rehtinpach per 
quandam semitam usque in lubental ad subereshein 
in pago Swalafeld, quod pertinuit ad nostram vi) | 
lam, que vocatur Wizinburc de comitatu pra® 
scripto; MWeiffenburg auf dem Nordgau; p. 426. 550 
(Man vergleiche damit des Grafen HSelmunis Befikunga 
in der Nähe im Schwalafeld, ſ. Hochſtift Freyſing). 

% 









Windberg. Die im bayerifchen Wald entlegene A) 
Windberg, (von Wenden bewohnt) hatten Graf Albertl 
und feine Gemahlin Hedemwig aus ihrer Burg dazu eine 
. richtet, c. 1440 und fie, wie ihre Nachkommen, die OT 
von Bogen, reichlich ausgeftattet. Cie bezog jährlich it N 
Burghaufen und Schärding zollfrey zwey Pfund. Edh K 
weiten, und acht Pfund Heinen Gebindes, ale Schadeneil 
für Kriegsleiden, wie im J. 1327 der Pfalzgraf und Sal 
Heinrich verordnete. Daffelbe Stift erhielt im % I M 
vom Hm. Wilhelm von Strafoniz in Böhmen Wi 
Belehrung auf ein dort von Altexsher betriebenes Gch A 
bergwer. M. b. XIV. 58. 60. oo 
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"Die Abtey Tegernfee Herzog Theodo, zu Re⸗ 
jensburg Hof haltend und um das J J. 665 zur Regierung 
jelangt; — feine zwepte Gemahlin war Regintrub, K. 
Dagoberts Tochter, und iſt durch ihre Ausſtattung der 
Frauenabtey Nonnberg mit Titamaninga (Zitman: 
ning 2c.) wohl bekannt; ‚(m f. unfere Beptr. HI. und III. 
Bd.) — Theodo theilte zu Anfang des VII. Saprhunderts 
jein Land unter feine Eöhne Theodebert, Grimoald 


und Theodoald. Einer der Eöhne Theodeberts hieß ur⸗ | 


kundlich Hugibert. Srimoald faß zu Srepfing; Theos 
doald E., er ftarb früh c. 713, ſcheint füdweftlich gegen 
dad Gebirg hingewieſen worben zu ſeyn; wo feine Macs 
kommen mit denen Theodeberts und Grimoalds in blutigen 
Streit geriethen. Theodoald I. hatte zwey Eöhne; Lande 
frid I. der um 751, durch fränfifhe Gewalt feines Lan: 
yes jenfeits des Lechs beraubt, in Frankreich verfchwindet; 
— und Theodonld II. der c. 741 farb. Schwane⸗ 
bild, eine Tochter Theodoalds I. ward die zweyte Gemah⸗ 
fin Carl Martels, der mit mächtiger Hand die Erb- 
heile der Wgilolfinger auseinander fegte. Von Lands 
fried I. flammten Landfried M.; Waldram und 
Ekiland; von Theodoald I. Adelbert, Ottokar 
und Ruodhart. N 


. Diefen Ruodhart erflärt von Ballhaufen, dem 
Wir hier folgen, für den Etammvater der Welfe: (Rad: 
'rag zur Urgefchichte der Bapern 2c. 1815 &. 89 — 104.) 

us den mannigfaltigen Debuctionen über die Abftammung 
'er Stifter von Benedictbeuern und Tegernfee ift 
ie von Pallhauſen unftreitig die ſcharfſinnigſte. Daß 
Adalbert und Ottofar bie fürftlihe Abtey Tegernſee 
Peünbeten, iſt Thatſache; daß fie auch in Niederöfters 
sid begütert, und, wie. ale „prin cipes noriei“ 

12: 
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wie die Eulturgefchichte jener Länder lehrt, innig mit dem 
politifch = öconomifhen Marken ſyſtem verflochten waren; 
unterliegt ebenfalls keinem Zweifel. Das Etift zum heil. 
Hppolithus, (Et. Pölten) richteten fie dort auf; einem 
Hauspatron zu Liebe, der fhon in ihrer Heimath, ba 
Weilheim, und zu Zell im Pinzgau und zu Brixen 
in Iprol verehrt ward. Daß Diefer Zweig vom Stamm 
ber AUgilolfinger war; beweifen uns zwei Thatfacen; 
- nämlich die Etiftung von Tegernfee die ex patrimonio 
ftatt hatte, und die Salzrechte zu Reichenhall, die 
diefe Etiftungen in fid) begriff; was übrigens einer verwandten 
Abftammung der Stifter von Benedictbeuern mit Galy 
rechten im Innthal, unter dem fpätern Namen von Ur 
dechs, nicht im Wege fteht. 

» 


| 






Auch Tegernſee, Tigurium, und Baringorum 
regio, Warngauer, nennen ed einige Schriftfteller, war 
im großen fürftlichen Maaßſtabe damaliger Gorporationen, wi 
erblihen Hofämtern, geftiftet worden, für 150 Mönde; J 
bie vielen bereits im VIII. Jahrhundert nach Tegernſe 
gewiefenen Pfarrkirchen (f. jura parochiarum M. b, 
VI. 151.) und die Zaufende von gleichzeitig dahin gehörigen 
Bauernhöfen geben eine fehr ſtarke und alfo nicht erft vor 
geftern herfommende Bevölkerung ber Landfrhaft zu 1 
fennen. Adelbert erfcheint c. 746 als erfter Abt, Otte⸗ 
Far als Layenbruder. 


Die urfprünglichen Gerechtſamen von Tegernſee p. 
Reichenhall werden vorerft durch eine Notiz ih da 
M. b. VI. 462 vom %. 4060 angedeutet. „In halla J 
„loca sunt ablata Abbati, in quibus patelle sunt ad 
„conficiendum sal.“ Das ältefte Urbarium des Ehifl, 
. aus einem Coder von 4017 gezogen, zählt diefe Realiul⸗ 
ten umftändliher auf, nämlich: „Halle pratum Ehsi- 
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„manstein, Saree ibid. ppe Wilhalmum. militem, } area 
„apud quemdam, quidicitur Eninchel , 2 partes eyus- 
„dem aree in Strata Dietmari. Integra area juxta 
„quemdam, quidicitur Ab hechel, Integer locus sali- 
„maris in Strata Dietmari quem Händler possidet. In- 
„tegrum asserem q. d. Gerober, ubi 2 partes in co- 
„quendo sale recipiemus. Homines ibidem nobis at- 
‚„tinentes sunt: Liutoldus ab Hechel et frater ejus, 
„Conradus Molendinarius. Pabohurre.“ _ 

Sororii sui duo, Chunrad. Segenwin Richer: Va+ 
her. Jungenhouffrowen filie duo, In dem Überschaffe 
Dietmari fllii duo, et 2 filie et soror uxoris Dietmari. 
Wolfhart et’ 2 ejus sorores. . (Freybergs Geſchichte von 
Tegernſee; 239.) 

Die noch in neuerer Zeit wohlbekannte Diet mars⸗ 
gaffe, (Comes Dietmarus in Salafelda etc.). und der 
Im Eingang genannte Ehsilmanstein, Achſelmann⸗ 
fein, wo noch in unfern Tagen dieſer ehemalige Edel⸗ 
fit als eine verunglüdte Strumpffabrit, (dem Gradirhaͤu⸗ 
ſern gegenüber,) ſo lange die Hinfaͤlligkeit aller Dinge zur 
Schau trug, laſſen nicht bezweifeln, daß hier von Rei⸗ 
chenhall die Rede ſey. Herzog Arnulph, indem er den 
weiten Grundbeſitz dieſer Abtey bis auf 444 Huben ſchmaͤ⸗ 
lerte, hatte derſelben, gleich andern Abteyen, auch die Rechte 
zu Reichenhall entzogen. Welche: Erinnerung mochte 
ihn zu dieſem Uebergriff verleitet haben? Im J. 4060 
war Tegernſeeè noch nicht wieder in den Genuß der Ipm 
entzogenen Güter gelangt. 

% 

Es Hatte aber zu Meichenhall auch fpätere- Renten er⸗ 
worben. Quidam homo de familia st. Quirini nomine 
Eperhart trad. in Halle IIII. mancipia; unum Ser- 
vum vocabulo Eperhart, 'et'tres famulas; fie: hatten 

42* 


% 


% 
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jährlih eine Wachsgilte zu reihen. Mon. b. VL ıı 
K. Friedrich L hatte diefer Abtey im J. 14163 das ge 
fammte Bergregale, Gold ausgenommen, verliehen; au 
alle Metalle, „quaecunque generantur in humo ve 
quae latent sub terra, vene salis, vel ferri, ve 
argenti,“ 

® 

Zu Reichenhall hatte die Abtey Tegernſee einen cigw 

nen Pfleger; de Udalschalco praefecto villae adli- 
nariae in Hal; Oefele Il. 62. Er war ein ungetrerer 
Beamter und mußte dafür büßen; justitiae oblitus res 
monasterii male administrans munera accepit atque 
danına retinuit per alienationes rerum wmonasterü, 
Er verlor die Epradhe, ward mit Ziitern befallen, u 
ftarb. Ein paar Salzpfannen, und eine Anzahl Hänfe 
und Hofftiätten, und Wieſen; — das waren damald p 
Reichenhall fehr wichtige und einträglihe Beſitzungen. 

% . 











„Mustres principes Noricorum, illustres com 
tes — in Bavaria etc,‘ werden die Etifter von Tegen 
fee und DBenedictbeuern in ben älteften Geſchichtsquela 
genannt. Man muß, würde man verfucht, fie für friw 
kiſche Häuptlinge, für aufs und eingedrungene Freut 
zu halten, wohl erwägen, daß ſolche kaum geneigt geweſa 
wären, ihre erft jüngft erworbenen Latifundien wieder f 
gutmüthig wegzuſchenken; daß vielmehr alle ZTerritoriahen 
hältniffe diefer wohlbevölkerten und wohlbewirtpfchaftis 
Waldfluren auf einheintifche, angeerbte, Grunbpertl 
hindeuten; daß aber eben die fremde Oberherrfchaft ee ME‘ 
mochte, (und großer häuslicher Zwift und Unfall,) de al 
eingebornen, und zurücgefegten Dynaſten bewog, ihre HP 
ſchaft über Land und Leute, unter andern, zeitgemäfth 4 
Zormen, buch Abzeyen, erften Rangs, fortzuplos ſu 
zen, was auch vollkommen gelungen if. 


7.4181 a 

‘ Be a | 

lm Münfter, Es war urfpränglid ein. weit vor⸗ 
gefchobenes Zilialflofter der Abtey Tegeruſee am Fuße der 
Alpen, audh ex patrimonio berfelben Stifter hervor⸗ 
gegangen, aus Ländereyen an der Ilm gegen. Pfaffenho⸗ 
fen bin entlegen. Die Stiftung geſchah zwifchen’750— 757. 
(Aventin Annales III. 286 und Angel. März, über das 
Chorherren⸗Stift Ilm⸗Münſter im X. Bd. der akad. hift. 
Abhandlung. 4776.) Hier wird Ube oder Dtto- ale der 
eigentliche Stifter angegeben; ein Bruder von Wbdelbert 
ud Ottokar, oder auch ber Sohn von.einer ihrer Schweftern. 
Ernust Marchio, auf dem Nordgau, aber nicht der 
Morifer! habet Ilminamunstera, befagen die M. b. VL, 
165; in Folge der von Herzog Arnulph verfügten Dotas 
tionen an feine Kriegsgenoffen; eine frühere Notiz nennt 
einen Adalbertus Marchio zu Ylmmünfter.. Sm XVIH. 
Jahrhundert ward dieſes Stift der Frauenkirche zu Mün⸗ 
ben einverleibt. . Die Unbilden der Zeit haben diefe merk 


würdige Ortſchaft noch. nicht aller früpern Vorrechte und | 


Denkmäler entkleiden fönnen. 


% 


- Benedietbeusrn Gm % 41277 beurkunden Abt 
and Convent von DBenediltbeuern, nostrum Nuitaeil 
(Meuntheil,) an der Aisteter, et unam aream in der 
Milchgazzen, que’ servit XL, den. et aream incul- 
am. sub Grutu, que servit tres solidos Den, etc. 
Preposito 8. Zenonis in Halle fideliter commitimug 
ut exinde quatuor cuppas majoris mensure nohis ser- 
Yiat annuatim etc. M. b. VII. 141. 

Der Aiſteter möchte wieder an den ehemaligen Befik 
des Bisthums Eyftätt‘ ‚hindeuten; oder wäre bier eing Wide 
Rätte, (Zheilungsftätte,) gemeynt? 

| Diefer Beſitz au Reichenhall laͤßt vermuthen, daß Ber 
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nedictbeuern fein echte zu Hal im Innthale ſeuhe auf⸗ 
gegeben habe. 

Kloſter Polling. Die Abtey Polling im Haw 
ſengau ward vom Herzog Taſſilo um das J. 760 ge 
gründet, von den Hungarn, wie fo viele andere Klöfe 
der Gegend, zerftört; von K. Heinrich IL, aber wieder ans 
gerichtet. K. Heinrich fand Bapern größtentheils ned 
in Schutt und Aſche von den Hungern her, die es such 
Sahrhunderte hindurch bis an die mweftliche Graͤnze verheer 
hatten. Zu einer Zeit, da es Feine Banknoten und Leib - 
banken gab, um Fleden und Dörfer wieder aufzubaum, 
und zu bevölkern, konnte dieſer Zweck nur durch religiäfe 
Begeifterung und das Bepfpiel Fundiger Haus⸗ und Lands 
wirthe erreicht werben. Hiernach beuriheile man die koͤnig⸗ 
liche Freygebigkeit Heinrichs mit Grund und Boden au 
geiftlihe Körperfchaften. Aus Tyrol bezog die Abt I: 
Polling nur 50 Saume Wein, bie jährlih zollfren ad 
eben fo viel Pferden, unter dem befondern Schut bes Lan 
desfürften, anlangten; M. b, X, 55. Das Salz kam |; 
Reichenhall über Weilheim, © wo eine Legftätte war. 


Schledorf. Diefe Abip am Kochelſee, um das J. 
754 vom erlauchten Gründer von Benedictbeuern, Laut 
frid, begonnen, dann zur Zeit des Herz. Taſſilo IL um 
mit feinem Zuthun im J. 765 von zwey ihm verwandien 
Brüdern Neginbert und Irminfrid, mit Bepftimmung 
ihrer Mutter Akilind, und ihrer Vettern Utilo u 
Erofo vollendet, entſtand durd die Uebertragung be 
ältern Zelle in dee Scharnik zu .jener Stiftung in 
Schledorf. Eigentli ward die ganze, wohl, aber einödig, 
bewohnte Landfchaft, als der große Scharnigermwald, 
solitudo scarantiensis, bezeichnet. M. b. IX. 1— 8. 

Obgleich der erfte und aͤlteſte Adel vor und im Ge— 
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birge ‚(hier Tyrol,) zur Ausftaitung dieſer Abtey beytrug ; 
fo findet fi dennoch aud nicht eine urkundliche Spur von 
Salzantheilen in Tyrol Gchledorf bezog feinen 
Salzbedarf aus Reichenhall. 
Der Verfaſſer ded Vorworts der Monumenta schle- 
dorfensia deutet das Scarantia mit desertis Scyrorum 
an; auh Hundt nannte bereits den Scharnigerwald — 
Scheyrerwald. Wir finden jedoch auch die Gegend um 
edenburg in Ungarn mit Scarahantia bezeichnet. Das 
flavifche czerny, finſter, und das nordiſche scor und 
skär, felfig, Elippig, ſchluchtig, fcheinen ſich hier zu bes 
. gegnen, wie. wie bereits vorlängfi im I. Do. d. Veytr. 
p. 324 bemerkt haben. 
| 
Klofter St. Georgenberg. Im 5% 1207 tauſch⸗ 
ien die Abtey St. Zeng und jene 'zu St. Georgen im 
Innthal (Viecht) gegen einander zwey Güter aus, prop- 


ter vie dificultatem et latronum atque raptorum in- 


vasionem. St. Zeno bezog nämlich von feinem im Dorfe 
Tervens entlegenen Gut jährlich einen Eaum Wein; und 
St. Georgen dagegen von feinem bey St. Zeno am Aus 
landsberg befindlichen Gut andern Dienft und Zind. Den 
Tauſch hatte fhon Graf Heinrich von Mitterfill eins 
geleitet und gutgeheißen. Als Aufgabe mußte, aber Gt. 
Zeno alle Jahre IV salis carradulas nah Gt. Georgen 
entrichten. M. b. II. 557. Diefe Sachverhaͤltniſſe bewei- 
fen, daß Graf Heinrih von Mitterſill ‚Playn) auch: zu 
St. Georgen zu befehlen, und daß biefes Klofter , bey 
Hall im Innthal betheiligt, doch noch Salz von Rei⸗ 
then hall nöthig hatte. 


Kloſter eisentenden Die erfle Gründung 
Weihenftephand auf. dem Volks-Berge bey Freyſing, 
Tetmons, im Gegenfape zum. MNömerberg, wo das 
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Castellum ftand, und wo dann bie hriftliche Gathebrale 
fich erhob; reicht in die Tage der Ugilolfinger hinauf; un 
ter Bifchof Hitto, um das J. 830, nahm ein Derein 
von Weltprieftern von Weihenfteppan Beſitz. Biſchof Egik | 
bert führte im 5. 1020 die Benedictiner da ein. Ein Graf 
Gerold vonMoogburg und Sempt) gab gleich anfang 
mehrere Yrädien dag. M. b. IX. 351 etc, So reich dift 
Abtey in Bayern, in Tyrol, und Defterreich K. Heinrich Ih 
ſchenkte dort insulam Sahsonagane, Sachſengang, 
ausgeftattet war; fo bezog es feinen Salzbedarf Hoc, nur 
von — Reichenhall. ‚Eine Urkunde vom %. 138%, 
p. 547 befagt: „kraft die briefs alfo, daz fp die Salzgilt, 
die ſy haben von den zwaien Höfen zu Ubermoß 
bey Hohenau zwaimal im Jar — zollfrey — von Re 
chenhall gen Freifing gefüren mögen; jede Für mit ziwaien 
Wagen im Summer, und zwaien Wagen im Winter.“ 
Was wohl nichts anders heißt, als daß zwey grundpflich⸗ 
tige Höfe bey Hohenau (Wafferburg,) aus der Legflälte 
Ealz erlauften; und damit zu Weihenſtephan den Dienſt 
entrichteten. 
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Meuftifi bey Freyſing, Unders dorf, Altomün 
fter, Scheyern. Das vom Bifhof Otto von Frey 
fing um das 5. 4141 an der Moſach in der Nähe feine T: 
Stadt errichtete Reufift, Novacella, für Prämonftk fi 
tenfer, M. b. IX, 527 etc. kann rückſichtlich feines Eal- Hi 
bezugs wie Weihenftephan beurtheilt werden: 

Undersdorf, an ber untern Glan, vom Pfaljzgru⸗ 
fen Otto von Wittelsbah um das J. 41124 geſtiſtet, 
weiſet ungeachtet der reichlichen Ausftattung durch das Te 
ftament des Pfalzgrofen Fridrich vom 5%. 4170 fir 
Stammrecht an den Ealzwerken nad. Es durfte aber wi 
chentlich Scheibenfalz von Münden nad Augehun 
fahren. M. b. X. 239. 295. XIV. 
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Altomünfter, vom RK. Pipin um bie Mitte bes 
IaI. Sahrhunderts gegründet, nnd von den Welfen wies 
‚er erneuert, bezog aus Tyrol jaͤhrlich nur 6 Fuder Wein; 
M. b. X. 336. Es hatte ein Stammzut im Unterinnthal. 

Klofter Scheyern, von ber gleihnamigen Dynaftie 
nerft an der innern Zelle, fonft Helingerswang, im - 
üdlichen Gebirge um daB J. 1079 begonnen, dann nad 
Sifenhofen an der Glan verlegt, endlich im J. A143 
n. der Burg Scheyern eingerichtet‘, bat ebenfalls Fein 
Stammrecht auf Salz aufzuweifen. Nur ein Griffe von 
Andechs gab mit Bewilligung Otto's Herzog von Meran 
um Echadenerfat zwey Höfe zu Volders und Gafteig, wos 
von der eine jährlih 3 Saum Wein, ber andere 2 Karren 
Salz diente, Uebrigens fprechen die tprolifchen Freybriefe 
mr von Wein, . die baperifhen aber von Wein, Geireib, 
Sifen, Schmalz „und andern effenden Dingen“, wor⸗ 
inter alfo das baverifhe Salz unftreitig begriffen war. 
N. b. X, 433. 558, 585. 

% 

Geligenthal. Mohr. Die von ber fchönen Lubds 
milla, einer Prinzeffin von Böhmen, Wittwe Grafen 
Alberts III. von Bogen, dann Gemahlin des Herzogs 
Rudmwig I. von Bapern, dem fie gleichfalls überlebte, im 
I. 1252 bey Landshut geftiftete Frauenabtey Seligans 
khal hatte jährlich vier Pfund Cal; weiten, und zehn 
Mund Salz engen Gebindes über Burghaufen und Schaͤr⸗ 
Sing zu beztehen. M. b. XV. 456. 

Die Abtep Mohr, im J. 1135 von ben Grafen von 
Rittenburg und Rodenel aus Abensbergifhem 
Stammgut gegründet, bezog jährlich zu Lande bien Wagen 
nit Salz zollfrey. M. b. XVI. 153. 208. 
. 
Klöfter und Stadt Münden: Die in drey ſtar⸗ 
en Bänden geſanmelten Urkunden der in Münden bes 
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ftandenen Klöfter und Kirchen (M.B. XVIII. XIX. XX.) 
fogen nichts vom Salzbezuge; ohne Zweifel, weil dieſe 
Eorporationen ihren Bedarf von ber.bortigen Haupt⸗Leg— 
ftätte erhielten. Nebenbey beftanden audy in den verfhie 
denen Theilen der Stadt ald bürgerlihe Gerechtfame befon 
dere Ealzläden, „Salzgred“ 5. B. 1350 das der viel⸗ 
begüterien Puralfinger mit Haus und Hofſtatt. M. B. 
XIX. 534. XX. 45. "Die Purfinger ſaſſen aud auf 
dem Schloſſe Holgen, dem: heutigen Pfarrwidthum von 
Eteinlirhen an der Glan. Die reichen Patrizier Ligfal; 
zu München waren gleihfelle aus dieſem Gewerbe hervor⸗ 
gegangen. 48. 

. Herzog Meinhart von Bayern und Tyrol, Sohn 
Bubwigs des Brandenburgers, hatte, um die Legflätte und 
Salzfertiger Münchens zu begünftigen, fogar bie Legftätte 
der Landsberger aufgehoben. 

Das  Stabtarhiv zu Münden bewahrt über ben 
bayeriſchen Salzhandel Wehe viele und wichtige 
Nachrichten. 1 
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Bernried. Scheftlarn. Das Klofter Bernried 
am Würmfee bezog feinen Salzbedarf aus der Legfielte 
ju Münden; M. B. VII. 341. 

Scheftlarn, das zur Zeit Zaffilos I. 762, vom 
Driefter Waldrich an einer Sifflände der Iſar gegrüs 
bet wurde, und durch überaus zahlreiche Schankungen im 
‚weiten Sundergau und im Gebirg e, (um Synnebrad) 
bald die ganze Landſchaft von Wolfrathshaufen bie 
Freyſing und Aerding als Obereigenthum erworber 
hatte, bezog aus Tyrol nur Wein und Geld. Das Sal 
Fam diefer Abtey von Reichenhall zu; und zwar übe 
Hohenau am Inn; zuerft auf der alten Römerſtraſe 
gen Laufzorn und Baierbrunn an der far; . das 
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ber Föring, und, ald Münden endlich aufgelommen 
var, aus der dortigen Leaftätte. 

Im J. 14192 erklärt Graf Dietrich von Waffer— 
urg, mit feiner Gemahlin Helika und den behden Töch⸗ 
ern Hedemwig und Mechtild, die Duchfuhr des Salzes 
ınd anderer Bedürfniffe zu Hohenau für das Klofter 
Sceftlarn als zollfrey. M. B. VIIL 524. 

(Hohenderwe ft. Hohenowe fteht | in Oefele 
[. 640.) 

° | 

Riefter Zürftenfeld. Herzog Ludwig der Strens 
‚e, um den Zod feiner Gemahlin Marie von Brabant zu 
ühnen, begann im Jahre 4258, zuerft zu Thal bey Marels 
ain, dann zu Dilding, die Gründung eines Kloſters; 
adlich ward ſie um 1263 mit der Ciſterzienſerabtey zu 

zürſtenfeld vollbracht. Die Fundationsbriefe melden hier 
8 vom Salzregale nichts; aber mit dem J. 1300 
eginnt eine Reihe von Onadenbriefen, welche beweifen, daß 
er Salzbezug der Ubtey % ürftenfeld ſehr bedeutend, und 
um Theil ein Handels⸗ und Fracht-Artikel deffelben 
yar. M.B. IX. 83, 116, 145, 159, 168, 485, 437, 232, 
39, 316, | 

Zu Waffer, auf der Salzach und auf dem Inn 
ez0g das Kloſter Fürſtenfeld das Salz mauthfrey „auf 
ween Aſchen mit Putſchen oder weitem Gebind;“ dieſe 
zezeichnung von Schiff und Geſchirr ſcheint uns auf Hall⸗ 
iner-Salz zu deuten. Der Zug gieng zweymal im 
jahre, und berührte die Zolfftätten Burghaufen, Neus 
tting. and Wafferburg Zu Land ward das Salz 
u Scheiben bezogen, und zwar von Reichenhall über 
Bafferburg und Münden, das eigentlihe Gnadenſalz; 
mderes auch, auf wöhentlihen Salzwagen mit Ochs 
en befpannt von Münden bie Augsburg. „Zur Wis 
erfahrt der drey Wagen, damit ſy das Salz laut irer 
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Freyheit von München gen Augeburg furen, durfte Fürs 
- ftenfeld Wein, Getreid und Mehl laden.” 


%* 


Hohenwart. Die Frauenabtey Hohen wart ander 
Paar, einft, alta specula, auch Summontorium, eitete 
ihre Stiftung von einem Hapoto, Herrn von Tauer, 

(im Unterinnthale) ber, der im 5. 41074 feine Burg Hobens 
wart in ein Klofter umgefchaffen hat. Hund Il. 272 nemt 
den Etifter Drtolpb; der dem- Zuge des Herzogs von 
Boullion nah Pallaͤſtina bepgewohnt habe. Die Reihe der 
Abtiffinnen eröffnet nach der Chronik die fromme Wilitrubd, 
bes Stifters Schwefter, aus dem Gefchlechte der Grafen von 
Tauer und Schrobenhaufen. Die Urkunden, welche erft mit 
ben J. 1208 beginnen, ſchweigen darüber. Won einem 
Salzbezug diefer Abtey aus Tyrol, da doch Hall inm 
Innthale in der angeblichen Grafſchaft Tauer gelegen, ja 
ſogar nach einer freylich aller Wahrheit ermangelnden Be⸗ 
hauptung der Mittelpunkt der bayeriſchen Halt 
graffchaft gewefen feyn fol, findet fich Feine Spur. Moll 
aber wird beurfundet, daß der jeweilige Zollpächter zu Schro⸗ 
benbaufen der Fran Abtiffinn von Hohenwart jährlich un I 
ter andern zwey reihe Scheiben Salz, Calfo Reichen 
ballerfalz) zu dienen hatte M. B. XVII 97, 170. 

Bruſchius fpriht yon einem Rapotho Grafen von 
Taufers; und fcheint Tauer mit Taufers vermedjel 
zu haben, 
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Klofter Biburg. In einer der Abtey Biburg en 
theilten Bulle Alerandere vom J. 1477 Iefen wir uns 
ter den Befibuugen des Gtifts: „redditus salis Halle“; 
und im Gnadenbriefe K. Fridrich I. von demfelben Jahre 
wird unter den Ortfchaften, wo das Klofter begütert war, | 
„Halle Bavarice‘ benannt. Hund Metropolis VL 443, 
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143. Wie kam das Klofter zu diefem Salzregale Durch 
mütterliches Erbe der Stifter. 

Ul rich und Gebhart; Conrad, Aribo und Bers 
tha theilten ir J. 14124 das gefammte (abensbergifche ?) 
Beſitzthum ihrer eltern. Diefe waren: Heinrich, Edel⸗ 
berr von Biburg und Bertha ex ystria, wie fi) bie 
Documente ausdrüden. Ulrih und Gebhart zogen nad) Hy⸗ 
poltftein. Die drey andern Gefchwifter blieben zu.Bis 
burg. Noch zwey andere Brüder, Eberhart nnd Megins 
wart, waren. in den geiftlihen Stand getreten, und fchon 
früher abgefunden worden. Jener war zuerft Domherr zu 
Bamberg, dann Mönd zu Prüfling; piefer, Probſt zur 
AltensEapelle imegensburg. Mit Math und Hülfe Otto's, 
Bifchofs von Bamberg, des großen Stifters, gründeten 
Conrad, Aribo und Bertha zu Biburg eine Manns⸗ und Fraus 
enabtey, ein Armen⸗ und Krankenhaus; nach acht Jahren, 
44335 war alles vollendet. Forſcht man aber dem Herkom⸗ 
men jener erlauchten Bertha von Iſtrien nach; fo wird 
man auf Engelbert I. Markgrafen in Iſtrien und zu 
Kragburg des Stammes Ortenburg hingeleitet; deſſen Ges 
mahlin von den Hallgrafen ftammir. 


Altötting Carl ver Dide ſchenkt im J. 885 zur 
heiligen Capelle in Altötting nonas (Hund, novas) res 
de curtibus suis subternominatis omnium rerum id 
est de Ueles (Wels) de Aternhova, (am Xterfee), 
de. Matachove, (Matighofen), de Rantesdorf, (Ranes. 
bofen) und fo fort; ferner de Salzburchove, de Sa- 
.lina, de Atila etc. Hier kann nur Reichenhall und 
: nur ein Fiscalrecht gemepnt ſeyn: weil einft eben die Zinfe 
und Zehnte vom dortigen Salzwerk zur Föniglichen Domaine 
Salzburghofen gehörten. - Hund metropolis ILL. 42. ' 
9 | 


Abtey Ran eh v fen. Früher eine. Fönigliche Pfalz, 
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Rantesdorf, widmete fie Kaiſer Arnulph um das Jahr 
898 dem heiligen Pankrat als eine nach Altstting ge 
hörige Pfarrkirche; im J. 4125 ſchufen fie Herzog Hein 
rich von Bayern und Erzbifhof Conrad von Salzburg 
zu einem’ Ehorherrenftift um. Die erſte Dotatiom verbreis 
tete fi) vorzüglid über den Weilhart und Höhnhart 
gegen die Abteyen Mattfee und Mihaelbeurn binazf; 
woraus die heutigen Pfarrfprengel biefer großen curtis re- 
giae hervorgiengen. 

Sfangtim, comis illuster, Aribos, bes Marl 
grafen Eohn, da, rechts am Inn begütert, wie auch ihre 
Nachkommen, (Isingrimsheim an der Marchlup im heu⸗ 
tigen Innviertel,) ſprach mit Biſchof Wiching bey dem 
Kaifer für dieſe Stiftung vor: actum Regensburg ao. 
899, 310. 

Sm 5%. 41242. Ludovicus D. gr. Dux Bawarie pre- 
toribus suis, qui sunt in Halle inferiori, grati- 
am etc. 

Er befiehlt ihnen, einen Theil bes Salzzehents, 
Donatio Decimarum servitii ducalis in Halle, u 
Manshofen zu verabfolgen. p« 329. 

Mauthfrepheit von J. 1257 für jährlidhe dua talenta 
ampli salis bey Burghaufen vorüber. p. 332. 
. | 


Abtey Neihersberg am Sun. eie ging aus is 
nem plapnifhen, am Sinn und an der Drau begis 
terten Zweig hervor. Nachdem Werner, Grafen Hichart 


Eohn, feinen einzigen Eproffen verloren: hatte, ſchuf er 


um das Jahr 1084 feine fefte Burg zu einem Klofter um, 
von feiner Gemahlin Dietberg, und ihrem Bruder, Geb 
hard (von Helfenftein,) Erzbifchofen von Salzburg, an 


gelegenft dazu ermuntert. Erzbiſchof Eonrad I, führte ' 


da die Chorherren ein. Die zu Waflerburg gefeffenen 


Hallgrafen, ihre Eöhne und Xöchter, machten dann 


— — — 
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vieles Seelengeräth nah Reichersberg. M. b. II. 
395 ıc. was auf nabe Verwandiſchaft zu den Stiftern 
deutet. v 

Im Stiftungsbriefe des Erzbiſchof Conrad vom J. 
1136; patellam salis in Halla cum uno curtili, in ipsa 
villa hallensi et VI. curtilibus in silvestribus Unchen 
vulgo nominatis ‚„ de quibus 'ligna persolvuntur -ad 
ipsam patellam, M. b. IV. 403. 


Erzbiſchof Eberhart ſchenkte dem Kloſter Reichersberg 


im J. 1168 auch den Zehent von einer Salzpfanne zu 
Reichenhall. (Zaunere Chronik I.) 


Im 5. 41484 gibt Erzbifchof Abelbert dazu unum 
talentum singulis annis ex dominicalibus nostris — 
de-fonte in Halla. 421, 


Abtey Suben. Juta,, bes Grafen ‚Heinrich von 
Farenbach und Neuburg (am untern Sun) andere 
Tohter, nah. Hund an einen Grafen Engelbert von 
Drtenburg vermählt, und Himmeltrude, der Grün⸗ 
derin vom Klofter Farenbach, Schweſter, begann zu Su⸗ 
ben die Errichtung eines Chorherrenſtifts, das vorzüglich 


Bifhof Altmann von Trient durch fein Erbtheil zu 


Suben, um Lurn in Kaͤrnthen 2c. förderte; fo kam es 
ums J. 414126 zu Stande. Altmanns Xeltern nennen 
fih in den erfien Urkunden: Comes Udalscalcus et 
Conjunx Adalheit; fie gefören zur Eippfchaft von 
Reichersberg. Als erfte Zeugen treten-auf: Fridericus 
comes de Tengilingen et il. ejus Chunrad, (Playn 
und Beilftein) Wergandus Comes, weiland der graus 
fame Verfolger bes Erzbifhof Thiemo in Kärniben: M. 
b. IV. 547. Unter den erften Stifiungsgütern nennt die 
Urkunde dimidium portum in loco, q. d. Schardingin 
in:loco, q. d. Halle, dimidie sartiginis locum; in 
Carinthia, quidquid Comes Adelbo (Adelbert 
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Altmannd Bruder) habuit in 1. q. d. Malmantin (rulgo 
Malentein) ꝛc. 519. | 

Der Hallgraf Dietrih von Wafferburg unter 
ftügte zunächft den Probft Pabo zu Euben zur Erlangung 
einiger Eliftungsgüter, die Verwandte des Bifchofs Altınam 
ſelbſt angefochten hatten. 524. Ein Pfund Salz größe, 
und vier Pfund kleinern Gebindes durften mauthfrey za⸗ 
geführt werden. 655. 


Abtey Farnbach. Die Dpnaftie von Farnbach 
und Neuburg am Inn, und von Pütten im Nie 
öſterreich 2c. fol mit der von Wels und Lambach deffelben 
Bluts ſeyn. - Andere zählen fie den Megling zu. Am 
bie Mitte des XI. Jahrhunderts ward durd Grafen Hein 
riche eine Tochte Himmeltrud, in der Nähe der [der 
von den Mömern innegehabten Burg, zunächft unter dm 
gefährliben Klippen des Karpfenfteins, daher Schaer- 
dingun, eine Zelle errichtet; woraus dann um dab 
5. 1094 die BenedictinersAbtey,  vulge Formbach, el 
vorging. M. b. IV. 40. Aus einem Freyheitsbrief Heym 
Stephans vom J. 4381 ergibt fih, daß auch KA 
Abtey längft an den Salzwerken zu Reichenhall Theil hatte ſPo 
Ssährlih durften bey Burghaufen vier Pfund Ealii 
weiten Bundes, und ſechszehn Pfun D Salz em In. 
Bundes frey vorüber nach Farenbach geführt worden. 17 
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Abtey St. Nicolaus bey Paßau. Um dab ) 
1076 ward dieſes Chorherrenftift vom Biſchof Altman 
zu Paffau am Inn erbaut. Nicht aus Weftphalen, ſondenJ 
von dem erlauchten Haufe der Grafen von Weis arl 
Lambach ſcheint Altmann, einer der eifrigften Kid 
fürften, aud Gründer der Abteyen Göttweid. 1 
anderer, berzuftammen; Pütten war ihm zunäcf. we 
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wandt. Der Stiflungsbrief nennt unter andern: in. Halle 
unam sartaginem cum jure suo; und aller Hausbebarf 
an Wein, Salz ıc. supra vel infra, den Fluß entlang 
follte frey ſeyn: M. b. IV. 297. Der Bifchof hatte fich 
Dominum Hainricum de Vornpach, Comitem 
provincialem ex utraqune parte oeni flumi- 
nis, zum Scirmer des reich ausgeftatteten Kiofters er⸗ 
bethen; wohl einen Stammesverwandten. Im J. 1293 
beſtimmte der Herzog die mauthfreye Zufuhr an Salz 
über Burghaufen und Schärding auf zwey Pfund 
weiten und fechs Pfund engern Gebindes. 354. 
> ‚ * . 
Die Abtey Admont in Steyermark. Aus dem 
Schankungslibell des ſalzburgiſchen Erzbiſchofs Gebhard 
für das von ihm errichtete Kloſte Admont: Cod. juv. 


— 


360 ad an. 1074: commentirt im IIL Bd. unſerer Bey⸗ 


traͤge zur teutfchen Landes und Dollskunde: 
„In primis, que matrona quedam nobilis H emma 
dedit etc.“ 


Quas Adilberto (us) frater Ottochari Marchionis 


de Styre eidem Archiepiscopo (Balduino) pro ab- 
mbsolutione banni eontradidit — duas sartagines in 
villa Halle juxta Metropolim Juvavensem cum suis 
Apparatibus, quas Irmgart Comitissa vidua Cha- 


dalhohi comitis — in diebus Gebhardi archiepisc, 


Eontulit. 
| * | 
>» &räftn Irmgard war bie Gemahlin jenes Grafen 
tadaloh, der das große praedium Burtina. (heute 
Sürten,) unb gegenüber KRrapburg, und oben Alten- 
rg bey Klofter Au, befaß; worüber fie um das J. 1050 
tät dem. falzburgifchen Erzbifchof Balduin merkwürdige, 
R umfern Bepträgen II. Bd, ꝛc. umftändlic erläuterte 
Srrioealvertege fölofen Obige Notiz: über Salppfannen 
15. 


4 


von Högel, der. vom Pfalzgrafen. Otto falyburgs 
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zu Reichenhall beftättigt abermals bie Blutsverwandiſchaft 
der Chadalhohe von Ghiemgan, und der Ottokare 

von Steyer. . 
Erzbifhof Eberhard I. befkättigt 4452 für Admont 

— Pez — — III. 698 — 717 ꝛc. bie Widmung dei 
Pfalzgrafen Otto — (von Scheyern): et partem be- 
neficii sui 4Ottonis) quod de Epispo opatu Salzbur- 
gensi habuit, id est, sartaginem unam salis apud 
Pairhalle, quam Liutivinus (de Turi vulgo Hundt!) 
de famil. Sti Ruperti i in beneficium ab eo habuit et 
noualia apud Scratengastei, quae Wolframus- :de 
Dornberch in beneficium ab eo habuit. Dieſer 


Wolfe. de Dornberg heiraihete die Wittwe bes Heinrich 


ſches Lehen hatte ꝛc. unter andern Ecclesiam — Seire 
voste (sic!) sitam in Episcopatu Augustensi et alian 
apud Ekkerichsbach. p- 700. 

% 

p. 704 wird beftättigt, was Admont vom Grafen Ber 
tbold von Andechs erworben, salinam in villa-Halle 
juxta Salzburch, quae ad eum mortuo patruo mo 
Chunrado Clerico de Diezen haereditarie jare 
pervenerat — für Güter im Innthal. 

Was biefer Berthold und fein Vetter (P. 7). 
gaben; begriff (ut hallenses nominant) tria quartalia et 
plus melioris salinae in duobus asseribus fontis sali- 
narir apud Halle cum sedibus, patellariis etc, Graf 
Berthold, cum fratre suo Ottone clerico beftätiig 
zu Villach obiges ıc. befonders fich gegen Graf Si gfrid 
von Beilftein, Conrads Sohn, verbürgend, der Homo 
darum befehbete: p. 703. In Gegenwart Herzog Heinricht 
de Karinthia et Pertholdi Comitis de Pogone mi 
des Bifchof Roman von Gurk ꝛc. 4455. 
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Graf Berthold IL. von Andechs c. 4173, auch 
ein Sohn Arnolds I. erfcheimt mil Sophia aus Kaͤrn⸗ 
then; darum finden ſich die Andechfe fo oft zu Abmont. | 

ao. 4455. Gomes Pertholdus de Andechsen 
tradit admontensi Coenöbio salinam unam in Halle 
prope Salzburch, quae ad eum mortuo patruo suo 
Chuonrado Clerico de Dissen hereditärio 
jure pervenerat: 

Dieleiht war Conrad der Mind, ke 1133 ein 
Sohn Arnolds II. 40090 von Dieffen, und ber Irmen⸗ 
gart von Reichenhall und Wafferburg, von welder 
bie Rechte zu Reichenhall herrührten. | 

* 

ESchwierig iſt es aufzuklaͤren, wie bie Grafen von 
Andechs (Huofler), die unftreitig zu Hall im Innthal 
zu ben älteften Cigenthümern gehören, auch zu Reich en⸗ 
ball folche Rechte erworben, und ſogar an der von hier 
ausgegangenen Praͤrogative ber Hallgrafen theil hatten. 
Mit dieſer Würde erſcheint ſchon Arnold, 1032 — 4085, 
den Herr von Schultes in feinen biplomatifhen Bey: 
trägen (f. IV. Bd: der akad. hift. Abhandlung. München 
. 4818) als Stammvater der Grafen von Andechs aufftellt. - 

Er war im Sundergau, um Utel, ZTegernfee, Benedict⸗ 
beuern, Rot ze; reich begütert; Herr zu Dieffen, Feld⸗ 

herr K. Eonrads II. Seine Gemahlin hieß. Giſela, fein 
"Bohn Poppo. Hundt St. B. J. 24 gibt diefem Ar⸗ 
old einen Luipold Grafen zu Dieffen * 1059, ver- 
Höhle mit einer. Cunigunde, zum Vater. Die monu: 
merita ebersbergensia fpredhen auch vom Grafen 

A#noldo de Diezen, Praeside hallensi; zu: et 
&erishaufen an der Ilm ꝛc. Seine erfte. Gemahlin war 
Irmengart, eine Hallgräfin; feine zweyte Giſela aus 
Yt anken (ee zu ſeinen Soͤhnen oder Enkeln, 

45* 
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werdenauch Gebhart und Theoderich, die man ſpaͤter 
zu Neuburg und Vichtenftein am untern Inn findet, 
gezählt. Deßwegen fcheint Herr v. Hormapr, deſſen 
- Stammtafeln und Texte ſich jedoch öfter widerſprechen, 
jene Irmgart für eine des Zweige Fornbach, Neu 
burg und Pütten nehmen zu müflen. 
% 

jedenfalls erfcheint uns jene. Gräfin Ir mingart | 
als eine Erbtochter der Hallgrafen, durch welche auh 
Stammrechte von Neihenhall in das andechfifche Haus 
kamen. Graf Fridrich Rochus, der nad vielen Aben: 
teuern erſt auf dem Schwarzwalde, zu St. Blafien, feine 
Muheftätte fand, beraubte das Klofter tel feiner Ok 


4er, weil er. eben von feiner Mutter ber (von der Irmern⸗ 


gart!) nähere Anfprühe darauf zu haben glaubte. Aber 
Atel war eine hiemgauifche Stiftung, und fo defien 
Wiederherftelung für Orafen Engelbert von Waffer 
burg eine Chrenfahe. Die Großmutter des ‚Grafen 
Heinrib von Wolfrathshauſen-Andechs, -deflen 
Vater Otto IL im Snuthal faß, ſoll eine Tochter dei 
ſcheyeriſchen Pfalzgrafen Otto geweſen ſeyn; auch die 
könnte Rechte von Reichenhall zugebracht haben. Daß 
nach dem kinderloſen Abgang des Cuno von Rot c. 4080 
die Pfalzgrafſchaft an die Rapotho's, an die An 
dechſer, kam; zeigt vielleicht von einer Stammesverwandt- 
ſchaft. | 
% 

Stepergarftien in Oefterreih. Die Markgrafen . 
von Steper hatten dieſes Kloſter um das Jahr 4035 für 
Canoniker gegründet, dann aber Benedictiner eingeführt. 
Die Pfarrliche Garſten brachte Bifhof Altmann für 
die am Behamberg zu diefem Gtift. 

NHeaec sunt res garstensis ecclesiae in civilate 
Halle... In fonte Halle octava parsinder vivrestete 
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— et quaria pars aquae an-dem Huntprunne — 
— et dimidius locus patellaæ indem Uberschaffe. 
Diefe wohlbelännten Oertlichkeiten deuten auf Reichenhall.) 
C. annum 1120. Notum — qualiter Ottacher 


marchio unacum filio Luipoldo sartaginem salis R quam 
haeridario jure possidebat ad bavaricum halle, quam 


Bertholdus (Andechs,) habebat, ad altare stae . 


Mariae etc, contradidit. 
Wieder durch Heirath war dieſes Salzrecht aus dem 

Haufe Andechs am das von Steyer gekommen. 
| Abtey Göttweih in DOefterrih. Sm J. 1085 

vollbrachte, mittels eines feyerlichen Etiftungsbriefes, der 
in den Annalen chriftliher Stiftungen mit Recht fo hoch⸗ 
geftellte Altmann, Bifhof von Paßau, auch die Abtey 
Gottweih, „in monte Kotwigensi,“ zw Stande. 
Er hatte dazu den größern Theil der in Niederöſterreich 
enilegenen Befigungen der baperifchen Markgrafen von 
Vohburg und Cham, einige beilfleinifche, vom 
Patriarchen Sighart von Aquileia taufhweife über- 
Taffene Parcellen, und einen weiten Sprengel von wohldotir- 
ten Pfarrlischen und Zehente 2c. verwendet. Unter den em 
gewiefenen Gütern erfcheint auch: Halla curtalle uuum, 
. et sartaginem unam. Die Stelle Tann ſich nur auf 
Reichenhall beziehen. 


Graf Ulrich von Ratelenberg, Vogt von Götk 


weih, und Graf Herrmann, fein Bruder, (f. Banz,) . 
waren gegenwärtig. Diefer Ulrich hatte Adelheit von 
Maegling, Wittwe von Marquartftein, zur Gemahlin, und 
ward ihr auch durch frühen Tod entriſſen. 

In den im J. 1168 und 1460 vom Herzog Heinrich 
(Safomirgoti) von Oeſterreich ausgegangenen Stiftungen 
des Schottenkloſters in Wien ſinden wir keines Salz⸗ 
rechtes erwaͤhnt; obwohl die Grafen von Playn, Schalla, 
Beilſtein ꝛc. auch als Zeugen gegenwaͤrtig waren. 
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Abtey St. Florian in Deflerreid. Im 5. 1209 
beftättigte Herzog Ludwig von Bayern den Bezug von 
150 Zuderftöcden Salz aus ber Ealine Reichenhall nad 


St. Florian; centum .quinquaginta Karratas, annus 


recursione solvendas. Der erlauchte Vogt Adelrau 
von Ber g hatte diefes Salzreht erblich für fein Haus 
befeffen, und es dann dem Etift-&t. Florian gewidine; 
während Adelrams Verlaffenfchaft zum Theil an den Land 
grafen von Leuchtenberg gelommen, und von biefem an 
ben Herzog; der fie an die Grafen von Playn verpfändele, 
jedoch ohne Präjudiz für das Vermaͤchtniß au das Stift. „Ilu- 
„stris advocatus Adelramus de Perge; — fein Vater hief 
Rudolph, — de salina, quam in halle hereditaria 
successione possidebat etc. — Et idem ne eis pre 
judicium in salina illa — ig der dortigen Stammmatri⸗ 
kel — irrogetur etc,“ Allen Umftänden nach zu fchließen, 
ſtammte Adelram felbft aus der Dynaſtie der Playen, 
von jenem weit an ber Donau hinabgeſtreckten Aſte be 


Chiemgauer, der vorzüglich links des Stroms und 


‚gegen Böhmen in den zablreihen und wohlbewöllerks 


Waldſchlägen, Plagae, Plagienses! feine Macht ge | 


gründet hatte. (S. unfere Bepträge TI. B. ©. 455.) 
% 


Der größere ‚Theil der Güter und Rechte von Et. 
Florian ging ohnehin aus Diefem playniſchen Gebiet hervor; 
wie die Gefchichte des Stifts mehrfältig zu erkennen gibt; 
. (f die Geſchichte des regul. Ehorberrenftiftes St. Florian, 
von 5. Stülz, Linz 4855 ©. 8, 12, Ab, 46, 25 x.) 
Auch auf dem rechten Donauufer waren Die Zweige uam 
Beilftein und Burghauſen diefem Stifte wohlthätig; 
wobey wir unter Hinweifung auf das Chronicon lunelae. 
P- 48, 43 an die Schankungen Helfrids, der Luit« 
winda zu Rorbach bey St. Florian ıc., im VIIL Zahıb- 
wiederholt erinnern. Möglich wäre es auch, daß Abelum 


‘ u zu 

durch feine Mutter oder Großmutter. das Salzrecht erwor⸗ 
ben hatte. Jene Urkunde des Harzog Ludreige iſt uͤbrigens 
zu Landshut gegeben; und unter andern vom Grafen 
Sigfrid von Lebenau, der als plapnifcher Stammge⸗ 
noſſe die Salzfchiffe zu Laufen zu eontrolliren hatte, mit 
unterzeichnet. . 

Solcher Salzbezüge oſterreichiſcher Riöker, längs der 
Donau hinab, von Reichenhall her, ließen fich wahrs 
ſcheinlich noch mehrere auffinden; fie bemeifen uͤbrigens 
nichts gegen den Beftand der Salinen von Hallftatt zc. 

* 


Kuebach, Geiſenfelden, und Ebersberg. Die 

Nonnenabtey Kuebach ward von dem Dynaſten Boſo 
von Sempt, Moosburg und Ebersberg im J. 1009 
im comitatu Harteshusa geſtiftet, die Wittelsbacher wur⸗ 
den ihre zweyten Gründer, M. b. XI. 520. 
Die Frauenabtey Geiſenfelden hatie ihr Daſeyn 
durch dieſelbe ſemptiſche Dynaſtie: Graf Eberhard II. und 
ſeine Gemahlin Adelheit werden genannt, zur Zeit 
K. Heinrich III. um das J. 1037 erhalten. M. b. XIV. 
4175. Bon Galzrechien warb nichts aufgezeichnet. 

Ebersberg, Eberesberhe, monast, in comitatu _ 
Steinheringa, vom Grafen Ylbero c. 1079 de prae- 
dio et de colaborato suo ic.  seflifiet MM, D. XXR. a 86. 


In ben Urkunden der Abtey Nieder: Schönfeld, 
welche unfern. des Zufammenfluffes der Donau und des 
Lehe, (früher oben am alten Burged,) vom Dpnaſten 
Berthold von Graisbach und feiner Gemahlin Adels - 
heid (von Lechsgemünde) im’. 1241 erbaut wurde; 
M.. b. XVI. 254; ber Ubtey h. Kreutz bey Donau 
werd; welde die Grafen von Dillingen und Kys 
burg im J. 4049 auf dem Mangoldſtein gründeten; 
M. b. XVL 1, und von Schambaupten, das um: Das 
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J. 1437. am :Urfpeung des Schambach durch zwey Edel: 


frauen, wie es vor der Hand fsheint, zunaͤchſt aus aben« 
bergifchen und femptifchen Gütern, hervorgieng, M. 


b. XV, 287, ift vom Salzregale nichts emihalten. 
% 

Prüfling, Weltenburg und? Mallersdorf. 
Für die bey Regensburg im J. 44118 vom Bifchof Dtto 
von Bamberg geftiftete Abtey Bruvening ward, wie 
fhon bey den Klöftern Aſpach, Dfterhofen und Aldersbach 
bemerft worden, eine Salzgilte zu Reichenhall gleich in 
ber erften Ausftattung mitbegriffen. Der bambergifche Probſt 
zu Reichenhall hatte jährlib XX solidos vel totidem 
carradas salis an Prüfling abzugeben. Um bie Hälfte 
mehr als jedes ber drey übrigen Klöfter erhielt. M. b. 
XIII. 15.44. Hund metrop. III. 86. Item Roudolfus, 
(de Osterhoven, in Pruvening,) acquisivit in usus 
fratrum XXV. Carradas salis in Halle, singulis annis, 
et ad subvectionem hujus salis praedium in :Gossen- 
baeh, quod solvit II. talenta. M. b. XIII. p. 40. c. 1150. 
| Bon ber Abtey Weltenburg, bie allen Merkmalen 
nad das ältefte Benedictinerflofter in Bayern war, und 
den zu Ende des VI. Jahrhunderts dahin gekommenen Bi 
[hof Rupert ale ihren Gründer, und Taffilo I. al 
ihren erften Ausftatter angibt, find rückſichtlich des Galy 
bezugs Feine ältern Nachrichten übrig geblieben. 

Zwiſchen Kehlheim und Vohburg und Ingolſtadt, zu 
nächſt an der Donau entlegen, war diefes Klofter, als ſich 
von Regensburg aus die Legftätten ſtromaufwaͤrts verbreis 
teten, von felbft dabey betheiligt. M. b. XI. 

Die Abtey Mallersdorf, Madelhardesdorb, 
an der Laber, einft das der Abtiffin Mathilde von Nie 
dDermünfter zugehörige Praedium Lindhart, mie 
man glaubt, ward im J. 4109 errichtet, vorzüglich mit Su: 
thun der Grafen von Kirchberg. Ihre Zollfreyheiten 
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echen nur von dem aus Oeſterreich zngefüheten Mein. 
.b. XV. 
* 

Die Abteyen der obern Pfalz: | 

Ensdorf, Entisdorf, in comitatu Ottonis de 
orburg an ber Bils, vom reichen Landherren Fridrich 

Hopfenau, Lengenfeld und Pettendorf begon: 
n, und von feinem Schwager, dem Pfalzgrafen Otto IV. 
t Bifhof Otto von Bamberg im J. 1123 vollendet, 

Eaftel an der Lauter auf dem Nordgau, im J. 1096 
n der Dpnaftie Eaftel und Sulzbach, deren Haus 
conif befanntlich von einem im J. 973 aus Seeland ge: 
mmenen Herzog Ernſt erzählt, geftiftet; M. b. XXIV.; 
as durch Teftament der Markgräfin Mathilde an Ca⸗ 
K gelommenen Stammredts zu Reichenhall iſt beſonders 
wähnt worden.) 

Gnadenberg, von Catharina, der pomeriſchen 
rinzeſſin, Gemahlin des Pfalzgrafen Johann im J. 4426 
if dem Eiche lberg, in der Nähe von Heimburg erbaut; 

Michelfeld, Michilveld, vom Biſchof Otto, von 
amberg, mit vorzüglicher Freygevigkeit von Seite des 
rafen Berengar von Sulzbach, im J. 1149 an der Peg⸗ 
z gegründet; M. b. XXV. ' 

Schönthal, in der Nähe von Waldmünchen und, 
eg an der Schwarzad um das J. 1256 geftiftet, und 
n den Herzogen Otto und Stephan reichlich bedacht; 

. h. XXVI. 

Reichenbach, am Regen, eine Stiftung der Mark⸗ 
afen von Vohburg vom J. 1448, M. b. XXVII., 
tten ruͤckſichtlich ihres Salzbezugs keine Vorrechte auf⸗ 
weiſen. 

* . 
...Raisheim, Dtobeuern. Die Abtey Kaisheim, 
aocesheim, im alten Schwalafeld, ftifteten Walter 


| 


Bifchof von Augsburg; ein Dpnaft aus dem Ries; daw 
Graf Heinrich von Lechsgemünd, mit feiner Gemahlin : 
Luikardis, (von Playn) und dem Sohne Volkrad. 
c. 1446. Don Salzantheilen fchweigt die Urkunde. M. b. 


XXIX. a, 314. Freylich nur ein Fragment. Ebenſo bie 
Beftättigungsurfunde über die Abtey Spainshart, (Spe 
ginsbart,) a nobili homine Adelvolc de thesauro 


suo cum toto praedio geſtiftet; 11635. M. b. XXX. 


a. 364. 
Deßgleichen die umſtaͤndliche Conſirmationdurkunde K. 
Fridrich I. für die Abtey Dtobenern (Outenbeuren;) 


1171. p. 300. 
» 


Beyerabend, in feinen Jahrbüchern der Abtey Drobeuern, 
vier Bände, erzählt nichts, von bem Salzbezuge bee großen Abtey, 
und der dortigen Landfchaft Überhaupt; was bey vielen folgen Moon 


graphien ber Kal, aber für bie Cultur⸗ und Handelägefchichte zu ie 


bauen iſt. Brod und Salz, bie verſtehen fich vom ſelbſt; pe 
man zu fagen. 
- * 

Abtey Salmansweil. Das Gotteshaus Sal⸗ 
mansweil in Schwaben, (fratres de Salem;,) heuie 
im Großherzogtbum Baden, hatte vom Erzbiſchof Eder 
bard II. von Salzburg, einem Sprößling von Alt⸗Re⸗ 
gensberg und Kyburg, zu Reichenhall und Hab 
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lein Salzrechte erhalten. Die Verleihungsurkunde wegen 


Reichenhall iſt nicht zur Hand. Aber aus den herzoglichen 
Kammerbüchern geht hervor, daß diefes Klofter feine dort 
gen Antheile (an der Pfanne Holzapfel,) in dem Jahren 
1482 und A559 an dad herzoglihe Galzmagerami ver 
Fauft habe. 


Sn Lünigs Reichsarchiv findet fich die Notiz, def 


im 5%. 1273 Heinrich, Herzog von Bayern, dem Klofit 


Salmansweiler bie Erlaubniß gab, fein Salz zollfrey übe 


. n 
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Zraunftein, Truchtlaching und Troßberg auszuführen. Diefe 
Bewilligung begriff wahrfcheinlich die Production des Kilo: 
ſters zu Reichenhall und Mühlbach (f. Hallein,) zugleich; 
und Salmansweil nahm alfo am Salzhandel felbft Antpeil. 
In dem Zollregifter von Altenmarkt bey Baumburg 
-(M. b. II. 257) beißt es: Item das. Gloster von Sal- 
mesweiler, gelegen in Swaben und Kostnizer Bis- 
tumh, wan dasselh mit Putzen das Salz letzt firen; 
so ist es dem Gotshaus (Baumburg) schuldig zu ge- 
ben ain Ungrischen oder Ducaten Gulden und ain 
Fuder S$alz. | | 
EB 

Es wäre nicht fehwer, über die genenlogifhe, funs 
dationsmäßige und commearcielle Verbindung Meis 
chenhalls nah allen Richtungen, gleich der Windrofe, '. 
noch viele Belege beyzubringen. Es mag aber genügen, 
bier nur noch auf die aͤußerſten Punkte aufmerkfam zu mas 

ben, z. B. auf Eilly und Peitau in Unterfteyer, 
wo das Meerfalz von Iſtrien entgegen kam; die Gebiste 
der Playn, Sempte, Andechſer und Scheyrer 
dieß = und jenſeits der Alpen find allenthalben die Unter: 
lage diefes fpäter an bie Saline Hallein abergegangenen 
Bereichs. 
Als Rückfracht von Böhmen, Maͤhren; ja, auch aus 
Holen, ward viel Honig und Wache nach Reichenhall 
‚gebracht; bie daſigen Honigſiedereyen wurden unmittelbar 
von Flavifhen Familien betrieben, die ſchon längft ein- 
gewandert waren; z. B, bie oben ©. 467 aufgeführten 
Zachonen und Zyzizen. 

Auf den Zuge nach Schwaben frachtete Reichenhall 
in ſchweren Ladungen, an ben ſchwäbiſchen Hallſtaͤtten 
vorüber, über Kaufbeuern, Kempten, Ulm, Lin 
Bau ıc, bis indie Schweiz, und bis Baden am Rhein. 
An den Zöllen längs dem Led nahmen die Hergoge von 
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fere Anfichten von den Hallgrafen haben wir laängſt un 
mebrfältig entwickelt; z. B. in ben Tauern; im den hi 
ftorifchen Bepträgen Bb. I. 275 2. II. .Agı ıc m 
III. Band y7, über Playen und Beilftein, m 
541 über die Stamm⸗ und Hallburg Plapen und ihn 
Gemein; man vergleiche diefe Notigen mit jenen verwand⸗ 
ten ans den nordteutſchen Hallſtaͤtten; und mit den | 
urfundlichen Megeflen in dieſem Commentir über Reis 
chenhall N. IV. V. und VL; über Hallftatt und Ab 
mont, und halte dem Allem nah Manfo’s Geſchichte 
der Gothen ıc. S. 351 und 351 entgegen. 
Wiederholungen wollen wir vermeiden. Aber zur end⸗ 
lichen Fefiftelung der Genealogie. des höhern Adels, 
welchem die Bürgfchaft für Reichenhall vom Enbe de. 
Dölferwanderung, da die Herrfchaft der Agilolfinger 
begann, bis zur Mitte des XIII. Jahrhunderts anvertraut 
war; das aͤußere Princip der Megalität, während die 
Kirche das innere Princip, die Milde der Gabe fe 
wahrte; mag nachfolgendes Supplenient zum großen chem 
nicht überflüffig ſeyn. | | Ä 


* 








Ao. 508 etc. Gens Noricorum et Bavarorum Ther 6 
done Duce etc. Auftreten der Agtlolfinger. 


Ao. 750 — 790. Der mädhtige Comes Gunthar mit.fise 
som Auguftgau flammenden Gemahlin Hadeburg, im Chiemzen Fi 
in propria haeredidate zur Zeit des 5. Wirgils die Abtey St. ee 
an zu Ott ing bey Waging (nit Oetting) gründend; "bie mobilen 
illuktres et praeclari homines: die Egilulfi (senior et juniet) 
‘ Johannes, Wikherus, Davit, Hugo — gleichzeitig in ser $ 
nis (Reichenhall) in Muon (auf ber Gemein) in Balavelia, G 
Pinzgau) am Iun, im Atter- und Traungau, allenthalben, w 
fpäter auch die Playen und Beilftein auftraten: Cod. jur. Ih 
40-44. Auch der unverfennbare Agilolfinger: vir Mubtris Altrih 
Mit feinen Brüdern, faß zur Zeit Taſſilo's IN. in der Rithe We 
Ibring (ad KFeringas,) cod. Frising: I. 40. tind dr irchhein @ 
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er viekbefchifften Salzach: ood. juv. II. 443. um konnte ſo dem 
zroßen Salztommerz nicht fremb ſeyn. 

um das I. 780 cod. juv. 49. erfcheint ein Comis Adelbertus 
wm Iutra (Lautern) bey Teiſendorf; auf ber Hallerſtraße gegen 


Sraunftein, eine der älteften Zollftätten gegen das Chiemgau. Reben 
ihm: Comes Reimbertus et frater ejus Norbertus. 


ums J. 8053, wahrfcheinlidy zur Zeit, als Carl M. gu Salzburg 

und Reichenhall anweſend war, fchentte er „fideli nostre nomine 
Witigowo“ — curtem Grunzwita mit XV maneis etc. in der 
Dftmark: cod. juv. 62. Die Witigowo’s giengen von Reichenhall - 
zus . Anger). 


Im J. 860, zu Ntanshofen , ſchenkt K. dudwig der Teutſche: 
„quidam 'fidelis Comes noster Paho“ bat vor: einem Grafen 
WBitagomo im Abmuntthale 42 bienftbare Höfe 2c, Cod. juv. 94. 
Schon früher ift diefee Graf Paso dem König zur Seite, mit Graf 
Wernhar, bey Schenkungen im Oftlande; p. 89. dann functiontete 
er in Kärnthen, unb flüchtet von dort vor Sarlmann, ber alle 
Anhänger feines Vaters austreibt, nah Salzburg; in deffen Nähe 
fein Stammſitz geſucht werden muß; Pabing bey Teiſendorf, bey 
Lauf en, bey Kuchel. ꝛc. Eines ber älteſten Salzrechte der Abtey 
BGt. Zeno rührt von einem Pabo her. Witagowo war pabe⸗ 
Bruder oder Sohn. 


Chounradus, „comes noster atque propinguus“ wie K. Lub- 
Wig das Kind, biefen Conrad dfter nennt, an. 908, 909. Cod, 
av. 180, 181, als es fih um Gerechtfamen zu Reichenhall, und 
um die Erwerbung ber Abtey Zraunfee für die Brafen vom Ghiem- 
Bau handelte, war ber Gohn jenes Grafen Pabo, und allen um⸗ 
Nanden nach der Bruder des bey Reichenhall und im Admuntthale bes 
Büterten, Grafen Witagowo. ' 


\ Gighart gleichzeitig, Graf im Seitbatgaan, nicht mit einem 
Bempt zu verwechſeln, war andy Conrads Bruder: zu Teng⸗ 
Ting, Baumburg x. 


zum Stamme der Hallgrafen gehört auch Seimo, Mundſchenk 
RM, Arnulphs, Erbauer von Heimburg im Oſtland, das buch: 
Weirath; in die Chiemgauer an bie Grafen von Sulzdach nnd 
Wopsurg kam; vielmehr deffen Gemahlin Milteud, die hinter 
Meichendall, zu Ramfeiden bey Saalfelden, md in der Graf: 
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(haft Albsmann (audi Beuern) um auntterg Begiitert: war. Col. 
juv. p. 107, 108, 118. ao. 888 - 898. 


Ao. 980. Diotmar, p. 160, nobil. vir et comes in Sals- 
veldun, pagus; wo für Reichenhall die Walbungen geſichert werben 
mußten. Obige Miltrud und Diotmar find unſtreitig Enkel Egi- 
lolfi von Hau und Pinzgau 760. 


0, 989, 923—925. Engilbert Comes; im Billerthal, im Cal; 
burggau, um Zeifenborf, Reichenhat , in Rürnigen ze. Juv. Col 
109, 125, 14. 


€. 940. Reginbert, Comes um Bunurahofe; einer der 
Söhne Engelberts. 


Kerhoh oomes gleichzeitig daſelbſt. 


928. Sighart comes um Salzburg und im Pinzgau: et fra 
tres Norperht et Engilperht. 150 — 167. 

Engilbert ſcheint dann in den » geitcen Stand übergetrein 
zu feyn. 

Ao. 928. Beginbert Comes et Alius gnenstolt um Ghiem: 
fee. Cod. juv. 139. 

Diefer Ratolt oder Ratolf hatte bie Sufana, eine Tochter 
Adelberts (dann Erzbiſchofs,) und der Rihina zur Gemahlin, ınd 
einen Sohn Witagowo. (Unfere Beytr. H. 58 2C.) 

Er Tann nicht mit bem venerandus Comes Ratoldus (von Ebers⸗ 
berg,) c. 8741, ‚bem Helden von Krapfelb in Kärnthen ao. 902, Kr 
wechfelt werben. Noch weniger mit Ratolf, c. 788 — 824, da 
Nagel zu einem Bruder Luitpolds I. und zum Großvater Werin- 
hari de Sempt et Ebersberg maden will. 


Ao. 9859 Ottocharus, Sigehardus et Wilbelmus- 
mites; ihre Hausgebiete fließen im Chiemgau in Grabenftatt ar 
einander; früher war Graf Warmund bort, zu Regensburg un 
zu Reichenhall begütertz Graf Hartwich hatte Barmunı! 
dortiges Vermächtniß ausgerichtet. p. 181. 

Ein comis Wilhelmus, ein ädter Playne, wirmete ſha 
ao. 855 an ber Aiſt und Närden in Oeſterreich Land nach Regen⸗ 
burg. Manche Anzeichen, daß die Playne früher an ber Donau her 
auf zogen. i 


Ao. 963 obiger Comes Sighart: Willa uxor ejus; Engik 
gilbert et Norperhs fili — um Salzburg und Keichenhall. 
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Ao. 964. Aribo (Gründer von Seeon?) Comitis Chadal- 
ohi filius; um Neubeuern, im Innthal, zu Pirchenwang; Cod. 
ıv. 192. Ueber bie Reihe der Chadalhohi (flav. Cozils) feit dem 
adaloh comes et dux in Friaul, 799; fiehe unfere Beyträge II. 
id. ©. 79. Sie giengen von Chalhohesperg (Kalersberg) am 
‚hiemfee aus, 


Ao. 979. Reginbert Comes bey Zahhſenbach im Pinzgau, 
it feinen Söhnen Ratpodo und Friderich. Cod. juv. 197. 

Die den Erzbifchöfen von Salzburg zur Seite ftehenden Schirm: 
ögte, CAdvocati,) Tönnen in der Negel auh ald Schirmvögte 
n Reichenhall angefehen werden; erft im XI. Sahrhundert fchei- 
n ſie ſich ab. Ueber die Playne und Beilftein f. auch unfere 
zürdigung der Geſchichte von Mihaelbeuern, von Sl; bayer, 
nnalen 1835 Nr. 61. 


C. 973. Hal — in comitatu Wilhelmi in Salzburgoue; 
usindorf in comitatu Wilhelmi Cod. juv. 192. Cod. frising. 
a comitatu' ad Toringun, eigentlich die Grafihaft Zengling. 


Seit dem Luitold, dem Bohne diefes Wilhelm; Wilhelm co- | 


es et filius Liutold ao. 968. Cod, juv. 194, reſidiren bie Suitolbe 
egelmäßig auf Playn. Dagegen bie Grafſchaft Kuchel; bayer. 
innalen 1835. Nro. 23. ꝛc. 

* 


‚ Ap. 1007. Thiemo (Dietmar) zu Reichenhall, in comitatu suo. 
Ao. 1009. Comes Thiemo praeses gu Hengersberg »b 
tiederaltah: Henricus filius Thiemonis ao. 1025. Man 
ihlt fie auch dem Zweig von Megling- Srantenhaufen bey, 
236. Thiemo flammte gleichfalls daher. 

Ao. 1030. Engilbertus comes ih Halle, und auf Baum: 
urg; Juditha feine Gemahlin: im 3. 1048 war fie bereits Witt: 
e; als folche tritt fle. Cod. juv: p. 233 mit ihren fieben Söhnen: 
ighart, Engelbert, Marquard, Sigeboto, Meginhard, Gerhoh, 
igebald, wie fie insgefammt an der bayeriihen Traun und Sur, 

der Graffhaft Ottokars, (Ozi,) begütert waren; ferner mit 
res verftorbenen Schwagers Sighart (Sizo) Söhnen, Sighart 
d Fridrich; mit ihren Brüdern, Hohold, Marquard, Adelfrid, und 
ven Hausfrauen vor 8; Heinrich; eine zahlreiche insgefamme der 
allgraffchaft, und ihren Dignitäten, zugewandte Sippfchaft, wie wir 
umfländlich erläutert haben. (M. f. zunächft den II. Bd. unferer 


\ 14 


— 
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Beytr. S. 1353 ıc.) Dielen Focus Tann kein Genealog ber Hallgra: 
fen, der Scheyrer, der Playne, der Beilſtein, der Falkenſtein, der 
Andechſer ꝛc. unbeachtet laſſen. 


Ao. 1089 — 1089 Arnoldus praeses hallensis. Oefele. Cor 
Ebersberg. p. 83. Hundt L 24. Ragel 6.0. Schultes mb v. 
Hormayr x. Als einen anerfannten Huoftier ober Andechs gibt 
man biefem Arnold CIE) eine Hallgräfin vom Stamme Ylayn ode 
Chiemgau, auch Irmgart genannt, zur erflen Gemahlin, während | 
Utta, des Pfalzgrafen Euno von Rot Gemahlin, Arnolds Schwe: 
ſter gewefen ſeyn könnte. Dadurch ließen fich die Rechte ber An 
bechfer zu Reichenhall, und zunähft Arnolds Gomitive alı 
Hallgeaf, wie Cuno's Rechte zu Hall im Innt hal erklären. Ar 
nold II. Graf im Sunbergau, refidirte als Hallgraf zu Atel, ia 
der Deimath feiner erflen Gemahlin. - “ 


40.1070 — 1099; zu Paßau, Goͤttweih, Ratelenberg ıc. Ulricas 
de Batavia, cognomine dives, ber Adelheit, Wittwe vom 
Marquartflein zweyter Gemehl, und daher Utas Bater ein 
Graf von Bohburg, Schirmvogt ber 1083 vom Bifchof Altmanı 
von Paßau geflifteten Abtey Göttweih; jebenfalls als Hallgraf me 
Paßau refidirendb, und daher de Batavia zugenannt; und nicht da 
Graf von Yutten und Farenbach, wie Huſchberg ihennt. Ce 
mes Hermanus, fein Bruder: (f. die Stiftungsurkunde von Gött 
weih im L Bd. der Gefch. von Wien,) Gemahl der Albrada, Stif⸗ 
terin ber Abtey Banz in Franken. 













Ao. 1076. Dominus Heinricus de Vorenbach, Come 
provinciae ex utraque parte Oeni, und in biefer Stellung, vielleiht |% 
ein Sohn Thiemo’s, Praesidis bey Niederaltach, ohnehin zur Hal: ML 
graffchaft berufen. z 


Die ©. 36 biefes Gommentars angezeigten, aus Bayern nad E% 
Sachſen Übergefiedelten Donaften von Winzeburg bey Salzdet FHi 
furt folen (nach Moriz) eben ein Zweig ber Grafen von Farer 
bach gewefen feyn. Man hält auch (v. Lang) bie von Farenbaq 
und Hütten mit den von Megling:-Weafferburg und Frar 
tenhaufen für Zweige eines Stammes; bie Grafen von Vohburt: 
Gham warb 1047 erheirathet, beybe Plätze waren höchſtwichtige ter 
fötten Reichenhalls, möchten von Hengersberg aus dahin ge 
rückt feyn. 


ae 


a1. 


Ao. 1087. Engilbertus Halensium Oonies zu Lintburg bey 
‚tel, zu Grafengaben ıc. M. b. I. 266. TI. 282. Geſchichte 
on Berchtesgaden. Ex ftellt das Kloſter Atel wieder ‚her, das 
ridrid) (Rochus), einer von Arnold Söhnen, verwũſtet hatte. 


Ao. 1104. In dieſem Jahre ward der greife Graf Sighart 
n Burghaufen in feinem Pallafte zu Regensburg unter den Augen 
. Heinrichs III. ermordet. Diele playn =beilfteinifchen Dynaften, 
nächſt vom Weilhart (Yfalzgr. Hartwich!) herabgeftiegen, hatten 
Burghauſen, gu Hohenwart an ber Alz, in Deflerreid, 
id zu Regensburg Über den Salzhandel Reichenhalls zu wachen. 
te erlofhen im 3. 1163, unb die Herzöge von. Bayern zogen die 
rafſchaft an ſich. 


Ao. 1130, 1140 — 1147, zu Reichenhall, Waſſerburs, garen: 
ich, Raitenhaslach . C. Dietricus Hallgravio, (nicht mit 
m Dietrich von Andechs zu Wichtenftein  2c. zu. verwechlalnz 
. Engilbertus q.d. Halgreve. M.b1L-IMN. , 


Ao. 1150, 1158 zu Paßau, zu Farenbach, Rab (Rurippe) am. 
an, zu Reichersberg: Engilbertus hallensis comes cum uxore 
ladwiga et. duobus filis suls Gebehardo‘ eb Dietrico. 
L b. II. 446. XXVI. b. 


Ao. 1150, 1165 zu Hanshofen, ‚ju Rieden am Inn: quldam 
obilis Princepe Gebhardus, filius- -Engilberti Hallensis od- 
itis; und mit Chuno de Megiling bey dem Vollzug. bes’ Teſtau 
ents der Markgräfin Mathilde von Iftrien-Drtenbupg, buy 
ven Bruber Grafen Gebhart von Sulzbach ꝛc. M. b. I. 180. 
x 451._ - 2 


Ao. 1160 zu Reichersberg am Inn: Dietricus comes, Ch 
igumda.soror, vermählte Cometissa de Ura, (Aurach in, Franken;) 
ebhardus comes halaas. frater M. b. II. 120, 44. 


Ao. 1160. Hadawiga comitissa hallensis, C. Kngilbertus se- 
er suus: comes Dietricus (von Undehs,). pater suus. M. b. 
L 478. 


Ao. 1170. Dominae Adelheidis et Richardis zu Reichers⸗ 
sg, filiae des längftverftorbenen comitis hallensis CEngilberti,) et 
rores ber bereits auch verſtorbenen comitum Dietrici et Gebe- 
ards, Seelengeräth. M. «2, 400. \ 
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Ao. 1193 zu WBafferburg: Comes Dietlcus; uxer He- 
iica; Hadewig et Mechtild fliae M. b. VIIL 521; da 
Salzzoll von Hohenau betreffend. 


Ao. 12023 zu Waflerburg: Dietrious Hallensium Comes trad 
per manus Sigbotonis comttis de Hademarsperge (Kalte: 
flein) villam Swaben an Xttel. I. 278. 














Ao. 1215. Die Comites de Megling, mit Waſſerburg 
Reihersberg und Hengersberg zunächſt verwandt, beftättige 
und machen Vermächtniſſe an das Spital zu Paßau. ML b. XL 
eine wichtige Rotig, welche uns wieber an ben Dynaſten Megile 
von Wels mahnt; und bie jedenfalls auch die Reſidenz der Hd: 
grafen zu Paßau darthut. 

Meginhard de Megelingen, nob. vir, verfauft im 3. 1159 a 
Berdhtesgaden in villa halle: casale. Chuno de Megling din 
dahin praedium ‚in Piding: was ben uralten Beſitz biefes Zweige 
in und um Reichenhall beweist. 

% 


Werben die Grafen von Playen und Beilftein 
die unmiltelbar zu Reichenhall ſaßen, und daſelbſt dei 
Hallgrafenamt verwalteten, (auch unfere im III. Bde. de 
Beyträge ſtizzirten Stammtafeln hierüber bedürfen, wit 
wir in dieſem Commentar gezeigt. haben, noch mancher Be 
richtigung und Erwägung; wie fi) denn in einer Wrkae 
des Herzogs Heinrich von Defterreich wirklich ein We 
rigand Comes de Plaigen als Zeuge, und zu 
vom % 4471, und doch nicht ohne Bedenken! finde; 
Geſchichte von Wien I. 31.) hier oben eingereiht, und WW 
zu ihrem Abgang, vielmehr, bis die unmittelbare Aufidl 
der Landesfürften auch diefe Autonomie entbehrlich mahl, 
fortgefegt; fo möchte der Schematismus diefer Inſtitnlior 
ziemlich vollftändig fepn. 
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e Saline Hall oder Bauer im Innthal. 


\ 


* 


Die Stadt Hall im Innthaf liegt 1718 P. F. über 
Meere; der dortige Salzberg reicht zu 4568 9. F. 
fogenannten Wafferberge reichen noch um 520 F. 
r. Es ift der höchſte Salzberg in Zeutfchland, (ſagt 
v. Bud). Die ganze befannte Maͤchtigkeit oder Höhe 
Salzberges ift 670 Fuß; vom Ferdinand Earl 
ege, der im 5. 1643 angelegi wurde, bis hinauf, wo 
3. 1275 der Mitter von Rohr bach einfchlug. 
% 


Veiß, Ingenieur:Geograph, gibt von Sübbayern unter andern 
ade Höhen Über Meer an: 


burg . Ne . . . . + . 4477 Fuß. 
n ‘ “ + “ ‘ 0 0 2510 — 
yangau . . . . . . 24113 — 
igaden 2312 — 
enwald . . . Dur . ® 23880 — 
nlichen .. 0 . 2258 — 
4— “ “ “ “ U} “ ® 2087 — 
nbuch ‘ . e . g 2 . ®. % 2444 — 
nau . . . . 0 . . . . 2180 — 
en 0 ‘ \ © . 0 *. . 1750 — 
in Tyrol . . . . . 8 0 1736 — 
bruck . (u . . . . 116 — 
mündung . 0 0 . . + 1663 —. 
N » . . . . . 0 0 . 4435 — 
aheim . . 0 . . . 1415 — 
9. Stolz, Ingenieur⸗Geograph: 
bruck 0 . . . . 41966 — 
0 0 0 0 0 “ ® 0 1934 — 
ein 0 . . . . . 0 1656 — 
nheim 4 . . . . 0 . 1508 — 
enwald . . * . '. «. 0 3149 — 
0 0 . . . . ' ‘ ‘ . 2688 —⸗ 
beim + . + D ‘ ® . 19053 _ 
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Ao. 1193 zu Waſſerburg: Comes Dietlcus; uxer He- 
iica; Hadewig et, Mechtild filliae M. b. VIIL 521; ba 
Salzzoll von Hohenan betreffend, 

Ao. 12023 gu Waſſerburg: Dietrious Hallensium Comes trad. 
per manus Sigbotonis comttis de Hademarsperge (Falke: 
flein) villam Swaben an Xttel. I. 2783. 

Ao. 1215. Die Comites de Megling, mit Wafferburg, 
Reihersberg und Hengersberg zunächſt verwandt, beftättigen 
und machen Vermächtniſſe an das Spital gu Paßau. ML b. XXIX. b. 
eine wichtige Rotig, welche uns wieder an ben Diynaften Megilo 
von Wels mahnt; und bie jedenfalls auch. die Reſidenz der Hal: 

grafen zu Paßau darthut. 

Meginhard de Megelingen, nob. vir, verkauft im J. 1139 a 
Berchtesgaden in villa halle: casale. Chuno de Megling ein 
dahin praedium ‚in Piding: was ben uralten Beſitz diefes Zweig 
in und um Reichenhall beweist. 


4 
'& 


Werben die Grafen von Plapen und Beilftein 
die unmittelbar zu Heichenhall faßen, und daſelbſt dat 
Hallgrafenamt verwalteten, (auch unfere im ILL. Bde. ber 
Beytraͤge ſtizzirten Stammtafeln hierüber bedürfen, mie 
wir in dieſem Commentar gezeigt, haben, noch mancher Be 
rihtigung und Erwägung; wie fih denn in einer Urkunde 
des Herzogs Heinrich von Defterreich wirklich ein We 
rigand Comes de Plaigen ale Zeuge, und zwar 
vom %. 4471, und doch nit ohne Bedenken! finde; 
Geſchichte von Wien I, 31.) hier oben eingereiht, und bit 
zu ihrem Abgang, vielmehr, bis die unmittelbare Auffich 
der Landesfürften auch diefe Autonomie entbehrlich macht, 
fortgefegt; fo möchte der Schematismus diefer Inſtitutien 
ziemlich vollftändig fepn. 


BU ET EI ED Ta m — . 


m ıb EUR Fr et 


213 


Saline Hall oder Tauer im Innthal, 


\ * 


Die Stadt Hall im Innthakl liegt 1718 P. F. über 
Meere; der dortige Salzberg reicht zu 4568 P. F. 
fogenannten Wafferberge reichen noch um 520 F. 
. Es ift der höchſte Salzberg in Zeutfchland, (ſagt, 
v. Buch). Die ganze bekannte Maͤchtigkeit oder Höhe 
Salzberges ift 670 Fuß; vom Ferdinand Earl 
ge, der im 5. 1645 angelegt wurde, bis hinauf, wo 
ij. 1275 der Ritter von Rohr bach einfchlug. 
% 


zeiß, Ingenteur:Geograph, gibt von Südbayern unter andern 
de Höhen Über Meer an: 


urg . ‘® ® + ‘ “ + 0 2477 Fuß. 
l 0 . + . ®. 0 . 2510 — 
ıngau . . . . . . . 2442 — 
gaden 2312 — 
nwald. .. . . 2880 — 
nkirchen ‘ U} ® L } “ } “ © 2258 — 
. eo + 0 . . . . 2087 — 
buch . . e . + . e % 2444 — 
au } “ L 2 [2 “ ® “ ‘ “ 2180 -— 
. . '‘. . . . . 0 . 1750 — 
n Tyrol . . . . . > 0 1736 — 
ruck . + . oe + . 0 % 1716 — 
nündung 0 . 0 1662 — . 
gg — . . © 0 1435 — 
heim . . . . 0 0 . . 4415 — 
). Stolz, Ingenieur-Beograph : 
ruck . . . 0 0 0 . . 1966 — 
0 ® . ® ° . 1951 — 
in . . . . . . . . o 1656 — 
heim e . . . eo . 0 . 1508 — 
nwald 0 . . . . . « . 3119 — 
13 ® “ s v 0 — 4— 0 ‘ 2688 m 
eim . . * 1903 _ 
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Sn dem Mundo subterraneo des Sefuiten Athanaslus 
Kircher, Amfterdam 1678, 2 Thle., wird ber Salzwerke zu Huf 
im Innthal umftändlich gedacht, während andere, und wichtigere, fat 
ganz mit Stillſchweigen Übergangen werben. Auch die Sefuiten Ra: 
der und Brunner, faft glgichzeitig mit Kircher, ftammten aus 
Tyrol, und fo ift es begreiflih, daß fie Überall nur Halt im Im: 
that fahen. | 

Sn unjern Tagen hat Hr. von Bud in feinen geognoftifchen 
Beobahtungen, Berlin 1802, auch die Salzberge Tyrols mit: 
begriffen; und das „hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Archiv für Sür— 
teutfhland,” Frankfurt und Leipzig 1807 und 1808, lieferte an 
offiziellen Elaboraten, welche fi damals, 1803 — 1806, bey der k. l. 
Staatskanzley in Wien gefammelt hatten, umſtändliche Beſchreibunge 
Über verfchiedene Salzwerle in Suüdteutſchland. Das Hierin in zum 
abtheilungen abgehandelte „tyeoligde Salinenwefen,” ober ik 
Geſchichte von Hall im Innthal, tft, was die mittlere und neuere 
Periode anbelangt, ſehr vollftändig, und unterrichtendb : für die ältere 
Zeit bedarf fie aber einer quellengemäßen Begründung und we 
fentlichen Ergänzung. 

Diefes nun iſt unfer Zweck, und wir mäffen daher mit Reſch 


beginnen. 
* 


Reſch (1760 annales sabionenses) I. 144 beſchreibt 
Hall und Tauer nad ber Legende des h. Nemediut, 
der zur Zeit des Bifhofs Vigil von Trident c. 400 96 
lebt, und ein Graf von Tauer gewefen ſeyn fol, ut ve 
teres tradunt, Comites de Taur; und folgt übrigen 
der Chronik des Klofters Benedictbeuern von Mes 
chelbeck (1751), und deffen Gefchichte von Freyſinz 
(1722), worin bekanntlich irrig alle Ortſchaften Hall hie 
ber bezogen werden: Halla, oppidum ad Oenum el“ 
fagt der Index locorum; die Regiſtermacher habe 

auch ihren Theil an ſolchen Mißverftändniffen. - 
| Meidelbed fab von feiner Zelle aus nur gege 
Avrol. 4 


— — — —i — 
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Hr. Bar, v. Hormayr (MI. B. ©. 26 feiner Schriften) hat 
von der angeblichen Sraffhaft Zaur im Innthal, „die in fo vielen 
Köpfen ſpuckt“ Leine Urkunde aufgefunden; er Eennt fie nur aus Chros 
niken und Sagen; er Tennt Teine Comites de Taur, nur Mini: 
flerialen vom Ende des XI. Sahrhunderts an. 


\ % , 

Bon einer Graffhaft Hall im Innihal kann alfo 
noch weniger die Mede ſeyn. Mebrigens bat man biefe 
Grafen, von Tauer, auch ald Dynaften von Hohens 
wart in Bayern. ausgegeben. Gie waren ed auch; aber 
man gerieth rückfichilich ihrer Stellung auf irrige Begriffe. 

— 


Nah dem Laut der Urkunden-Mefte, und nad der 


‚age von Land und Leuten, wie fie fih vom X. Jahr⸗ 


bundert an Fennbar machen, ift es ung Har, daß die Huo⸗ 
fier oder Andechs laͤngſt die meiften Herrlichleiten um 
Zautr und Hall inne hatten; mag aud) die Zeit bem 
größten Theil der darauf bezüglichen Urkunden verfchlungen 
‚haben. Die Huofier waren in der Negel die Gaugra- 
: fen des Innthals, und nur in diefem Ginne Tann 
man von einer Graffhaft im Innthale reden. - 
„ | 
Ob der nobilis vir Francho, und fein Sohn 
Heribrant, mit welhen im J. 931 ber falzburgifche 
Erzbifhof Adelbert ad Tauriam, über Güter, die 
fie gegeneinander zu Niederhaſelbach und Pfunzen in Ober: 
bayern austaufchen, ‚(Cod, juv. diplom. 156,) ben Anz 
dechſern angehören; wollen wir nicht behaupten. Diefes 
f&heint ung aber mit jenem Jagobo der Fall zu fepn, 
der ſich zur Zeit des Bifchofs Landbert von Frepfing 
um Tauer zu arrondiren ſuchte. Land.bert farb um 
das J. 957. Was der edle Mann Jagobo um Gufi⸗ 
daun, (cubidunes,) und zu Stilers im Wipthale 2c, hatte, 


216 


gab er hin, und erhielt dafür Erfag, (wiewohl an ii 
cheninhalt weniger,) ad Toura. Rathold, des Bifhofs 
Advocat, war hier der Gefhäftsmann, und in ihm Äft ein 
Andechfer nicht zu verkennen. (Meichelbeck II. 456.) 
Ein Graf Ratpod ward ſchon im J. 901 vom R. Lud⸗ 
wig mit Brichfenthal, (curtis Brihsna inter conval- 
lia,) befchenft. M. b. XXVIIL p. I. 125. 
% 

Zwey Jakob's, Vater und Sohn, auch an der 
Würm, und um Waidkirchen in Bayern, begütert, und der 
eine Advocat des Bisthums Brixen, find bekannt. Mit 
Yribo, dem Etifter von Geeon? und mit einem Grafen 
Gi ghart bringt man fie in nabe Bluts verwandtſchaft. — 
Sm J. 986 erſcheint bey einer Verhandlung der Bifhöfe 
von Augsburg und Briren ein Graf Otto ale ere 
Zeuge; berfelbe taufcht auch mit Albuin, Bilchof zu Bri⸗ 
xen (990) Leibeigene, und fihenkt Grundrenten um Tauer 
und Abſains, wo er faß, nad Georgenberg.: Auch 
in ihm ift ein Andechſer nicht zu verfennen; und man 
zahlt ihm einen Grafen Rapotho (Matold,) und den 
Bifhof Gebhard von Regensburg ald Brüder bey. Die 
in den Beylagen nachgewiefenen ehemaligen Gerechtſamen 
der Abtenen Dieffen, Rot, Münhsmünfter, Berk 
tesgadeng ꝛc. zu Hall im Innthal ſtammten unftreitig 
von den Undechfern, ale ihren Stiftern. Wie koͤnnte 
man alfo noch zweifeln, ob diefe Dpnaften vor dem J. 1259 
an der Saline zu Hal im Innthale einen Theil hatten? 
. R 

Als ob die Huoſi, Scheyrer und Andedt 
nur eine Wurzel hätten? Die in ben Stammtafeln de 
legtern immer wiederkehrenden Namen Otto und Ber 
thold möchten auch eine ſolche Frage rechtfertigen. Ber 
thold, Arnulfs Bruder, Herr im Vintſchgau, Herz 
in Kaͤrnthen, ftarb als Herzog von Bapern um 948. Man 
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ſchreibt ihm zwey Gemahlinnen zu; iſt aber über feine 
Nachkommen in großer Ungewißheit. Hufchberg, in ſei⸗ 


ner Geſchichte des Haufes Scheyern: Wittelsbach, kennt nur 
einen Eohn Bertholds, Heinrich oder Hezilo, der fin- 
derlos ftirbt. Buchner hingegen, in feiner Geſchichte 
von Bayern, insbefondere in dem dazu gehörigen Do- 
eumenten=Band, worin die von Buchner forg- 
fältig bearbeitete Genealogie der bayerifchen Dpnaften 
vervollftändigt ift, ftellt no. den Comes Alberich,. 
"den Vater des falzburgifchen Erzbifhofs H erolt, als 
einen Sohn Berthold auf. Graf Otto, der m der 


zweyten Hälfte des X, Jahrhunderts im Innthal, und um 


Hall ſitzt, könnte allenfalls auch ein Enkel Bertholds ſeyn. 
In Kaͤrnthen ſcheint uns die Macht der Scheyrer ebenfalls 
auf Söhne und Enkel Bertholds zu deuten; ſ. Admont. 

| 


Vom 3. 1230 an wechfeln bie Ausdrücke: salinae in Thaur, und 
salinae in Hal; weil ein Theil der Salgpfannen noch am Fuße bes 
-Balzberges, zu Zauer ſtand. 


um das Jahr 1244 wirb ein großer Umſchwung an biefer Saline, 


und zwar aus dem Umſtande bemerkbar, daß Biſchof Egeno von Bri⸗ 
zen die Haltung ber Geyertage einfchärfen mußte. 
. * 


Was der letzte Andechs, Otto, Herzog von Meran, 


Pfalzgraf in Burgund, + 1248, an der Saline Tauer 
beſaß, hatte er nad) eigenem Belenntniffe (5. 1239) durch 
feine Gemahlin ETifabeth, (in zwepter Ehe Hirſchberg) 
von ihrem Dater, Grafen Albrecht von Tyrol, erwor- 
ben. Dieſer Albrecht ftarb 1253; und in der Theilung 
feines Erbes war anfangs (1254) die Saline Tauer an 
‚den einen Schwiegerfohn, Grafen Gebhard von Hirſchberg 
gelommen; in der Folge aber durch Tauſch und Kauf 
- an den Stamm Görz und Tyrol gelangt. Wdelheit, 


Albrechts Tochter, war an Mainhart von’ Görz vers ' 
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mählt gewefen. Diefe Dpnaflie begriff das LUnterpfanh, 
das zu Tauer lag; und wovon Rohrbach das Siegel 
löste! 

, % 

Graf Meit hart der jüngere von Tyrol und Kaͤrn 
then trachtete bereits Hall zu confolidiren. Im 3.1284, 
ale Graf Gebhart von Hirſchberg feinen Antbeil om 
Innthal verkauft, wird der Salzwerke nicht auesdrüdlid 
erwähnt: nur in rebus, et personis et montibus etc, 


Die Vogteyherrlichkeit über die Bisthümer md 
Stifter in Tyrol erleichterte den fpätern Landesfürſten die 
Einlöſung der Salinentheile. 


æ* 


Im J. 41275 hatte der Eingangs erwähnte fromme 
Niclas von Rohrbach auf den Salzkern zu Tauer 
ſelbſt eingeſchlagen, und ſo dem Gewerke im Berg⸗ und 
Sudweſen, in der Heb⸗ und Leitung ber Soole, eine gan 
neue Begründung gegeben. 

‚Die Rechte und Geſetze des Pergs (4405) Man fol 
„wiſſen, daß der yerg und das Salzſieden zur hal in dem 
„Intal aufgegangen und erfunden ift vor hundert und 
„dreyſſig Zaren bey Herzog Meinharts feligen Zeiten, und |: 
„das ift gefchehen von einem framen Nitter, ift genannt 
„‚gewefen her Nyflaus von Rörnbach, ber folde uf |: 
„und Gnad von Gott hat, daß er ein rechter Meifter war 1: 
‚zu allem Pergärz, Salz's, Goldes und Splbers, all 
„er das mit feiner Funft im manigen Land hat erzaigt, 
„und volpracht, daß er noch in alen Landen Lob un 
„Ere hat.” \ 


Sofort verfegte Herzog Dtto, Mainharts IL Sch 
im J. 1305 alle Pfannen nah Hall, und verlieh biefem 
bisherigen Flecken Stadtredht. 

Heinrich König von Böhmen und Polen, Graf 





— 
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wol gab feinem Augapfel, Hall, die volftändigfte: Vers 
ung. 

Sm Laufe von ferneren 40 Jahren mußte Hall, das 
zher nach Abſams gepfarrt war, feine ſelbſtſtaͤndige Kirche, 
m heil. Nicolaus, erhalten, und fünf Prieſter reichten 
um mehr bin, den vielen Stiftungen in den Capellen 
her zu genügen. Das große Spital hatte um diefelbe 
it die Landgraͤin Margareth, mit Ludwig ihrem 
yeriſchen Gemahl, gegründet. Das Grundbuch von Hall, 
iber officialis salinae hallis etc. f. Ardiv 
r Eüdteutfchland I. 332 2c.) weiſet die Pfarrkirchen Hall, 
tünfter, Vomp, Tauer, Kolſaß, Mülls, Insbrugg, 
ympans ꝛc. ale ſolche nah, die Mußſalz genoſſen. 


æ* 


Lori's bayeriſches Bergrecht hat uns aus dieſer Zeit 
ehrere Vergönnbriefe erhalten; vermög welcher die 
öfter Etthal, Raitenbuch, Steingaden und 
mbergau ihre und ihrer Unterthanen Nothdurft an 
alz mauthfrey von Hall im Innthal einführen durften; 

noch unter Herzog Wilhelm 1547. J 

Sonſt war alles Innthaler⸗Salz von Bayern aus⸗ 
ſchloſſen. (J. 1851 — 1547.) 

Im J. 1354 verpachtet Herzog Ludwig „nad alter 
ewohnheit“ fein Hal im Innthal „an den Berg: 
eifter und zwey Genoſſen.“ 

Sm J. 1363 trat die erlauchte Margareth Tyrol 
a Oeſterreich, an Habsburg, ab. 

F 

„Gült und Gnad, ale Mußfalz, Lehenſalz, 
znadenpfründe und Almoſen“ unter dieſen vier 
tubrifen hatte auch Hall am Inn, wie alle andern 
Jallftätten, teutfchen Rechts und Glaubens, das Salz zu 
venden, ehe an Verlauf und Handel gedacht werben 
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durfte, „als Gülten und Gnaden den Gotteshäufern, Edlen 
und Unedlen, — die genannt find, und wie es ihnen bie 
Herrfchaft verliehen; — was niemand verlaufen, verkinmern, 
verleten fol, in Feiner. Weiſe.“ 

* \ 

m J. 1447, am Donnerdtage nach Judica in de 
Faſten, verbrannte die Stadt Hal innerhalb zwey Eur 
den faft ganz und gar. Ein Eturmwind hatte die Wal 
der Flammen vermehrt; verfchiedene angefehene Perſonen 
waren darin umgelommen. (Defele I. 247 aus Burkard 
Zeng's Chronik, und A. Sinnacher Gefchichte der 
Bifchöfe von Saͤben und Briren VI. 334.) Bey dem 
lebhaften Betriebe des Salzwerkes erftand die Stadt rafh 
wieder; und füllte fih mit frifhem Volle und Capital. 
Aber bis daher und feit der älteften Zeit, war von Hof 
und Fürftentagen, womit man öfter Reichenhall ver⸗ 
wechſelte, bier keine Rede. 


% 


Die Brüder Kripp, (aus Bayern,) Bürger zu Hal 
und DBergmeifter, hatten vom Tandesfürftlichen Pfannhauſe 
dortfelbft eine Gilt zu beziehen, und dahin, mie auch zum 
Salzberg in Folge befonderer. Erbredhte (Lehenfhaft) 
aus gewiffen Gräben, (Thaͤlern zum Flöffen) das Holz zu 
liefern: 5%. 1450. M. b. XX. 379. ' Zu bemerken ift, di 
damals zu Hall im Innthal noch durchaus nach Berner 
geld, wobey wohl nicht an Bern in der Schweiz, for 
dern an Verona an der Etfch gedacht werden muß, ge 
. rechnet wurde; ein Beweiß, daß der Verkehr diefer Hal 
ftätte mehr gegen Süden beftand. Die Kripp leben ud 
in Stiftungen. „ 

Den ältern Gewerken von Tauer müffen auch die Herren 
von Hotenburg im Innthal zugezählt werden. Von den 
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Füegern flammen zwey Beneficien. Die Füeger faffen 
‚ frühzeitig zu Hall und waren da fehr wohlhabend. Bey 
der Hochzeit des Hans Füeger zu Hal, mit einer von 
Pienzenan kamen 4000 Reiter zufammen; im J. 1466. 
Das benahhbarte Gericht Hertenberg gehört den heutigen 
Grafen Füſeger zu Hirfchberg; und das Geriht Tauer 
den Freyherrn von Sternbad. 
Zwey Beneficien ftifteten die Waldauf von Wald—⸗ 
fein aus der Zeit K. Marimilian I. 
% 

Bernhard Behbem von Nürnberg »F 1507 hat bie 
Münze zu Hal eingerichtet und durch feinen Cohn fort: 
geführt. | oo. . u 

K. Marimilian ward für Hal ein neuer Echöpfer, 
nachdem fhon früher Herzog Rudolph von Oefterreich 
„zur Wiederbringniß des Bergs“ Kunftleute von Auſ⸗ 

‚fee und Hallftatt gefendet hatte. 


— 


* 

Der Bereich der Saline Hal erſtreckte ſich nur über 
Tyrol, mit Briren und Trient; dann gegen Chur und in ' 

die nächfte Schweiz, ferner über Vorarlberg gegen Schwas 
ben, und nordwärts über: einen Theil des Ambergau's: 
— er fann höchſtens zu .800 U M. angenommen wer: 
den; der ſechste Theil von dem von Reichenhall... Auf 
dem Inn herab, nach Roſenheim, Vogtareut und Waffers 
burg ging nie ein Gentner Salz; die gegen Kufftein „hin 
euilegenen Saumer am Saumerberg bildeten eine 
eigene Innung, welche feit ältefter Zeit das Salz von 
Meichenhall in jene Gegend brachten. Hal im Innthal 
war alfo eben fo wenig jemals zum Gentralpunkt von 
Hallgrafen geeignet, ald im Beſitze der Grafen von 
MWoafferburg; von welchen erft durch eine angebliche 
Itha von Wafferburg Graf Albrecht von Xprol, Herr 
” von Hal im Innthal geworden fepn folte. Die Präros 


gative der Hallgraffhaft der Dynaſten von Waffer 
burg und Andechs ging nur von Reichenhall aus. 
* 


Mit 150,000 Centner jährlich genügte die Saline Hal 
fonft dem inländifchen Bedarf für Iyrol und DBorarlberg; 
auh Briren und Trient mit eingerechnet, am dern 
ſüdweſtlichen Gränzen das Seeſalz heranzieht; nah Schwi 
bifh-Defterneih und Breisgau gingen moment 
bey 36,000 Centner; in die drey Bünde, nah Appen 
zell, Glarus und in die Bergcantone em 
60,000 Centner. 

Den Geftehungspreie des Salzes berechnete man # 
Hal im Anfang des XVII. Jahrh. auf ı fl. 155 br. 
leichtes Geld vom Centner; den Verkaufspreis im Lande 


zu 3 fl. 9 kr., im Auslande zu 2 fl: 48 fr. pr. Centner; 


die Iransportfoften befonders. Sm Jahre 1804 wurden 
300,000 Centner abgefegt; wovon fich der Bruto = Ertrag 
auf 4,012,684 fl.; die Auslagen auf 964,000 fl. um 
fohin der Neitoertrag auf kaum 50,000 fl. beliefen. 

E. 


Unter den Urſachen der Eoftfpieligen Wbminiftration | 
wurbe bie langwierige Cättigung, der Bergbau, und de | 
bobe Holzpreis, die Waldungen Tyrols find Tängft aus | 


gelichtet! angegeben. Man hat fi) in neuerer Zeit burd 


die Steinkohlen von Häring bey Kuefftein einige Ant ' 


hülfe verfchafft. — Das franzöfifhe Salz fand ſelbſt im 
Breisgau, wohlfeiler ale das öfterreichifche, Eingang; dem 


Vernehmen nach ift nun der Bereich der Saline Hal um 


auf Tyrol und Vorarlberg befchränft. In der neueſten 


Zeit hatte das Geſchick Tyrol, und damit auch Hal im. 


Innthal, wieder an Bayern gegeben, aber nut. 
neun Jahre; von 4806 bis 1844. BDas_intereffante De 





tail der Geologie, Technik und Deconomie mag in be. 


fagtem Archiv nachgelefen werben. 
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% * ** 


Abtey Penedictbeuern. Die erſten Nachrichten 
n einer Saline Hall im Innthale bringt man, aus dem 
740, mit der Stiftung der Benedictbeuern in Ver: 
idung. 


Herr von Pallhauſen, in ſeiner Urgeſchichte von 
ayern, hielt dieſe Eifter für Huofier oder Andechs; 
Nachtrag zur Urgeſchichte, ©. 89 ꝛc. ſtellt er fie aber 
t viel Erudition als Agilolfinger, als Enkel des im 
. 745 verftorbenen Theodoalds dar; und wir verwei- 
ı darauf; wie auh auf Buchners Gefhichte von Bay⸗ 
n, insbefondere auf den Documentenband mit fei- 
n Etammtafeln. Hier ftifteten Landfried, Eliland 
d Waldram, welchen die Chronik von Benedictbeuern 
ch einen vierten Bruder, Gundram bepgefelt, „ex 
ndo nuptiali — cum praediis nuptialibus.“ 


* 


Herzog Grimoald habe dieſe feine Neffen aus ihrer 
:bprovinz an der Etfch vertreiben wollen; ſey aber dann, 
: ınsidiatoribus, aus dem Weg geräumt worden. ‚Garl 
artell, Gemahl Shwannhild oder Sunnehildg, 
yeoboalds Tochter, ſey endlich gegen diefe Familiengraͤuel 
igeſchritten. MWielleicht wurden deßwegen die Neffen Gris 
3alds der herzoglichen Prärogative enthoben; vielleicht 
Bwegen fo reihe Stiftungen zur Sühne; vielleicht brachte 
on Sunnehild einen Xheil.der Salinen- Stamm: 
‚hie an Carl Martell, und an die Garolinger?" (©. 
ıfere Beytr. III. ©. 40.) Carl Martell hatte, wie fpä: 
eder Scheprer Urnulfl, auf Kitchen: und Stiftungs⸗ 
iter gegriffen. Könnte nicht auch fhon Theodolinde 
alinen= Stammrechte mit in das Iombardifhe Haus ge⸗ 
acht haben? wovon aber Feine Spur anffcheint. | 


Sa 














* 

Zu den angeführten Autoren nennen wir noch: Pe: 
thes. T. III. P. III. monum. benedictoburana; m) 
M. b. VII. und VII. Die Institutores et Patroni vor 
Benedictbeuern hatten eine Schwefter, N. Kaylo wind; 
(Sailewinda,) deren praedia et bona juxta fluv. Lyı- 
basa (Roifady,) et in loco Mathi (fol heißen Aschahi,) 
nunce Cochalon, in Sledorf, et in Staphale 
stagno (um Kodel, Scledorf, und Gtaffelfee) Tagen. 
Die Brüder waren aljo gegen den Lech hin und tiefe 
im Gebirge begütert. 

» 

Einhundert und fünfzig Mönde, ex diversis 
provinciis congregati, hatten biefe Gefchwifter znr Be 
völferung von vier Klöftern mit vielem, zum Theil lüngk 
angebauten Lande beftimmt. Der h. Bonifaz wird als at 
eifriger Förderer der Gründung von Benedictbeuern ge 
nannt; er war c. 742 da zugegen. 

As dos gab dahin Landfrid (II.) XXX, manso 
in vico Antorff, cum spaciosissimo nemore cir 
cumjacente; — ferner Hallae, salinas quasdam, 
(in balla, quinque loca ad eonfectionem salis, Mer 
chelbeck,) vineas prope Polsanum, (Bogen,) ® 
provincia Athesiana etc. Cine fürmliche Stiftungin N 
Funde ift nicht vorhanden. . 


“ 


% 


Der- Salz- und Heilbrunnen bey Benedick 
beuern. Es beftand aber auch zunäcft bey DBendir 
beuern eine uralte Hallftätte, wie ed die alte Topogt u: 
pbie nicht bezweifeln läßt. Und hätte die Meynung, du Ik 
die salina quaedam Hallae ausfhließlih nur auf Hall In 
Innthal Beziehung haben Fönnten, nicht ſchon längſt M. 
Bürgerrecht erhalten, fo möchte man wohl zu fragen 19 
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ucht werden, ob jene Urkunden nicht etwa auch vom Hals 
yrunnen auf dem großen Filz (Moor) an der Lopſach 
prechen ? Die Gefchichte der Wiederentdecung diefer Quelle 
tehört jedenfalls hieher. 

* 

Obscura fama ad Ascetas nostros a Majoribus 

servenerat, (fagt Meichelbed in feiner Chronik von 
Benebictbeuern p. 103.) ‚esse in vicinia monasterii — 
»rientem versus fontem salis copia manantem, ex 
:ujus usu hominibus saepius corporis sanitas obtige- 
it. Ein von den Ungarn zerftörtes Kirchlein, den bh. Ki⸗ 
tan und Pankraz geweiht, fland einft an der Salz⸗ 
wuelle; noch an die Zeit erinnernd, ale der h. Bonifag 
elbſt, wie die Geſchichte lehrt, der Einweihung von Be⸗ 
kebictbeuern beywohnte c. 742. 
Ein Anonymus befchreibt nun die im J. 1459 wies 
ber aufgegrabene Galzquelle, die Haelbrunen, vieleicht 
wfprünglich hal genannt ward. Inveniuntur ibi quae- 
lam operis utensilia diversorum metallorum opera 
'abrilia, ex Sapphiro globi et vasorum retinacula, 
salis quoque jam excocti receptacula, multaque id 
Zeneris insignia. Antiqua patrum relatione didici- 
mus, fontem esse nostris in partibus salis copia man- 
Bntem et subtili ac sollerta obtrusione in absconso 
terrae sinu gratiae nos abund6 distillaritem. p. 647. 

Eine neue Kirche erhob fi an der Sauerquelle; bie 

Man aber nicht mehr ale Hallſtaͤtte benügte, fondern 
lediglich als Heilbrunn. \ 
* Mach den neuern Unterfuchungen iſt Dieergras oder 
Jodin, beſonders gegen Kröpfe wirkſam, ein Beſtand⸗ 
Heil deſſelben. Heilbrunn bildet nun eine eigene Par 
hemeinde des Landgerichts —2— 


dm baperifihen Bebinge bin, dieß⸗ und zenſeiis des 
15 


Sinne, weiß man noch von andern Salzquellen zu erzählen. 
Eine folhe fol unterhalb der Bahelbacher = Klaufe 
Landgerichts Zölz ausgefloffen, durch die Holztrifft aber 
zerftört worden feyn. Zu Röhrlmoos im Landgeridte 
Miesbach hatte ein Graf Marelrain auf Salz gebaut. . 
Sm 5. 41822 Fam an die bayerifhe Etändeverfamm 
Iung eine Denkſchrift (nom Mevierförfter Peter) über Ealy 
bauverfuche in der Sraffhaft Werbenfele, 


* 










A 

Abtey Dieſſen. Das alte Damasia, und de 
Tesseniae pontes beuten in die Periode der Römer, 
und noch höher, In das rhätifche und vindelicifche Vollsle— 
ben hinauf. Dieffen war längft einer der wichtigſten 
Etapel: und Marltpläge vor dem Gebirge auf der Gtraffe 
von Reichenhall, aus dem Noricum über Epfach ine Binde F 
licien, fpäter nah Schwaben und Ulemanien. Schon in 
J. 815 fol Rathard, Domherr zu Augsburg und Bru⸗ 
der des Biſchofs Hanto, beyde aus dem mächtigen Etum Pi 
me der Houſier zu Andechs und Dieffen, da ein Go. 
teshaus zum h. Georg ausgeflattet- haben. 

Ein anderes zum h. Stephan erfand durch bie fe 
me Cunigund, Zoihter des Grafen Conrad von Dieſſen & 
nnd Deningen. (Oninga, eine dann an das Hodfifl & 
Gonftanz gediehene Graffchaft.) Der gegen die Hungam P 
tapfer als glüclich Fämpfende Heerführer, Graf Rath, 
(auh Raz z0) zog fich im Alter ale Mönch in dieſe Gegend, 
feine Heimath, zurück. Um das 5%. 1150 widmete das Ge 
fammthaus Dieffen-Wolfrathbshaufen die Eiamm: 
burg felbft, principalem locum, die Frauen. Sophia u RL 
Laurita betrieben es eifrigft, zu einem Chorherrenftift 

% 


M.B. VII. 125, 161. Syn der Heide der in Bayırk 
und Tyrol entlegenen Etiftungsgüter und Geschilum 


/ / 
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fommt nan vor: pars fontis in Halle — vocabulo 
Achtheil, per singulos annos pondera salis VI sci- 
licet talentorum pretia: ferner, partes salis in Halle, 
duo scilicet Achtail in loco, q. d. Uberecke, etter- 
tiam partem unius nuintail in loco q. d. Houbtache- 
re, et dimidium locum ‚patelle in loco, q. d. Che- 
re, domum, locumque, in Quo sita est domus in |, - 
q. dic. Dinestat. Alle dieſe Dertlicteiten ſuchen wir 
um und in Hall am Inn. 

Es war Graf Heinrich von Wolfrathshauſen, 
der zu ſeinem und ſeines Bruders Dtto Geelenheil per . 
manum nob, ‘viri Gotefridi de Aredorf' diefe Schan⸗ 
Eung machte: Graf Otto war für R._Lothär vor Pavia 
umgefommen. M.B. VIII. 126, 165. Hund metrop. II. 
1835. c. 4158. Oefele II. 693. 


V. 
* EN 
Sm: % 41180 beurkundet. Markgraf Berthold von 
Iſtrien, feinen Sohn Bertbold zu Eeite, (es ift ims 
mer nur von Undechferm die Rede,) Daß ihm genehm. 
fein Minifterial Heinricus de Schalinkeim zum Kl. 
Dieffen abermald quandam proprietatem salis in Hallo 
gegen Empfang von drey Bauernhöfen im heutigen Tyrol ’ 
m berlaſſen habe. Auch andere Minifterialen, die von Wol- 
weratishusen et Kirheim, geben suas proprieta- 
Les ejusdem loci salis für Güter in Tyrol an Dieffen; 
Darunter in villa Toure, (Zauer) II. mansus, Diefe ver: 
Fehiedenen Salinen » Rechte der Minifterialen im Haufen 
und Ambergau konnten nur von den Dpnaften dafelbft 
»erühren. J 
% 


Dtto, Herzog von Meran, Pfalzgraf von Burgund, 
Beurkuridet im’ J. 1231: Civitas, quae sita est super 
Fundum dotis 'ecclesiae stae Mariae in Diezzen, 

1b*. | 


quam quondam famossissimus princeps felicis memo- 

riae praedecessor noster nobilis vir Heinricus co- 
‚mis de Wolfratshusen traditit etc. etc. in foro, 
venditione, mercatione, (mercatu,) cauponibus, thelo- 
neo, judicio etc. ein mit allen Witributen des Hanbeli 
ausgeftatteier Play: p. 479. Uber biefe Wichtigkeit rüpı 
dennoch, wie wir oben bemerkt haben, urfprünglich von ie 
Salzſtraſſe Reichenhalls nah Schwaben her; und sim 
dann auf Landsberg über. 
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Abtey Weffobrunn. Jezinisbrunn (Jezo!) # 

eine Etiftung aus Taſſilo's ll. Zeitraum; aber, allen %s 
zeichen nach, von den Huofiern ausge gangen 

„Deinde due vini carrade et talentum de Nr 

derhoven; ad salis emptionem duo mansi juli 

Halle; ad Duncholsen et ad Hohenmos et“ 

M. B. VI. 357. Man kann biefe Stelle nur auf se i 

in Zyrol deuten. \ 

% 


Klofter Undehe. Die Errichtung deffelben gina 
eine fpätere Zeit, da das Haus Andechs in Tyrol I 
Rechte mehr zu vergeben hatte, und die Klöfter O 
erns in der Megel ihren Bedarf nur von Meichenhalt w 
Inlande erhielten. 

*. 


Stift Heybach. Norbert, Biſchof von Chur, M 
her Domprobſt zu Augsburg, aus dem Geſchlecht der 
fen von Andechs und Hohenwart, ſtiftet im J. 
das Kloſter Hegibach, (auch Hepbach, vulgo Habeh 
in pago Husin in Comitatu Sigemari Comitis. 
metrop. II. 208. Von Salzrechten wird weder im Jmie Mf 
noch zu Meichenhall bey diefer Stiftufig erwähnt. 
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Heiheftift Berchtesgaden. Die Pfarre zu Ober: 
II im Junthal gehörte einft nach Berhtesgaden. Auch 
e ewige Gülte auf dem Pfannhaufe zu Oberhall 
ir Eigenthum Berchtesgadens. Diefe Gerechtſamen wur: 
n um das Jahr 4400 veraͤuſſert. (S. unſere Geſchichte 
3 Fürſtenthums Berchtesgaden.) Zwiſchen dem Kloſter 
teffen und Berchtesgaden beſtand eine ſehr freund⸗ 
aftliche Verbindung. 


Dieſe Thatſachen, und die Abkunft des erſten Probſtes 
berwein, von Hauſen, aus dem Ambergau, (von uns 
läutert im II. Bd. der hiſt. Beytr. 365) deuten unver⸗ 
mbar auf die Theilnahme der Andechſer an der Grün⸗ 
ng Berchtesgabens, und zugleich auf ihre uralten Stamm: 
hte zu Hall im Innthal hin. Die Nobiles de Hu- 
n waren ein Andechſiſcher Zweig. Nebenbey ift nicht gu 
erfehen, daß Probſt Heinrich von Berchtesgaden 1148 — 
74, dann Bifchof zu Beiren, mit den Grafen von Ans 
8 in gutem Vernehmen ftand. 


Die Perlein waren als wohllundige Bergmanner 
is Berchtesgaden ne Hall in Tyrol gezogen, und hats 
n dort und zu Schwag gute Dienfte geleiftet. Noch zeu⸗ 
n ihre Stiftungen davon. 


_ 5 


Abtey Not am Inn. Nach der Urkunde 8. Heins 
chs IV., vom J. 1073. (M. B. I. 352—560) hatte der 
falzgraf Euno Rot, Rota, locus, quem preter- 
it Enus fl. in comitatu Arnolfi Comitis, (de An- 
ehs,) nachdem er feinen einzigen Sohn Cuno in einem 
effen für den Kaifer verloren, mit vollflommenem Eins 
ftändnig feiner Tochter Irmengart zu einer Abtey ge: 
tet. Unter den vielen hiezu gemwibmeten Gütern und 
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Burgen in Bayern, Tyrol, Niederöfterreich, Kärnthen, Ein 
ermarf ıc. Iefen wir auch: Halle patellam salis et lo- 
cum patelle; in monte, qui dteitur Ritino, unum | 
mansum (der Mitten bey Botzen). 



















Diefe und andere Liegenfchaften im Unter= und Oben 
innthal, bis über Boten hinein, deuten mehr auf da 
Hallim Innthal. (Wir folgen hier Nagel p. 6) 


Doc ift es Reichenhall, von woher das Kl. Rot 
audy in der fpätern Zeit fein Salz bezog. Zu diefen Etift 
ungsgütern gehörten unter andern auch, (Urk. von K. Yr 
nulf vom J. 899, M. B. I. 351.) Höfe in loco Herr 
golteshusir in comitatu Chumberti, (vulgo His 
gertöhaufen bey Moosburg,) vom Kaifer „ob interven 
tum Isangrimis illustris comitis nostri, (Cohn dd 
Markgrafen Aribo,) et Engilberti (vom Chiemga 
auf der Baumburg ꝛc.) cuidam vasallo Luitpoldi di 
lecti comitis nostri, (des Markgrafen, nomine 
Cholo etc. verliehen. 


Ferner ein Haus zu Regensburg, des Pfalzgrafn 
dortige Hofhaltung, und eine curiaim Traungau, wur 
den dem Kloſter. Heinrih Graf von Lechsgemünd 
ward im J. 14143 mit feinen Anfprühen auf H. rotiik .. 
Güter im Leufenthale, (um Bielerfee,) zurückgewieſen M]- 
b. I. 258. Abgeſehen von ‚den durch feine Echmwiegeriok 
ter beygebrachten Befitungen in Lothringen, Tann ia 
fo mweitverbreitete ZTerritorialvermögen des Pfalzgrafen 
Cuno, verbunden mit diefer feiner hohen Würde, nad 
Umfang und Zufammenhalt, ferner den Umſtand erwe⸗ 
gen, daß die Abtey Rot, wie jene zu Tegernfee im 
Benedictbeuern zc. ihre Erbhofbeamten hatte, nat 
von einem Zweige der erften Dynaftie Boivarient her⸗ 
rühren. 
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A. 
Pfalzgraf Cuno zu Rot am Inn. | utte Gräftn von Dieffen. . 
TTV TO — — 

N \ 

&uno’fiel c. 1072. Gemahlin: Irmin gart verm. 
. Elifabet aus Lothringen; dann I. an Gr. Euno zu Megling; 
an Vohburg mit der Pfalggrafs II. an Engelbert, Hallgrafen; 


Schaft. II. an Gr. Gebhart v. Sul zbach. 
Irmingart von Rot. Euno von Megling. 
TG —— | 
Adelheit, vermählt: Lan Marquart zu Marquart 
fein. 


II. an ulrich von Vohburg zu vaſ⸗ 
ſau (de Batavia) daher, utta 
verm. Ortenburg; 

II. an Gr. Berengarv. Sulz⸗ 


bach. 


| | | r 
Ware die Verbindung des Pfalzgrafen Cuno (aus bem Stamme 
der Chiemgauer) mit der Utta von Dieffen (Andechs) mehr als 

Hypotheſe: fo lieffe fih Halle um fo zuverläffiger für Hal in Sy: 


-zol erklären. 
_ * 


Raitenbuch. Die Stiftung dieſer durch ihre Die- 
eiplin ausgezeichneten Abtey im Ambergau ward um das 
3.1080 durch Welf J. Herzog von Bayern, und feine 
Gemahlin Judith vollbracht. Die Abtey Kempten ges 
noß in der Naͤhe auch einige welfiſche Schankungen. In 
den Stiftungsurkunden iſt keines Salzantheils gedacht. Nur 
‘der Zollf reyheit auf der Brücke zu Schongau für alles 
Eigenthum der Abtey hin, und her, ſohin auch des Salzes, 
wird einmal erwähnt: 4286. M. b. VIII. 81. Da im Um: 

- fange des Scharnigerwaldes, in solitudine scaran 
tiensi, worin die AUbtepen’ Tegernfee, Benedictbeuern, 
Kohel, Schledorf, Polings Wellobrunn, Raitenbuch, 
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Sieingaden, Heybach u. a. m. erftanden, bereite im VII, 
Sahrhundert Taufende von vollfländigen Bauernhis 
fen, die nur wieder im Laufe yon Jahrhunderten aus 
dem Boden heraus gearbeitet, und mis dem nöthigen reis 
chen Geſinde- und Viehftand beftellt werden konnten, nad; 
weisbar hervortraten ; fo mußte damals auch der Salzbe 
darf fehr groß, größer als heutzutage, ſeyn. Zugleich es 
halt dadurch die Bedeutung von solitudo und deser- 
tum binlängliche Aufklärung. 


4% 


Münhsmünfter bey Vohburg Nagel, no. 
titiae origin. Dom. hoicae p. 6. N. X., Notitia et nu 
merus curtiierorum Ill.,-quad pertinere debuit de 
halla ad manasterii Sugae (Schweigae) et duo loca 
sartaginum et (de) puteo III. quod Macco, 
(Maganus ‚) Advocatus, ratisbon. et Comes in page 
Chelesgowe ad an. 1002,) et subjecti ejus lutto et 
stercore habent. projectas; et unum molendinum et 
II. jugera exarabilia atque carradas pratorum, a 
Stadalun quarta pars et una frutex, que hei die 
tur: ad Tureia (Taur) 'curtiferum unum et I. po- 
merii atque III. jugera etc, Aus dem Saalbuch dei 
ehemaligen Klofters Münchgmünfter oder sti Petri mon 
steriensis. Dag Klofter Münchsmünſter ſtammt aus de 
Zeit der Agilolfinger; ward durd die Ungarn verbrannt; 
vom Markgrafen Diepold von Vohburg, dem Gründe 
von Waldfaffen und Reichenbach, um dad J. 14100 wieder 
bergeftelt. Herzog Arnulf hatte auch biefem Kloſter 
viele Güter entzogen. Hund metrop, U, 157. 

j | 
Neuſtift bey Briren, und Klofter Wilten. 


Ao. 4232 und 1236. Graf Albrecht von Iprolmwie 
met an das Klofier Reuftift bey Brixen und an bit 


Ss 
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utſchordens⸗ Commende auf bem litten, einiges Salz 
Tauer. | 

Ao. 1239. Herzog Dito von Meran beflättigt für 
Canonie Neuftift obige Schenfung, de matrimonio 
oriae suae, filiae saepedieti Comitis (Albrechts). 

Ao, 4944 verleiht derfelbe Graf Albrecht dem Kloſter 
zilten 43 Fuder Salz. 

Sm J. 1259 verleiht Bifchof Fridrich von Trient, 
ı Srepberr von Wangen, deſſen Schweſter an Hein⸗ 
ch Landgrafen von Tyrol vermählt war, den halben Zes 
nt von der Saline Tauer nah Kloſter Wilten; wos 
y wir erinnern, daß hundert Fahre früher Bifhof Con⸗ 
id zu Augsburg auch eine Hälfte des Salzzehents von 
aner an feine Kirche ſchenkte. (Man ſ. Mugeburg und 
eihenpall.) v*D 

Vor dem J. 1239 keine Spur, meynte Hr. v. Hormayr, 
5 die Andechſer Theil an ber Saline zu Hall im Innthal hatten. 
ft dur Eliſabet, Erbtochter des lezten Grafen Albrecht von. 
rol, an Otto II, Herzog von Meran vermählt, wären fie Mit« 
enchümer geworden. Und Graf Albre ht fey vielleicht felbft erſt 
cc Itha, feine Gemahlin, eine (angebliche) Tochter Konrad, - 
- von Wafferburg und Hall (foll Reichenhall heißen) Theilneh⸗ 
z an diefer Saline geworben. Aber ein Conrad Graf von Waſſer⸗ 
rg befaß nie Hall im Innthal!. . 
' % 2 

Die Hohftifte Brixen und Trient. Der Kai⸗ 
e beftättigt dem Bisthum Brixen im J. 1218 das Berge 
gale, venas metalli et salis in episcopatu reperien- 
as, übrigens in gewöhnlicher Form. Die Biſchöfe von 
rient bewahrten noch ältere dergleichen Privilegien; 
mn ihr Bergbau war wichtig. Aber von Sal; war bey 
men Feine Rede. Reſch in feiner Gefchichte von Brixen 
ver. Säben weiß auch nicht eine Schankung aus ber 
saline Hal an diefe Bisthümer nachzuweiſen. 
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Bisthbum Chur. Der episcopatus curiensis 
in Rhaetia ab Ambros. Eichhorn San-Blasiensi 1791 
enthält ebenfalls Feine Spur, welche fih auf irgend-cu 
Derhältniß zur Saline Hall im Innthal bezöge. Auch das 
Teftament des Bifchofs Tello von Chur, eines Sproſſe 
der rhätifchen Dipnaften und Grafen von Bregenz, welche 
Seftament vom Ab. December 766 zu Gunften der Ablq 
Desertina, vulgo Difentis, eine Menge von Güte: 
und Gerechtſamen aufzählt, enthält nidys von Salzrechten; 
ſ. cod. prob. episcop. eur, N. II. . 

\ 

Frau enchiemſee. Die kznigliche Frauenabich 
Ghiemfee nennt den Herzog Taſſilo II, ale ihren Grin 
der. Eine der Abtiffinen war Irm engard, Tochter K 
Ludwis IL, fie ſtarb c. 900. Bon K. Heinrich M. 
J. 41077 ift ber erſte Beſtättigungsbrief. M. b. Il. 45 

Unter den erſten Stiftungsgütern, Die. um, Ehienfe, Ä 
in Tyrol, über Innsbruck hinauf, an der Etſch; in Bayenſ 
aber im Rotthal, an der Fils ꝛc. entlegen waren, wert 
auh Hal und Axun genannt. Axams war eine di⸗ 
ſeeiſche Hofmark bey Innsbruck. 

Die tyroliſchen Zollprivilegien nennen zwar nei 
Wein und. Lebensmittel, (20 Puder Wein, im 
Bauwein und Zinswein,) die über Kufjtein zugeführt wur 
den. Dagegen hat die Abtiffin und das Convent zu Chir 
fee im %..1350 abermals nachgemwiefen: „daß ˖ ſy ein wage 
mit Salz fürn follen..ung in ir Cloſter, und follen af 
denfelben Wagen legen iren Dienft von Hal, vier! 
Fueder Salz, und follen das füren durch. unfer r 
Bayern) und. zu Land‘, herzogliher Brief; M. bi, 
487. In der neuern Zeit ward der Salzbedarf | 
Frauenwerd von Reichenhall zugeführt; xs muß ah 
inzwifchen in Tyrol eine Abfindung ftatt gefunden hab 
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Klofter Innichen, und die Abtey Scharniz. 
aͤhrend ſeines Verweilens zu Botzen im J. 777 ſtiftete 
erzog Taſſilo im Puſterthal das Kloſter Innichen, (einſt 
guntum,) z. h. Candid, und unterſtellte es der biſchöflichen 
rche von Freyſing. Aber von irgend einem Salzrechte 

in der Stiftungsurkunde keine Rede; was wir aus meh⸗ 
m Gründen begreiflich finden. (Meichelbeck hist. fri- 
ng. II, N. XXII.) 

Diefes ift au, wiewohl nicht ſo leicht aklärbar, der 
ıM bey der früher, im J. 763 vollzogenen Gründung des 
ich ausgeftaiteten Klofters in dee Scharniz, (in solitu-. 
ne scarantiense) durch die erlauchten Brüder Regin⸗ 
et und Irminfrid, auf Betrieb ihrer frommen Mut⸗ 
e AElind, und mit Bepftimmung ihrer Obeime Dtilo 
id Erofo. Sowohl im Gebirge, im Wallgau, und über 
m ft. (Humiste,) hinauf; ale vor. demfelben, um Poling 
id Schledorf, und hinaus über Giefing, Pafing und 
refelfing, und unten im Rotthal u. f. w. Tagen diefe 
annigfaltigen Stiftungsrenten und Rechte; aber von einem _ 
zalzbezug ift Feine Rede. Nach dem Laut der Urkunde 
ard diefer Aft vom illustrisimo Duce Zaffilo in Ges 
enwart feiner Großwürden (et satrabum ejus) wie eine 
iamilien⸗Sache behandelt. (Meichelbeck IL N. x 

4 

Klofter St. Georgenberg, heute zu Viecht. Ein 
Priefter, Namens Ratoldus, (ein fonft im Haufe der 
Indechfer ꝛc. üblicher Name,) zog um: das F. 995 aus der 
gend von Aibling am Sinn hinein in das Zillerthal, 
nd nach Stams hinauf, um irgendwo in der Einfamfeit 
Lieben. Endlich gefiel es ihm auf dem Georgenberg,- 
chwatz gegenüber, wo er ſich Capelle und Wohnung. er: 
uie. Echon damals, um 990, fchenkte Albuin, Bi: 
ipf von Säben, Orundrenten zu Toura (Tauer) und 
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Alarein an bdiefe Zelle; gleichzeitig auch ein Graf Ditı 
dortfelbft, ein Andechs. (Resch,) Bald traten mehr 
Edle aus ber Nachbarſchaft, von Schlitters, Freundsberz 
Seben ꝛc. zu ihm; und es entſtand ein förmliches Kiofle 
mit der Regel des h. Benedict. K. Heinrich IV. befläs 
tigte es im J. 1097, und unter den damaligen Schanku⸗ 
gen wird insbeſondere der von Herzog Welf erwaͤhm: 
aber ausdrücklich noch Feines Galzantheile. 

Der Adel des Innthals, des. Ziller⸗ und Brichſen⸗ 
thals widmete zu diefer Abtey viel Seelengeräth; auch bie 
benahbarten Fürften von Bayern und Tyrol. 

Heinreiih, König von Böhmen und Polen, und Graf 
von Tyrol, beftättigt im J. 4345 dem Klofter Georgenbern 
die von feinen Vorfahren gegebenen X Mrä. jährlide 
Renten ex salina in Hall, und widmet im J. 1332 dahin 
aliam carradam salis ex salina ın Hall, 

Um biefelbe Zeit ſchenkt Nobilis Conradus de Mor»- 
stein (1331) 30 Libr. de salina hallensi, und deſſen | 
Gemahlin Margaretb 5 libr. 

Sm 5%. 1343 ſchenkt auch Nob, Dom. Chunradus 
Kamerer de Taur Öilten in Rum nad Georg: 
berg. (De Wendtenthal monasteriologia Austrise 
T. IV.) | 

Sm Zeftamente der Markgrafin Mathilde von Iſtrien 
Krayburg⸗ Ortenburg vermählt,) Vaterfeits von Sulz bach, 
Mutterfeits von Megling abſtammend, warb dad mon⸗ 
sterium sti Georgii in Intal aucd mit einem Bauer 
hof zu Mooſen bedacht; ao. 1165; Mon. b. II. 19. 
(S. auch Heichenhall.) \ 

% 

Hochſtift Freyſing. Wir wollen bier bes Ju 
fammenhanges wegen der Salinen-Stammrechte bes Bifchoft 
Anno von Frepfing, (vielmehr der Dynaflie Helmomis 
nus; m. f. Meichenhall und Frepfing,) nur gedenken, infos 
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em davon Meichelbed ſchrieb: Episcopus, (Anno) sua 


»na donavit: in Rune et in Hal ecclesiae frisingensi: 
tun liegt wirklich bey Hall im Innthal. Allein, Meichels 
ech gefteht felbft: hist frising I. p. 136, daß er in keis 
er einzigen Urkunde dieſe Bezeichnung: in Rune et in 
al, babe enidecken koͤnnen. Vielleicht gieng bie ganze 
jeziehung Anno's zu Hal in Tyrol nur aus Bruns 
ers Vorliebe für diefe feine Geburtsftadt "hervor. 
nbdeffen ift nicht zu verkennen, daß in früheſter Zeit ber 
prengel von Freyſing auch das Innthal in fich begriff, 
fofern er rechts dem Fluſſe nicht nach Salzburg gehörte; 
id daß dort die Didcefanrechte von Briren ber exit im 
III. Jahrhundert zu überwiegen anfangen. 
% 


Abtey Kempten. Gm J. 837 8. Ludwig in 
ılatio regio Otingas, für die Abtey Campidona. Sex 
rras ad Halla propter sal accipiendum — in eundo 
ıam in redeundo — zum Hausbedarf, follen von allen 
zllen frey ſeyn; das befahl der König actoribus suis 
ın in Hallo, quam etiam in exteris villis suis. 
Neugart cod. diplom. alem. und Eopialbuch im Reichs⸗ 
rhiv.) Daraus geht hervor, daß der König auf allen 
allftätten eigene Zöllner hatte. 

% 


Eine andere Urkunde K. Ludwigs vom J. 359 vom 
tegensburg aus verordnet zu Gunſten des Klofterd Cam- 
idona, ut tres naves ei (Erchanberto Episcopo 
isingensi) liceat dirigere ad Hallo propter sal ac- 
piendum et ad necessaria fratrum deducenda, absque 
wloneo sive muta etc. Man deutet bier auf Hal im 
nnthal. 

Daß damals fchon der Inn von Hal aus befcifft 
erde, unterliegt feinem Zweifel; ſchon zus Zeit der Rö⸗ 
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mer hatte biefe Schifffahrt ſtatt. Allein, bey der Lage von 
Kempten gegen Hal hätte man bie Zufuhr Des Ealzes zu 
Lande über die au ſchon Langft geöffneten Straßen aus 
dem Innthal gegen Reuti und Füſſen ꝛc. voraueſehen 
können. 


Wahrſcheinlich bediente man ſich der Schiffe nur von 
Hall bis Roſenheim abwaͤris, wo die Ladungen wieder zu 
Lande, auf der von Reichenhall gegen Schwaben hinzie⸗ 
hende Saumerſtraße nach Landsberg. und über den Lech 
gebracht wurden. 


Obige Widmung nach Kempten wiederholt ſich im J. 
889 unter K. Arnulf: „sex carras salis““ frey von 
allen Zölfen und Gebühren, „tam in Hallo, quam etiam 
in exteris villis,“ Bifhof Waldo von Freyſing war dar 
mald auch Rector zu Kempten. (Resch nad- Mor 
chelbeck ll. 247.) 


Herzogshall bey Kremsmünfter. 
\ ze 5 
In der angezogenen Urkunde Taſſilos ur Ausftattung von- 
remsmün fter heißt es; Salinam, quaead Sulzbach 
t, et tres homines ibi habitantes salem- toquentes:' 
mili modo etiam ibidem cultum faciant, quantum vel- 
at, sine omni prohibitione Bereits vor zehn Fahren haben: 
ir diefe Urkunde umftändlih commentirt: f. unfere Beptr) 
259 ıc. Sm J. 1174 beftättigt Herzog Heinrich der 
we dem Klofter unter audern eine Hube zu Hall; und 
 pabftlihen Bullen vom J. 1179 und 1243 ftehen unter 
m Zugehörungen von Kremsmünſter: ecclesia parochialis 
ı Halle, und ecclesia sti Georgü in Halle. 
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Im J. 1184 beftättigte K. Friedrich der Abtey Ad⸗ 
ont unter andern: Praedium apud minus Halle, 
tod Ducis nuncupatur, quaecunque circa Haus- 
ıkk et Wels possident — ex dono Nobilium, 
ez III. III. 676. | 

Abt Heinrich I. war im J. 1105 aus dem Etift 
vemsmünfter hieher nach Admont gewählt worden: 
flarb 112. Vielleicht hatte er AllodialguP mit einges 
acht; vieleicht gehörte er den Hrn. von Trüchfen, wie 
efe einem playniſchen Zweige an? Zu dem großen Beſitzthum 
vb. Hemma von Gurk gehörte auch die Herrſchaft 
rüchſen. 


Fo 
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Im J. 4230 beflättigt K. Rudolph dem Misihum 
Paßau in vierzehn zum Etift Kremsmünfter gehörigen 
Pfarreyen, worunter ein Herzoghall, die Gerichtebar: 
keit, deren fich die Edelberren von Truchſen, dynaſtiſche 
Abkunft aus Kärnthen, anmaffen wollten. M. b. XXVIII. 
P. II. 415. 

® , ® 

Diefes Hal, füdöftlih von Kremsmünfter, ift beat 
zutage ein Marktiflecken von 120 Häufern, mit eim 
zum Patronat des Klofters gehörigen Pfarre. Die Priv: 
legien des Marktes wurden von jeher aus ber Burggraf 
ſchaft Steyer, von den Ländesherzogen, unter welchen ba 
Markt unmittelbar fand, ertheilt; im J. 1644 ward a 
mit den benachbarten Pfarrkirchen an Maximilian, 
Grofen von Zrautmannsdorf, verpfändet. 





Das Öfterreihifhe Salzkammergut. 
| ® 


Die noch vorhandenen roͤmiſchen Denkmäler zu Dionds 
ꝛe, zu Sichel, am Berge Pörfchen und zu Admont, beweifen, 
bgefehen von den Meifetafeln, daß bie Nömer eben fo gut im 
Rattichs, Aters und Traungau, und im Ennsthal, 
ls in den übrigen Theilen vom Noricum, zu Hauſe waren. 
on den vielen Seen dieſer Landfchaft nannten fie diefelbe: 
a laciacis, was mit dem celtifhen Ater, Aiel, Sumpf, 
sohl gleich bedeutend fepn möchte Abmont will Herr 
on Much ar von der Einmündung eines Baches in bie 
Euns-Ada-mund, ableiten. Eben fo wenig Kann ein 
vernünftiger Zweifel obtwalten, ob die Römer die in diefer 
dandſchaft gelegenen Salzwerke, deren Dafepn fchon 
drer hohen Lage wegen. in die graueften Zeiten hinauf 
eicht, gekannt haben? Nicht nur. gelannt, fondern auch 
Degfältig bebaut haben fie diefelben, und zwar nicht nur 
ittels der bier und da zufällig ausfließenden Quellen, 
bern wahrſcheinlich mittels Kammern und Sinkwerken, 
e auf ben Salzftod ſelbſt eingetrieben wurden. Die 
Tömer waren, wie unter andern aus Plinius über Indien 
"wnorgeht, mit biefer Art von Salzgebirgen nit ganz 
wbelannt, fie mögen aber den Bergbau durch die beflers 
andigen Eingebornen betrieben haben; davon zeugen 
sch die .ältern und neueren Enideckungen im Innern ber 
allſtaͤtter⸗ Salzberge, die Werkzeuge, Geräthe, Waffen 

— | i6 
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und menfchlichen Ueberrefte, und bie Tradition; bier, we 
anderwärts; und ein Efepticidmus darüber müßte ferne 
auf ganz einfeitigen Gründen beruhen. Bey dem Abgam 
ber weltflugen Mömer, und unter dem Eindringen bas 
barifcher Horden, litten allerdings auch tiefe Werkftätte; 
und die neuen Machthaber begnügten ſich wieder mit der 
Benüyung der Salzquellen; aber das Anbenlen a 
„Michelhall“ an eine große Hallftätte! an da 
Quellen der Traun, blieb. 


Mir halten dafür, daß der zu Wels gefeffene Zueij 
der Agilolfinger ſchon früh das Stammeigenthum von 
Hallftatt und Auffee befefien, und Ober⸗ und Nupeigen 
ihum, wie audy anderwärts, an Gtiftungen, Kicchen um 
Geſchlechter vertheilt habe. Insbeſondere fcheint, wie am 
fpätern Urkunden” deutliher zu entnehmen ift, daß die 
Cathedrale von Lord oder Paſſaun ihren Ealzbebuf 
theils aus den Hallfiätten an ber Traum, theils ww 
der Eaale, durch die Salzmantpen zu Dbernberg zu 
| Paffau bezog. 
























* 


Wie bemerkt; fo breitete fich die Diö eefe von n Bafın 
über diefe Landfchaft His an die hohe Wafferfcheibe zwifden 
Dberöfterreich und der Eteyermarl aus. Aus diefem Grum 
läßt ſich erklären, warum zu Ende des VI. Jahrhunderte, ch 
der heil. Rupert für fein neues Bisthum Salzburg allee 
den dritten Theil von der Mutterſaline Reichenhall erhich. 
und warum aud fpäter von der ältern Kirche zu Pafan m 
eine Dede war. Das Eins und Vorbringen ber Slavet 
im VII. Sahrhundert, wodurd, wie in Emerame Leit In 
vorkömmt, die Etädte und Flecken und die ganze blüchene Aug 
Landfchaft an der Enns hinein zur Wüſte wurden, Mt Il: 
. ohne Zweifel auch die dortigen- Ealzwerke hart betroffen; 


und- sie vorübergehend zum Stüftend..gepracht. „Dennoch 
ift die Wiedereröffnung dieſer Hallſtaͤtten gn der Krems, 
Enns und Traun gleichfalls das Verdienſt ‚ber. einge⸗ 
wanderten Slaven, mie wir es bereits im, erſten Pande 
ber neuern Beyträge 1825, in ber Abhandlung „über den 
Wendepunkt der flavifhen Macht im füdlihen 
Bajoarien’ ©, 493 ꝛc. zuerſt und umſtaͤndlicher erörtert 
haben. Die Slaven gingen dem vom ſalztraͤchtigen Sand⸗ 
ling herabfließenden Michelhallbach nach, und fanden 
den SI anbach, und jenen tiefen bewaldeten Keſſel, und 
nannten ihn Auſſee (analog mit dem boöͤhmiſchen Slan 
und Auſſig). Die Potſ chen ſelbſt iſt eine ſlaviſche Be⸗ 
nennung. 
| 
Schon vor mehr als zehn Jahren glaubten wir dieſer 
mes den Haren örtlichen Verhaͤltniſſen, und aus dem 
inzwepdeutigften Urkunden» XZexte gefchöpften Uebers 
‚eugung in Defterreich felbft Bahn brechen zu können: (m. ſ. 
en I. Bd. unſerer Beytr. ©. 193, 236 ꝛc. über die’ Stif⸗ 
ung von Kremsmünfter u. fe w.) Allein, die foges 
nannte Fritifche Kiteratur hat den in Defterreich fo zahle 
veich wie andermwärte verbreiteten Freunden des‘ hiftorifchen 
Foriſchreitens diefe und andere Motizen vorenthalten. Ueber 
haupt werden ein Irrthum, eine Lüge, bie überrafchen, 
ſchnell hingenommen, während der einfachen Wahrheit — 
‚bie Eigenliebe oft: fo lange als möglich zu wiberftreben 
ſucht. Zwar hat man in die Wiener⸗ ⸗Jahrbücher der 
Biteratur, und neulich (1835) in die Brockhauſiſchen 
‚Blätter einen Theil unferer Schriften eingebrodt; d.h. 
ritiſirt. Aber ſolche Schüſſeln bleiben nam rechtlichen und 
derftändigen Publicum unberührt. Kritiken der Urt verrathen, 
Auch abgefehen von andern Schwächen, wohl allzuviel 
Dperflächlichkeit, und eine zu -ägriste Etimmung, ale daß 
Ierin von Unexkennung neuer. hiftoriisher Ehafacken 
16* 
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die Rede ſeyn Könnte. Die Intelligenz iſt jedoch Fein Me 
nopol; und die Zeit, die ſchon fo manchen Nimbus in 
die verkehrte‘ Mondfcheibe umgewandelt hat, fichert and 
‘der fortfäfeieinben hiftorifchen Wahrheit — ihr Recht. 


r Dur 























* 


Von Ealzburg aus wurde die alte Eiſenſtraſſe 
über Elſenwang und Fuſchel, (lacusculus), nnd as 
Aberfee hinab, auf diefer Straße ward der Stahl m 
NRoreia einft, zur Zeit der Mömer, nad) Juvavum gebradt, ' 
fhon in den. Zagen Ruperts wieder verfolgt, simulgue 
et abriam laeum; — et inibi aliquanti fratres pre- 
priis laboribus vivunt, — auch die Hälfte vom Mondſee 
(maninseo, cod, juv. ‚p. 22, 28) gehörte noch nad 
Salzburg; aber weiter hinab an ber Iſchel war bad Ge 
biet gefchloffen. . 

Als zur Zeit des Herzogs Ditilo die Abtey Mondſee 

gefliftet wurde; c. 739; Maninseo in pago Matagows, 
und die erſte Uusmarlung im Matich⸗ und Atergau, übe 
Unterach, Weiſſenbach und Leonsberg bis zur Iſchel m 
zum Zinkenbach, vollbradht war, (Chron. lunaelac. p. 4) 
warb irgend eines Salinenantheils nirgends erwähnt; fi 
nahe auch eine der Halftätten Sag. Die gengraphifces 
Eigenthümlichkeiten dieſer Stiftung, welche größtentheiß 
in die vorliegenden nordöſtlichen Gauen, bis zur Donar, 
eingewiefen wurde, haben wir gleichfalls im 1. Bde. unfern 
Beyträge ©. 255 angedeutet. 


Sm pago Trunse, (Traungau) hatten bie Agilol⸗ 
finger bereits früher einige Güter nad aypurg gewidmi: 


Cod. juv. 32, 34. 
v 


Als jedoch im J. 777 Herzog Tafſilo II. fen 
Sohn Theodo, und den Biſchof Virgil von Saljzbarg 


m ee u rn 
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jur Seite, die feperlihe Stiftung om Ryepdmünfter 
vollbrachte; gab er unter andern -dazy „„saligam, quae, ad 
"Sulzbach est, in der Nähe; wonos,..wig. befonders 
ſprachen: — er gab aber ferner dazu: in salina vero 
majori unum hominerii salem coquentein.“ Hiers 
unter muß ‚offenbar die große Hallftätte ak’ der Trauu 
verflanden werben Michelhall; m. f die‘ Fiſcheriſche 
Karte von Oberöfterreih:) "Hallein bey Salzburg, word 
auf öfterreichifihe Forſcher deuten, beſtand noch lang⸗ night, 
and zu Reicheüball Hätte Kaememtnſten "ie in 
Ynregt; 
vs. 

mMerkwürdig (ft es aber, daß der beizÿg ae, einen 
Ballloren gab: das Nukeigenthum mochie bereite ſebt vers 
theift feyn. (S. Beytr. I. 242.) An ber Stelle des er: 
lauchten Machelm, (vir clarissimus in castto Weles, 
histor, frising Il. 20. und chron. lunadlac. 20.) der im 
J. 782, auf einer wichtigen Miffton für Taſſilo in Rom 
Marb,' war bey diefer Verhandlung Graf Megit 0, fein 
Grbe, gegenwärtig. 

8 . 

Unm das J. 809 widmet ein alauchter Alprat (in 
‚stylo majori) nah Mondſee in loco Louppa in 
“Trungauüe aliquas res proprietatis etc. chron. lunaelac 
P. 41. Hier ift wohl an das uralte Lauffen an ber 
Traun zu denken? Alprat ifl wahrſcheinlich mit Alp: 
ker gleichbedeutend: p.'18 “ J 

Fr 
u: . Meder um das %. 809 (Ehron. lun. p. 43) widmet 
eine Edelfrau Luitswinda zu Morbah im Traungau, 
(nit .fern von Lorch,) eampos, siluas etc. nad Mondfee. 
Könnte ſie nicht die Mutter jenes Herresfürften Ernft 
ſeyn, ber im 5. 829 zu Ranshofen bey K. Ludwig für bie 
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Abtey Meondfet auftrat; „ und dem auch eine Tohhler 
Namens euiffewind, dann Carlmanns Gemehlu— 
zugeſchtiebeir wird’? J 


J Ambros. ‚Eichhorn. (im feinen Bepträgen jun 
ältern Geſchichte des Herzogthums Kaͤrnthen 1847) nemt 
—A oder Litowinde mehrmalen eine Caranis 
eine andere eberdieß wich, ‚biefer. Ernft mit k Befontem 
Nachdruck ale. Noricus, und feipe, Arſprüngliche Heimaih, 
er war übrigens auch Markgraf im Nordgau, gleich 
mehreren aus dem Innern Bayernd dahin verfegten Dy: 
naften, (f. im Commentar zu Reichenhal l den Artikl 
Gelmowin,), als eine Hallſtati (salsugo,) im Noricun 
bezeichnet. 








. „Ernestus — coniugem, ‚suam nomine Fride- 

„burgam cum toto domo ac famjlia omnique supe 
„lectili sua de pristina habitatione Noricae tellun | 
„eduxit:“ Und-nahdem das geliebte Kind ermordet wor 
den war: 


„Virgunculae (Reginswindae) parents - 
Ernft und feine Gemahlin —nativa habitatione Norici 
salsuginis revisa cum omnibus mobilibus suis 
Francigenis, denn Laufen amMedar, lag damals i 
der wirzburgifchen Diöcefe, dorsum dederunt,‘* — c. 8%. 
Vita Reginswindae in Actis SS. mens. J ul, T.W. 
P- 95. Diefe Worte fprehen body wohl ganz deutlich. von 
einer damals allbefannten, und im Noricum entlegene 
Hallftätte als von dem Stammhauſe des Ernft an 

- feiner Gemahlin Frideburg; — Noricus bedeulet 
in der damaligen Urkunden: und Annalen⸗Sprache jeder 
geit einen Noriker, niemals einen Nordgauer; m 
nur den fernen, zu Antwerpen collaborirenden und mit de 
Topographie Bayerns ganz unbekannten Bollandiften font 


e6 einfallen, Das salsugo Norici mit baperifchen Sem | 


pen zu ' überfepen. 
* 


"Um das J. 749, zur Zeit Taſſilo' 6, und in deſſen 
Gegenwart, zu Detting, ſchenkte ein Dynaſt Wilhelm 
ein But im Rotachgau nach Mondfee, die Einfprache feiner 
Erben befeitigend; um bas J. 790 finden ſich Tato und 
Hrodperth (Rudbert) als ſeine Söhne; ein Graf Richar 
im Mattiggau, (zu Reichersberg), und im J. 826 ein 
Graf Wilhelm gleichfalls nach Miondfee opfernd zu 
Teningon (Thurnthenning) an der Star; er iſt wohl ein 
Enkel vom erſten Wilhelm? 7 


Im J. 825 überantwoͤrtet der Gaugraf Dietrich der 
Abtey Mondſee einen derſelben entzogenen Wald zu Pirchen⸗ 
wang im Atergau; wieder ſeinen Sohn Gundacher an 
ber Seite; (dieſer erinnert zurüc an Grafen Gunthar im 
Chiemgau, der im J. 750:die Abtey St. Stephan zu Otting 
ftiftete, and auch im Mattiggau begütert war,) es waren 
noch 66 Drtsfündige zugegen; pagensesj Dietrich und 
Gundacher „principes“ Chron. lun, 57.. Diefer 
Gundacher ward dann Gaugraf in Kaͤrnthen- an der Gurk, 
war, mie jener Fürſt Ernft, bey Hof in großer Gunft, 
verrieth Carlmann, den Sohn, dann Ludwig den Vater, 

‚und gieng dann zu den Böhmen über , und fs 879; ʒ nicht 
rühmlichen Andenlens. 


8 W I... 4398e I 


Graf Srnft, mit Gaudacher faft gleichen Altere, M 
| Wären fie vielleicht Brüder ‚gewefen ‚ Siammyerwandte ge⸗ 
wiß? trat im 3.829, als K. Ludwig zu Ranshofen weilte, 
mit Graf Adelbert vor benfelben, und bat für hie Abtey 
Mondfee um Zutheilung ‚(vielmehr Beftättigung,) eines 
Diftriktes am Aberſee bis. zum Einfluß der Sichel in Die 
Traun, „ubi Iscala in Trunam cadit.“ Der Kaifer ges 
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währte, und auch der alsbaldige Vollzug biefer Schankung 
mit Setzung der Marken ıc. war Sache diefer beyden Grau 
fen: „intercedentibus Ernosto et Adelberto.“ 
‚ Chron. Iun. 70. 72. Man überfehe die notablen Zeugen 
diefer "Verhandlung nicht. Einen gleichzeitigen Grafen 
Adel bert finden wir im Chiemgau, an ben Granzen der 
Huoſier. Was konnte Ernft zu dieſer Interceſſion für 
Mondfee vermoht haben? Bald barauf, im J. 831, en 
hielt der Bifchof von Regensburg die Abtey Mondfee, nads 
dem er auf Betrieb der Kaiferin Hemma die. Frauenab⸗ 
tey Obermünſter frepgegeben hatte. Wir übergehen die 
weitern Zerritorial = Verhandlungen zwifhen Salzburg umd 
Megensburg in der Gegend von Mondſee und Aberſee ge⸗ 
gen Iſchel hin. 
« . 

MWildenftein, unter diefen Namen tritt das Iſchel 
land hervor, blieb gegen Wildened (Mondſee,) um 
Huttenftein, (dag falzburgifche Gebiet am Aberfee,) fei 
abgefchloffen. Im J. 343 erfcheinen bey einer folchen Ge 
legenbeit felbft: Nordperht Comes, (auh im Ealı 
burggau,) Ostarpald, Otachar und. Otker. 


“ 


Einen gleichnamigen Sohn tenes fo berühmt gemers 
denen Heeresfürften Ern ſt glauben wir bep jener Schlih« 
tung von Gränzftreitigkeiten, welche im J. 869 ber ſalz⸗ 
burgifche Erzbifhof Luipram bezüglih auf feine füböfk 
liche Diöcefe vor K. Ludwig gebracht hatte, zu erkennen. 
Zunaͤchſt nach den Prinzen Carlmann und Ludwig fie 
ben: Erenst, Ratpot, Werenher, Paba etc: 
dieß⸗ und jenfeits der Alpen bekannt. Cod. jur. 11. 
(Ernusti fliehen übrigens ao. 927, 928, 9354, 970 x. 
in Bayern, Salzburg, Kaͤrnthen, unter den angeſehenſten 
Zeugen. Cod. juv. 126. 131. 151. 163. 197. 


2 

Auch bie leges pörtariae, welche im J. 906 
bezüglih auf die Salzausfuhr nach dem Dftlande erneuert 
wurden, gelten uns für einen Beleg der‘ damals an ber 
Traun betriebenen Hanpälten; fe die Veylagen. 

* 

Ein⸗ Reihe von Ernfen. und Euttewigden. Krinte 
allenfalls, und das ſchon vom VIII. Jahrhundert an, auch 
im Noricum nachgewieſen werden, Leutawind dedit 
sua propria ad Paldilingen Galling⸗ Lu Fitmans 
Ring). an Erzbifchof Arno. Cod. juv. p. 45. Welchem 
einheimiſchen Fürſten aus der Vorzeit gilt jener „Herzog 
Ernſt“ der ſich zmifchen der Gaftein und Käunthen erhebt, 
wohl 9100 F. übers Meer;-und worauf, und auf ‚„„Ernfl 
den Noriker‘ wir in den Zauerm Caſchenbuch after 
bingebentet haben? 


Er ur u} . 


” ’ 

Die in der Hebe- angebenteten Urkunden von KR. Ends 
wig dem Kinde von 905 — 905 über ˖Landestheile bey 
Keoben, in valle Leubna, und bis zur Mur, fagem; 
wogatu et canaulatu fidelium suorum Tutonis vide- 
Bicet. Episcopi, Liupoldi, Arıihonis, Erringi, 
Kumpoldi, Paponis, et Ottakapi dilecti comi- 
Bis sui. Ludwig gibt. flio Arpo, (Aribani, Hulan 
Sohn, jene Gebiete, 

% 

Dep der Schanlung an die Kirche Yapau im 5% 907, 
gu ‚Sit. Florian, fagt 8, Ludwi g: eujus (Burkardi) 
epise opatum paganorum leroeitate m maxima ex parte | 
dereatatum agnovimus etc. 


Zr ver nn E 
: Eine ‚für das Hallfättergebiet, beſondors 
wmerkwürdige Urkunde ſcheint uns die Verleihung der. 


— 


gegen die Ungarn,. worin, wie gefagt, der Markgraf Luit 
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Abtey Traunfee an ben falzburgifhen Erzbiſchof Pil 
grim, und au.bem Grafen Uribo im J. 909 zu fon. 
Zwey Jahre nad, jener großen Niederlage an der Emi 


pold, der falzburgifche Erzbiſchof Dietmar, und ander 
Fürſten gefallen, gewährte K. Ludwig diefe Schenfum, 
wohl aus ganz befondern Gründen, die Eimpfanger ware 
ohne Zweifel unter ſich, und mit den frühern Beſitzern de 
Landſchaft nahe blütsverwandt, wie’ denn Pilgrim m 
feiner Erhebung auf ben bifchöflichen Etuhl mit einem 2y 
naften Engelb ers auch im Zillerthal begütert iſt. 


e 
Vemerken wollen wir hier Behufs der urkundliche 
Topographie, daß das Cod. jur. 128. vorfommende Iscula 
et Ruitheim in Comitatu Fulchradi c. 025 nf 
bier, fondern zu Sfchel und Roidham bey Seeon a 
Chiemgau zu fuchen fen 
* 

Seit der Nieberlage der Ungarn auf dem Lechfelde, 
955, hatte. das innere Teutfchland Ruhe vor ihnen; abe 
nicht fo die öftlihen Provinzen. - Rod, post annum 08 
verheerten die: Ungarn quasi Harpyae dag fdyöne Oeſter 
reich bis an die. Enns und Traum hinein. 

‘ Profligatis hungaris, wobey fid) eben mehrere baye 
riſche Dynaften, und darunter die fhon zu Stey er geif 
fenen Ottokare, vom J. 955 an durch K. Otto I de 
ſelbſt Markgrafen, auszeichneten, und dafür dort noch mer 
begütert wurden,’ eilten bie Bifhöfe von Paß au un 
Salzburg, diefe Gegenden wieder. mit Eoloniften zu be 
fegen: auch sti Wolfgangi salitudinem. Darunter lam 
eben fo wohl Aberſee ald das regensburgiſche Gebiet ı 
der Erlaf und Pechlarn, gemepnt.feyn; in bepden Gegen 
den verweilte befanntlih Bifhof Wolfgang mehr 
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ahre waͤhrend ſeines freywilligen Exil. Hansiz ger- 
ania sacra' I. 224, 2 

"Ueber die Markgrafen von Steyer pet Moriz im 
Iner Geſchichte der Grafen von Farenbäch? Lambach und 
uͤtten ic. wichtige Noihzen geliefert. | 


.„Meben den erften- Ottoferen zu Steyer und Enns 
irg, und. zunächft aus ‚Ihrem Blute, traten feit, ber. Mitte 
6 XI. Jahrhunderts biutereinander auch zwey Albero J 
if, die als Herren zu Enns, im Goifermwalb und 
fchelland und ale Waldgrafen bezeichnet werden, 
m Emsthal herauf, und an der Traun binein vorzüglich 
'gütert, ‚waren ſie alſo zunächit Herren jener Hallftäts 
nn; aber. mit ben Ditofaren in. oftmaligen Fehden hegrifs 
n. Albero Il, wurde im Jahr 4030 bey Leoben ges 
ıdtet, Atha, Abtiſſin zu Traunkirchen, mar ‚feine Schwer 
er. Dazwiſchen erfheint um dag J. 4090 ein Werner 
ber Bernhard ale Herr von Steyer, befien Abkunft 
och ungewiß iſt. Könnte er nicht den Dynaſten von Rep 
ersberg ‚angehören? “ 


(Man veroleiche damlt Be Annalea Stirize. von Pre uenhutzer 
nd Aquilin Gäſar, Chorherren von Vorau, ferner bes Fr. Kurz 
apit. von St. Florian: Defterreih unter K. Fridrich dem Shdr . 
en, 1818, in den Beylagen S. 458 1465 und; Defte rreich unter 
en Königen Ottokar und Albrecht I. 4816. 


DE 57 9 EFF 1 
Don Weſten her graͤnzte urſpruͤnglich das ſalzburgiſche 
zebiet der Abtenau, ſehr nahe-an Hallſtatt; denn Erz⸗ 
iſchof Eberhart II. gab im J. 1251 das Goſauthal an 
te Abtey St. Peter; dieſe wußte die Gegend nicht gehörig 


ı würbigen und zu wahren: Oeſterreich verſtand das beſ⸗ 
r; wie die Folge lehrte. 
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Im J. 1491, ein Jahr vor feinem Tode, Seftättigt 
der lezte Ottokar von Steyer das Kloſter Traunkirchen 
Im J. 1193 widmete Herzog Leopold ‚VI. an das Kl 
ſter Garſten 62 Heinere Fuder Salz, jährlich yon Iſchel 
aus, und ebenſoviel von Auſſee. 


® 
Sm 5%. 1910 Heftättigt 2. Jondeim m. dem Bi⸗ 
thum Paßau „Todinas et 'salinas ad ecclesiam perti 
nentes.“ Diefe konnten nur in der Hallſtatt entlegen ge 
weſen ſeyn. M. h XXVUN, P. IL 287. 


Im J. 1962 nehmen die bebrängten Nonnen, monis 
les in Traunkirchen, zu ihren: Renten: in ber Ee 
Iine Iſchel, ex redditibus suis apud Yschel: de salias, 
thre Zuflucht. AM. b· AXIX, P. 1 « 190. 


Sm J. 1969 beftehlt K. Hiiskar feinem Mundfäel 
Dobra, das Klofter Mondfee in feinem Beſitz gegen Iſqel 
zu ſchützen, zugleich aber auch einen Salzmeiſt er nah 
Iſchel zu beftellen: „„universis judicibns et officialibus, 
qui pro tempore fuerint in Ischelen provincia“ 
K. Ditokar, Bu 

Gmundten, das man für das alte Laciacum 
halt, fol fchon im 5. 41106. als Salzniederlage auf 
gelommen und c. 4488 mil Mauern und WBälleg umgeben 
worben feyn; um das %. 1250 hat nah Adrian Naud 
bie dortige Mauth bereits 1400 Talente jährlich eingeiragen. 
Aber zwifhen Enns und Gmundten beftand ein lang 
wieriger Kampf um die Haupifalzniederlage;, — endlich es 
sang letzteres den Vorrang. 


253, 
Lanffen, der ältefte Markt im Salzkammergut, num 


er Fleinfte, auch Maria Schatten genannt, rechnet 
ine Privilegien bie zum 5. 1270 binauf. 


Die Grafen von Sqhauenburg, bekanntlich durch 
ne Heyrath in die Donaftie Playn empor gelommen, 
erftändigen fih im J. 1265 zu Eferding mit dem Bifchofe 
sn Paßau über Lehen und Gerechtfame, welche früher 
na Graf Zuitold von Playn im Donautbal, und an 
7 Öfterreichifchen Traun hinein befaß:. et. que ipsis. (de 
ehaumberch) tempore Ernesti deChürenberch 
er Traungew etc, competebat "gaudere. M. b. XXIX, 
..II. 203. Die Kürenberg, die Schirmherren von 
inz, mögen rap plapnifcher Abkunft geweſen Tor. 


"Sm % 1236 war u ltmünſter, der große Pfarr⸗ 
rengel mit der Herrſchaft Ort, antiquiasima parochia 
snasteriensis, wieder hergeſtellt. Eine Giſela von Ort 
id Felds berg, errichtete um das J. 1269 bad Nonnen⸗ 
oſter Im bach. (Weisbachers Geſchichte von Oberöfters 
ih.) Den neueſten Nachrichten zufolge find zu Altmün⸗ 
er verfchiedene Denkmäler und Bautrümmer aus der Ro⸗ 
erzeit entdect worden. : | 

| — | 

- Die zu Wildberg gefefinen Hunsberg ober 

‚aunsberg find nicht mit den Haunberg in Kärnthen 
ı verwechfeln. Bepde find aber alte dynaſtiſche Neben⸗ 
peige; wie wir nachgewiefen haben; unter andern im IH. 
be. der Beytraͤge. Die Haunsberg bey. der Abtey Mis 
aelbeuern, den Matti und Salzburggau ſcheidend, 
eugen von ber GrafſchaftAlbsmann zu Reut (Riuti) 
if dem Ben: aus;.kod.:juv, p. 108, and. vertheil 
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ten ſich in Ealzburg, Bayern und Oeſterreich. Hieher, 


nad) Wels, war ihnen [don Gottawar, Atto's Tod: 
ter. c. 788. vorausgegangen. ©. Most Srafen von 
Wels und Lambach ꝛc. 


® 
MWildenftein, „ein alt Geſchlecht in Kärnthen, dam 
‚auch aufwärts in. Stepermark, und über den Hausrud“; 
‚Weriandus de Wildenstein in Megifer. 


Im J. 1375 brachte das Wildenflein bey Iſchel die 


‚Gtifabett Heuslerin von Burgftall bem Rüdiger von 
Stahrem berg als ihrem Gemahle zu. 


“ 


Dom J. 1286 bie 1297 waͤhrten die bekannten aͤußerſt 
erbitlerten Febden zwiſchen Salzburg und Defterreich zum 
Theil wegen ber Hallſtaͤtter⸗ Salzwerke. Der Erzbiſchof von 
Salzburg wollte die feiner Ealine Hallein im Kuchel⸗ 
thal ·nicht ferne Tiegenden, ganz neuerdings erhobenen Ealy 
pfannen zu Sofau.nicht auffommen laſſen; er berechnete 
den dadurch jährlich der Saline Hallein zugehenden Schaden 
äuf’50,000 Pfund. Davon ſtand jedoch Herzog Albert], 
K. Rudolphs Sohn, von dem fampfen Ubi, Heinrid 
von?‘ Admont unabläffig geſpornt, nicht ab. Erzbiſchof 
Conrad verbrannte im J. 1293 die vom Abt Heinrich 
im weſtlichen Goſauthale erbauten zwey Pfannen und den 
neuen Flecken Traunau dazu. 


:Det alten Hallftatt ſelbſt und ihrem Betrieb ie 
alſe dieſe Fehde nicht gegolten. 

Eliſabet, Alberts Gemahlin, bewirkte im J. 1995 
“eine augenbliklihe Waffenrube  Dreytaufend, „Marl 
Silber verſprach endlich der. Erzbifhof yon Salzburg 
dem Herzog. Ulbredt ‚fürdas. Berubenlaffen der viel 
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eicht ohnehin noch nicht nachhaltig gewordenen Ealine in 
ver Goſach; es lagen andy andere Anſprüche Salzburgs 
mr; und der Herzog gab fein Wort für biefen und aus 
jeren Exrfag (durch viele Lehen). rt 


Daß auch in der Goſach nicht ein ordentlicher Bergbau, 
'ondern eine Salzquelle der Zankapfel war; gebt aus - 
dem Friedensſchluß vom 24. September 4297 deuilich 
jervor: „von bem Eieden bes Prunne in der Gofach — 
mf demfelben Prunne fürbaz iht (nicht) gefotten werde‘; 
ım die Vogtey auf des Gottshauſes But v. Admunde ob 
er Mänlich in Bayern, verzichtet Salzburg. ! 

N « . " on 

Als der Abt Heinrich von Abmont für geftiftetes 
infägliches Unheil endlich von feinem böfen Geſchick ereilt 
vorden war; wurben die Fürſten von Oeſterreich und Salz⸗ 
zurg wieder recht gute Freunde. Bas Eingehen der Halls 
hätte bey Admont kann in diefe Seit geſett werden. 
Hiernach find andere auch die Localverhältniffe weſentlich 
verwirrende Erzahlungen zu berichtigen. Ä 


Erft nah dem Tode Alberts L, 1508, ſchritt Eli⸗ 
abet, die Königin Wittwe, zu einer ganz neuen Des 
ründung ber Hallftatt, primam inyentionem insti- 
zit. Gie lief, um auch mit Salzburg, das die 3000 
Mark Silber redlich bezahlt hatte, in Keinen weitern Zwift 
u gerathen, unmittelbar ob der alten Hallftait in ben 
Salzberg felbft einfchlagen. Die erlauchte Frau hatte 
Q ben guten Erfolg einer folchen Unternehmung wohl ſchon 
u ihrer Heimath, zu Hal im Innthal, gefehen: Gewiß 
Batte ber Mitter von Ror bach aud hier eingewirkt. In 
ir für das Spital zu Steyer im 5. 1315 ausgeferstigten 


Urkunde, worin bie Königin jährlich 30 Fuder Salz aus 
dem Eieden zu. Hallftatt, ald impfen fchenkt, ift der neu 
Galzbau deutlich bezeichnet; „vom Eieden, da; Wir mit 
unferm aigen Gut am wilden Gebirg und grünen, Wafen 
“erbaut und geftiftet haben, — — und übergangen und ges 
brochen, mit Urbeit, der man doch zur Noth nit ontbehren 
mag 20.” (fe Preuenhubers annales stirenses.) 


Dem Klofter Traunkirchen eriheilte die K. Wiliwe 
im J. 41312 gegen Verzicht auf den Hallberg und für 
den Echaden, der dem Stifte von dem Eieden zu Hall 
ſtatt, an dem Pfännlein im Iſchelland, zugehen möchte, 
jährliche 140 Pfund Wieners Pfenninge auf die Pfanne zu 
Hallſtatt; diefer Ort hatte im J. 41314 die Marktfreyheit 
erhalten; und zwölf Geſchlecht ern dafelbfvwar der Salz⸗ 
verſchleiß als Gewerbe anvertraut worden. Später hieß 
fen fie Salzfertiger, und angefehene Bürger von Sfchel, 
Gmunbten, Lauffen und Euns nahmen an biefem Salzhan⸗ 
del theil. 
⸗ . . 

Als die Königin: ihr Ende nahen fühlte: gab fie an 

die Klöfter Oberöfterreiche 400 Fuderſtücke, darunter 50 
‚on Ei. Florian, als jährlihes Vermaͤchtniß. 

ER Fridrich J., Alberts Eohn, hatte nicht nur bie 
110 Pfund Pfenning Entfhädigung für das Kloſter Traun 
. Tirchen. beftättigt, aud andere Schanfungen und Freyheiten 
batte er unter Erweiterung der Ealine ertheilt; man finde 
mehrere Edelleute im Rentenbezug daſelbſt; U bexill 
fhritt auf derfelben Ban fort. 


. 2 
m J. 41320 ward bie Eeclesia sti Martini in 
Geusern erneuert; (Goiſern bey Iſchel, nicht Gofau.) 
Im J. 4332 erhielt das Kloſter Traunkirchen, 
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ch die gleichnamige Pfarre; im J. 41443 tratıesin Tro⸗ 
jach Land und Leute an den Landesherren ab; im 
. 4513 veräußerte es abermals Güter und Zehentrechte 
n Ambftätten, Seifenburg, Auffee, Hallitatt, Iſchel und 
oifern. | 

% 

Sm 5.1338 war ein Salzamtmann zu Gmundten, ' 

id ein Hoffchreiber; zu Hallſtatt ein Bergmeiſter. Im 

. 4551 ward dem Gpital zu Wels das im 5. 1324 ge: 
dmeie Zeilenfalz gemehrt. 
% 

Herzog Rudolph ‚IV, eröffnete im J. 41359 den 
teinberg = Stollen am Ealzberg; und fortan hatten neue 
auten ſtatt. Geit dem 5. 41459 lieferte Hallſtatt jährlich 
‚000 Stöde nah Omundten, und genügte allen Deput- 
d Gnadenberechtigten. RK. Fridrich IV. (1437) verbot 
reits fremdes Cal; in Dberöfterreich einzuführen; unter 
n folgenden Landesfürften wiederholten fich diefe Verbote 
imer mehr, wiewohl nicht überall mit Erfolg. 

. % ' 

Sm J. 1505 hatte R. Marimilian, für die den 
weriſchen Herzogen Albrecht und Wolfgang gelei- 
ste Kriegshülfe, auch die weiten Waldungen der Herrfhaft 
3ildeneck und des Klofters Mondfee erworben; und fie 
Sgefammt für die Salinen Hallftatt und Sfchel gewids 
et. Klaufenbauten, Zillengetriebe, neue Sinkwerfe und 
fonnen, Bahnung des wilder Laufens an der Traun; 
led das hatte K. Marimilian I. ausgeführt, als ihn zu 
3els früh der Tod ereilte; A519. 

Wenn fih fo das Kammergut neben den bürger- 
hen Freyheiten hebt; dann ift der Zweck der Regalien 
füllt; das müſſen wir wiederholen. 

% 

Unler Ferdinand I. erſchien im J. 4524 ein Libel der 

17 


. 
‘ 
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Reformation und Ordnung des Siedens zu Hallfktt. 
Fünf Etollen beftanden auf Werarialbetrieb. Der alte 
Zullingers&tollen ſcheint tief in die Vorzeit zu deuten. 

. Die Pfanne Holz begriff damals zu Hallſtatt 120 Wie 
ner-Rlafter, (in Hallein nur 60 Klafter). Die Eleine nadte 
Salzkufe hatte 125 Pfund; die große, oder das Fuder, 145 
Pfund, nah Böhmen über Linz giengen fie in Dauben, 
öfters zu 145 Pfund; für Schlefien beftand auch an 
befondere Form von Ealztonnen. Die Stadt Linz durfte 
noch aus befondern Gnaden 46 Pfund große Kufen à 240 
Stücke, und 1 Pfund Heines oder Füllſalz von Scheller 
berg einführen. Im J. 1533 erbaute man zu Halflati 
eine zwehte Pfanne, „nach Hallinger Form“, 

* 

Im J. 1562 hatte das Wildpret, welches bey Iſchel 
ben Lachen zugieng, zur Aufdeckung eines neuen Galjl 
gers geführt. Im J. 1569 fland wieder eine Pfanne j 
Sichel und 4571 ward dort die Wechfelpfanne erbaul. 
Praunfalk hieß der Verweſer. Gm J. 1573 verbeſſerk 
Thomas Seeauer die Schifffahrt auf der Traun; vom 
ihm ftammen die Grafen von Seeau. Geit 41566 überlief 
das Ersftift Ealzburg öfter Waldungen in der Abtenan, 
im Rußbach, in ber Schottau ꝛc. zum Berpau nad 
Hallſtatt. 


Im J. 1544 hatte die Goſau einen eigenen Pfarrer 
mit dem Wulſingeriſchen Beneficium erhalten. 

Seit 1596 ward auch von Hallftatt die. Sulze nad fü 
Iſchel geleitet; und von dort nah Ebenfee, wo 1608 |k 
‚eine neue Pfanne erbaut wurde. Im J. 1615 wurde die 
Sulze unmittelbar von Halftatt nah Ebenfee geleitet; 
der Waldmeifter Hans Kals erbaute dieſen Sulzer I 
firenn, ein 4 Meilen langes Rieſenwerk. (Strenn, von 15 
flav. stran, Ablauf.) Im 3.1615 ward zu Hallſtatt ein Fi, 
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große Pfanne abgebroden, und auch nad Ebenfee verfekt. 
Im 5. 1751 ward, nah einer Brunft, auch das letzte 
Pfannhaus von Hallftatt nah Lahn am Dürrenbach, am 
Fuße des Hielaz, hinausgebaut; damals wurden jährlich 
über 400,000 Eimer Coole zu 430,000 Geniner Sal; vers 


. fotten. Der berühmte Goſauzwang, (Soolenleitung nad) 


; Ebenfee,) ward im J. 1757 von einem Werkmeifter © piel⸗ 


bühler erbaui. 
% 


Im J. 1745 war Altwildenftein in. Feuer aufge⸗ 
gangen; 1770 das Landgericht von Iſchel nach dem bey 
Soifern erbauten Neumwildenftein verlegt worden. Iſhel 
erhielt im J. 1769 eine neue Kirche. 

% 


Traunkirchen war in der zweyten Hälfte des X VL 
Jahrhunderts von den Nonnen verlaffen worden. Die Wal: 
dungen diefes Klofters, welche das fchönfte Bauholz Yiefers 
ten, wurden im 5%. 1564 den Salinen zugewieſen. Im 
41523 ward Traunfirhen den Jeſuiten zu Paßau eins 
geräumt. Im J. 1632 wurde es durch eine Feuersbrunſt 
gerftört, aber alfobald wieder von den benachbarten Klöftern 
und Edelleuten ſchöner erhoben. Sm J. 1773, nad) Auf: 
bebung der Syefuiten, zog der Staat Traunkirchen ein, . 
womit auch das alte Palladium der Hallſtait verſchwand. 

Im J. 1798 ward zu Ebenſee eine dritie Pfanne, 
nach Iprolerform erbaut; man verfiebet dort, nun 4 Iſch⸗ 
ler⸗ und & Hallſtaͤtter⸗Soole. 

* | 
Noch im J. 1657 war eine neue Fertigerordnung 
gegeben worden; aber feit dem find alle Gerechtfamen des 
Salzhandels, fo wie fchon früher die der Production im 
der Hand des Aerars confolidirt worden. 


— 
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Für Zucht und Ordnung beftehen in der Halftatt fehr 
zweckmaͤßige Anftalten; es find alle Geldftrafen verbannt; 
firenge Disciplin wird mitteld geringerer Ayung, Leibe: 
firafen und Verbannung gehandhabt. 

Das Spital zu Hallftatt befigt beträchtliche Renten; 
die Fleiſcher erhalten: vom Aerar jährlich einige 100 fl. 
Hülfgeld, um gutes und wohlfeiles Fleifch zu Kiefern; an 
Hoflaftenamt forgt für den übrigen Mundvorrath. Abe: 
liche hatten fonft im Salzkammergut mit den Gemeinen 
gleiches forum. 

*% 

Wenn dad heutige Salzkammergut, ohne Smundien, 
und Umgebung, auf 12 [] Meilen über 16,000 Menſchen 
zählt, (darunter feit Ssofeph II. 5000 Evangelifche,) mit 7 
Pfarreyen, 17 Kirhen und Nebenfirhen, und 17 Ede: 
len; fo möchte es einmal eine Zeit gegeben haben, in de 
diefe heimathlichen, für die Viehzucht, Jagd, Fiſcherey md 
Salzproduction fo reich ausgeftatteten Enke der Menſchen 
noch mehr nährten. 

* 

Was ſeit Schultes und v. Buch Hr Pollhammer, Ber 
meiſter auf dem Salzberge zu Hallſtatt, an Alterthümern und Rad; 
richten gefammelt, was Hr. Zorftmeifler Steiner vom Salzkammer⸗ 
gut gründlich zufammen getragen, und damit fpätern Seribenten be: 
quemen Stoff gewährt hat; bis auf Weidmann's Führer nach und 
um Sfchel, Wien 1834; — traun! das bildet bereits eine anfehnlide 
Literatur fhöngeiftigen, Hiftorifchen und leiblichen „8v. h. mebich 
niſch⸗ oconomiſchen Inhalts. 

% 

Die römiſchen Denkmäler in der Umgebung von Hall 
fladt betreffend. 

Diefe Denkmäler find bereits mehrmalen beſchrieben 
worden; ſ. auch: Juvavia; 1780. 

Auf dem, am alten Kirchthurm zu Iſ chel eingemanen 


261 


ten Stein nennt fi) ein: Romanus Materni filius; und 
vier Figuren ſind noch daran zu erkennen. 

- Die im Chronicon lunaelac. p.4.und. 3 abge. 
drucdten vier römifchen zu Mondfee noch porfindigen. Ju⸗ 
‚Schriften deuten auf ein wohlgeregeltes Zamilienleben in 
diefer Landfchaft hin, und nennen unter andern einen 
L. Cotinius ald Duumvir von Juvavum; alfo. eine 
. notable Magiftratsperfon,. die in diefer Gegend begütert 


fepn mochte, denn auch der Gemahlin, -Pecciae latinae | 


ift erwähnt. 


n 


Auf der Pötſchen fand fih ein Roͤmerſtein, den ein 


Lampridius Faustinus feiner treuen Gattin Ver 


ronilla, und feiner geliebten Tochter Fauſtina ſetzte. 
Solche Regungen des Gemüths pflegen. Hausväter und 


Genoffen nur in friedlihen Zeiten für die Nachwelt in 


Stein und Erz zu graben. 

Die Landfhaft um Hallſtatt ift vol Sagen; die 
meiften reichen in das frühefte Mittelalter hinauf. Ein 
mächtiger Fürſt ſoll einft in diefen Ihälern regiert haben. 

Der neuern Entideckungen zu Altmünfter bey Gmund⸗ 
tem haben wir ſchon erwähnt. 

u 

Das Placıtum, habıtum in Raffelstetten, 
"oder die leges portoriae Bojorum vom %. 906 
betreffend: . 

(Conf. Oefele I. p. 718 und M. b. T. XXVIII. 
* P. H. 203.) 

Unſerer Anſicht nach haben dieſe leges ebenſowohl auf 
Reichenhall, als auf Hallſtatt Beziehung, nämlich 
rückſichtlich des Salzes, was auf der Donau hinab, und 
namentlih über Paßau, Linz, ad terram Moravo- 
rum etc., in bad Oftland gieng. Die Bifhöfe, Aebte, 


und Grafen, qui in oriente iter habebant, traten . 


vor K. Ludwig, und klagten laut über die befchwerende 


/ 
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Mauth, iniqua Muta, in Diefer drey Comitate umfaſſen⸗ 
den Landfchaft. 

- Der König nahm die Beſchwerde wohlwollend auf, und 
übertrug fie fogleich dem Markgrafen Aribo; damit, mit 
Beyziehung ber Beteiligten und Gaurichter, Die Sache ver: 
handelt würde. Beygezogen wurden: der Erzbifchof Diet 
mar von Salzburg; Bifhof Burchard zu Paßau; um 
Graf Dttofar (von Steyer,) die Mepräfentanten für 
Reichenhall und die Hallftatt; das Placitum hatte in Co- 
mitatu Aribonis zu Rasfoltesstetten ftatt; Zeugen waren: 
Waldo,Dietrich, Anno, Salahar, Helmwin. 
man überfehe diefe Namen, tie jene ber 44 Edelleuite, 
(nobiles,) weldhe zum Schwur (sacramentum) vortraten 
‚ nicht. Es handelte fi) darum, was die Bei sive Sclari, 
Rugi, Boemapni etc. vermauthen follten. 


Si aliquis de Bois sal domum transfert, nihil 
solvat. Es ift hier von der Hausnothdurft der unter dem 
Papauerwald im Oſtland wohnenden Bayern die Rede. 


(Die Scoti, darunter mohl überhaupt Engländer, 
Holländer zc. begriffen waren, handelten früh und viel in 
das Dftland. Gie Famen von Regens burg ber zu 
Waſſer; daher die Schottenklöfter zu Regensburg und Wien.) 


Carre autem salinarie que per stratam legiti- 
mam anesim fluvium transeunt, (foldhe Karren ons 
ten ebenfomwohl von der Hallftait, ale von Meichenhall aus 
gehen,) ad urulam, (Erlaf,) tantum unum Scafil ple- 
num exsolvant etc. Sed ibi naves, que de Trur- 
gowe sunt, nihil reddant, sed sine censu transeant. 
Hoc de Bawaris observandum est. Sclavi, Rugi, et 
Boemani vero etc. Item de navibus salinariis post 
quam silvam etc. fobald fie den Paßauerwald vorübe 
waren, durften fie erft bey Ebersberg wieder anhalten 
wo fie je 3 Schaͤffel Salz zollien u. ſ. w. 


a m 1 wre 
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Die königliche Abtey Traunſee, heute Traunkirchen. 

Juvavia, Codex dipl. 121. ao. 909. actum Holz- 
ehircha. K. Ludwig fchenkt auf Vorbitte verfchiedener Bi: 
fchöfe neenon Chounradi comitis et propinqui no- 
stri — seu Diotrici vassi venerab. Archiepiscop. 
Pilgrimo von Salzburg et cuidam comiti nomine 
Aribo quamdam abbaciam juris nostri Trunseo etc, 
eum monasteriis edificiis, curlibus, silvis. etc. 
auf Lebenszeit; mit Subftitution des Erzftifts, die nicht 
in Erfüllung gieng. Alpker et Gundperht Ger- 
mani — hatten fie früher befeffen. Obiger Chounra- . 
dus propinguus, Comes etc. auch im J. 908 bey der. 
Mebergabe der Fönigl. Curtis Salzburghove mit ben 
Gold» und Salzzinſen, in Comitatu Sigihardi, an 
der Eeite des Kaifers ſtehend, ift doch als chiemgauifcher 
Dynaft und Ahnherr nicht zu verfennen ? In Folge der 
großen Ereigniffe feit 907 ſcheint er beſonders gegolten zu 
haben. Der Ausdrud — cum monasteriis, bemweidt, 


daß die Abtey Traunſee mehrere Heine Kloftereolonien, die 


Zellenwirthſchaft, wozu die Landſchaft ganz geeignet 
war, in fich begriff. Diefe frübern Befiger der Herrfchaft 
und Abtey Traunſee bießen alfo Alpker et Gund- 
pert Germani, Germani fann hier Brüder, aber auch 


Bluisverwandte überhaupt bezeichnen. Erlauchte Herren 


im Traungau, Vater, Eohn und Enkel, Alpkis 


und Alprat, faben wir fhon oben an Mondfee 


Menten widmen. Im ahr. 843 erfcheint ‘bey der Oränz: 
segulirung am Ueberſee ein Alpker als benachbarter 


Landſaſſe; vielleiht Alprats Sohn ıc. chron. lunaelac. 


p- 79, Ein Gundalperth trat im J. 906, als die 
leges portoriae für das Oftland, und insbefondere wes 
gen des Salzhandels, erneuert wurden, als einer der Pros 
vinzialgefhwornen auf. M. b. T. XXVIII. P. altera. 
p. 204. Altmünfter war eine der erften Kirchen daſelbſt; 
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in ber Nähe der Mündung (Gmunden) des Traunſee; bie 


Ungarn zerflörten eö; worauf Neumünfter Zraunkirhen) 
an die Stelle trat. 


% 


Zerftörung eines neuen Salzwerkes in de 
Goſan, in der Nähe von Hallftatt, im 5. 1295. 
Cum per totam terram Austriae Dux Albertus 
crederetur esse mortuus; Archiepiscopus salisburgen- 
sis putans esse verum per suum Viocedominum misit 
armigeros suos, centum equites, et duo millia pedi- 
tum, qui raptabant in montanis et convalibus sicut 
vulpes.. Qui conbusserunt et destruxerunt Duci Au- 
striae duas patellas salis, et quandam parvam, sed 
curialem ‘civitatem Trochnau nomine, quam ibi- 
dem construxerat Dux praedictus et danfnificavit eum 
ad aestimationem ferre singulis annis trium millium 
talentorum; Chronicon Anonymi Leobicensis apud 
Pez. 1. 887. In Zauners Chronik von Salzburg DBb. 1 
find die damals zwifchen Bayern, Defterreih nnd Salz 
burg durcdhgelämpftien Fehden unparthepifh und ypragma: 
tiſch gefchildert. 
* Ä = 
In das Klofter Rain, in Steyermark, Vallis Ruen, 
Rowna, Runia, kamen die erften Mönche vom Klofter 
Ebrach aus Franken. Markgraf Leopold der Starke, zwey—⸗ 
ter Stifter von Garften, Sohn Dttofars IV. gründete aud 


— 


dieſe Abtey; er ſtarb um das J. 1129. Seine Gemahlin 


war Sophia, Tochter Herzogs Heinrich von Bayern, und 
‚Herzog Bertholds von Zähringen Wittwe. Waldo war 
der Ichte Graf von Rain gewefen, nach deffen Tod c. 4120 
diefe Herrfchaft ald Reichslehen eben der Margr. Leo⸗ 


pold erwarb. Diefe Umftände bieten mehr als einen An 


baltspunft, die Gerechtfame des Stifts an der Hallſtãue 
Auſſee zu erllaͤren. 


Ds 
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Das Klofter Steyer-Garſten, garstina, das zu 
dmont, dann zu Hallftatt, AUuffee und Reihen 
all, Salzrechte genoß, ward vom Markgr. Ottokar um 
is J. 1080 geftiftet. Elifabet, feine Gemahlin, eine 
weiter des Margr. Leopolds des Heiligen, führte hier 
! J. 1140 an die Stelle der Canonici die Benedic⸗ 
zer, ein. 


Zu Auf fee hatte noch im J. 1689 ein Hr. K. J. 
orollanza oder Krolbilanza ein halbes Pfannrecht 
genießen. 


lo, 


a” 


Adriani Rauch rerum austriacarum scripto- 
es T. III. 1793. T. I in libro censuali dynastiae 
irensis p. 455. 


„Ze Halle daz OberAmpte.“ 
p. 457 „Daz Nieder Ampte ze Halle. « 


Weiſſenbach, Schutzing, Cremſtorf, Meinhartsderf, 
vefendorf, Enzmannftorf, Scherfing, Diepoliftorf, Ern⸗ 
orf, Steineftorf ꝛc. Diefe a. a. Ortfchaften deuten auf 
beröfterreih. Es tft aber bier nur von landwirthſchaft⸗ 
chen Produkten als Gilten die Rede. 


T. II. p. 73. in rationariis Austriae: zur Zeit K. 
ıttofare von Böhmen. ü 


De officio Herzogenhalle: forum in "Herzo- 
enhalle solvit ete, VI talenta, Camerarii II. tal. 
Serzoghall bey Kremsmünfter.) | = 


p- 3. Item Muta in Gmunden, quando habet 
num cursum, potest solvere Mille ccecc talentorum. 


‚ p- 116. Rationarium Styriae. Item Salina in . 
usse pro mille et cc Marcis denar. Der bonus 
ırsus deutet auf die ſtarke Salzausfuhr von der Hall⸗ 
att her. 


\ 


u 
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. 
Nachtrag. 

Die Urkunden der Königin Eliſabeth betreffend von 
4341 — 1514, und von Herzog Yridrich beftättigt: 
Die Königin verleiht die Arbeiten a) im Pfannhaus an 
42 Geſchlechter erblih; als Burglehen, auch Jung 
herrenrechte genannt; b) im Berg 16 Eifenmwir 
tern, erblih, zu Berglehen. 

Ebenfo verlieh Elifabeth an 12 Bürgergefchlechter 
den Ealzhandel von Hallftatt ze. „vom neuen Eieden” — 
mit Vorbehalt der ältern Rechte der Büger zu Laufen, 
zu Gmundten und in andern Städten ob der Enns, ju 
WBaffer und zu Land. Umftändlihe Vorfchriften über den 
Salgpreis und Verkauf werden gegeben. 

J. 15445 den Bürgern von Laufen werben , für 
ihre bey St. Niklas zu Sf el vorbepgehenden Sal; 
ſchiffe, die Privilegien K. Rudolphs beftättigt; 4 Pfenn. 
gebührt an die Kirche von jeder Salzzille. 


„Die Salinen im Lande ob der Enns’; im Ardiv für 


Geographie, Hiftorie, Staats: und Kriegstunft, zweyter Jahrgang, 


Wien 1811, Nro. 26 ein hiftorifcher, insbefondere dem Intereſſe des 
Aerars rücdfichtlich des Salinenregale gewidmeter Auffag. Ber Ber 
faffer deffelben fieht es nur für möglich, nicht für gewiß an, daß die 
Römer bereits die Salinen zu Hallftatt, Iſchel und Auffee betrieben 
haben; er bezichtigt unter andern ben Hrn. v. Born, ber da be 
bauptete, zu Hallftatt fey der ältefte Salzberg im Kammergute, 
eines Irrthums, und findet es ſchwer zu beftimmen, wo ber bayerk 
ſche Ort Hall, von beffen Pfannen im zwölften Jahrhundert Mel: 
dung gefchehen, zu fuchen fey. Die meiften urkundlichen Nachrishten 
von den Öfterreichifchen Salinen hätte Hr. Franz Kurz, Capitular 
von St. Florian in feinen Benträgen zur Gefchichte des Landes ob 
der Enns geliefert ; mehrere derfelben feyen hier wiederholt ꝛt. 
Diefer Auffas, vom Hrn. Kurz felbft gefchrieben, warb im 
3. 1818 in feinem Fridrich dem Schönen von Ofterreich wien | 
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zedruckt. Der Hr. Verfaffer zieht bie Hallonen bes Ptolemäus, 
ıch Andern die Alouni, Alani!l) hieher in die Hallſtatt; und ben- 
h Eenne man dort den Beftand einer Hallftätte' nur erſt feit 500 
hren und die leges portoriae hätten darauf Eeine Beziehung u. ſ. w. 
yenfalls Hat der berühmte Metallurg und Geolog, Hr. v. Born, 
Iter gefehen, als Hr. Gapitular Kurz. Man hat ben Berdienften 
fes unermüdeten Gefhichtforfchers Defterreihs auch im Ausland 
erzeit volle Gerechtigkeit wieberfahren laſſen; nicht fo ‚vermochte 

es über fih, von auswärtigen, insbefondere von neuern bayert- 
en, Forſchern, gar manche ihm in der That nothwendige Berich⸗ 
ung anzuerkennen; oder auch nur zu berüdfichtigen. . Die vorliegens 
ı Nachrichten und Anfichten des Hrn. Cap. Kurz Über bie öfterrei- 
ſchen, falzburgifchen, und bayerifchen, Hallſtätten find Beweife bes 
fagten. Die Wahtheit, und insbefondere die hiſtoriſche, kennt aber 
ne Grängpfähle und Schlagbäume. 

2 


Die Saline zu Ebenſ ee it im Caufe bes J J. 1855, 
n Raub der Flammen geworden, | 

Nach einem zehnjährigen Durchſchnitte, (von 4793 bie 
303,) betrugen die Erzeugungskoſten im Salzkam— 
ergut pr. Centner 22 Ir. — Fracht und. Emballage 
ſ. m. extra. 

Tür das Königreih Böhmen follen. jährlih von 
imundten über Linz nah Prag 350,000 Gentner gehen, 
'e nad) der erften Anlage der Eifenbahn von Linz nach Prag 
30 Fr. Fracht koſteten. 


. . . 
er Traunſtein ragt übers Mer . 65248 W. F. 
er Rinnerfogel oo. 6148 — 


er Plaſſen⸗ oder Plankenſtein zunaͤchſt 

Hallſtatt ee 6286 — 
er Wildenkogel ea 6867 — 
rer Röthelſtein hinter Weißbach.. 7005 — 
ie Poͤtſchen, Uebergang...... 53566 — 
ver Dach- oder Thorſten. 95334 — 
ver Donnerskogel in der Goſaau.. 66807 — 
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Das Berghaus am Salzberg ob Hallfitatt 3652 W. F. 
Gipfel des Salzberges 0.20... 40 — 
Der Rudolphsthurm am Salzberg . 2900 — 
Der Markt Hallſtatt142765 — 
Der Hallſtaͤtter-See. 17006 — 
Das Goſautha.. ah — 
Der Markt Iſchel ...48688 — 
Der Loplesgraben, zu oberſt am Iſchler⸗ 

Salzberg3057— 
Mittlere Lager . - . .. 2500 — 
Der Aber⸗ oder Wolfganger⸗See . 4794 — 
Der Monde. . . . . . 1620. — 
Der Xterfee . . . . . 59 — 
Der Zrauns oder Gmunden:Ee . .: 4159 — 
Paßau . . . . . . 96 — 
Linz an der Douu .  . 0.0. 766 — 
Wien . | 480 — 
Der Giebel des Sandling oder Saljbergs 450 — 
Alioufiee . . . . . 95435 — 


«> 


Neuauſſee . + . . . 2084 — 
Der Grimming (Gabromagus) . . 7143 — 
Radftatt an der Een :— . 2... 23137 — 


Mündung der Enns in die Donau unfern | 
der Mündung der Zaun . . "780 — 
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Hall bey Admont an ber Enns. 
% 


Als Carlmann, der Sohn KR. Ludwig des Teut- 
en, Statthalter in Kärnthen wurde, Die dort aufgeftell- 
: Machthaber und Anhänger feines Vaters verdrängte, 
d berrfchfüchtig auf der obern Moosburg, am Karnberg, 
’f hielt, 844 — 854, waren, wie bemerkt, viele bayeri- 
e Edelleute mit ihm dahin gefommen, wo fie große be- 
>ficia erwarben. Während des Zwiftes Carlmanns mit 
nem Dater nahm diefer Färnthnerifhe Adel gegen den 
Bayern, der Blutsverwandtfähaft ungeachtet, eine eigene 
kellung an. Als Carlmanns Sohn, Arnulf, 880 in 
ärnthen regierte; veränderte er die bisherigen Leben der 
riigen Dynaften in Allod. " 
| | 9 | 
Sp verlieh auch Arnulfs Sohn, K. Ludwig, im 
- 904 dem Aribo, dem Sohne feines getreuen Grafen 
ttofer, in valle liubina, in dominio ejusdem Ot- 
kari, zwanzig Föniglihe Huben: (f. Halftatt und 
:oben.). 
. * " . 
Billach war längft, an der Heerſtraße aus Carenta- 
en — über Lungau und die Tauern, — nah Bajoarien 
ter der wichtigften Handelsplaͤte, auch Salzſtapel von 


eichenhall, fpäter von Hallein ber. Curtis Villac et ' 


stellum,. cum ecclesia, banno, mercato, moneta, 
loneis, pontibus, — cum salinarum fontibus, in xe- 
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gione carinthina in comitatu Hartwici etc. (diefer auch 
im Salzburggau und am Inn). 
* 

Im J. 983, nach des Kaiſers Tod, ward Villach von | 
Briren ab, und wieder zur Eaiferlihen Kammer gezogen; 
bis es im 5.1006 durch K. Heinrich II. an fein Bisthum 
Bamberg übergieng. 


























% 


Der h. Wolfgang, Bifchof zu Regensburg, war einer 
der erfien Erzieher. des zu Abach in Bayern geborne. 
Prinzen Heinrich, naher K. Heinrich II., und alfı 
nicht ohne Einfluß rücdfichtlih der Gegenden am Aberſee, 
“und hinab am Stoder, bis Admont; und jenfeits an de 
Erlaf: in feinem mehrjährigen Exil hatte fi) da de 
fromme und Euge Mann überall umgefehen, und die Mit 
tel erkannt, wie die Fortfchritte der Eultur gefichert merben 
Eonnten. Als Bamberg in Kärnthen feiten Fuß gefaft 
hatte, zogen auch Franken dahin, und fanden dort ih 
Fortkommen. Phil. Vonend (f. öfterr. Archiv 1826) hal 
diefe Verhältniffe mit Einfiht und bündig erörtert. 

% 

Zu Hallthal in der Pfarre Maria-Zell im % 
Ienzihale (vallis avelensis,) wurde alfo eine Salzquel 
bearbeitet. Das Stift St. Lambrecht, deſſen Gründumg 
durch die Dpnaften Yon Aflenz- und Mürzthal um 
das J. 1073 vollendet wurde, ‚fandte eine Colonie dahin 
wozu die Salzquelle den erften Anlaß gegeben haben map 


% 


Wieder eine Salzquelle wurde in der Gegend vn 
Spital am Pyrn, vom Klofter Glaink aus, betris 
ben. Glounich ift eine Stiftung ber fteyerifchen Min 
ſterialen von Volkenſtorf, die fih von einem Azo her 
leiten; fie gaben: insuper alterum montem, d,q. Gulch 


i 
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salinam, que in ipso etc, ce. 1183. Markgraf 
ttofar * 4124 hatte diefe Stiftung gefördert. 

Gulch, daher Giebel, (wohl mit Gelih, Göhl, vers 
ndt,) heute Guling, heißt Berg. Der pagus gilegowi, 
iensis, ao. 0062 flammt vieleigt auch von Gülch, und 
ht von Julius. 

et, 

Sr. Kurz Bepträge zur Gefchichte des Landes ob der 
ins 5r Thl. ©. 302. Literae fundationis monaste- 
ı Glunicensis de ao. 1125. = 

„Et a Pirnse (Pyrn) secundum descensum rivi 
E[yecha (Zeichel) directum per totum montem Swer- _ 
venperch infra,et supra culta et inculta cum alpi- 
3us usque in Sepach, Insuper alterum montem qu& 
dieitur Gulch, et Salinam, que in ipso est, et 
omnia hine et inde ex latere montis undique ja- 
centia,“ 

Sm 5. 14183 in der Beftättigungsurfunde des Biſchofs 
tto II. von Bamberg wird noch biefelbe Saline iimonte. 
ulch aufgeführt. 

* 

Seit den Erwerbungen in Kaͤrnthen kamen die Bis” 
Yöfe von Bamberg mit ihrem Gefolge oft; ja alle 
ahre, über den Pyrn, den fie mit Prieftern aus den 
machbarten Klöftern befegten. Ihr Andenken bleibt hier 
imer gefegnet. Die Familie Aufſeß that auch viel für 
eſes Hofpital: im J. 1418 ward es in ein EoMegiatftift 
Mgeftaltet. | 

* 

Im J. 860 wird im diplomatihen Coder von Juvavia 
« 94 zuerft der Gegend von Admont erwähnt. K. Lud⸗ 
'ig verleiht zu Ranshofen anf Vorbitte feines treuer: 
ebenen Grafen Pabo dem Grafen Witagowo in 
Amundi valle mansus serviles XII. et paseua, et 
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siluas et aquas zum vollen Eigenthum. Zwifchen. Pabo 
und Witagomo kann mit Grund auf nahe Verwandt: 
shaft gefchloffen werden. Um 50 Jahre früher hatte ein 
Namens: und wohl auch Etammesvetter diefes Witagowo, 
Witigavvo, fidelis noster, fagt Carl M. die Gurtis 
Grunzwita in der Oſtmark, aus des Kaifers Händen, 
zum vollen Eigenthum erhalten. Cod. juv. 62. 
» 
Ein dritter Witigowo, Comes, zeigt uns bie 
Heimath, von wo diefe Dpnaften nah Often und Süden 
ausgegangen. Es ift ber Salzachgau, und zunächft das 
© biet von Reichenhall und Playn. Denn um das 
J. 940 ſchenkt dieſe Comes Witigowo die von ber 
Edelfrau Ellanpurch in eine Kirche umzefcaffene 
Etammburg, Ellinpurchchirchen vel  Pfaffin- 
‚dorf (heute Unger) an das Domcapitel zu Salzburg. 
Cod. juv. p. 431 und 289. Diefe Kirche ward dann bie 
erfte Pfarr der playniſchen Hausabtey Högelwerd. Graf 
Witigomw Kann ald ein Sohn der um das %. 928 ins 
Klofter zurücgetretienne Elanburg und des Dynaften 
„Re ginold angefehen werden. (©. unfere Beytr. II. und 
"u. 30.) 
% 
Actum ad St. Georgium in Kärnthen ao. 031: für 
- Eifengruben zu Gamanaron gibt der falzburgifche Erzbifchof 
Adelbert 11. venerabili viro Albrico de rebus 
domus dei ad Adamunton locum pat’ellarum 
unum, quem tunc ipse Albricus: babuit in bene- 
ficium. — Wilhelm utriusque partis fidejussor 
existit. — Ipse Alßricus comes fuit‘ Arnulfi 
dueis patruelis, filius Herolt nuncupatus. Ein 
Witagowo ſteht auch unter den Zeugen. Juv. Cod. 132 
’ —W 
Sm J. 1005 widmet K. Heingih II. an bie Ery 


“ 
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fische Salzburg: quodam juris nostri praedium Ada- 
munta et in comitatu Adalberonis (von der Semt) 
Comitis in pago Ensitala — — cum omnibus ap- 
pendiciis et utilitatibus — cum patellis scilicet, 
patellariisque locis, cum familia utriusque sexus 
etc. zur Zeit des. Etzliſcheſs Hartwig (Sponheimer,) 
Cod. juv. 215. 

Adalbero, Graf von Mürzthal und Eppenftein, 
war im J. 1055 des Herzogthums Kärnthen entſetzt wor⸗ 
den; dafür trat Gottfried von Wels und Lambach und 
Pütten, auch Graf im Enns⸗ und Paltenthal auf; und im 
J. 41055 war Ottokar Ill. Marchio styriae an ber 
Enns vorgerüdt. | Ä 

Sm 5%. 1045 übergibt: (contullimus) K. Heinrid 
zu Bamberg: Wilhelmo Comiti, nec non et Do- 
'minae Hemmae matri suae, Nepti autem nostrae, 
‚tertiam partem salinae nostrae in valle admontensi 
“cum omni-jure, sicut illam in usibus nostris habuimus : 
et omnibus pertinentiis etc. Nec non et omnes fodinae 
€Cujuscunque metalli et Salinae, quae ın suis bonis ° 
Teperiuntur, usibus eorum subjaceant.. 

Bezüglih auf das Bisthum Bamberg, vielmehr auf 
Deffen Rechte zu Abmont, werden gleichzeitig gewidmet: 
praedia juxta Rudindorf antiquitus ad ipsam sa- 
Yinam determinata. F 

Als Graf Wilhelm von Frieſach und Zeltſchach 
<. 4040 geſtorben, als dadurch Hemma Wittwe gewor⸗ 
Den, und fie, um das J. 1034, auch ihre Söhne Hart⸗ 
wich und Wilhelm verloren hatte, an der Ermordung 
derfelben fcheint jener Adalbero des mach Kärnthen ver: 
pflanzten Zweiges von Ebersberg Moosburg Blut 
ſchuld zu tragen; faßte diefe hartgeprüfte aber Gott er⸗ 
gebene Fürſtin den Eniſchluß, die ihr anheimgefallenen 

48 | 
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Erbsmaſſen um Gurk, in Friaul und Admunt ganz zu 


geiſtlichen Stiſtungen zu verwenden. Unter Beyſtand des 


Ergzbiſchofs Balduin vollzog fe dieſe Vermaͤchtniſſe im 


J. 1043 und 4045 zu Gurk. Die dortigen Abtepen für 
Frauen und Chorherren giengen damals, das Bisthum 
felbft im J. 1072, aus der "Färnthnerifhen Erbsmaſſe 


Hemma’sd hervor. Unter den eingewiefenen Regalien 


werden auch: salinae et fodinae cujuslibet metalli, 


genannt. Der zur Seite ftehende Schirmvogt Ascuin 


war mit der Fürftin verwandt, mahrfcheinlich von Geite 
ihres Gemahls; unfere Lefer Eennen ihn bereits. Die im 
Enns: oder Admuntthale gelegene Erbsmaſſe warb von 
der erlauchten Frau zur Gründung einer Abtey dafelbft 
beftimmt, und hiezu folgen nun die urkundlichen Belege, 
in wiefern fie das Salzregale betreffen. 


Cod. juv. 260. ad ao. 1074 Shenkungeliben des 


ſalzburgiſchen Erzbifhofs Gebhart für die von ihm er⸗ 


richtete Abtey Admont. „In primis, quae Matrona 
quaedam nob. Hemma — — dedit in eadem valle 
adamuntina cum aliis praediis ad cenobium ibidem 
fundandum (wie im J. 1042 fo verordnet) in pre- 
notata valle, in loco ubi sal jugiter coquitur, sar- 
taginem unam elc. 

’ * 


Aus dem Dotationslibel des Erzbiſchofs Thie mo für 


Admont vom J. 1095. Cod, juv. 281.. Vadum super 


Anasum cum jure — Patellam unam et Preconiun 
illud.in Halle, totumque jus saline et ejus focariorum 


et augiam, que adjacet flumini praedicto etc. 


%* 


p- 262. Erzbifhof Eonrad (I. c. 1408) gibt ferne 


zu Admont talia bona, qualia ei Weriandus comes 


ad Radelach sita pro absolutjone peccati, quo in 


— — —- 
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nerabilem Archiepise.. Tymon.em. peccäverat — 

eodem pacto eademque spei fiducia:: patellam 
in valle admuntina cum plenario jure; :duas etiam 
inores sartagines apud idem Hallg (alfo- nicht zu 
eichenhall, wie Buchner meynt) in vieinia monasterii, 
0 quibus ipse (Weriandus recepit' quatusr 'mansus 
‚varicos duos, videlicet apud Froskeu, et ad 
erohespach tria beneficia; et-ad -Pongeu 
per Puchperch mansum unum. Item ibidem aliam 
rtaginem.. Item salinam, quam ei Wernherus 


» Maeminchoven tradidit; silvam etiam, quam -. 


ıbuerat ex septentriguali parte Anesi flum:: ete, — 
:d et saltibus excisis ad aliorum quorumlibet 
rtagines deputatis terra. excolenda. in us. et po- 
stateım monasterii libere revertatur. | 


".. % 


Im J. 1096, in dem Kriege zwifchen enzithet Thi emo 
on Waſſerburg⸗Megling) und dem Segenerzbifchof 
erthold (von Ebersberg-Moosburg) war vom dieſem 
e neue Abtey Admont mit ihren Salinen iulich ver⸗ 
ert worden. 

* oe 

Admont galt, wie wir es anderwaͤrts entwickelt haben, 
1. f. den III. Bd. der Bepträge ©. 50, 76) im Grunde 
r eine Familien⸗Stiftung der. von Chiem= und Galzburg- 
u ausgegangenen Dpnaften, und hatte eben darum von 
an Sempten und iprem Anhang (Weriand) viel zu leiden; 
id darım auch wieder Erſatz zu empfangen. 

Erzbifchof Conrad LJ. 1139: Pez — - 684 mit 
jegiehung auf die vorhergehende Urkunde: 

‘ Tradidimus — in valle admontina patellam 
nam cum plenario jure duas quoquo minores sar- 
139 ‘ 
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tagines salis. apud idem Halle — Donavimus item 
ad opus monasierii Salinam, quam nobis Werherus 
de Memminchoven tradidit. Sed et duas illas 
sartagines, quas praedecessores nostri Gebhardus 
et Tyemo. ibidem contradiderunt, et praeconium | 
illud in Halle tojumque jus salinae et ejus focario- 
zum, et ecclesiam sti Amandi ete. Unter den Jen: 
gen: Luitwimus de Salzpurch (ein Hundt, Burghaupt: 
mann,) dagegen und für Waldungen pro cujus commuta- 
tione XX, modios salis annuatim nobis decrevimus 
persolvi a nostris nobie hominibus, quo voluerimus, 
deferendos, " 

Erzbiſchof Eberhart I. verpfändet an Admont ao. 
1163 (Pez. III. etc. 710) patellam salis in valle ad- 
montensi pro LXXX marcis cocti argenti et mon- 
tanı (?) marcis XX etc, 


Sm s. 1147 hatte das Erzftift Salzburg alles ned | 
übrige Eigentum im Admunithale der borligen Abtey I 
vertrageipeife überlaffen. 


Eigentlich war es Erzbifchof Conrad L der zur Rei⸗ 
tung der Stiftung der bel. Hemma im Admunttpale 
höhern Schirm bewirkt hat. 

. R Br 

Eine wichtige Schankung für Admont war das große I. 
praedium Elsindorf (Elisendorf etc. Elſendorf bey 
Abensberg in Bayern) von einem Udalſchalk, wahr 
fheinlih ein Abensberg, ober Semt. Pez. Udal⸗ 
[half war ein Anverwandier des Bifchofe Bruno von 
Augsburg, der durch ihn der dortigen Kirche im J. 1029 
Dominien um Straubing übergab. 

Sorox,Harrandi de Stadilia (Giabeln) trad. 
paxtem salis ad adamunti, que sui juris erat, 


i - 
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Abt Eonrab von Admont transigit cum garstensi 
bb. Pertholdo:c. 1232; fratres garstenses in — 
lle admontensi apud Halle partem salinae possi- 
a fie taufchen dafür mansum I. in parochia Pels 

Pez thes, l. e. p. 703. 
% . 

Adelger.de Wiezenbach (Weißenbach am: Aber 
2), Minifterial der Adelheidis Comitissse de Hor- 
arg widmet fein Gut nad) Admont; c. 1200. ‚Pez lc c 

798. 

Heinricus Comes de Vrantenhausen (Meg: 

1g,) widmet eine gewiffe Gerbirga und. ihre Familie 
ber Pfarre Birgen (hinter Windiſchmatrey im Puſter⸗ 
aD nah Admont. P'ezl. c. p. 80%. 

Yuh auf dem Weilbart am Inn battle Admont 
igentbum: in Bavaria ad Geroldisperge tria be- 
eficia, (heute Pfarre Geratsberg,) Pez l..c. p. 751. 
Zohl ein Vermaͤchtniß des dort refldirenden Pfal grafen 
artwich vom chiemgauiſchen Stamme. 

% 
‚ Die Gurker⸗-Salinen wurden im J. 4447 dem 
tifte Admont in Beftand überlaffen; berichtet Eichhorn 


420; und nun dürfen wir nicht zweifeln, daß diefe 


'alinen bey Admont felbft Ingen. Auch die einſt zur Herr: 
raft Villach in Kärnthen gehörig gewefenen- Ealzquellen 
den dadurch als Beſtandtheile der rBolſſtätie von Ad⸗ 
ont angedeutet. 

% 


| Andechs-Hohenwart. 

Im J. 41165 empfängt Admont auf der Enns her bie 
iche des Marchionis Guntheri, und Dermädt:- 
ſſe, darunter au, was Günther vom Patriarchen von 
quileia hatte ıc. Pez IIL 775. .. 
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Mnter ben Gegenwärtigen waren Sigfrid Comes de 
Liobenawe, Sigboto de Surberg, Marchio de 
Stira etc. u. ſ. w. 

. 

Die Widmungen der Undechfer, Ubensberger, 
und? Scheprer nach Klofter Admont, und in dorti⸗ 
ger Gegend, feinen uns befonders merfwürdig; als ob 
die Schenker urfprünglich eine Wurzel gehabt hätten? | 
Für alle Falle ftand im Münfter des h. Blaſius zu Ad: 
mont der Altar, auf dem, nach den biutigfien Kämpfen 
des unter ſich nächftvermandten baperifchen, üfterreichifchen 
und Färnthnerifhen Adels wieder gegenfeitige Sühnopfer 
zu gemeinfhaftlihen Familien-Zwecken: Erziehung 
und Unterricht, für die Jugend; zu Pfründen und Pflege für 
Alte und Arme, reichlich niedergelegt wurden. Erſetzen die 
modernen Kebensverficherungen ꝛc., folche im fchönften Sim 

des Chriſtenthums aufgefaßte Auftalten? 
. % J 

Der Umftand, daß die Grafen von Burghaufen 
(Beilftein, Schala 2c.) die erſten Schirmvögte von Klo—⸗ 
fter Admont waren, läßt ficher auf die Abkunft der ei 
terin  fchließen. . 

Göß, monasterium, Frauenabtey in Stepermarl, muf 

‚ hier auch ind Auge gefaßt werden: 

Ao. 1004 fundatum per Adalam (Aribonis ux,) 
Comitissam Leobiensem: et filium ejus Aribonen 
— Archidiac. salisburg. postea vero Archiepiscop. 
Moguntiae, 

Ao. 1020 per Henricum ll]. Imper. multis bo- 
nis et reditibus dotatum. | | 

Die meiften Erwerbungen Aribo's, des Gemahl⸗ 
der Adala, aus kaiſerlher Gnade um Leoben und in Kaͤrr 
then fallen in das J. 979. 


279 
* 

Aus pabftlichen und Faiferlichen Briefen. 

Ao, 41139. Bulle 9. Innocenz IL beftättigt die 
steyg et cum caeteris omnibus, sive patellis sive 
lvis etc. | 

* 

Ebenſo ao. 44170. 9. Alexander II. in valle 
Imontensi fundum ecel. sti Blasii — — et quae 
ınque Hemma Cometissa ibi habuit, patellam salis 

vicina monasterii apud Halle et maximam partem 
lHjacentis nemoris etc. 

Patellam apud Halle cum Augia quae adjacet | 
‚aedicto flum. (Anesi) — ex dono Tiemonis 
rchiepisc. 

Ex dono Chunradi senioris (I) .Archiepiscopi 
lib. patellas et salinas apud Halle et fore- 
um omne ad Wengi (im Pongau?) pertinentis cum 
ovalibus etc, 

Ex dono Eberhardi Archiepisc. ecelesiam sti 
alli in silva nova cum decimis et novalib, — et 
ılinis ibidem, 

‘(In villa Beierhalle, (Keichenhall,) quaecunque 
Comite Perboldo (de Andechs) et Ottone 
alatino dono vel concambio acquisistis.) Ä 
- Eecles. sti Martini cum praedio Strazganch, 
ı0d fuit Guntheri Marchionis (Andechs-Hohenwart) 
: Chunradi Comitis de Pilstein etc, et Allo- 
um magnum, apud Hoveheim quod a Nobilibus 
= Abensberg emistis. _ Ä | 
0 | * 

Pez III. III. 676. 

Dipl, Friderici Il. etc. 

Ao, 4184. In Beziehung auf bie x alinen 60 
dmonk wie oben; ferner: 


L 
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Alveus (Flußthal), q. d. Admont, et prae 
conium ultra fl. Anesin. 

Curtes — in varıis usibus alpium et meontium, 
ubi sal coquitur (von den Bifchöfen gewidmet!) et fer- 
rum foditur cum etc. Der Kaiſer gab noch dazu — 
in karinthiı seu Marchia — ubicunque venae salis 
seu argenti vel ferri aut cujusque generis metalli et«. 

Ex dono Nobilium Reinberti et Petrissed 
aliorum eonsanguin eorum Liutold Abbatis ad. 
mont. (Der Name Lintold erinnert, wie. Wilhelm, 
an die Playn.) 

Ferner: Praedium apud. minus Halle, quod 
Ducis nuncupatur (Herzogshall unfern der Krems,) 
quaecunque circa Housrukk et Wels possident — x 
dono Nobilium. 

Jura, sub alis et aquilis imperatoriae Majesta- 
tis conservanda — constituentes vel debita usuum ir 
tegritate — — quae de Regalibus Imperii, a. Salzb. 
Ecclesia nomine Elemosynae susceperant et pos- 
sidere dinoscuniur. 

C. 1199. Rudolfus Il. Abbas restituat, quae 
de rebus sacrarli fuerunt exculta in Laimbahove ſin 
der Lambat?) 

Abt Johannes befenni; Decimas tam frugun, 
quam salinarum et fodinarum (Cifen) — in 5% 
latium peregrinorum etc, Pez 785. 700. 

“ | 

Jener oben ad .an. 931 als beyderfeitiger fidejur 
sor aufgetretene Dynaft Wilhelm verdient in der karnth⸗ 
nerifchen Genealogie überhaupt, und in der des Gemahls 
der h. Hemma indbefondere, vorzüglih gewürdigt zu wars 
den. Wenn man (wie Ambros Eichhorn) geneigt wärs, 
jenen Zwetboch (Zwentibold,) vie: progenie bonae 
nobilitatis, der ao. 898 von 8. Arnulf im Gurt 


t 
' 
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hale, wo er vorher Lehen hatte, Allod erhielt; auch in 
eltſchach (Ziedsach,) war er begütert; für Wilhelms 
Stammvater zu halten; fo möge man die viel frühern 
Bilhelme in Bayern und Kärnthen, und auf dem Wege 
ahin, nicht überfehen;. 3. B. den Dynaften Wilhelm an 
er Marchlup und bey Mondfee, der von Zaffilo II. 
ehen hatte; ao. 760 chron. lunaelae, 16; den Wil: . 
elm, filium Eginolfi, an der Alg c. 789, und zu Lang: 
ımpfen im Innthäl, Lantehompha, et filii ejus Hrod- 
ertus et Tato ao. 799, cod juv. 45. Die Wilhelme 
m Dogtareut und Teiſendorf 959 — 970, 184, 182, 
95. Die vidua Imma in pago Gurkthal, in comitatu 
‚artoldi, (Herold,) auch zu Frieſach begütert, ao. 975, 
ehört gleihfals zu Wilhelms Haus. Erzbifhof Adel: 
ert II. deffen Familien-Stand wir im II. Bd. der Bey- 
:äge erläutert haben, erfreute ſich Durc, feinen Sohn Diot: 
ar auch eines Enkels Zwentibold, der bey wichtigen 
zerhandlungen auftritt; ao. 925, 982. 

€ 

Bereits im Taſchenbuch: die Tauern ıc., Münden 
520, haben wir der alten Salz» und Bergwerfe in den 
Ipen, und insbefondere auch jener zu Admont, fo wie 
r Gefhichte der h. Hemma, aus den älteften Quellen 
dacht. Noch früher (1816 und 4817) hat Hr. Ambros 
ihhorn, Eapitular von St. Paul, in feinen ſchätzbaren 
jepträgen die Stiftung. von Guxk pragmatifch erörtert. 
terauf hat der Hr. Stiftscapitular von Admont, Mudar, 
: dem öfterreichifchen Archive für Gefchichte, in. mehrern 
ahrgängen deffelben, die Schickſale der h. Hemma, ihres 
aufes und ihrer Stiftungen fehr umſtaͤndlich und male⸗ 
ſch beſchrieben. 

‚Nur das Stammhaus d. h. Hemma und ihres Ge⸗ 
ahls hat Hr. v. Muchar nicht naͤher bezeichnet oder ge⸗ 
munt; ſoviel er auch von ihrem großen Güterbeſitz zu ſa⸗ 
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gen weiß. Wir find in diefer Beziehung den urkundlichen 
Indicien, und Hanfig und Mepger gefolgt, die um 
hier ſehr richtig gemrtheilt zu haben fcheinen. Jener nennt 
(II. 170) Hemmas Vater, die Mutter hieß Tut a, gem 
dezu Engelbert von Beilftein, was wir nur dahin er: 
Iäutern wollen, daß diefer Engelbert, ein Sohn Sig 
bardis und der Willa, und Bruder Norberts c. 965 
bie 986, auch Gaugraf im Salzburg- und Chiemgau war, 
und in Bayern und in Kärnthen faß. GBeytr. III. 138.) 
Wilhelms Abftammung haben wir oben nachgewieſen. 
. % 

Eine Etunde vom Klofter Admont, nordwärts, am 
linken Ufer der Enns, Tiegt heute Hall mit einer Kirche 
zum h. Kreutz. Die Flur theilt fih da in Oberhall 
und Unterhall. Nördlich von einer Felſenkette umſchloſ⸗ 
fen, aus der einzelne Berge vorfpringen, wird die grak 
und waldreiche Markung von zwey Bächen durchfloffen, von 
der ruhigen Oßling, und von dem verheerenden Sc war 
zenbad. Einer der am waldigen Lichenberge hervorte 

tenden Hügel, das Burgftall genannt, trug einft die 
dieſes Hallgebiet fchirmende Veſte; vieleicht der. Stammſiß 
von Hemmas erlauchten Ahnberren. 

Am Zuße diefer Hügel fprudelten die Salzquellen her 
‘vor; und jenfeits der Oßling fanden die Pfann= und Wohn 
flätten auf dem fogenannten Donibaß, (Tanebaz.) Von 
den Salzquellen und Halftätten ift Feine Spur mehr übrig. 

, % \ 

Don den fteyermärfifhen Mineral- und Sauer 
quellen find einft mehrere als Salzquellen benützt worden: 
als zu Einöd, Felsberg, h. Kreutz bey Rohitſch, Sedan 
Sulzleiten, Zlattendorf ıc. (zlatina, zlan, falzig.) 

Salfenftein tin feiner Gefchichte von Bayern St 
Thl. ©. 296 erzählt von 50 Menfhen, «MWeibern und 
Kindern 1c., die ao, 1348, in Folge eines Erdbebens in 


®, 
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: Salz-Ötatüen verwandelt worden wären; — ©. 345 


._—. 


wiederholt er es unter Beruf auf den öfterreihifhen Ganz: 


"Tee und großen Philosophum Conradum de Meyden- 
berg, ber folde Statüen mit höchfter Verwunderung in 


der Steyermark felbft gefehen hätte. Was mag dieſen Fa⸗ 
beleien zum Grunde liegen? 
% 

Die Schifffahrt auf der Enns betreffend. 

Seit uralter Zeit war fie floßbar; Eiſen und Eifens 
arzt trug fie aus den fteyermärkifchen Gruben und Hütten- 
werfen von jeher zur Stadt Steyer, und in die Donau. 
©eit dem J. 1577 wurde fie aber auch, mittels Spren⸗ 
gung der Felſen, für Schiffe brauchbar, und zwar durd) 


kinen Gaſteiger. Man liest von einem Hans Gafteiger, 


im 55. 1555 gu Münden Bürger und Uhrmacher; der 


dann zu Meichenhall in Abfcheidung der unterirdifchen Ges 
‚wäffer, und zue Hebung der Soole gute Dienfte gelei⸗ 


ftet hat. 


® x 


Unten. 
”._ 


Der uralte Namen Unken deutet guf eine unterirdi 
fhhe, aus Schlamm und Waffer hervosgehende, Erfcheinung, 
Schlange, Kröte ꝛc.; vieleicht kam bier, der Saale weniger 
erreichbar, einft eine Ealzquelle früher zu Tage, als im 
tiefen Keffel von Reichenhall. Ex dono Sigbotonis prae- 
dium, quod dicitur Unchen, (an St. Zens,) Aqua 
quam dedit Sigboto Unchine. c. 1144. Hund Ill. 
508. Die benachbarte Weitenau (Weitzenowe) prope 
Loferam fluv. hatte nob. vir Wilhelm de Plain as, 
St. Peter gegeben.‘ Chronic. Im J. 1486: Exrzbifhef, 
Adalbert an Et. Peter: praedium quoddam ad Unchen 
cum omni familia ad ipsum pertinente locisque pa- | 
tellariis omnimodo utilitate.e. Chronic, 243. Sm 
J. 1215: Erzbifhof Eberhart confirmavit patellam 
in praedio Unchen; — quae vero vel ob defectum | 
salis, vel alias causas ao. 1246 erat cassata. 

Die Beweggründe, diefe Hallftätte wieder eingehen 
zu laſſen, Iagen zunaͤchſt in der Nähe. von Meichenhall; 
und, fobald einmal die Negalität zu Gunften dee fürf: 
lichen Kammern die Oberhand erhielt, und das XAnredt 
der Gemeinden nicht mehr geachtet wurde, im gegenfeitigen 
Ssntereffe der falzburgifchen und bayerifchen Verwaltung. 
Der Fiscus wacht feitdem forgfältig darüber. Die An 
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her der Gegend machten aber oft Verfuche diefen Salz 
‚acht wieder zu öffnen, und heimlich wenigftens für ihren 
ausbedarf und Viehftand daraus. Salz zu fieden. Bis 
f eine Zeufe von 32 F. zeigt die Goole zunehmenden 
ehalt. Das citirte chronic. novissimum sti Petri 
tbalt Notizen darüber; p. 243, 245 — 256. 


Die ſalzburgiſchen und berchtesgadiſt 
Hallſtaͤtten am Tuval. 


% 


Erzbiſchof Conrad I. in castro Werven ao. !' 
widmet feinem Domcapitel; quandam salinam inter 1 
Salza et Alba inferiorem in montanis, Tuval' 
gari nomine sitam, in perpetuum possidendan 
colendam; dabey erfcheinen viele Zeugen von hohem Ra 
(Comprom. Schr. I. BD.) 


% 


Wäre der im 5. 1105 auf den Stuhl zu Sal; 
gelangte Erzbifhof Conrad nicht, gleich feinen Vor 
gängern, durch innere und äußere Unruhen fo fehr bei 
tigt, und, ale Anhänger Noms, vom Kaifer verfolgt, 
viele Jahre hindurch zum Eril in Sahfen, Franken, 
müßigt worden: die Gefhichte würde und von biefen 
andern Salzwerfen frühere Nachrichten bewahrt haben. 

Pfeffinger ad Vitriarium fchreibt irrig Jo 
ftat Tuval. 


% 


Das Eigenthumsrecht Berchtesgadens auf Tuval 
die Gegend von Grafengaden meifet unter ander 
Beftättigungsurkunde K. Fridrichs I. vom J. 1456 
nach: „Specialiter autem et nominatim forestum, 
circa Cellam undique tenditur cum venationibus, 
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zonibis, pascuis et omni jure foresti, quod Comes 
ı gelbertus suique parentes longis retro tempo- 
us, per terminos subtus annotatos possederant; 
st eos et Comes Berengarius deSulzbach etc.“ 
ift aber bier niht vom Markgrafen Engelbert von 
ayburg, (Drtenburg,) Iſtrien die Mede, wie wir - 
ger Weife felbft bey der. erftien Commentirung biefer 
Eunde (in: Salzburg und Berhiesgaden 1810, 
Bd. ©. 21 angaben; aber es bereits in der Geſchichte 
n Berchtesgaden, 1815, 1.3. ©. 20 ıc. berichtig- 
1;3) fondern vom großen Hallgrafen_und playnifden 
inheren, Engelbert auf der Lintburg bey Atel ıc., 
e, feine Gemahlin war Irmengard, Schwefter des 
falzgrafen Euno von Mot, ums J. 1090 eines gewalt: 
men Todes farb; und welchen auch Profeffior Moriz in 
ner Geſchichte der Grafen von Sulzb ach 41835 nicht 
cht einzureihen weiß. 
* 


Beyher bemerken wir den Anfang des libelli vetus- 
'simi Berchtescademe — „qualiter illustris Comes 
eringarius una cum uxore Adelbeida et filio 
ehbehardo etc.“ darum, weil er die Meynung des 
nn. Profeſſor Moriz, ale ob Graf Berengar von der 
d elheit von Megling, Wittwe von Marquariſtein ze. 
ne Kinder erworben, ſondern von einer Adelheit von 
ſolfrathshauſen, auf eine triftige Weiſe widerlegt. 
3m. Berengarius — „Berchtescademe (eclesiae) 
licquid ei ex haereditate matris, (Irmengardis,) ob- 
'nerat in villa Gredig, et in Schönb erge etin 
ravengaten, tam in manciplis, quam etc.‘ 


* 


Graf Conrad von Playn unterſagt feinem Miniftes - 
ilen Cuno von Def en, das Stift ‚Berchtesgaden in 
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und um Örafengaden mit Vogtey und Gerichtsbarkeit 
nicht ferner zu beeinträchtigen c. AASO. 

* 

Die Drangſale, welche K. Fridrich I. ſeit 1166 über 

»die Erzbifhöfe von Salzburg verhängt ‚hatte, ließen dem 
Stift Berchtesgaden Seit, fih im Tuval fefter zu ſetzen. 
Kaum hatte aber K. Fridrich I. die Augen gefchloffen, als 
die von Hallein die berchtesgadifhe Saline im Zuval zer- 
ftöorten. Henricus VI. imper. omnibus in chueu- 
lensi comitatu in? utraque regione flum. . Salzahe 
manentibus praecipit, ne Berthersgadmense ceoeno- 
bium super Salina in loco Toval, quam ipsi fratres 
(Berthersgadmenses) sub defensione et concessione 
praedicti genitoris nostri, (Friderici I.) tenent cte, 
inquietent: ao. 1191. M. b. XXIX. 459. Hierauf be 
hauptete Berchtesgaden fich neuerdings im Tuval. 

3 

Sm J. 14198 verordnete endlih Erzbiſchof Adelbert: 

ut, quidquid utilitatis a Pabenstein (diefe Felfen 
ob Kaltenhaufen erinnern aud an einen Pabo,) usque 
ad terminos Gravengaden in sale et foresto etc. 
habere potuerit, aoqualiter et integraliter in tres 
partes dividatur, quarum partium una Nobis, secunda 
- Sratribus nostris de choro, (Domcapitel,) tertia Prae- 
posito berchtesgadensi remaneat. Aber weder Berd- 
tesgaden, noch das falzburgifche Domcapitel waren mit die⸗ 
ſer Theilung zufrieden. 

%* 

In demfelben Jahre 1193 widmet Erzbiſchof Adelbert 
von Salzburg de comuni capituli consensu, ac con- 
niventia ministerialium de tertia parte proventuum 
Saline in Tuval monasteriis in fundo Salzburgen- 
sis Ecclesie sitis legitima traditione subnotatas pen- 
siones annuatim..conferendas: ‚Monialibus s, Eren- 
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trudis (Monnberg,) XX. Libr. salzburg monete, Mo- 
nialibus sti Georgii in Karinthia, (am Langfee,) XX 
libr. Hospitali in Salzburg X libr. Clericis regularib, 
in Chiemse X libr. in Richersperge X libr, Hallen- 
sibus ad s. Zenonem Vi:libr. ad Suben III libr. 
Secawensibus VII libr. Vorawensibus V. libr. (auch in 
Steyermark; der Domprobft hätte für den richtigen Vollzug 
zu wacden;) Garzensibus V. libr. Monachis in Atel 
V libr. ad Vitrin (in’ Kärnthen,) VII libr. Reitenha- 
selensibus VII libr. Hospitale in duro monte (auf 
dem Dadflädter-Zauern) VI libr. M. b. II. 303 fehlerhaft 
abgedrudt. 


% 


. Sm 5 1220 beftättigt dad Domcapitel dem Klofter 
Raitenhaslach den Salzantheil im Zuval. Im J. 1227 
‚beftättigt K. Fridrich II. dem falzburgifhen Domcapitel bie 
drey Hallftätten: partes Salinarum in Halle (Reichen: 
haft), Duval (Zeufenwald), und Haellino (Hallein), 
a Chunrado et Eberhardo Archiepiscopis eis datae, 

‘ . ». . 

Sm J. 119% beftättigt K. Heinrich VI. dem Stift 
Berchtesgaden, intra terminbs foresti in loco Gol- 
denpach, itemque salinam, quae est juxta Tuval et 
locum, q. d. Rive: Rif. Diefe unvertennbare römifche 
Villa, ad ripam, links der Salzache, verdankte vielleicht 
der Galzquelle ihr Dafepn. In der Eaiferlihen Hondvefte 
vom J. 1204 ift die Freyheit des Stifts ab omni jure 
comitum et judicum in Beziehung auf feine innern und 
äußern Beſtandtheile, und öſtlichen Neugereute (movalia, 
worunter auch. wohl die Salzgruben im Zuval verftanden 
werben 'müffen,) wiederholt ausgefprochen. 

ri „ 

. " Mitteld Vertrags vom J. 1214 erlaubte Berchtesgaden. 

an Salzburg zur Hallftätte im Tuval (ad coctionem salis,}. 
| Be ge 
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den Holzbezug links und rechts der Albe bie Schellen 
berg: von Schellenberg ein= und aufwärts behielt fih 
Berchtesgaden alles Gehoölz felbft bevor. . Zwifchen de 
Salzach und dem hangenden Stein bey, Schellenberg warb 
damals die Niederalbe befchifft. 


Im Eaiferlichen Brief vom J. 1212 ift ebenſowohl de 
berchtesgadifchen Saline im Goldenbach, ale der im Tuval 
erwähnt: salinam quoque in loco q. d. Goldenpachı. 
— Item quoque salinam, que est inter Toffal, e 


loc. q. d. Rive etc, 
* 


Im J. 1971 geftattete das Stift Berchtesgaden dem 
ſalzburgiſchen Domcapitel im Bezirk von Zuval, an ber 
Schozriß, eine Salzgrube aufzufchlagen, unter Vorbehalten 
und Bedingungen, weldhe in ber Folge das Erzftift und | 
feine Mitgewerken, um auf dem berchtesgadifchen Boden 
nah Salz zu graben, vielfältig eingiengen. Darunter ma: 
. ven nicht nur gewiffe Geldzinfe von den Euden, fondern 
auch die Beilimmung begriffen, daß zu diefen Grubenbau: 
ten folgfame Berchtesgadner als Bergmeifter und Arbeiter 
verwendet werden müßten. (©. unfere Geſchichte des Für: 
ſtenthums Berchtesgaden und feiner Salzwerke, München 


4845, I. 448.) 
% 


Zwifchen den J. 1280 und 4286 kam, auch mit Nad: 
giebigfeit an Seiten Berchtesgadens, jene von den Brüs 
dern von Gutrath unternommene, überaus nüplihe Al | 
benleitung von Grafengaden bis zur Hauptfladt Sal 
burg zu Stande, welhe man fonft für ein Werl der NR 
mer hielt, worüber wir aber im J. 1811 und 446 die 
Urkunden belannt machten. Damit vertrug fich aber nicht 
Jünger eine Schifffahrt auf der Albe. 
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Ps 

Um das J. 1300 war das Salzwerk im Tuval bes 
its von beyden Seiten aufgegeben. — Aber im J. 1514 
ıtte Ealzburg noch eine Salspfanne auf der Au‘, bey 
altenhaufen , in der Flur Drifeld, im ſchwachen Betrieb. 
0 findet ſich dort eine falzige Quelle. :.: 


% 


19* 


Mühlbach oder Hallein, 


Die Eiadt Hallein liegt über dem Meer. 1696 

Darüber erhebt fich der Dürrenberg bie zu . 323 
Neun Durchſchnitte, oder horizontale Lager, 
mit mehr als 30 gangbaren Einkwerken, 

- bilden den Ealgberg, deffen Höhe beiträgt 163 
Der Wolfdietrih- Stollen ift auf dem un: 

terften Lager eingetrieben "—. . . 49 
Der Ferdinand: Etollen jenfeits in Berch⸗ 

tesgaden mündet über dem Meer 498 


Seit dem Verfiegen oder Aufgeben der Ealsgı 
in den Niederungen, unb in unferer Zeitrechnung, ha 
auch zu Hallein alle Salzbauten von oben, dem ? 
einz und niederwärts, flat. 


* 


Die ſeit dem /J. 1820 auf dem Gemänrk (Uebe 
nach Berchtesgaden,) in Felfengrabern von Mufchelmn 
entdeckten, und von ben Hrn. v. Iraſek, Seetha 
Steinhaufer ıc. gefammelten Armringe, von an 
Erz; Waffen, Werkzeuge zc. deuten in jene Period: 
rück, da, wie wir es in der Geſchichte des Fürften 
Berchtesgaden bemerkien, bie Bevölkerung noch meh 
diefen Höhen haufte, und die Thäler vom Gewäfler | 
nommen waren. Andere Funde von Cadavern im J 
des Dürrenberge, von Werkzeugen, Metallen ꝛc. habı 
Chroniken aufgezeihned.  - | 
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Das falzburgifche Gebiet um Hallein’ betreffend. 
Unter Beruf auf die bereits vor. Carl M.' dem Erz⸗ 
*t erteilten Vollmachten über Land unb Leute ſprechen 
kaiſerlichen Briefe von 816, 857, 878, 940; 1027 xc. 
: eigene hohe und niedere Gerichtsbarkeit, und, das Fis⸗ 
[z und Megalienreht in quibuslibet pagis Tel terri- 
Klis, dad jJudicium quodlibet süperioris aut inferio- 
> ordinis, contra quod nec dux, marchio comes, 
u vicarius etc. beftimmt aus. Insbeſonbere betrifft in 
fer Hinſicht K. Conrads H. Beſtaͤttigungsdiplom zunaͤchſi | 
Zandfchaft von der Haupiſtadt flugaufwärt#"usque in 
'artinespach rivolum (Schwarzenbach bey Golling)’ 
d. diplom. juv. p. 220, wovon alfo das Gebiet yon 
tllein ein Integrivender Theil war. Zwar befahl R. 
inrich IV. im 5. 1194,’ omnibus in ‘Chüculensi’ co= 
katü in utroque regione #um. Salzahe‘ manentihus, 
Stift Berchtesgaden: in feiner Saline’ ih VTuval nicht 
flören; M. b. XXIX. 450.” Das geſchäh aber zur Zeit‘ 
tiger Swifte zwiſchen Salzburg und Verchteegaden als 
tedensgebot, ohne allen Anſpruch des Kaiſers Auf Ters 
Drialrehte. Man f. in den bayerifchen Annalen un⸗ 
e Nahmeifungen über € uculle, und feine Umgebung; 
thrgang 1855; Nro. 23 und 24. ' 
| | 2 
Um das Jahr 980::verkieh der Erzbiſchof Fridrich 
er Abtey St. Peter zu Salzburg „montem et syl- 
ın’a-fl. Schwarzenbäch per decursum fl. Salzahae 
que:ad.locun — Drisehuuil, eum omni jure no- 
o.sive salis. seu. quolibet utilitatis genere etc; 
Ae in eodem predio provwenire potest.'. Dom Schwar: 
tbach bis zum Gtein Driſchwil, d. i. ber unter dem Nas; 
u Abtswald bekannte: Theil des Dürnbergo, 4. Stunde: 


ZA | 
füdlih von Hallein, zu Gamp genannt. Erzbifchof Con⸗ 
rad beſtaͤttigte im J. A155-.diefe Verleihung. 
Man kann annehmen, daß die Monche von Et. Peter 
bereits zu Anfang des XI. Jahrhunderts am Fuße dei 
Maiepalbes bie erſten Salzyſannen eroͤffneten. 


Aua. dem ‚Alteften Erelbih der LAbtey St. Peter N 
Salzburg, yon 988 —4100. Cod, juv. 113.. 

‚ Est pragierea locus patellarius in loco, q. d. Gr 
paneve, (vulga ®amp) de quo singulis septimanis 
deptur. XXX; gen. et VX. Voderl salia. . 

Das. Wort, ‚Gapaneye erinnert an das piolemäifhe 
Gavanoduzum, das man im Noricum fucht. . 

* 

ws Unter dem Erzbiſchof Thiemo, der die Pfarrkirche zu 
Mühlbach einweihte, und. dem man perfönliche Kenntniſſe 
in Bearbeituyg,pon Stein und Metallen zufchreibt, fceint - 
bie Verlegung der. Salzpfannen von Gamp, (eiwa um 
das J. 1094) nah, Mühlbad flaitgefunden zu haben. 

Im J.4430 gab der Erzbiſchof Conrad I. auch bem 
Domcapiteél eine Salzpfanne (patellam salis in supe- 
rioribus horum terminerum) mit Waldungen an be 
Sammer; ; (4440 auch welde in der Torten). 

Im J. 11441 beftättigt der Erzbiſchof Conrad der 
Abtey St. Peter unter andern bereits den Zehent von 24 
Salzpfannen zu Mühlbach, die der Erzbifchof tpeils 
feiner Kammer vorbehalten, theils an Kirchen und Geſchleq⸗ 
ter verliehen hatte. 

Pabſt Eugen befräftigte dieſe Verleihung im J „1149 
„unacum donatione ecclesiae in Mühlbach et.d« 
. cimis XXIV. patellarum salinariarum ibidem etc,“ 
Wie zu Reichenhall, fo fiel auch zu Mühl b ach bie 
"Erhebung des Salzzehents fihwer; und. die Abtey Ei. 
Peter erhielt Dafür um eine Pfannſtaͤtte mehr:. concamı- 
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bium nobiscum Halle fecerunt Monachi rogantes — 
„pxropter nimiam diffieultatem earundem, ;‚deeimarum.. 
congregendarum,‘ fogt der Erzbiſchof in einer weitern 
Urkunde vom J. 4144. Chron. noviss. sti Petri. 

» . 
Inmmer reichlicher fcheint fih nun der Salzberg aufs 
aeſchloſſen zu haben; Erzbifhef Ubelbert bezeugt diefes 
ausdrücklich in einer Urkunde des Jahres 1198, womit ex 
den Frauen am Nonnberg (Sanctimionialibus in ca- 
sitro superiori) auch eine Salzpfanne verlieh: partem 
'sslinae quam Deus large benedictione imfusa nobis ' 
j nostris temporibus manifestare dignatus est — in loeo, 
q. d. Mulbach etc. So währte diefer Name neben 
dem; Halle, oder Yallein, noch lange fort. 
Mehr als 30 Pfannen Eönnen im Hall ein zu Einer 
Beit nachgewiefen werden; während zu Reichenhall zur Zeis 
Bea h. Ruperts deren wenigftens 60 Beftanden. Waren 
dieſe Pfannen an den beyden Hallftätten im Gehalte eini> 
germaßen gleich; fo produeirte Hallein. ungefähr den Drits 
ken Theil von Reihenhal. Wenn nun fon Hallein 
güs die umliegende ſtarkbevoͤllerle, mit Viehzucht. und KRäs 
ſerey wielbefchäftigte Gegend einen großen Bedarf decte, und 
Überdies an die Klöfter und Stapelpläpe in ber Nähe und 
Ferne, bis tief nach Steyermark, und. hinaus nach Bayern, 
Schwaben und Franken, und hinein nad Böhmen, fchwere 
Ladungen zu Roß und Wagen und Schiff abgab: welch' 
eine Ausbeuie mußte Reichenhall gewährt haben; auch 
Admont und Berchtesgaden mit in Anſchlag gebracht?? 
Dem Sachkundigen wird hiebey nicht entgehen, daß zu Hal⸗ 
lein Der Bergbau mitield der Sinkwerke x. ſehr ra⸗ 
‚oe Fortſchritte gemacht. haben mußte — 


Kroner —E Sr einer Urlunde vom 


4 
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J. 1257 beflättigt Erzbiſchof Eberhart, daß er bereits 


im 5%. 1202 mit Einftimmung feines-Domcapitels und Adels, 


ale fih das Klofter Salem: (Salmannsweil) nad dem 
Tod feiner Stifter, mit allem Vermögen ber Erzkirche 
Salzburg übergeben hatte, — Diefem Klofter,, domui de 
Salem — jus salinandi in nostra salina, quae vulgo 
Hallinum dicitur, verliehen babe; befagte fratres bit 
ten auch diefes Necht feit vielen Jahren ausgeübt, et u 
'vulgariter loquamur, in dimidio lebete in Salın 
eoxissent. Als nun das Domcapitel von Salzburg, mil 
ben Eifterzienfern von Salem von jeher freundſchaftlich ver: 
‚bunden, fih von denfelben die Begünftigung erbat, ju 
coquendi in suo lebete, id est, in reliqua lebetis me- 
dietati, ita, ut in eodem salinandi opere communis 
esset utriusque et utilitas et expensa, — und Die von 


- Salem dazu einwilligten; — gab der Erzbiſchof auch fir 
nerfeits die Zuflimmung. (Comprom. Schriften IE. 2.) 


Aehnliche gewerkfchaftliche Verftändniffe hatten auch zwiſchen 

Salmannsmweil und Raitenhaslach 1268; super 

jure metarum et fodinis montium in Hellino fall, 
\ % . 

Sm % 4277 fchlichtete Erzbifhof Fridrich mit fe: 
nen Mäthen einen Zwift der Abtey Nonnberg mit da 
Eifterzienfern von Salmannsweil. Diefe batten zu Hallein 
auf das Bergrecht der frommen Frauen Übergegriffen, und 
ihren Leuten Gewalt angethan. (Compr. Schr. IIL 2b.) 

. * 

K. Ludwig der Bayer gibt dem Kloſter Salmanns⸗ 
weiler im J. 1322 unter andern die Mauthfreyheit auf 
centum duodecim cuppas s alis, amplioris ligaminis, 
quod vulgariter dieitur Putschen, singulas tenen- 
tes quatuordecim sarcinas in mensura dicta Muckent- 
fuder. Oefele II. 138. 


.,. 34 Altennarkt bey Baumburg bezahlte Sal⸗ 
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mannsweil für feine Salywägen mis Putzen 4 Ducaten umd 
4 Fuder Salz. M. bi II. 287. | 
. ; oo. ' 

Riofer Raitenhaslach. Dieſe Abtey ward unter 
Erzbiſchof Eonrad L durch die Dynaſten von Tegern⸗ 
‚bad an der Iſen, und von Leonberg an der Rot um 
bas 5. 4145 geſtiftet. Hemma, Tochter des Markgrafen 
"Diepold von Vohburg, des Erbauerd von Waldfafs 
‚fen, bewirkte ald Gemahlin Wolfkers von Tegernbach 
auch zu Raitenhaslach die Einführung der kunſtfertigen 
“Gifterzienfer, wozu Erzb. Conrad die. uralte Pfarr⸗ 
firhe zu Raitenhaslach bot. Die Graffchaft Zeidlarn 
auf dem Wald an der Alz gieng dann auch an dieſe 
Abtey über. M. b. III. 97. VL. 367. | 

.. 

K. Fridrich IL. beftättigt im J. 1246 für Raiten— 
baslach: „inter alia vero specialiter confirmamus 
eisdem Salinam de Mühlbach, quam eisdem di- 
lectus noster salisb. Archiep. Ebierhardus peti- 
tione chori sui et consensu ministerialium suorum 
legitime ‚contulit et dato privilegio stabilivit, in suc- 
<idendis videlicet lignis, deducendisque.per adja- 
centes Saline fluvios absque tributi persolutione; 
P. 130. und im 5%. 1255: -ut fratres de Raitenhaslach - 
 diberum transitum habeant. in Leobenowe, (auf 
Der Salzach an der Burg Lebenau vorüber,) et in 
Burchusen ete. 133. ‘ 

Im J. 4276: metas in monte nostro super Hel- 
liaum juxta domum (auf bem Gemärke vulgo) beftät- 
tigt der Erzbifchof für Raitenhaslach. p. 173. 

“ ' 

. - Die frühere Verleihung des Erzbiſchofs Eberhart im 
J. 41207 an die Abtey Raitenhaslach laute: partem 
. salinae in.Mülbach — — und. dazu..areas. duas in 
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eadem villa ; in qua possint aellificia decoctiouis »- 
lis necessaria aedificare, bazu den Holzſchlag in des Er; 


ftifte Wäldern, und bie Trift per fluvios adjacentes sa- 
linae et omnia. jura Salinariorum, scilicet fodinam 


renovandi,.salem vendendi et deducendi quo- 


eunque eis placuerit etc. Somit ward hier bereits auf 
ben Salzkern gebaut; und die Soole mittels Sinkwer⸗ 
fen gewonnen. Daß diefe Soole zur Sättigung kaum fi 
viele Wochen, als die anderwärte, auch zu Iſhel, Mo⸗ 
nate bedarf, iſt bekannt. 

Gegen Berchtesgaden, in deſſen Schfedi immer web 
ber ‚vorgegriffen wurde, erfolgten Reverſe: fo vom Doms 
eapitel, Naitenhaslach, von Nonnberg, Salmannsweil rc. ſiehe 
unpartheyiſche Abhandlung vom Etaate Calzburg. $; 235 

/ 


Aldersbach. Die Etiftung der Abtey Aldersbad 
‚an der Fils ward vom Biihof Otto von Bamberg 
(ein Andechſer,) um das J. 4120 begonnen; :um 4446 


von feinem Nachfolger Egilbert für den Kizerzienfer-Or 


ben vollendet. Die Bifhöfe vorn Bamberg fahen fid 
durch die reichliche Ausftattung, welche ihnen Kaiſer Hein 


rich II. auch in Bayern zugewiefen hatte, im Stande, fo 


gar fern von ihrer Cathedrale mit gümftigem Geſchicke 
geifilihe Körperfchaften ins Leben zu zufen: fo Alder« 
bach, Aſpach, Prüfling ꝛc. 

Erzbiſchof Eberhart von Salzburg widmet im J. 
1246 an das Kloſter Alders bach, ob defectum, quem 
coenobium in salibus patitur, annis singulis libram 
dimidiam coppulorum (! Pfund Fuder, 420 ‚Stöde,) 
in salina nostra etc, M. b, V. 374. 

. »= 

Klofter Aduont. Schon. Erzbiſchof Conrad 1. 
hatte dieſer Abtey: praedium apud: Chuchedd; et curtem 
apud Salzburch Hirchsalm cum apenditiis::verlichen 


“ 
D 


ez 11H. 669 Erzbiſchof Eberhart widnene im J. 1248 - 
bin: „in subsidium saumas .salis quadraginta pad 
‚ülbach omnibus annis aceipiendas.‘“ Pez III. 
‚4. Dieſe Schenkung ſoricht nicht für den din, ber "pe 
Itte zu Admont ſelbſ. 
ER Zur u on), 
us adelich Mitgewerken. „eumsheneheiist bemart 
an zu Dallein. aus der frühern Zeit die Hekren von 
zol deck, im Pongau gefeffen, and dynaftifcher Ablanft; 
e von Wieting, (aus Kärnthen,) die von Taching, 
mffen bey Waging, auch Siedherren zu Reiſhen⸗ 
all,) die Erbſchenken und Kammermeiſter von Gutrath⸗ 
sch aus Pongau. Mit Gülten auf Hallein angewieſen, 
ſcheinen die Kuchler, Lampotinger, Thurn ⁊c. 
Zu den erſten Bebauern gehört wohl das Geſchlecht 
st Oberalben „de genealogia Albina e. 750 “ 
od. }uv. 32. etc, . | 
Auch der Dürrenberg warb mit Caſiellen Sefeflge, 
vvon eines die Hallburg, ein anderes Sulzened, ein 
rittes Schofriß ꝛc. hieß. Als Erzbifchof Adalbert im 
» 4495 für die Abtey Admont bie Mechte auf dem Berge 
‚ezzen auswies, warb die Urkunde darüber hier ausge: 
rtigt: acta sunt haec in castro. nostra Hallbürch 
- eoram his omnjbus — die Zeugen: {md aus ber ms 
ebung. von Hallein, darunter auch. der Probſt von Bexrch⸗ 
gaben — ; praesens pagina Frisaci primum. fuit re» 
itata sorundem consensw in Hallhurch sigillo: no- 
tro consummata.. Bez T. AL P. IL 825, und Han- 
ıtz I 506. | „4 
Um die Aufnahme der Satzwerke: von Hallein kei 
1 als Oberbergmeifter die benachbarten Hrn. am Thurn 
erg (de Turri, vulgo Hundt!) auch Gewerken zu 
teichenhall, viel Berdienſt. S. b. Aunalen 43345 Br. 69: 


Hallein nannten nun die Erzbifhöfe von Salzburg 
Yorzugsweile ihre Saline: salkna nostra; ob fie 
gleich zu Reichenhall und Admont auch ihre Rechte hatten. 
Auf die Salzgefälle zu Hallein wurden von Zeit zu Zeil 
an Minifterialen und ihre Familien Meftallungen und Ab: 
findungen-angewiefen; fo an die Kuchler für die Burg 
but zu Golling; an Cunigund von Goldeck, ak fie 
den. Ulrich von Lichtenftein chelichte: J. 1267. :Coms 
promm. Sqriften II. Bd. 

ol % ER 
er Sanfig 1: 360 ad. an.. 4262. erähle i in ber. Be 

fhreibung der Drangfale, die durch den Prinzen Philipp 
von Kärnthen, nachdem er des erzbifhöflichen Stuhle wie 
ber enifegt worden. war, über das Erzflift verhängt wm - 
den: oppidum Hallein, ibi Ottokarus, von Bik | 
‚men, ber für Philipp Parthey genommen, castrum e e 
materia super monte construxit, vielmehr die Halburg 
erweitert; imposito milite, (Ritter,) cui mandavit, ut 
nullam cessaref diem, quo non: vicos et oppida eir- 
eumjacentia’ popularentur etc, | 

Epäter nannte man biefe Hallburg auch den Net 
thurm; weil da viele Hinrichtungen ftatt hatten. 

Sm J. 1276 hatten fich die Küfner, die auch be⸗ 
reits in Hallein eine ſtarke Innung bildeten, empört; 
und vom zahlreichen Möbel unterftügt, dem Salzwerk vie 
Ien Schaden zugefügt. Erzbiſchof Fridrich, (von Wal 
chen,) rücte mit feinen immer fchlagfertigen Meifigen, 
über fie herein, und legte den Raͤdelsführern die Köpfe vor 
die Füße. Die Stadt Hallein zählte damals um die 
wall mehr Einorhner,& als jest. | 


um das 3J. 1300 waren die früher daſelbſt beſtande 
nen 24 Pfannen bereits. auf 9 größere vingerichtet worden; 
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biegen: Werk,-Ziftel, Haus, Wieting, zur fürft- 
hen Kammer gehörig; Oberbof, dem Domcapitel und 
tft Salmannsweil; Taking, nah St. Peter; Nieders 
of, der Abtey Nonnherg, und dem Klofter Raiten⸗ 
aslach gehörig, und Goldeck, womit die gleichnamigen. 
delherren vom Erzſtift belehnt waren. 
. | 


Im 3.1335 überließ das Domcapttel dem Eryftift feis 
n halben Hof und Pfanne um jährlich 360 Pfund Pfen⸗ 
ng, und 1336 Haug von Golded feinen Antheil auf 
Sabre um 600 Pfund Regensb. Pfenning. Salmanne: 
eil und Raitenhaslach waren ſchon 4374 und 1379 
it diefem Beyſpiel vorangegangen. 
% 


Bald nachher (1379) verkaufte Raitenhaslach einen 
heil feines Siedens mit dem Hof Dornau förmlich an den 
rbiſchof um 720 Pfund Pfenning. 

Im J. 1423 verpachtete Erzbiſchof Eberhard das fürſt⸗ 
he Salzſieden auf unbeſtimmte Zeit auf 6 Pfannen an 
ans Hünkerl, Richter, Wenzel Fannauer, Hoffchreis 
vr, an bie Gebrüder Diether, und 8 Bürger von Hal⸗ 
in um jährlih 3000 Pfund Pfenning, in allen Betriebs⸗ 
erken zu Berg und Thal, mit der Abgabe des Deputat⸗ 
id Almoſen⸗Salzes an die Beamten und Klöſter, mit der 
urghut auf den Veſten. Darunter war auch des Abtes 
n Raitenhaslach % begriffen, Die übrigen Mitfieder ſoll⸗ 
n im Bau und Verfchleiß des Salzes unbeirrt ſeyn. 
dam. Bücher: V. 268.) 

Im 5. 1524 beftand. noch ein ahnlicher Pacht. Die 
ürger hatten bey der Wahl der Salinenbeamten durch 
ve Uniwälte mitzuſprechen. BE 

Man hatte damals den Plan. au⸗ Pfannen auf 
wen. Matze zuſammen zu ftellen; gab ‘aber den Plan - 


’ 


wieder auf, weil dadurch bie meiſten Pfiefelhänfer 
(Dörfiuben) in der Stadt unbrauchbar geworben wären. 
r - 

Seitdem Ersbifhof Wolf Dietrid, der um du 
%. 41600 — 1640 den großen 756 Klafter langen Erbfiok 
Len durchſchlagen ließ, (f. Zeitfhrift für Bayern 41817, VI. 
360,) beftanden in Hallein nur mehr fünf Pfannen: E 
Mupseht, Naitenau, Niederhof, Neuſieden, und Wietin, 
Die neueſte c- 1790 erbaute Pfanne, Eolloredo, wa 
mißlungen; und daher außer Gebraud. 

Schifffahrt auf der Salzach. Sie beſtand be 
reits zur Zeit des Erzbiſchofs Adelberts II, um das J. 930 
und zwar in der Gegend von Hallein, „kizo, nauta“, 
es ift von den Ortfchaften Campanova, (Campanif be 
Goldenftein,) ad Albinam, (Oberalbe, ſchon aus den Zei 
ten des h. Rupert als der Sitz eines vielbegüterten gleich⸗ 
namigen Geſchlechts befannt,) ad Chuchulon, (Kudıel,) 
ad Albinam inferiorem , die aus Berchtesgaden Fümmt,) 
die Mede. Cod. juv. Il. 4169. In mehrern Ortfchaften 
‚ längs der Salzache, dem alten Ivarus, dann Igont» 
(Hohmaffer!) hinab haben ſich aus der Mömerzeit Votiv⸗ 
fteine worgefunden, die von den einftmaligen Schiffergilben 
berrühren; 3. B. bey Et. Johann zu Fridolfing, und bey 
Titmanning, mit den Inſchriften: Neptuno et Nim- 
phis sacrum; baneben ber Delphin ald Symbol; wie 
bey Baden am Mhein, und zu Ennsed in Defterreih. 


% 


Lanfen. Das unftreitig von ben Mömern immege 
habte Laufen, zur Zeit des h. Virgils wird es noch Ca 
stellum L o ufi genannt, war von jeher der Salz ſta pel zu 
Wafler. Seit dem Abgange der Grafen von Lebewean, als 
deu: oberfien. Schifferichiern des gemeinſchaftlichen Hallgra⸗ 
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fen: Stammes, und feit bem Auffchwunge der neueu Salz⸗ 
. werke um Hallein umd Berchtesgaden war über das Vor⸗ 
recht der Salzausfuhr, zu Waller, (uber das Fracht ver⸗ 
‚ dienft,)viel Zwift entftanden. Die Stadt Laufen hatte 
hiebey. von Altersher, in Verbindung mit Meichenhall, den 
Vorrang. Edelleute, Bürger und Bauern drängten fi 
berzu, an diefer Ausfuhr theil. zu nehmen. Deßwegen gab 
Erz. Ladislaus, als Landesherr, im J. 1267 für bie. 
Stadt Laufen jene merkwürdige Verordnung, welche eine 
gewiffe Anzahl Schiffherren und Schiffer, (Ausfergen 
und Naufergen,) für alle Faͤlle Feftfegte, woraus dann 
„die abelichen Vorrechte einiger Geſchlechter, aber mit Stif⸗ 
tungen und Epitälern, erwuchfen. Die bayerifchen Her⸗ 
joge hatten auch manchesmal Frenfchiffe auf Leibgeding zur - 
Ausfuhr gegeben; z. B. den Ueberafern, den Ehern 
zu Paßau ıc. Die Edlen von Tann, und die Sranfen 
(von Uttendorf) waren einige Zeit mit dem Schiffgericht zu 
Laufen belehnt. Von 1400 an war das falzburgifche Pfleg⸗ 
amt Laufen, ohnehin größtentheilld aus der plapnifchen 
Grafſchaft Lebenau erwahfen, zugleich das oberſte Schiffs 
gericht, dem zur Seite ein Umgeheramt für die Ufer 
"bauten und fichere Fahrbahn, jährlich mit 20 — 30,000 fl. 
forgfältig wachte, 

"Raum hatte man, übel berathen, (im J. 1306,). das 
lehenbare Privilegium der Ausfergen als erlofchen 
. erHlärt, und bie Innung der Naufergen aufgelöst; als ſich 
einige Hunderte von Schifferfamilien der bitterfien Ars 
muth preisgegeben fahen, einem fhmählichen Zuftande, wel 
chem feldft das Aerar durch Aufopferung von vielen tau⸗ 
ſend Gulden vergebens zu feuern ſuchte. Ein paar Capi⸗ 
taliften hatten dagegen die Salzſchifffahrt als Entres 
prife übernommen, ohne fih um bie Iocalen Familien⸗ 
Verhältniſſe zu befümmern. Das ift bie Natur des - — 
Seldes: überall dieſelbe! 
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Salzansfuhr Bald, nachdem Herzog Heinrid 
von Bayern die Etadt Mühldorf, eine fehr alte ſalz⸗ 
burgiihe Salzniederlage, verbrannt hatte, Fam auf dem 
Reichsſstage zu Augsburg, 1286, wegen der Salzlegftäts 
ten überhaupt zwifhen Bayern und Salzburg ein neue 
Vertrag zu Stande. Dagegen verzichtete dieſes auf bie 
Salzſtraße, welcher es ſich durch Berchtesgaden über den 
Hirſchbühel angemaßt hatte. Ueber Troßberg, und 
durch das Chiemgau wollte aber Bayern das Halleiner⸗ 
Salz um keinen Preis paſſiren laſſen. „Swät hinz dem 

„Hällein varen will, nach Salze, den bedwingt man 
„ze varen hinz Hall,“ (Reichenhall, fo gebot der Herzog.) 
s 

Für Geld und gute Worte erlaubte das Etift Berch⸗ 
tesgaden, beffen Landesgränze auf dem Dürnberge, öftlid, 
längft über die balleinifchen Gruben herabreihte, dem Erz 
bifhof von Salzburg, feinem Domcapitel; den Abteyen Ei. 
Meter und Raitenhaslach ꝛc., immer fübweftliher, in ben 
beechtesgadifhen Ealzberg, vorzurüden, worüber zwar mei⸗ 
ſtens Meverfe ausgeſtellt wurden: J. 4272 — 1300 — 
1309 ıc. Aber mande dieſer Schachttritte waren auch taub. 

.; 
Dur Vertrag vom 5. 1398 mit Oeſterreich hatte ſich 


Salzburg auf der Donau die Einfuhr von Halleiner= und 


Schellenberger Salz nah Böhmen gefichert. 

KR. Fridrich haite im 5. 1458 vier Burgen, Arn⸗ 
fels, Neumarkt bey Frieſach, Lavemund und Li 
fhenthal, ohnehin vom Hochſtift Salzburg rührende Les 
ben, und an Salzburg verpfändet, unter der Bedingung 
zurückerhalten, daß das Halleiner:Salz ewig freyen 
Gang haben follte nah Rärnthen über Murau, Prim 
wald, Friefah, Altenhofen, Et. Veit, Volkenmarkt, Kla 
genfurt, über ben Kabberg, Gmundt, an ber Drau, übe 
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- Vila, Laventbal ıc. wie vor Alters. K. Marimilian 
= and Garl V. beftättigten das noch. Aber in Böhmen und 
: Mähren hatte ſchon K. Marimilian alles Satz von Hallein 
and ·Schellenberg verboten. | 
% 
Da vertrugen fich, bezliglich auf die Ealzeinfuhr in ö hs 
‚men, Defterreid, Bayern und Salzburg im J. 
4597 neuerdings. Zu Vilshofen, in der Hauptnieders 
lage, konnten noch, wie bisher 250,000 Halleiner Kufen 
jährlich gelagert werden ; vorzüglich für den PilsnersKreis, 
und über Glattau; doc die Städte Bracatiz und Wins - 
terberg follten vermieden werben; auf baperifcher Seite Paßau 
"und ber goldne Steig, (über Rinchnach;) in die Fracht folls 
‚ten fich die Bayern und Böhmen theilen; und aus Böh⸗ 
men Landesprodufte zurüchführen Fönnen. Die von Hals 
le in bis Vilshofen zu Waffer gelieferte Kufe Ealz (unges 
fähr 145 Pfund) warb auf 54 Fr. limitirt; wozu der Kai⸗ 
fer noch 5 Er. ſchlug. Wenn diefer das Ealz von Omunds 
ten fleigerte, follten auh Bayern und Salzburg fleis 
gern. Das Schellenberger-Salz follte ferner nad) 
ber beftimmten Quantität ins Land ob der Enns gehen; 
mit einer Niederlage zu St. Niclas bey Paßau; über Wils 
denrana und in dag Mühlviertel. 

Mit dem J. 1766 war zum Salzhandel nad) Sih 
men auf Seit Bayerns und Salzburgs jede Ausficht vers 
ſchwunden; Defterreich ſchloß fich fireng von allen Eeiten 
ab. Man mußte fich deftomehr nach Welten wenden. Das 
durch verloren die Städte an der Salzach, am nn, und 
an der Donau viel Verkehr, — ihren Wohlftand. 
Abber längs der Tauernkette, aufıderen Mordfeite, 
faft in jedem Thale, in jedem Marktfleden, eine Legftätte 
beftand,*pieng das mwohlfeile und ‚gute Halleiner:Saly 
auch weldhes aus Berchtesgaden, ſtark nad Karnihen 


und Tyrol, bis in unſere Tage. 
20 


Roc zu Ende des XVII. Jahrhunderts war bie 
Stadt Hallein, öfter die Mefiben, der Fürſt⸗Erzbiſchoöfe 
mit ihrem adelihen Gefolge, hinter ſich den geſegneten 
Dürrenberg, rechts der fchiffreihen Ealzady das lieb⸗ 
fihe Wiesthal mit feinen vielen Schlöffern, in der Etat 
felbft eine ausgebreitete viel nach Defterreich und Bayen 
abfegende Baummwol » Manufaktur, (geſtrickte Hauben mi 
Etrümpfe) und Iebhafter. Verkehr von Triſeſt ber gege 
Bayern, und hinwieder nah der Gaſtein ıc. eine der 
wohlhabendften und angenehmjten Landitädte in Süd— 
teutfchland. 


. | 

Das allegirte hiftorifch = flatiftifhe Archiv für Süd—⸗ 
teutfchland (1807 und 41808) behandelt die Ealine Hal 
Lein im II. Bd. 73 2c. im einem gutgefchriebenen Auffays; 
wiewohl, was z. 3. den frühern Salzhandel Eafzburgi 
unter den Händen Bayerns und Defterreiche anbelangt, bie 
bepberfeitige Bedrückung nicht gleichheitlich beurtheilt wir. 
Mehr als „ein Saum erweisliches Privilegium oder bloßes 
Herlommen‘’ ꝛc., ja beflimmte Verträge mit großen 
Dpfern an Land, Leuten und Geld erkauft — hatte Ealy 
burg für feinen freyen Salzhandel nah und in Defterreid 
aufzuweiſen. 

% 

Die Unzulänglichleit al’ diefer Verträge gegen die Nas 
turanlagen und Bedürfniffe der Länder Tiegt in der Sache 
feloft, in der Hand des Mächtigern wird früher oder fpa- 
ter das anvertraute Pfund wieder geltend. Der eben bes 
merkte Aufſatz theilt übrigens mit allen frühern Ergäpluns 
gen den großen Irrthum, daß ber h. Rupert auch bie 
Saline Hallein hervorgerufen, und daß die kaiſerliche 
Schankung der Domaine Salzburghofen v vom J. 908 an 
ſchon Hallein beorifen hätte. 





Hieraus werden nun, zur Behauptung des Dürvens 
erg 2c. ſtarke Folgerungen gezogen. | 


% 


Da fih biebey auf die’ fogenannten Salgcompros 
ißs Schriften, gewechfelt zwifcen. Salzburg, und 
Jayern; und gedrudt zu Ealzburg in 11 Fol. Bänden 
n J. 4764, mit vielen urkundlichen Beplagen, berufen 
ird, fo geben wir daraus nur ein paar Stellen. | 


- %“ 


Eingang der falzburgifchen Klagſchrift: Bd. I. ‚Neben andern 

von Gott und ber gütigen Natur verlichenen Gaben befiget das hohe 
Erzftift Salzburg urſprünglich, das iſt, von der Beit deſſen Errich⸗ 
tung unter dem erften Bifchof, dem h. Rupert, einen Salzberg, 
jammt dem ganz nahe an deſſen Fuß gelegenen und gu Verſiedung 
ber erworbenen Sulze gewjdmeten Ort und Stadt Hallein, und 
iſt in der uneingefchränkten Bothmäßigkeit dieſes Salzberges her und 
jer ruhiglich verblieben; auch durch kaiſerliche Spruchbriefe jedeamal 
yabey geſchützzt worden.“ „ 
Zur Beglaubigung dieſes angeblichen Alters der Saline Hallein, 
obey man fich wenigftens um fiebenhundert Jahre verrechnete, 
arb nun jene ausfchließlich Reichenhall betreffende Urkunde bes K. 
idwigs vom I. 908 mit allen weitern Beftättigungen beygelegt. 
iehe auch: unpartheyifche Abhandlung vom Staate Salzburg 4770, 
223. 

Eingang der churbaperiſchen Antwort ober Greeption; ; 8b. 1. 

„So gewiß es ift,, daß. allfhon vor Ankunft des 5. Ruperts in 
Bayern das Salz: Arz am Hallein in baulichen Würden, und 
weitberufenem Gang gewefen; eben fo unftreitig if es au, baß 
tes Salzwert fammt dem ganzen heutigen Selzburger⸗ dande ein zu⸗ 
jehbrig Stuͤck bayeriſcher Herrſchaft ware,’ 

. Und wieber zur Beglaubigung dieſer unſere neuern Gelchichtſchrel⸗ 
e fo arg myſtificirenden Antwort liegt zunächſt bie Annotatio Ar- 
»nis episcopi tempore Caroli M. etc. ober ber Indiculus bey, 
er belanntlih nur von ben Salzquellen zu Reichenhali ſpricht, 
d ſptechen konnte. Die Piiffigkeit bes churbayeriſchen Sachwalters 
dleſer ſcheindar ſehr einfättigen Gonceſſion fü das Alter von Hal. 
90° — 


Lein Uegt aber am Züge; es follte der Wild von Reichenhall vorerf 
abgewendet, und nur auf Hallein als dem Gegenftand bes Gtreites 
feftgehalten werden. Der falgburgifche Padmatter gab das im Gin 
gang der Replik auch zu verftehen. 

0 


Naͤhere Machrichten über dieſen Prozeß ‚ in welde 
auch die Fürſten von Berchtesgaden und Papas 
und die Hteicheftadt Regensburg rüdfihtlih der Ex 
ausfuhr und Stapelrechte verflodhten wurden, haben mi 
gegeben, in ben: legten dreyßig Jahren des Ho 
fifte und Erzbisthums Salzburg, München 4816, 
MRubrik: Salzwefen. 


Hallein, zu Ende bes XVII. Jahrhunderts: In uns 
ferm publiciftifcheftatiftifhen Werke Salzburg und Berds 
tesgaden, IL Bde, Salzburg 1810 ſteht rückfichtli der 
damaligen Salzproduction 1Bd. ©. 60 ıc. ‚folgendes. Bon 
Hallein und Berchtesgaden an Kochſalz, 
im Inlande verbrauu(uh668, 2200 Centner, 
ind Ausland abgeſezt 288,800 — 
| 404,000 Gentne, 

zufammen um 571,100 fl. | 
Gteinfalz für das Inland . 5200 Geniner, . 

_ — Ausland “ 60,000 — 


Unter dem Ausland, wohin der größte Theil diefa 
Production gieng, wird Bayern, und überhaupt bat 
teutfhe Reich, "befonders jenfeits der Donau, Schwaben, 
Franken, Anſpach und Bayreuth, zum Xheil auch Tyrol, 
Sieyermark, Kaͤrnthen, und Oeſterreich verflanden. Sn 
die letztern Landſchaften gieng ed, wie bemerkt, ſeit lange 
auf Nebenwegen. 


Gm J. 4304 verbrauchte bie Saline Hallein 39,000 
Klafter Holz, und 4,500,000 Eimer Soole, und erzengu 
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mit 350,000 Gentner Salz. Der Stod Salz, in Dau⸗ 
n oder Schienen, kam, (ohne materia ligni) auf 46 kr. 

die Selbftregie; ohne Gefäß auf 38 Er. 
Noch find einige Kunſt⸗ und Werlſtaͤtten in und um 
allein ſehenswerth. 


r 


39 


Die berchtesgadiſche Saline Goldenbah 
oder Schellenberg. 
% 


Das Fürftentbum Berchtesgaden begreift 8 ON. 
Land, meiftens Hochgebirg; 8 Gnotſchaften (Genoſſen 
ſchaften, Bauerfchaften,) und zwey bürgerliche Markiflecken, 
zuſammen mit 8500 Menfchen. Neben der Land= und Ab 
penwirihſchaft ift ed die Holsmanufartur, die alle 
kannte gefchnigte, gedrehte, gefchachtelte, geleimte, Berd: 
tesgadner-Wanre, und die Saline, melde dieſes 

Voͤlklein leben mahen. Die Grafen von Playn ud 

Andechs, und die Mönde von Raitenb uch haben bie 

fes Neicheftift gegründet. Auswärts, in Bayern, in Ip 
sol, und Defterreich, befaß es einträgliche Herrlichkeiten, 

* “ 

Berchtesgadiſches Salzwerf zu Schellenberg. Aus 
der Handvefle des K. Fridrich J. Wirzburg 1456 für 
Berchtesgaden: 

„Forestum, quod circa Cellam undique tendi- 
tur — cum omni jure foresti, quod Comes Engil- 
bertus suique parentes longis retro temporibus — 
possederant, post eos et Gomes Berengarius de 

— Sulzbach (als Vollftrerfer,) — addentes, ut, siquid 
ejusdem loci fratres in salis, vel cujuslibet metalli 
subterraneis venis etc,“ (die gewöhnliche Verleihunge: 
Formel). 

Sm 5%. 41213 beftättigt K. Fridrich IE. dem Stifte 
Berchtesgaden: salinam quoque, in loco qui dicitur 
Goldenpach Item quoque salinam etc. in Toffal etc 


311 

.. . J 

Zu Anfang des XIII. Jahrhunderts hatte das Stift 
Berchtesgaden zu Schellenberg ein. eigenes Hallingers 
amt errichtet, um den Handel und die Ausfuhr des Sabs 
zes gehörig zu betreiben. 
AM. B. I. 106. de salium traductione epistola Ar- 
 ehiepiscopi salisburg. ad duces Bajor. c. 1250. „In- 
venimus, illam non esse antiquam consuetudinem, 
sed quandam rem novam et insolitam de salibus tra- 
“ ducendis de Schellenperch etc.“ nämlid bey Klo⸗ 


fer Yu vorüber, 
% 


Die Herren von Gutrath geſtatten (J. 1252) dem 
Stifte Berchtesgaden die freye und ſichere Ausfuhr des 
.. Salzes zu Waſſer und zu Land, (tam per aquam, 
. quae Alba dicitur, alfo war die Niederalbe, etwa bie 
Ecellenberg, fhiffbar,) quam per terram — bis zur Gals 
zache, und bewilligen da einen Plah zur Erbauung eines 
Salzſtadels. 

Zwey weitere Vertrage vom J. 1258 regelten die Graͤn⸗ 
zen und Gerechtſamen zwiſchen Berchtesgaden und den 
Hrn. v. Gutrath, auch bezüglich auf ihre Grafſchaft: (co- 
mitia cuculensis), 

% 

In der zweyten Hälfte des XIII. Jahrhunderts war. 
Scellenberg, wohin. aus den Sinkwerken am Goldens 
bach die Goole ‚geleitet wurde, bereits ein fehr gemwerbfas 
mer Flecken mit einem eigenen Michter, mit dem Hallins 
gerami, und mehreren reichen und fiegelmäßigen Geſchlech⸗ 
tern. Die alte Niclaskirche zeugt noch davon. Sie ward 
nun ſtatt St. Leonhard zu Gravengaden, die Pfarrkirche 
St. Nicolaus iſt hier, wie zu Reichenhall, zu Hall im 

Innthal, zu Iſchel rc. der Schutzpatron der Hallſtãuten. 
Er- fpendet feine "Gaben in ſtiller Nacht. 
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| Im 3.1284 ſaß dafelbft ein Meinrad von Schels 


lenberg, Bürger und Landfaffe, der für fi) und die um: 


liegende Gegend bey dem Uniritt des neuen Erzbifchofs 100 
Mark Silber (Weihfteuer,) entrichtete. 
* ' 
Sm J. 1320 durften über Burgbaufen und Schäs 
bing bereits 10 Pfund Schellenberger⸗Salz (c. 3000-Gens 
ner) zollfrey ausgeführt werden: ebenfoviel (1538) Paßa 
vorüber. * | 
® ! 
Ueber den Salz handel Berchtesgadens zu Lande meh 
und mehr erbittert, fielen’ die Gewerken und Bürger von 
Hallein im J. 1332 gewaltthätig die Salzpfannen zu Scels 
Ienberg an, und warfen auch mehrere Saljwägen auf den 
Landſtraßen nieder. 
Im J. 1333 gieng Schellenberger⸗Salz bereits 
fiber Linz hinab; z. Thl. zollfrey. | 


. 
Erzbifhof Fridrich laͤßt hierauf in bemfelben Jahre 
ber berchtesgadifchen Saline zu Schellenberg einigen Bor 
fhub: volentes, ut praedictus Praepositus et Eccele- 
sia sua in laboribus et vectione salium suorum in 
Schellenberch per terras et aquas in nostro dominio 
libertatibus et juribus gaudeant, prout etc, 

Im %. 1334 verkauften die Herrn von Gutrath ipre 
Burgrechte zu Schellenberg mit Zinfen und Gilten an 
das Stift Berchtesgaden. ' 

* 

Die im Pinzgau und Pongau entlegenen Waldungen 
des Stifts Berchtesgaden überließ daſſelbe theils für die 
Saline Reichenhall, theils für Hallein. Es wurden jeder⸗ 
zeit einige ehrenfeſte Familien damit belehnt. Auch die 
Gewerken in der Gaſtein und Rauris wurden damit un⸗ 
terſtützt. | | 


8313 
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J. 1362. Das Schellenberget-Salz darf mauthfrey 
pden Shaunburgen (Eferding, vorüber gen Wien: 

J. 1863. Indem Berchtesgaden dem Erzſtift Salz⸗ 
wg zum Salzbau am Dürrenberg immer mehr Terrain 
mwilligte, bie Sinkwerke wurden Immer tiefer nach Süſt⸗ 
ften angelegt, durfte jedes fünfte mit Salz nad) Paßau 
gehende Schiff von Schellenberg aus befrachtet fepn. 

J. 1375. „Das Salzwerk zu Schellenberg ſey ein 
eyes Erz, wohin jedermann fahren könne“; fo lauten 
e befhwornen Kundſchaften von Burghaufen, Paßau 
id Linz Berchtesgaden bielt nun mit Hallein gleiche 
udordnung/ gleiches Maaß und Gewicht. 


S 1389. Sn Folge der völligen Verarmung Berch⸗ 
sgadens durch den Krieg zwifchen Salzburg und Bayern, 
bernahm Salzburg die großen Schulden des Etifte, 
nd damit auf viele Jahre auch den Betrieb der Saline 
schellenberg; und eben dadurch Fam fie wieder empor. 


4 


Eine gemeine Sub (Zeit) ertrage zu Schellenberg jährs 
ch reine 2000 Pfund Pfenninge; behauptete Berchtesgas 
en gegen Galzburg zur Zeit der Incorporation c. 1400. 

Schellenberg blieb an Salzburg verpfändet, Oeſter⸗ 
ich bot fi an, den Pfandfchilling, gegen Empfang ber 
Saline, der Wälder und Klaufen , vorzufchießen; aber 
zerchtesgaden gieng nicht ein; c. 4436. 


Sm J. 41437 erlaubte Herzog Ludwig der Aeltere dem 
Stift Berchtesgaden jährlich zwey Pfund Kufen Salz weis 
mn Bandes, und acht Pfund Heinen Banbes- zollfrey zu 
Bafier bey Schaͤrding vorüber zu führen. Oefele II. 237. 

Sm J. 1449 übernahm Berchtesgaden, dad an Salz⸗ 
urg noch über 24,000 Ducaten in Gold ſchuldete, die Sa⸗ 
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. Zweilenberg wieber in eigenen Betrieb. Aber die Aut: 
su ua ward von Hallein ber noch öfter gemaltthäng 
udert- 

In Folge laiſerlicher Briefe durfte von 4485 an Ealj 
vurg von jedem berchtesgadifhem Salzfuder (Stock) 4 Pen 
ung Manth nehmen; zu Wafler und zu Land. 

Dagegen belegte auch Bayern das nach Ealzburg ge 
bende Getreid mit höhern Zöllen. 


%‘ 

Sm %. 1524 ward eben zu Schellenberg von Bau 
ern aus Oberpinzgau, bie da ihren Ealzbebarf erholten, 
ein nah Mitterfil zum Gefängniß verurtheilter Priefter 
gewaltfam befrept; bie Frevler büßten 26 mit dem Leben 
und der rBauernkries biaq los. | 


Im J. 1540 verirugen fr Berchtesgaden und Eal; 
burg neuerdings. Diefes febte fi) immer mehr im berk 
tesgadifhen Dürrenberg, und in den Waldungen fell; — 
und behandelte weniger drüdend den Salzausgang zu Schel⸗ 
Ienberg. Berchtesgaden bezog den neuen Auffchlag zu ik. 
vom Zuder, mit 400 fl. aus den falzburgifchen Aufſclä⸗ 
gen auf Schellenberger⸗Salz; 10 Pfund (2400 Yuderftöde,) 
Freyſalz durften zu Waſſer abgehen; anftatt 100 Saums 
roſſe durften nun 400 von Schellenberg auf der Border: 
feite, (dur den hangenden Etein,) ausgehen; durch den 
hintern Ausgang (am Hallthurm, und über den Hirſchbü— 
hel,) durften 100 Pfund (24,000 Fuderſtoöcke,) abgefeti wer: 
den. Was font von Schellenberg zu Waffer abgieng; bes 
bandelte Ealzburg lediglih ald Halleiner-Sal;, mo 
für es in der Berne auch gehalten wurde. Die Auffchläge 
und Mauthen der benadhbarten Landesfürften drückten fort: 
während ſchwer auf Schellenberg zurüd. Die Soole vom 
neuaufgefchloffenem Petersberg ward auch den n Pfannen 
zu Schellenberg zugeleitet. 
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Im J. 1556 ward Salzburg vollends befriedigt, und 
ed gab, unter Abfchluß des fogenannten Epftättifchen Com⸗ 
promiffes, worin Berchtesgaden abermals zugeitand, daß 
Salzburg auf dem Dürrenberg den Salzkern nach Noth⸗ 
durft verfolgen und bauen könnte — die Saline Schellen⸗ 


verg gus ber Pfandfchaft. Sie hatte 167 Jahre gewährt. 


" . 


(S. die Geſchichte.) 
Einer Salzausfuhr nach Defterreich wird nicht mehr er⸗ 
wähnt; ja K. Marimilian verbot fie ausdrüclich gegen Böh⸗ 


: men, Mähren und Schlefien hin; wogegen dad öfterreichifche 


Salz von Smundten (Sichel und Hallftatt,) zur Stelle 
trat. Der falzburgifhe Exrzbifchof, Wolf Dietrich, ras 
ſcher und gewältfamer Natur, hatte die Ausfuhr des Echels 
Ienbergers Salzes (1590) mit höhern Aufichlägen belegt, 
aber fie uͤhtigens frepgegeben; doch, Die Wahl eines bayes 


rifhen Prinzen zum Coadjutor von Berchtesgaden ges 


währte eine günftigere Wendung. 
? u \ . r 


„Die berchtesgadifhen Ealzwerke fanden zu Anfang 
„des XIV. Jahrhunderts gegen die von Hallein, wie A 
„zu 105 — im J. 1563 hatten fie fich bereits zur Höhe 
„son 4 zu 5 gefchwungen; und 4456 Eonnten fie den drits 
„ren Xbeil der ganzen Erzeugung von Hallein liefern, 
„Dieſe materielle Eteigerung erinnert an den formellen Stus 
„fengang der Reichsmittelbarkeit.“ (Gef. II. 145.) Nach 
dem Vertrag von 4597 zwifhen Bayern und Salzburg 
blieb für das Schellenberger⸗Salz nur noch das Mühls 
viertel offen. Erzbiſchof Wolf Dietrich: wollte Berch⸗ 
tesgaden dem Erzftift Salzburg einverleiben, und für die. 
Reichsabiey die Stadt Mühldorf mit der Umgebung eins 
xäumen; aber eben die Salzwerke, deren (zu Frauens 
sent) ſich Bayern erb⸗ und eigenthümlich verfichern wollte, 


* 
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machten dieſe merkwürdigen Unterhandlungen ſcheitern. G⸗ 
ſchichte III. 8) 
® . 

Dagegen. neue Hemmungen in der Ausfuhr, bie pm 
offenen Kriege im J. 1614; nur über Reichenhall un 
Waithering nah Tyrol konnte das Berchtesgabner-Enl 
noch unbefchwett geben. 

Den Krieg zwifhen Bayern und Salzburg entfchied 
ein Feldzug; Wolf Dietrich warb gefangen, und bei 
Erzbisthums entfegt. Man bebalf fih in Beziehung auf 
das Sqlzweſen durch Zwifchenverträge. Die Saline Schels 
lenberg konnte zu Waffer über 10,000 uber, und durch 
ben Halliburm über 44,000 Fuder ausführen. 

Der reichshofräthlihe Spruh vom J. 41627 änderte 
Im Salzwefen wenig; neue Verftändniffe folgten bemfelben. 

Dom J. 1766 an war jede Salzeinfuhr nach Defter: 
seid verfperri: aber im Betrieb von Schellenberg und 
Branenreut machte das Feine Aenderung. 

Unter ben legten Fürftpröbften giengen von 6 hels 
lenberg 66 Pfund Salz (c. 48,000 Geniner) mit bem 


von Hallein jährlih zu Waffer aus, über ben Hirſch 


bühel (nah Pinzgau und Xprol,) giengen jährlich 79 
Pfund (c. 24,000 Eentner), nad Reichenhall 70 Pfund 


(c. 20,000); Frauenreuth nicht mitbegriffen. Das Zus 


der (Stock) galt im %. 41772 — auf Kieferung 44 kr. 
Man berechnete damals den rohen Erirag der Saline Sch els 
Ienberg auf 40,000 fl. jährlich, in zwepter Hand flieg 
er wohl über 60,000 fl. 
® 

Die Gruben im Goldenbach waren laͤngſt ausge⸗ 
beutet. 

Im J. 1805, zur Zeit der kurſalzburgiſchen Regie⸗ 
rung, wurde die Salzpfanne zu Schellenberg aufgehoben, 
weil die beengten Verhaͤltniſſe des Kurfürſtenthums, unge⸗ 
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achtet der nahen Derwanbifhaft mit Dfterreih, es nicht 
erlaubten,.auc nur die Pfannen zu Frauenreut und Hals 
lein gehörig. benugen zu Fönnen. Der Markt Schellenberg 
verlor dadurch alle Bedeutung; und nur erſt eine unter 
der baperifchen Megierung hier eingerichtete Manufactur 
zu jährli 50,000 St. Salzfäden, wobey mit Spinnen 
und Weben viele Familien ihre Nahrung finden, kam dem 
Drte wieder fehr mohlthätig zu flatten. Ueber 600 Jahre 
hatte bie Saline Schellenberg beftanden. / 


* 
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machten dieſe mertwürbigen Unterhandlungen ſcheitern. Ge⸗ 
ſchichte Im. 8) | 
® 

Dagegen. neue Hemmungen in der Ausfuhr, bis zum 
offenen Kriege im J. 46411; nur über Reichenhall und 
Waithering nah Tyrol konnte das Berhtesgabner-Gal; 
noch unbefchwert geben. 

Den Krieg zwifhen Bapern und Salzburg entfchied 
ein Feldzug; Wolf Dietrich warb gefangen, und bes 
Erzbisthums entfegt. Man bebalf fih in Beziehung auf 
das Sqlzweſen durch Zwiſchenverträge. Die Saline Schels 
Lenberg konnte zu Waffer über 10,000 Fuder, und duch 
den Hallthurm über 44,000 Fuder ausführen. 

Der reichshofrätblihe Spruch vom J. 1627 änderte 
im Salzwefen wenig; neue Verftändniffe folgten bemfelben. 

Dom J. 1766 an war jede Ealzeinfuhr nach Oeſter⸗ 
sei verfperri: aber im Beirieb von Schellenberg und 
Brauenreut machte das Feine Venderung. 

Unter den letzten Fürftpröbften giengen von Schels 
lenberg 66 Pfund Salz (c. 48,000 Gentner) mit bem 
von Hallein jährlich zu Waffer aus, über den Hirſch⸗ 
bühel (nah Pinzgau und Tyrol,) giengen jährlich 79 
Mund (e. 24,000 Eeniner), nah Reichenhall 70 Pfund 
(ec. 26,000); Frauen reuth nicht mübegriffen. Das Zus 
der (Stof) galt im J. 4772 — auf Lieferung 44 Fr. 
Man berechnete damals den rohen Erirag der Saline Sch els 
lenberg auf 40,000 fl. jährlich, in zwebdter Hand flieg 
er wohl über 60,000 fl - 

© 

Die Gruben im Goldenbach waren längit ausge⸗ 
beuter. 

Im J. 1805, zur Zeit der kurſalzburgiſchen Regie⸗ 
sung, wurde die Salzpfanne zu Schellenberg aufgehoben, 
weil die beengten Verhaͤltniſſe des Kurfürſtenthums, unge: 
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- Jin % 1628 ward links vom Wetersberg der Ferdi⸗ 
nandberg aufgefhloffen. Kanzler Fröhlich wollte 
auch einen neuen Bau in der Mühlleiten, ben ſalz⸗ 
burgifhen Gruben entgegen, eintreiben, er warnte mit 
vieler Sachkunde: Im Laufe von 1642 — 1655 ereignes 
ten fi in dem Galzberge, wo man mehrere fogenannte 


Waſſerkuünſte errichtet hatte, abermals {were Unfälle, 


fort umd fort flürzten Sinkwerke und Etollen ein. Ends 
lich ward mit gutem und fiheren Erfolg Terrain gemon- 
nen. Bey gleiher Sulzenmaſſe zu Frauenreut und Schels 
Ienberdß; erzeugte man bort mehr Salz als hier, was im 
derbefferten Bau der Pfannen liegen-mocte, J. 4700. 

. 


Ungeadhtet feit dem J. 1723 Berchtesgaden fich wies 
ber der bayerifchen Coadjutorien und Adminiftratoren ents 
ledigt hatte, giengen doch von Frauenreut fortwährend 
80,000 — 90,000 Fuder jährlich nah Bayern aus. Diefe 
Ausfuhr blieb ſich auch feit dem 5. 1768 ungefähr gleich; 
und nebenbey bezog Bayern zur WVerftärkung ber Soole zu 
Reichenhall und ZTraunftein aus Berchtesgaden jährlicd) 
25 — 30,000 Gentner gediegenen Salzſtein a 30 kr. Dies 
fer Erlös gehörte zum Xafchengelde des Fürſtprobſten, 
während der rohe Ertrag aus dem Pfannhaufe Frauens. 
reut jährlih nur auf 50,000 fl. angenommen werden 
konnte. Die verbrieften und ſchwebenden Schulden des 
Fürſtenthums betrugen dagegen neuerdings 400,000 fl.:- fo 
luſtig ward in Berchtesgaden gelebt. 


* 


Der letzte Fürſtprobſt Conrad, zugleich Biſchof von 
Freyſing und Regensburg, hatte ſich ganz an Bayern 
angeſchloſſen, und von demſelben viele Begünſtigungen, 
wie auch große Vorſchüſſe zur Wendung der Waſſerſchaͤ⸗ 
den und zum Betrieb der Salinen erhalten. 


— 


wi 


fdhichte von Berchtesgaden III. €. 94.) 


Im J. 1795 kam zwiſchen Bayern und Berchtesga⸗ 
den jener geheime Vertrag zu Stande, vermöge dem die 
berchtesgadifchen Salinen ale Nupeigenthum auf ewige 
zeiten an Pfalzbayern überlaffen wurden, gegen ein jaͤhr⸗ 
liches Averſum von 50,000 fl. nebſt manden andern Zu 
fhlägen. Das Minimum der jährlichen Production ward 
auf 440,000 Gentner gekochtes Salz, und 75,000 Centne 
Ealsfteine geftelt; Coole und Quellen follten auch nad 
Bayern geleitet werden können. Alle Mechte. und Aus 
frrüdhe auf den Dürrenbierg wurden an Bayern abge 
treten. (Die 34 Artikel diefes Vertrags enthalt A Ge 

“ tb. . 

Der Preis des Stockſalzes zu Frauenreut mar vom 
J. 41517 bie 4795 von 7 auf 50 fr. im Nennwerthe ge 
fliegen. Bor allem ward nun im Forſtweſen em 
weit firengere Ordnung eingeführt. Anſtat! der bisherigen 
20,000 Klafter follten Fünftighin bey der Saline nu 
8000 Klafter verbraucht werden. (?) 


- Salzburg hatte bereits im J. 1796 bey bem kaiſer⸗ 
lihen Reichshofrath gegen obigen Vertrag Klage eingelegt, 
und fhon zu Anfang 1798 wurde derfelbe für ungältig 
erklärt. Uber die Zeitumftände verzögerten den Vollzug 
bes Urtheile. Im 5. 1800 kündete Berchtesgaden feltfl 
an Bayern ben Salinenvertrag auf. Auch fo manche pers 
fönlihen Verbältuiffe hatten fich inzwifchen geänbert. 

„In Folge dieſes Vertrages“ — fagt CE chultes in 
feiner Glockner⸗Reiſe — „‚gewinnt Bayern durch den 
Derkauf des berchtesgadner Salzes allein 799,950 fl., wos 
für es nicht mehr, wie 60,000 fl. bezahlt.” Daß diefe 


. Ungabe, wie fo viele andere. Ungaben von Schultes, 
einer wefentlichen Berichtigung benöthigen, indem z. D. bie 


| \ ‘’ 
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oftfpielige Regie zu Berg, zu Wald, auf den Pfan⸗ 
ten und Landftraßen zc. gleichfalls von Bayern befiritten 
verden mußte, bedarf wohl Feiner Erinnerung mehr. 


»* 


Am 15. Auguft 1820 ward die Ealine Frauen: 
reut ein Raub der Flammen, aber ohne Säumen wieder 
neu, und mit wefentlihen Verbefferungen, bergeftelt. — 
In Folge der abermaligen Trennung Salzburgs und 
Berchtesgadens im 5. 1816 hatten wegen der Tag und 
Nachtgränzen auf undim Dürrenberg zwifhen Bayern. 
und Defterreich befondere Verhandlungen ftatt. \ 

Im Laufe von 4826 bis 1829 warb über dem Pe- 
tersberg ber Ludwigsberg eröffnet, und dadurch ein 
20 Klafter mächtiges Salzgebirgsmittel neu aufgefchloffen; 
zugleich wurden durch den Ludwigsſtollen alle Waͤſſer im 
Morgenfelde gelöst und unfhädlic gemadht. Im J. 1858 
ward am Peters-Haupiftollen eine 3879 Fuß lange Wafs 
ferleitung in eifernen Möhren vollendet. 

An den Einfwerken der Salzberge, wie am Sud: 
und Floͤßwerke zu Frauenreut, ſchritten die Verbeſſerungen 
mit jedem Jahre fqrt. 


21 





Reichenhall, Zraunflein, Rofenheim. 
® | | | 


Mas die Herren v. Beuft früher den fächfiichen, 
fraͤnliſchen und rheiniſchen Salinen gewefen, das war zu 
Ende dee XV. Sahrhunderts ein Schweiger, Hr. v. 
Slais, ben Ealinen Reichenhall und Traunſtein gewor— 
ben. Cs hatten da in Gewinnung der Soole, und is 
Sudwefen ꝛc. wefentliche Verbeſſerungen ftatt. 


Das mehrmalen allegirte Archiv für Südteuiſchland 
gibt die Production Meichenhalls vom J. 1800 auf ungefähr 
446,000 Geniner Salz, und den Eelbftlöften zu — fl. 
57 Fe. 3 Pf. per Eentner an. Von. 4304 wird der 
Selbſtkoſten nach einer firengern Berehnung auf if 
6 Fr. geftelt. Mit Zufchlag des Holzpreifes, nicht bios 
der Slößfoften, und der Holzdeputate, fteigerte fich diefe 
Berechnung auf A fl. 12 — 20 Fr. 

Die Gradirung hatte zu 18 — 22 Grad flait. 


Meberhaupt hätte Bayern am Ende des XVIII. Jahr⸗ 
bunderts zum eigenen Bedarf, und zu feinem auswärtigen 
Handel eine jährlihe Production von 850,000 Centner 
Salz bebürft; dazu hätte aber Frankreich in die 
Schweitz, (feit 4798 vertragemäßig) 150,000 Geniner bey 
geführt; fo, daß Bayern nur mehr 700,000 Gentner be 
nöthigt gewefen wäre. 


Dazu haben Halt im Innthal, während des ‚bayerts 
hen Beſitzes, geliefert — - .- . > 190,000 Centner 
Reichenhall und Zraunſtein 4416,000„ 


x “ 606,000 Gentner. 


Der Ref ſey von Berchtesgaden und "Hallein ber ge: 
deckt worden. 


„Eine nothwendige Folge diefer natürlichen Befchafs 
fenheit ift — fo behauptet das Archiv für Güdteutfchland 
— daß die reihenhaller Salzquellen, bei anhal—⸗ 
tender Trockne, minder ergiebig, und ebenfo auch ben 
Ueberſchwemmungen „Erderſchütterungen, (das Erdbeben 
vom 5. 1798 fol bier ſchaͤdlich eingewirkt haben,) und 
dem nagenden Zahn der Zeit felbft ausgefegt find.‘ 

„Indeſſen Fönnten diefe Quellen noch immer jährlich 
über 300,000 Centner Salz liefern.‘‘ 


* 


Amiepreife auf den baperifhen Satz- Legſtat 
| ‚ten im 5. 1801. J 


Su Burghauſen per Centner..... al fr. 
" Dbernberg C.. 1 2. 2 ch, 23 ,„ 
so Pahßau » 2 2 2 2 0 0 0 0 ne, 29 u 
„Vilshofen. 0 0 ch u, Mir 
or, Straubing ». oo 0 000. An 55 
sr Landehput o 2: 0 ee nn 
m Umberg «2 2 0 0 0 en ech, 2m 
m Sngoldfiadt. - 2» 2 2 0 0 ech, Am 
yı Donauwörth und Lauingen. . . 5, 3, 


Salzpreife im %. 1333 185% 
Zu Berchtesgaden per Gentner 4 fl..54 Fr. 4 fl. 36 kr. 
„Reichenhal..446, 4, 44 * 
nn Traunflin . + vo 0. 4, 5 Ar 57m 
21* 


Zu Mofenheim . - 
„ib... 
„ Birzburg » » 
„ Schweinfurt . 
„Aſchaffenburg. 
„Miltenberg.. 


sh. 7, Bf. 9 
6 ” 56 „ 6 „ 55 ” 
7 3m 6,40,» 
6,48» 6 ,, 56: 
6,58, 6, 50, 
Tr 5 6, 40, 
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Die heutige Verbindung ber fübbayeri- 
| hen Salinen. 


* 


‚Protokoll: die feyerliche Eröffnung ber neuen Soolenleitung von 
Berchtesgaden nach Reichenhall betreffend. 


Die Gefhichte bietet mehrere Perioden dar, in Wels 
hen die erlauchten Regenten Bayerns durd große Unters . 
nehmungen den Flor der vaterlämbifchen Salzwerke für die 
ganze Nachkommenſchaft erhöhten, fie mit neuen Ges 
rechtſamen bereichernd,, oder ihre Betriebs Unlagen ers 

weiternd. 
| Die ruhmwürdigen Namen bes Herzogs Georg des 
Reichen, — der Herzoglichen Gebrüder Wilhelm und 
Ludwig, — des erften Kurfürften Maximilian — 
und des Kurfürften Carl Theodor werben zu allen Zeis 
ten in dankbarem Andenken an den baperifcheg Salinen 
verbleiben; doch der glorreichen Regierung unſeres allers 
gnädigfien Könige Marimilian Joſeph war es vors 
behalten, alle Verdienfte Seiner erlauchten Vorfahren zu 
einem glänzenden Ganzen zu vereinigen, und die vaterläns 
difchen Salzwerke zu einer. Stufe von innerer Vollendung 
und Selbfiftändigfeit zu erheben, deren Erreichung die Vor⸗ 
welt nidyt zu hoffen wagte. 

Schon in den Jahren 1808 und 1809 wurde auf Al: 
lerhöchftihre Befehle die Soolenleitung von Reichenhall nad 
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Traunſtein erweitert, mit neuen Soolenhebungs⸗Maſchinen 
verfeben, die Leitung felbft bis nach Roſenheim verlängert, 
und dort eine neue Saline angelegt, deren Werth ſich ef 
in diefen Tagen vollends beurkfundet. Allein! noch fehlt 
den bayerifhen Quell⸗Salinen jene unbefchräntte Wil: 
kühr in der Größe der Production, und jene Bürgfcaft 
ihrer Fortdauer — felbft gegen feindlihe Naturfräfte, — 
welche nur die innige Vereinigung mit einem ausgebreils 
ten Salzbergbaue zu gewähren vermag. 

Sn weifer Erwägung des Bebürfniffes der Gegen 
wart und des Gewinnes der Nachwelt, geruhten bdemnad 
Seine Föniglihe Majeftät auf den Antrag von Allerhöchſt⸗ 
ihrer General-Salinen-Udminiftration unter dem 28. April 
4816 zu befehlen, daß der Salzbergbau zu Berchtesgaden 
durch eine ganz auf bayerifchem Gebiete anzulegende neue 
Straße und Sovlenleitung mit den altwaterländifchen Sali— 
nen in Verbindung gefeffl werde. 

Die Wahl des Terrains, das Nivellement, der Ent 
wurf des Anlage-Planes und deffen technifche Ausführung 
— nachdem er am 4. September 1316 die allerhöchfte Ge 
nehmigung erhalten hatte, — wurde dem königlichen Sa: | 
Iinenrathe Georg von Reichenbach in jenem allen 
höchſten Vertrauen übertragen, deffen vollftändige Begrüns 
dung in feinen frühern Werfen an ber Gooleleitung nad 
Traunſtein und Roſenheim lag. 

Diefer, alle Hinderniffe befiegend, welche Gränzber: 
bältniffe, Gebirgszüge, Jahreszeit und Witterung dem Uns 
ternehmen in den Weg legten, brachte es unter der rühms 
lichſten Mitwirkung der Salzoberämter Berchtesgaden und 
Hteihenhall in dem Zeitraume von 20 Monaten vom Lage 
des allerhöchften Entfchluffes dahin, daß einer Föniglicen 
Majeftät am 46. December 1847 die Vollendung dieſes 
großen Werkes durch den in Abfchrift beygefügten Bericht 
des Calinenrathe v. Reichen bach angezeigt werden Fonnte. 
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Seine Majeftät unfer allergnädigfter König erBlärten 
: erbabener Bewegung Ihres Löniglihen Gemüthes, daß 
Uerhöchſtſelbe dem feyerlihen Cröffnen der neuen Soos 
nleitung in eigener Perfon beyzuwohnen gedenken, zur 
Fentlihen Beurkundung Allerhöchſtihres Antheiles an dem 
elungenen Nationalwerle, und zur ehrenden Auszeichnung 
terländifhen Verdienftee. 

Es war am 30. December, ale Seine Königliche 
Tajeftät mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Herrn 
ringen Carl Theodor von Bayern, und dem Herrn 
sinzen Eugen, Herzoge von Leuchtenberg und Fürſten 
n Eichftädt, in Begleitung der Herren Staatsminifter: der 
uftiz, Grafen von Reigersberg, der Armee, Grafen 
m Triva, bes Innern, Grafen von Thbürbeim, und der 
inanzen, Freyherrn von Lerchenfeld, ferner des Herrn 
berftitallmeifters Freyperrn von Keßling, und des Herrn 
eneraladjutanten Grafen von Neuß Excellen, in Berch⸗ 
dgaden eintrafen, und dafelbft von Allerhöchſtihrem Ges 
raladminiftrator der Saline von Flurl mit dem Salis 
neaihe von Reichenbach, und mit den zu dieſer Feyer⸗ 
hfeit abgeordneten Raͤthen, Minifterialrath von Blank, 
tlinenrath von Bauer und Salinenratd Knorr, dann 
n den Oberinfpeltoren ber Saline Reichenhall und Berch⸗ 
sgaden, von Meiner und Schenk, ſowie von fämmts 
hen Local= und Salinenbeamten ehrfurchtsvoll empfan⸗ 
n wurden. | 

In Folge des Eeiner Königlihen Majeſtät dur Al⸗ 
höchſt⸗JIhren Staatsminifter Freyherrn von Lerchenfeld 
scellenz vorgelegten und allergnädigft genehmigten N las 
8, begann am heutigen Tage, den 21. Dezember, die 
eyer mit. einem Gottesdienſte in der ehrwürdigen Gtiftes 
he, weldhem Seine Königlihe Majeftät beyzuwohnen ges 
hten, von da begaben ſich Allerhöchſtdieſelben in Beglei- 
ng der vorerwähnten höchften Herrfchaften und ihres übri⸗ 
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gen. Gefolged nad) dem Ealzberge, empftengen bier di 
Huldigung des gefammten Bergperfonals, befichtigten du 
reichbeleuchtete Sinkwerk, Kaiſer Franz J. und wohnten 
der Wehre des mit Eoole gefüllten Sinkwerkes König 
Maximilian Joſeph von Bayern der erften feym 
lihen Eoolenabgabe nad) Reichenhall bey. 

Seine Königliche Majeftät bewilligten bey biefer Ge 
legenheit auf den Antrag von Allerhöchſtihrem Generalad⸗ 
miniſtrator der Salinen, daß das erſte neu anzulegend⸗ 
Soolen⸗-Erzeugungswerk im Frauenberge mit dem Namen: 
Königin Caroline von Bayern Sinkwerk, _ 
dann die neuen Haupiquerftreden im Peterös und Frauen 
berge mit den Namen: Kronprinz Ludwig von Bay 
ern, Schachtricht, — Prinz Earl Theodor von 
Bayern, Shahtriht — und Herzog von Leud 
tenberg, Schachtricht beehrt werden dürfen. 

Ferner hatten Seine Königlihe Majeftät die aller 
hochſte Gnade, allen übrigen neuen Grubengebäuden, melde 
zur Eicherftelung und Erweiterung des Salzbergbaues ges 
genmwärtig im Betriebe flehen, eigene Benennungen zu er: 
theilen, die das Andenken diefes glüflihen Tages auf bie 
fpätere Nachkommenſchaft übertragen werden. 

Diefe Namen find: 

Fürſt von Wrede, Schurf, 

Graf von Reigersberg, Schurf, 

Graf von Triva, Schurf, 

Graf von Rechberg, Schadtriht, 

Graf von Thürheim, Schadtridht, 

Srepherr von Lerhenfeld, Schachtricht, 
Srephere von Keßling, Schadhtricht,, 
Graf von Neuß, Schadtridt, 

Graf von Preyſing, Schachtricht, 
von Flurl, Schacht. 






329 


Mach der Ausfahrt hatte der Fönigliche alinenrath 
non Meichenbach die Ehre, Seiner Königlihen Majeſtät 
die erſte Soolen: Hebungsmafchine der neuen Leitung vors 
zuzeigen, und fie in Allerhöchſtihrer Gegenwart in ben 
Gang zu fegen. Diefe Mafchine befindet fich noch in der 
Nähe des Stollenmundlohes vom Ferdinandsberge; fie bes 


ſteht aus einem einfachen 10zÖlligen Stiefel, welder von 


re 13 u 1 


einem oberfchlächtigen Waflerrade betrieben wırd, und bie, 
Goole auf eine Höhe von 50 Fuß hebet, von wo felbe in 
einer 3500 Fuß langen Röhrenleitung mit 17 Fuß Selbſt⸗ 


. gefälle dem zweyten Brunnenhaufe an der Pfilterleiten, 


nahe am Marktflecken Berchtesgaden, zufließet. . 


Seine Königlihe Majeftät geruhten fih auch zu dies 
fem Brunnenhaufe zu begeben, in welchem eine nach neuem 
Princip erbaute Wafferfäulen-Mafchine aufgeftellt ift, des 
ren Vorzeigung und Anlaffung durch den Erfinder in Aller⸗ 
höchſter Gegenwart erfolgte. 

Dieſe Maſchine beſitzet einen einfachwirkenden Cylinder 
von 134 Zoll im Durchmeſſer, und hebt die geſaͤttigte 
Soole in 4izölligen 934 Fuß langen Steigröhren von Qufs 
eifen bis an die Lockſteinwand auf 311 Fuß ſenkrechter 
Höhe; von hier fließet fie in einer 7480 Fuß langen Nöhe 
renfahrt mit 57 Fuß Gefälle bis an das linke Gebhänge 
der Gebirgsfchlucht, durch welche das Viſchofowieſer Waſ⸗ 
fer ftrömet. 

Diefe Schlucht überfet die Soole in einer 412925 Fuß 
langen Röhrenfahrt von gegoſſenem Eiſen mit einem 199 


Fuß betragenden Fallen am linken, und mit einem Anſtei⸗ 


gen von 487 Fuß am rechten. Berggehänge, von mo fie 
mit freyem Laufe in einer 12,073 Fuß langen Nöhrenfahrt 
bey 66 Fuß Fall das dritte Brunnenhaus an der Illſang⸗ 
mühle erreicht. 

Seine Königlihe Majeftät fuhren mit Ihrem hohen 
Gefolge und unter Begleitung des gefammten Dienftperfos, 


nals der Saline nah Illſang felbft, welches 24 Stunden 
yon Berchtesgaden im Naumfauer s. oder Hinterfeerthale fizgt. 
Hier gerubten Allerhoͤchſtdieſelben fi) von dem Salinenn⸗ 
the von Reichenbach die Hauptmafchine der neuen Sooles 
leitung vorzeigen, und in Gang fegen zu laſſen. 

Diefe Wafferfäulens Mafchine, welche mit einem 25} 


Sol haltenden Cylinder eine bisher noch nicht verfuchte 
‚Aufgabe der Hydraulik volllommen löste, hebt die gefäts | 


tigte Soole durch einen A1t zölligen Stiefel in 44 zölligen 
Roͤhren von 3506 Fuß flacher Länge mit einem Drude 
auf eine fenfrechte Höhe von 1213 Fuß empor. 

Durch eine finnreiche Kolbenverbindung gibt biefe Mas 
fine der neben ihr ftehenden Mühle das zur DVerlänge 
sung der Drucfäule entzogene Aufſchlagwaſſer mit einem 
Gefälle von 24 Fuß wieder zurück, wodurch diefe für den 
Verkehr jener Gegend fehr wichtige Mühle erhalten wird. 

Der Donner des Geſchützes und der Freudenruf ber 





zahlreichen, felbft aus dem Auslande herbepgefteömten, Zus 


ſchauer begleitete das Ausgießen der letzten GSteigröhre in 
das Reſervoir des vierten Brunnenhaufes auf dem hoben 
Soͤldenköpfel, von wo die Soole in einer 34,274 Fuß lans 


gen Möhrenfahrt mit 471 Fuß Selbfigefälle laͤngs dem 


Xattengebirge bin, auf dem höchſten Punkt der Gebirges 
Einfattlung am Xaubenfee bis zur fogenannten Schwarz⸗ 
rachwacht fließet. 

Ein fünftes Brunnenhaus ‚mit einem Nefervoir, jedoch 
chne Mafchine, empfängt hier die Soole, und leitet fie in 
418,359 Fuß langen Möhren 4253 Fuß tief durch das 
Schwarzbachthal hinab nad Jettenberg, wo fi) das fechete 
und letzte Reſervoir-Brunnenhaus befindet, welches bie 
Soole in einer 20,390 Fuß langen NHöhrenfahrt mit 186 
Fuß Gefälle unmittelbar in dag MarimilianssBrun: 
nenhaus nah Reichenhall fördert: 
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—Ein kunſtreiches Band, welches bie Naturfchäge Berch⸗ 
tesgadens mit ben altbayerifchen Salinen auf ewig verbindet! 
Seine Majeftät unfer allergnädigfter König geruhten 
Ihre volle Zufriedenheit mit der zweckmäßigen Unlage und 
der energifchen Ausführung biefes auf Ullerhöchften Befehl 
"\ginternommenen großen Werkes in den huldvollften Aus⸗ 
> drücden zu erklären, und dem Salinenrathe von Reichen⸗ 
:.hal unter wiederholter Verſicherung Ihrer Königlichen 
= Gnade das in Abfchrift bepliegende allerhöchfte Dekret vom 
: 48. December zu behändigen, wodurch demfelben eine lebens⸗ 
laͤngliche jährliche Mente von zwölfhundert Gulden 
auf die Salinengefälle, angewiefen wird, wovon nad) feis 
nem Ableben deffen Wittwe die Hälfte mit fehshundert 
Gulden, fo wie nad) ihrem Tode die Kinder den gleichen 
Betrag beziehen follen. 

Allerhöchſtdieſelben begaben fich hierauf. nach Berchtess 
gaben zurück, um am folgenden Tage unter den Segens⸗ 
wünfchen Ihrer geireuen Unterthanen die Rückreiſe nach 
der Reſidenzſtadt anzutreten. 


Das geſammte Salinenperſonale, und die übrigen Be⸗ 
wohner dieſer nur durch den Salinenbetrieb belebten Thaͤ⸗ 
ler werden das Feſt durch Dankopfer ſchließen, dem All⸗ 
mächtigen in ſeinen Tempeln dargebracht für das Geſchenk 
dieſes Tages, deſſen freudiger Nachhall, mit feinen rühm⸗ 
lichen Werfen auf die fpätefte Nachlommenſchaft überge⸗ 
hen moͤge. 


Mit allerhöchſter Genehmigung wird gegenwaͤrtige Dar⸗ 
ſtellung als ein — Fürſt und Volk ehrendes — Blatt in 
die Annalen der bayeriſchen Salzwerksgeſchichte gefüget, 
und zur Urkunde deſſen von allen Anweſenden unterzeich⸗ 

net, mit der Beſtimmung, daß dieſe Urſchrift in die könig⸗ 
lichen Archive, und beglaubigte Abſchriften davon in die 
Regiſtraturen der königlichen Generaljalinen-Abminiftration, 


dann der Salzoberämter Berchtesgaden und Reichenhal 
hinterlegt werden follen. 

Geſchehen Berditesgaden dem 24 December 4817. 

(Hier folgen die Unterfchriften Seiner Königlichen 
Majeftät, IJ. KR. Hoheiten und Allerhöchſtihres Gefol- 
ges; dann der übrigen bodanfehnlihen Theilnehmer au 
dem Feſte *), und der Ortsbeamten; endlich jene, der anwe⸗ 
fenden Mitglieder der & General-Salinen-Adminiftration und 
der Beamten des Fönigl. Salzoberamtes Berchtesgaden.) 





RNappport 
‘ An den Eöniglichen Generals Abminiftrator der Balinen, Commander 
von Zlurl, 


ber königliche Salinenrath Nitter von Reichenbach als abgeortnte 
Commiffär. _ 

Ich beeile mich die Anzeige zu mahen, daß fo eb 
um die Mitternadhtfiunde die große Maſchine zu Illſang 
die gefättigte Salzſoole in die Reſerve auf das Eöldenki- 
pfel lieferte. Der Gang der Mafchine ift äußerſt fanft, 
und ruhig, und mit dem A60len Hube war ohne Anſtren⸗ 
gung, und nody mit einem bedeutenden Uebermaß von Kraft, 
die Eoole auf dem vertikalen Puncte von 1218 Fuß. 

Nachdem einige Tage früher die Mafchine in der Pf: 
fterleiten, und noch früher die am Berge angelaffen wurden, 
fo ift meine Pflicht erfüllt, die mir gegebene Aufgabe ge 
löfet, und die ganze Goolenleitung vollendet. 

Indem ich bitte, Seine Majeftät den König und den 

königlichen Salinenrath in Kenniniß zu ſetzen, empfehle 
ih mich gehorfamft. ” 

Illſang dem 46. Dezember Nachts um A Uhr. 

" | G. von Reihenbad, 
Fönigl. Calinenrath. 





2) Als Mitunterzeichner haben auch wir dieſes Protokoll, banı 
lithographirt umgetheilt, erhalten, und daraus diefer Abdruck. 
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In ben Königlichen Ealinenrath Georg von Reichenbach. 
Die vollendete Soolenleitung von Berchtesgaben nach Reigenpall. 
betzeffend, 
Marimilian Joſeph, 
von. Gottes Gnaden König von Bayern 

In Folge des Berichtes Unferes General s Salinen: 
dminiftators von Flurl, dd. Reichenhall den 16. Der. 
. J. iſt Uns die wohlgefällige. Unzeige geſchehen, daß die 
mch im bewährten Vertrauen zu euern vorgüglichen Erfah⸗ 
rungen und Kenniniffen übertragene neue Soolenleitung 
on Berchtesgaden nah Reichenhall nunmehr auf allen 
Puncten zu Stande gebraht, und bereits mit dem beſten 
Erfolge in Wirkung gefegt worden if, 

Indem Wir euch hiemit Unfere volle Zufriedenheit über 
Yiefed zum wahren Gedeihen und zum fleigenden Betriebe 
Anſeres Salinenwefens, fo wie zum offenbaren Staatsvor⸗ 
heile und zum bleibenden Denkmale eurer wiffenfchaftlichen 
Fortfchritte ‚gereichende Unternehmen eröffnen, haben Wir 
uch unter dem heutigen Tage durch ein befonderes Reſcript 
in Unfere General:Salinen-Abminiftraton eine lebensläng- 
iche Rente von zwoöͤlfhundert Gulden aus Unfern Salinen⸗ 
jefällen anmeifen laffen, von welcher nach euerem Ableben 
hne Einzehnung in die pragmatifche Penſton auf euere 
Wittwe fechehundert Gulden übergehen follen, die nad) ihrem 
Tode euern Kindern auf die Zeit ihres Lebens ‚verbleiben. 
Münden, am 18. Dezember 4817. : 

Max Joſeph. 
Freyherr v. Lerchenfeld. | 
Auf koͤnigl. allerhöchſten Befehl 
der General⸗Seeretaͤr: 
J. v. Geiger. 

* 

Obige Urkunden fallen der Geſchichte anheim, wie 
yerufene und gründliche Urtheile, welche allenfalls feither über 
. | 


\ 


4 


dieſe Kunſhwerke laut geworden ſeyn, ober ferner Taut mn || 
den möchten. Werke des Genies wollen von Genin 
gewürdigt werden; fle find Eache der allgemeinen Intell⸗ 
genz, und fofort der Concurrenz — in ber Anfchauung, 
wenn au: wicht in der Ausführung. 

Die Neuheit einer in ſolcher Sroßarligleit, und, den 
abmaffirten Widerfland fo Fühn entgegen, und glüdlid 
ausgeführten Wafferfäulen:Mafchine wird wohl ver 
Niemand in Anſpruch genommen werden. Ob aber bey da 
großen localen Hülfemitteln, nach den bisherigen Gonftructie: 
nen ber Mechanik, und im Principe, den Widerftand zu 
theilen, um ihn leichter zu heben, 5. B. mittels 
mehrerer Schöpfräber und fogenannter Noria's mi 
bedeutend weniger Koften, nicht ein noch größere 
Mefultat hätte bewirkt werden fonnen? — ungefähr die 
Frage hat man aufgeworfen, und fie fol, Dem Vernehmen 
nach, abgefehen vom Inlande, von einem ausgezeichne⸗ 
ten Kunftverfiändigen des Auslandes bejahet worden 
ſeyn. Bon daher, vom Auslande, aber aus einer entgegens 
gefegten Nichtung, foll ein weiteres Urtheil vom competens 
ten Publilum in nicht langer Zeit erwartet werben. Man 
fehe „Beyträge zur Mafchinenkunde von Rothe, E preuß. 
geheimen Oberbaurath ꝛc. I. Heft. Berlin 2.” 


— 





Die bayeriſchen Etändeverhandlungen enthalten vom 
J. 1319, Bd. IX. E. 63 von den baperifhen Salinen 
folgende Angaben: 

Sährliher Bedarf für 35 Millionen Menfhen (mil 
tem Rheinkreiſe) 630,000 — 640,000 Gentner Eal;. 

Dazu liefern die Quellen von Reichenhall an ge 
fättigter Soole . . . » 0... 350,000 Centn. 
Berchtesgaden an Coole ° 0 0. 200,000 „ 
550,000 Eentn. 
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davon erzeugt zu. Neihenhall 490,000 Genin. Salz, 
* „Traunſtein. 460,000, „ 
vr m Mofenheim ..200,000 » a. 
dazu liefert Grauenreut . . 100,00 „ m 
Heichenhall erhielt aber aus Berchtesgaden noch einen 

ı großen Ueberfchuß an Soole zum Derfieben. 





> Dazu Tieferten ferner: nt 
' bie Tönigl. Salinens Orb . - . 36,000 Genin. Salz, 
in »  SKiffingen 223,000 „ *8 
nn »  Dürkpeim 6000 .„ m. 
| 64,000 Gentn. Eal;. 
Yusgeführt wurden: . | 1, 


nah Würtemberg . © ©... 400,000 Eenin, 
24 Baden d 01.0. 0 0. 0 .'. 0 25,000 — 
‚ber Schweiz.... 43500 „ 





260,000 Eentn. 

Die gewöhnliche Megie zu Berg, im Wald, in den 

Sudwerken ıc. ſammt dem Unterhalt der neuen Goolenleis 
Jung Foftete. ® ® ° 0 3— 526,000 fl. 
bie Neubauten 0 0 0 0 0 0 0. ‚450,000 „ 


Aus den ftändifhen Verhandlungen bes 5. 48225 
‚Galzbedarf im Lande 600,000 Eentn. zu 3,310,000 fi. 
für das Ausland . 480,120 ,„ du‘ 767,954 „. 

Salzpreis: ber niedrigfte in Berhhtesgaden zu 
4 fl. 25 Tr. pr. Centner, oder zu 2'fr. 23 pf. pr. Pfund; 
der höchfte im Rheinkreiſe zu 74 fl. pr. Geniner, oder 
zu 44 fe. pr. Pfund. 

Nach dem Rheinkreiſe gieng Würtemberg er- Sal; 


von Fridrichshall, dagegen baperifhes Sal nach 
Wüuͤrtemberg. 


% 
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Zur Sefammtmarffe 'hatten zu liefern: _ 
Berchtedgaden © = > 0 .'. 0 0. 420,000 Gt, 
Heichenhall een ee. 240,000 „ 
Zraunflin © © 2 0 2 0 2 0. 450,000 
ofenheim . » =. 0 = 0. 480,000 „ 
Kiffindien » 2 2 een nen 23,00 „ 
Orb 8 — o 0 0 . . 0 . . ® “ . 323,000 n 
Dürfbeim -» > 2 2 00... . 750 „. 

Der Rohertrag dieſer Ealinen wird auf jaͤhr gi 
Üde oe 000 ee ee... 2%,64141,000 fl 
die Ausgabe uf » 2 2 0 e. 814,000 n 








der Meinertrag .. 0... 4,800,000 fl. 
angegeben. Die Fraͤchtkoſten betrugen 594,974 fl. jaͤhr⸗ 
lid; das Verlagscapital 520,000 fl.; die Auslagen für de 
Cordon zur Abhaltung bes fremden Ealzes trug die Zolk 
Taffe. (Die bisher von der Galinenkaffe beftrittenen Ufer 
bauten längs der Salzache wurden aus bem Etat geſeht, 
was dem Land und Volk fehr empfindlich fällt) 


% ⸗ 


Aus den Staͤndeverhandlungen des J. 4831; | 
ster Beplagen-Band. | 


ay) Sährlihe Erzeugung an Kochſalz: ‚662,561 Gente. 

b) Kauföweife Zugänge von Ha (lein, taufchweile 

von Würtemberg und Heffendarmfladt, auf 
ferordentliche Zugänge und Lagerreſte ic. 


$ abgefegt im Lande .- -» . . :. 598,812 Genin 
„ inde Shweik - 2 2 2.2. 78835 „ 
„, taufchweife an Würtemberg und 

Darmfladi 2» 2 2 0 2. 26,076 „ 
„» außerorbentlihe Abgabe - - - » 20,952 ,. 





Eumma .. 724,695 Gent. 
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4323 unter denfelben Mubrifen . . . 738,906 Eentn. 
28323 ebenfo, (nad Würtemberg und Darm⸗ | 
ftadt 40,281 Eentner, im Lande 
642,000) ee 0 0 0 0 0. . 768796 

Zugleich ward bie Production von Vieh⸗ und Dung- 
'a 13 fortgeſetzt. u 

Sm Salzpreife für bas Inland hatte einige Min 
erung ftatt, und durh Frachtbeyträge warb es mög» 
ich, das Salz auch in die entferntern Gegenden des Mei- 
bes um bie firirten Preife zu bringen, und fo den Abfat 
u vermehren. Uber bey der nunmehrigen Goncurrenz von 
Bürtemberg, Baden, und HeffensDarmftadt mußte der Ver⸗ 
'aufspreis nah der Schweiz fehr herabgefeht, „der 
snanzielle Grundfak dem ſtaatswirthſchaflichen 
geopfert werden‘, (follte das nicht immer der Fall feyn?) 
So wurde auch das Frachtverdienſt über Nofenheim 
bis Lindau zu 100,000 fl. gerettet. 

Die Sleichftelung ber Salzpreife in allen acht Kreifen 
ward für unausführbar erkannt. 

Die bemerkten Frachtbeytraͤge berechneten ſich in 
drey Jahren auf 46,245 fl. und kamen vorzuglich dem 
Rheinkreiſe zu ſtatten. 

Sm Jahr 41333 allein betrugen dieſe Frachtbeytraͤge 
27,755 fl.; aber der inlaͤndiſche Salzabſag hatte ſich auch 
auf 670,854 Centner gehoben. 

Da das Kochſalz „in der animalifchen Werkflätte 
zerlegt’ einen ungleich beflern Dünger gewährt; fo äußerte 
man damals aud) den Wunſch, daß der Viehſtand vors 
züglich im Salzverbrauch begünftigt werde. 

. Sn ber zweyten Finanzperiode lieferte die Generals 
Salinen - Ydminiftration gegen das Budget beträchtliche 
Ueberfchüffe in die Gentral= Staatsfafle. Die Vermehrung 
der Bevölkerung ſchien daran theil zu haben. Dran zählte 
"damals. im Königreiche 78 Salzlagerftätten; ber Holzauf⸗ 
| y 22. 
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wand berechnete ſich zu 670,000 Gentn. Salz auf 169,332f. |} 
. fohin auf den Gentner zu Ad} Fr., mit Torf würdete | 
Gentner um 7: Er. noch mwohlfeiler erzeugt werben Tonnen I, 
Die Frachten und Fuhrlöhne beirugen jährlich 454,0008. J 
„Sie werden durch den immer mehr verarmenden 
Landmann felbft immer tiefer herabgedrückt““; während vm 
Linz nah Prag auf der Eifenbahn der Gentner Sah 
30 fr. Fracht koſtet ıc. 






% 


Aus den Ständeverhandlungen des 5 4854 5 Sta |: 
Beplagen-Band. | 

Ssährliche Production auf den fieben bayeriſchen Ea 
linen 785,675 Centner. 

Ankaͤufe, um den Productionspreis, von Halleir 
Schmalkalden und Nauheim 87,000 Centner; aud 
tauſchweiſe giengen von Kurheſſen und Sachſen⸗Mei— 
nungen und von Würtemberg und Heſſen⸗Darmſtadt bedew 
tende „Duantitäten bin und ber. 

Sm Rheinfreis warb der Salzpreis um a0o h. Mm 
Geniner vermindert. 

Mit der Schweiz wurden die Contracte erneuet; 
Bayern liefert um den Productionspreig: 
an den Canton Bern . . 3600 Fafler a 500 Pfund, 
un Thurgau . 2600 ., 

Ta 7, „ ©&t. Gallen 3500 ,, 
mr n „ Zürid s -: 5500 » 
» ı m" Shwis . 90 „ 
„mu nn BU . 600 


14,7000 Fäſſer. 


Allenthalben hatte die Vervollkommnung ihren Forigang 
im Ealzbergbau; bey ben Quellfalinen, in. den Sudhaͤ 
fern; bey den Wafler- und Landbauten, im Mafchinenwe 
fen, in der Forftwirthfchaft ze. An der Saline Dürk 


m warb das Gradirhbaus Nro. 4 neu hergeftellt; in 
chtesgaden wurden die Sinkwerke und Stollen erneuert 
vermehrt; und vorzüglich auf Erfparung an Brenn: 
eriale überall vingearbelte 


Durch wiederholtes Nivehlicen längs ber neuen (von 
henbadifhen) Soolenleitung von Traunſtein nad 
fenheim, und durd veränderte Nöhrenlegung war’ 
im J. 4835 möglid geworden, das Brunnhaus im 
ihlthal ganz aufzuheben, und die Leitung ſelbſt um 
Klafter abzukürzen. 
% 

I5preife für Bayern in der dritten Finanz 
periode A354 | 
enbeim <br 
nchen er 1 2 1 0. bu Av 
lan 2 ern ern 
Den ee 29, 
LE Er zer a Eur Er Eur Er . 6, 40 u 
dur 2 een 6 18 
ghbaufen » oe en. Bun 
[7 EEE 5 1397 
gendof - oe een B 
gensburg. 1 6m 
br ern 6„24, 
zbach. 6 40, 
ame) ne An 
SE U 377 
inf 2 2 2.2 Nenn ne bu 
.... . 5, b605, 
weinftt © 0 0 0 nennen 6 0 
11) ee EL 27782 X 3973 
ltenbernng.. 640, 
Durchſchnittspreis für das ganze Königreih 6 fl. 9 fr. 

22* 


340 


Aus Karftens metallurgifhen Reiſen, (in Hat: 
mann's Villefoffe, Sondershaufen 4822, I. Thl.) über die 
bayerifhen Salinen. _ 

NRofenheim Die von Reichenhall (20 Stunde) 

kommende Soole hält 20 Procent Salz; 8 Pfannen, jede 
zu 4000 D Fuß Oberflähe, Production 430,000 Centmer 
feines Kochſalz. Holzverbrauch: zu 400 Centner Salz 6 
Klafter à 126 Cubikfuß. 
Traunſtein, 44 Stunden von Roſenheim. Die Sool 
könmmt von Reeichenhall; 8 Pfannen, jede zu 600 DI Fuj 
.: Oberfläche; jährlihe Production 440,000 Centner. Holz 
bedarf 10,000 Klafter, 

Reichenhall, 8 Stunden von Traunftein, und s 
von Berchtesgaden. Die reihen‘ Quellen fließen bier u 
20 Procent, die Äärmern werden zu 47 Procent gradirt. 
Dazu kommt aus den Sinkwerken von Berchtesgaden ein 


zw 26, 4 Procent gefättigte Soole, wodurch auch der fris 


here Transport von Steinſalz erfpart wird. Die für die 
breyerley Eoolen beftimmten Hefervoire, welche weiler, 
nach Reichenhall, Traunſtein und Roſenheim abgeben, faſ⸗ 
ſen zuſammen 660,000 Cubikfuß. (Alle dieſe Reſervoirs 
find im J. 4854 ausgebrannt.) Das Gradirwerk vor 
der Stadt iſt 2400 F. lang. Jaͤhrliche Production zu Reis 
chenhall: 300,000 Eentner. Jaͤhrlicher Holzbedarf 46,000 
Klafter. „Es findet bier, wie in allen bayerifchen Sal; 
ftätten, die Einrichtung ftatt, daß jeder Einwohner jähr: 
ih 12 Pfund Salz umfonft erhält.“ 

Berchtesgaden Steinſalz in dem füdöftlich lie 
genden Dürrenberg; aber weit reicher und reiner, als zu 
Hallein, und im öfterreichifchen Salzkammergut. Die Soole 
wird zum Theil auf der einzigen Pfanne zu Frauen 
rent, mit 2000 F. Oberfläche verfotten, zum Theil nah 
Meichenhall geleitet, und dort vermifcht. Production zu 
Frauenreut: 130,000 Centner. 
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Alte megalität und Verfaſſung der 
Salinen. 


% 


Anlagen und Bürgfchaften. Wir folgen hier ganz 
den Kaihegorien der Staatsverfaſſung und Staatsverwal⸗ 
‚tung, wie wir ſie in unfern: „Grundlinien zur alls 
gemeinen Staatsfunde, Münden 1326, und in 
dem Programm: „Ueber den Standpunkt ber 
Staatskunde, ale Bürgſchaft der Landesorbd: . 
nungen und Frepheiten, Münden 1827, aufgeftelt 
haben. — 

> n 

Es war Regel: Feine benützte und betriebene Salz⸗ 
quelle oder Salzftätte ohne ein Klofter (Kirche); aber 
nicht jedes Klofter hatte eine Halftätte zur Seite. 


* 


„Mit den uralten, in Teutſchland befindlichen Salz 
„werken hat es zwar eine andere Befchaffenheit, indem 
„ſolche mehrern Theile ald Eigen oder Mannslehen 
„beſeſſen werben, ohne, baß die hohe Landesobrigkeit 
„daran eine fonderlihe Cammernützung habe.’ Chri- 
floph von Drepbaupt, in ber, Befchreibung des preußi⸗ 
fhen Saalkreifes, im I. Thl. neuen Anhang ©. 132. 


4 
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„Salz ſey kein Regale, fondern Eigenthum te 
Grundherrn,’ hört man behaupten. Salınas olim ın 
fundis privatorum repertas ad fundi Dominos perf- 
nuisse nec ad Regalia, (salvo duntaxat Canone inde 
praestando,) manifestum, est: wohl lofien ih Stellen 
aus dem römifchen Necht bier anführen. Aber fchon Piel 
finger ad Vitriarium (corpusjur. publ.) libro III. tt |i 
XVII. $. 28. p. 1445. bat zugleich bemerkt, daß def! 
teutfche Hecht dagegen anders verfüge, der Genfull 
des Königs; feine jura et Consuetudines etc. ſeyen Längf 
‚vor 8. Friedrich I, der fie aber zuerſt ausfprad, 
(1189 zu Haltesbach) dagemwefen.. 


Unter Bezug auf eine Stelle Caſſiodors, Al. 
24, nimmt auch Mauſo in feiner Gefchichte des oſtgothi⸗ 
fhen Reiches in Stalien, (Breslau 1824 ©. 98) an, daß 
die Gewinnung des Seefalzes unter den oftgothifhen 
Fürften der Betriebfamfeit der Einzelnen überlaffen, und 
alfo Fein Einkommen der Krone war. „In salinis exer- 
cendis, — fo lautet die Stelle, tota contentio (Istria- 
norum) est.“ Dem ſeten wir dad Capitel LIV. c. &: 
de his, qui in littore maris salem faciunt, entgegen 
und behaupten, Daß auch vom Meerfalz, wer es immer ge 
winnen mochte, der census salis oder regalis an den 
Landesherrn verabreicht werden mußte. | 


* 







Wenn wir, unter Berufung auf Livius und N. in 
der römifchen. Finanzverfaffung lefen, daß die Vectigalia. 
ex metallis et salinis in dem zehnten Theil des Er— 
trags beſtanden; daß ſich die Römer in ben eroberten 
Ländern die Metall und Salzgruben zugeeignet hätten; 
daß Die Annonae salariae, und die Einkünfte aus dem 


— 
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Verlaufe des Salzes eine befondere Finanzquelle was 
zen; daß’ An. Zweig der Kivier davon, und von einer 
durch ihn votirten Salzſteuer den Zunamen Salina- 
tor erhalten babe ꝛc., (f. Hegemwifch über die römi⸗ 
fhen Finanzen, Nitfch uber den häuslichen Zuftand der 
Römer; C. Klokii tractat, de contributionibus 
"etc. ; Flaͤde über das römifhe Bergrecht fagt von den 
Ealzwerken nichts;) fo wollen wir dabey nicht vergeffen, 
Daß ſich die ſtaatsklugen Römer zunächft überall nach den 
Umftänden, nad den Inſtituten und Bürgfchaften des 
Landes, wie wir das 5. B. bei der Land = und Alpen⸗ 
wirtbfchaft bemerkt haben, richteten. Einem zwar befiegs 
ten, doch tüchtigen, Volke, wie den Rhaͤtiern und Norikern, 
das da vorgefundene Tempels und Gtiftungsgut zu rau⸗ 
ben, oder demfelben ben Genuß des Salzes zu Gunften 
Des Fiscus empfindlich zu verfümmern: fo Eurzfichtig verfuh⸗ 
ren die Römer nicht. 

Im Lande der Quiriten ſelbſt, in Italien, da hatte 
die Staatsgewalt, mit dem begünſtigten Pobel der Haupt: 
ftadt zur Seite, freyere Hand. Man weiß, daß nach Vers 
treibung der Könige der römifche Senat diefelben Salz⸗ 
werke um Oftia, welhe Ancus Martius, der vierte 
König, errichtet, und zuverläffig unter wohlmollenden 
Bürgſchaften für das Volk, einer Corporation anvertraut 
hatte, unter dem Vorwande, dem Monopol zu fieuern, 
ein und an fi zog. Bald darauf defretirte der Senat 
eine Galsfteuer, wovon er zwar die Haupiftadt Nom frey 
ließ, damit defto mehr aber die umliegenden Landfchaften 

drüdte. — 

Iſt doch noch heutzutage in den teutſchen Provin⸗ 

zen ſelbſt das Bergregale nicht ein- und daſſelbe. | 
Sn Schlefien z. B., wo man bi zum 5. .1700 

nur Luppenfeuer, und Feine Hocöfen Fannte, ift dus Ei: 

fen fein Regale. Auch Stein= und Kalkbrüce, und 
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Zorfgruben gehören da nicht zu ben Regalien. | S. Hark 
mann nah Villefoſſe I. 105. 35. 
% 

Erblichkeit. Hierin begreifen wir die bedingte Iwed: 
mäßigfeit ber Majorate, Fideicomiſſerc. Der Hang nah 
Vererbung, der fihnelle Uebergang alles Beſitze s in das Erb⸗ 
recht; liegt hierin nicht eben ber große Unterfchied zroifchen edlen 
und unedlen Raçen, zwifhen Menfchen und Zihieren, und 
eines der fichibarften Kriterien, welcde leibliche und ge 
fige Foridauer verbürgn? ‚Der Erbgang, und du 
Udoption hatten auf den Beſtand der Salzwerte einen 






wichtigen Einfluß. | , 
r 
‚Mes Herrenlofe im Staate findet Durch die Ne 
„galität feine Beſtimmung. — Lucrativer Gebraud 


„ben den-Itegalien führt meiſtens zum Mißbraud. Der 
„Ertrag der. Megalien ift fecundär. Die Fömifde 
„Regalitaͤt, wo es nur Herren und Sklaven gab, ift alle: 
„dings von ber ber teutfhen Herr= und „Stand 
„[haften fo verfchieden, wie der römifche Imperator 
„von dem teutfchen König. Außer dem Staat, (geſell⸗ 
„ſchaftliche Ordnung!) ift Regalität die Eigen macht dei 
„Stärkern. — Die Verſchiedenheit der Megalien liegt 
„im Zweck, in Stoff und Form, hierin auch ihr vechtlicher 
„Schwers und Anhaltspunkt.“ (S. unfere Grundlis 
nien zur allgemeinen Staatskunde, ©, 26 ı. 

Die vulgäre Definition z jedes Hecht , welches vom 
Fürſten und Gtaat, mit Ausſchluß ber Untertbanen, aus 
geübt wird, ſey Regale; — Tann, hiftorifh, nur unte 
obiger Meftriction verftanden werden, 


* 


Mas jeder Lands und Hauswirth für ſich felbft, in 
kurzer Umtriebszeit, innerhalb feines Eigenthums, mit er: 
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ſchwingbarem Capital erzielen und wahren kann, bazu ber 
darf es Feines höhern, hoheitlihen Vorbehalte. Noch ift 
es feinem hriftliden Regenten eingefallen, Getreid, 
Futter, Wein, Obſt, Flachs, Gemüſe, Vieh und deſſen 
» Abfälle ꝛc. zum Regale zu machen. Dagegen erklaͤrt ber 
v Wafcha von Aegypten die Baummolle, wie andere dortige 
» Beldfrüchte, für fein Regale. 
| Auch Holz und Sulz nähren für ſic den Menſchen 
"nicht. Aber fie find und bleiben die woſentlichſten Zutha⸗ 
ten aller Land» und Hauswirthfhaft, aller Gewerbe; und 
eben,. weil Gewinnung und Erhaltung diefer Zus 
thaten, bie, wie Salz und Wade, lange als gemeines 
Sahlungsmittel gegolten, und die Preife anderer Producte 
geregelt haben, das Alter und das Vermögen der Ges 
ſchlechter überfleigen, muß eine höhere und Doc milde 
Macht dabey [haffend und wahrend zugleich einfchreis 
ten; mit einem Worte: bad Salzregale ift eines der frucht⸗ 
barſten Reſſorts der innern Verwaltung. 
Daraus geht aber nun das höchſt wichtige und eigens 
| thümliche Kriterium ber Regalien, der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft gegenüber, hervor; fie find nämlich im ihren. 
Zwecken, wie in ihren Mitteln, gleich der öffentlichen Ver⸗ 
waltung, nur aushülflicher Natur, (fubfidiär, ſecun⸗ 
daͤr); fie rentiren nur untergeordnet, bedingt, nicht ſelbſt— 
ſtändig, und fie ſollen es «uch nicht. Ä 
Und ‚eben wegen ihrer aushülflihen Natur, welche 
dem felbftftändigen (bürgerlichen) Haushalte viel Vor⸗ und 
Nahfhub gewähren Tann, müffen ſolche Rechte und 
Pflichten in der Hand eines Größern und Mächtigern, ges 
wöhnlich in der Hand des Landesfürften, mit angemeffe- 
nen Belehnungsrechten, Liegen, weil ein Mindermächtiger 
jene Natur nicht handhaben, fie nicht (ftäfig) verbürgen 
könnte. Und das ift der Schwerpunkt des Principats, 
der, damit er nicht zur Drüdenden Laft wurde, die 
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Kirche zum Gegengewicht hatte. Eiche „Erinnerungen 
aus der Zeit für die Zeit” uber die Mater der de: 
mainen und Regalien, im IL Band uniem 
Beytraͤge. 

3 

Es hat uns befremdet, in ben Werken bes grofe 
tentfhen Publiciſten und Hiſtorikers, des Abtes Defing 
von Enedorf, fo wenig vom Salzregale zu finden; insbe 
fondere nichts in: „Zeutfhlande wunterfudier 
Reichshiſtorie, I. Thl., vom alten freyen Teuiſchlar 
bis zum Ende der Carolinger,“ Regensburg 1768, ü 
Hold. Auch in der: „Geſchichte der teutſchen, 
„ſtaatsbürgerlichen Frepheit“ 2. von Eugen 
Montag, letztem Abt zu Ebrach, Bamberg und Bir 
burg 1314, II. Bde., hätten wir vom Ealzregale mehr ja 
finden vermepnt. ’ 

=» 

AI die Sufitutionen. Es handelte fih bey 
den Salzwerken um mehrfache Bürgfchaften; für den 
Beſtand überhaupt, für den Hconomifchen und technifchen 
Betrieb, für die gewiffenhafte Betheiligung, für den Ab: 
fag in die Nähe und Ferne ꝛc.; wozu alfo verjchiedene 
Claſſen und Individuen aus der Sefolafhaft und aus 
den Hörigen ausgewählt und berangebildet werden 
mußten. 


4 


% 

Salzzehent und Ealzzoll. Wie wir gefeben, fo 
fprechen die Urkunden vielfältig davon; auch ven Sal; 
zinfen; insgefammt gingen fie als Beſtandtheile der 
Zundation des Eultus, der Wohltpätigkeit, und des 
Unterrichts wieder in den Nationalhaushalt über. 

Daß der Zehent nur einiger Erfag für das große 
Landeigenthum war, weldes einft die Priefterfhaft in 
ihrem Berufe für die große Maffe bejaß, und das ihr nad 
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und nad) der weltliche Arm. entwand; diefer Anficht pflich⸗ 
ten auch neuere Gefchichtsforfcher und Mepräfentanten der | 
politifchen Deconomie bey. 

Carls M. Zehentgefet von 779 lag auch diefes 
Motiv unter. Oben find Bepfpiele vom Neunten vorges 
fommen. Beh Pachten gab man den Neunten nebſt dem 
Zehnten. 

Daß die Gewinnung und Verarbeitung des Natural⸗ 
zehents in der Haus- und Landwirthſchaft der Gemeinden 
und Körperfhaften gar manches organiſche Socialver⸗ 
haͤltniß gewährte, während die. Reluition und Fixation 
mittelft Geld nur mechaniſch und antifocial wirken; 
das möchte gleichfalls nur der Oberflächlichkeit und > Gelbfi 
ſucht des Tages entgehen. 

% 

Das innere (ftärkere) Geſetz, die Moral des Salz 
regale, wie die des Zehents, brach mit feiner Entfrems 
‚dung aus den Händen der Kirche und damit fein Se 
gen. Beyde waren Ausfluß des Altarguts, mochten 
fie dann fpäter an was.immer für Ober- und ugeigens 
thümer gerathen feyn. 

Im Innern, im Kern! verlekte Inſtitute gleichen hoh⸗ 
len. Bäumen; fie erliegen den erſten Windftößen. 


\ ”* 


Mineralreig, organifhe, mehanifche Gelb: 
wirthſchaft zc., ſiehe unſere Grundlinien der Staats⸗ 
kunde ©. 62 ꝛc. 

Dagegen die Kammer⸗ und Kaſtenwirthſchaft; 
der Menſch in den mannigfaltigſten Lebenskreiſen, Zweck 
und Mittel zugleich. ©. 28 ıc. 


% 


Ober: und Nutzeigenthum. Alles, worüber wir 
uns in diefer Beziehung noch Außern follten, oder möch⸗ 
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ten, baben wir im Prädialprincip, München 1833, 
und in ben „Bemerkungen über den Kampf dei 
Srundeigentbums gegen die Orundherrlid 
keit, (argeſtellt und beurtbeilt von Dr. K. ©. Zach« 
ri& ıc. zu Heidelberg), München 1833 gefagt. Die 
Bemerkungen find von einer Geite ber unerwieder, 
darum aber nichts deflo weniger in ihrem guten Hedi: 
geblieben. | 
®* 

Seit dem wir oben zu Schwäbiſch⸗ oder Oben 
ball die Anmerkungen S. 96— 4100 nieberfchrieben, ho 
ben wir Ehr. E. Hanßelmanns diplomatifhes We 
über das Haus Hohenloh und feine Landeshoheitz, 
Nürnberg 17541, mit vielen Urkunden, durchblättert, und 
hierin unfere Anfiht von den Stamm: und Erbrechten 
diefer Dypnaftie, und jener von Rothenburg 2c. wefent: 
lich beftättigt gefunden. Zunaͤchſt Schwäbiſch-Hall 

"gehörte zu dieſen ihren Stammrechten. 

Aus der Driginalurfunde vom J. 1037, die Stiftung 
yon Deringen betreffend, worin, neben der Villa Halle, 
aud ein Phalbach und Phadelbach, an das Capella- 
tium vel Palus des U. Marcelinus erinnernd; ferner die 
Oreburch, der Ettebach et Selebach, (Alt- und 
Salzbach), ein Machzalterbach (Mog.), ein halle 
inferior, (Miederhall, vom Grafen, Ludwig Caſimir 
von HphenlohsNeuenflein um's J. 1567 neuerdings 
erboben,) u. f. w. vorkommen, fcheinen und aud die 
Zeugen merkwürdig, fie find: Poppo Comes de Heı- 
neberc, Hugo Comes de Cregineka, (Kreglingen, 
auh im Wirzburgifhen), Adelbertus Comes de Ka- 
lewa, (Calw), Poppo Comes de Loufen, (Laufen 
am Nedar, wo einft Ernft der Norifer faß), Eber- 
hardus Comes de Ingeresheim, Burchhardus Co- 
mes de Comburg; de Ministerialibus autem sti, 





349 


J 

Petri et sti Riliani ete. Die Hohenloh, von ben 
Serzogen in Franken flammend, traten an die Gielle 
der von den Earolingern unterdrüdten alemannifhen 
:Herzoge. Die Bifchöfe. von Wirzburg fürberten natürs 
lich das fraͤnkiſche Geblüt. 


“ 


Standbesmäßig. Die Salzgewerkfhaften, 
Die Sülz⸗, Sied= und PfannensHerren, waren, 
wie die Gefchichte lehrt, nicht ſowohl gelds als creditreiche, 
jedenfalls wohlmögende, Herren, und für die Gemein 
den, und die furſtlichen Kammern gar oft ein guter 
Rückhalt. | 

% | 

Geſchlechter. Die Gefchichte des teutfchen Land: 
abels, und der ftädtifhen Patriciate ift fchon vielfältig 
‚ausgefchleden und bearbeitet worden. Der fo zahlreiche 
Salinen= und Bergadel hat diefe Beachtung erft noch 
zu erwarten. 

Welches ungeheure Capital hat nicht feit anderthalbs 
taufend Jahren der Salinen= und Bergadel in Ums 

lauf gebracht! 
| % 

Genealogie. Von diefem Standpunkt der hoͤch⸗ 
ften Erbvollmacht, (der angeftammten Bürgfchaft), und 
der tiefften Begründung im Boden eines nie vertilgten, 
wiewohl vielfältig durchkreugten Volkes; von diefem Stands 
punkte aus prüfe man noch einmal die unverkennbaren 
Salinen = Stammrechte der Agilolfinger und Plapen, 
„Agilolfingorum gens oppressa sed non extincta 3* 
der Huoſier und Scheyrer, (ſ. auch bayeriſche An⸗ 
nalen bes J. 4835 Nro. 49 und 50); um das fremde 
und einheimiſche Element von einander ab⸗ und ass 
zuſcheiden. Wenn DuBuat’s genenlogifche Hegel: 
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haec scola est via, praediorum haereditaria ratio, u 
Beziehung auf das VIII — X. Jahrhundert, laͤngſt au: 
kannt ift, um wie vielmehr nicht die Salinarum bae 
reditaria ratio? Auch haben uns im Laufe diefer Unte 
fuhung die über Erwartung beftimmt fpredhenden Urkunde 
öfter zu DuBuat zurücgeführt, und feine fcharffinnig 
Anfiht von der Einheit der Huofier und Scheyreti: 
mangelten ihm die Behelfe, ihnen au die Playen m 
Beilfteine näher zu rücken? — baben ung mehr mi 
mehr ergriffen. Die urfprünglihen Namen vermag zu 
die Gefchichte nimmer auszufcheiden, aber manche Thar 
fache liegt offen da, während das wie noch dunkel iſt. 
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Alter und fortfchreitender Gewerk- und 
Kunftbetrieb. 


v % 


Ueber dad Localprincip, Über Organismus, Medhanis- 
mus, Induflrialismus, Rationalismus, Über die Vitali- 
tät und bie bloße Inftrumentalmadt ber Staaten zc. fiehe 
unfere a) Anfihhten von ben Elementen bes teutfdhen 
Staatdorganismus 2c., München 18225 b) Erinnerungen 
aus der Zeit für die Zeit im I. und II. Bande der Beyträge 
zur teutfchen Landes: und Volkskunde, München 4825 und 4826; c) 
bemeriten die „Grundlinien zur allgemeinen Staatskunde 
(Statiſtik)y;“ d) das Programm: „Ueber den Standpunkt ber 
Staatstunde z..;” e) die Einleitung zum Präbialprincip im 
all. Band der Beyträge 1855 S. 1—7, 1 — 249 u. f. w.; 
£) mehrere damit verwandte Abhandlungen in der Beitfchrift Eos . 
von 1828 — 18525 in den bayerifchen Anflalen bis 1835; in 
den gelehrten Anzeigen 18365 in der Kerzifchen Tatholifchen 
Literaturgeitung von 1826 — 1835. Ueberhaupt wirb man im 
Syftem unferer politifhen Deconomie, feit der in St. 
Petersburg gekrönten Preisfhrift „über Nahrung und Un: 
‚terhalt in eivilifirten Staaten zc. 1805, die practifche Con⸗ 
fequeng nicht vermiffen. Das Syftem hat Wurzel gefaßt, und wire 
tönnen uns über bie der Ungunft des Tages gebrachten Opfer wohl 
tröften. 

* 


Sn den rein gefhihtlihen Verlauf der Salz 
werke ift man bisher nicht tief eingegangen, wie könnte 


man fonft fragen, ob im X. Jahrhundert ſchon Pfannen, 
„Patellae“, deren Gebrauch bey uns wohl über die Re: 
merzeit binaufreicht,, beftanden hatten? Ueberhaupt iſt er: 
wiefen, daß der oberteutfche Bergbau erft den nieber 
teutfchen zur Folge hatte. | 

Auch die Sinkwerke, deren Bau die Matur felik 
fo augenfällig Iehrie, achten wir in den norifchen Eal; 
werfen für uralt. Erſt, als die Völker in Bewegung la 
men, und fo viel Eigenthum und Gultur verbeert wurde, 
mußten fich die Wandernden, wie die Unterdrudten, 
für Jahrhunderte mit den zufälligen Quellen begnügen; 
während die Erinnerung an ben innern Bergbau verfchel. 

Ueber die Löthigkeit der Eoole, über das Alte 
der Ealzfpindel, und Modelhäupter, über die Salzwagen 
feit Salenus und Plinius; — über das Aufkommen ' 
der Lef= und Gradirwerke; über die Stroh⸗ md 
Dornenwände, über die Vorzüge der Unbedachten vor den 
Bedachten; über die Zafelgradirung, über das Material, die 
Form und Structur der Pfannen zc. ꝛc., über alle dieſe 
und andere techniſchen Zweige erlauben wir uns fein 
Wort. | 

Immerhin preife man das heutige eiferne Zeitalter 
als das goldene; ber Triumph der Mechanik über den 
wahren Organism; der des Geldes über das Blur 
und Moralprincip.ift eniſchieden; ob zum Wohl oder 
Wehe der Staaten; — darüber entfcheidet die Zeit. Man 
will die Erfahrung gemacht haben, daß, je mehr Maſchi⸗ 
nen gefchaffen würden, defto mehr Arbeiter Verdienſt 
fänden. Auf dem Standpunkt der Territorien, und ber 
Zerritorialherrfhhaft; und darüber können wir, ungeadtet 
vieler föderativer Hulfemittel, und felbfi des Zollver: 
eines, außer um den Preis eines modernen Nomaden: 
lebens, nicht hinaus, unterliegt jene Phrafe eben fo vielen 
Ausnahmen ale Regeln. 
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Mo bie Eonftellation der Umflände von der Art if, 

„daB duch die Mechanik, z. B. durch Eifenbahnen, 

‚für ein Land, oder für eine Landesſtrecke, neue und auf 

ferordentliche Nahrungszweige geweckt und von aus 

wärts gewonnen werben können; da ſoll damit nicht ges 

ſaumt werden; dann ſind aber auch (und hierin liegt das 

Griterium des Zweck⸗ und Zeitgemäßen!) die Mittel 
zur allfeitigen privativen Gntfhädigung zur Hand, 

| “ 

‚ Bereits hat man es duch die genauefte Berechnung 
“ermittelt, daß in gar vielen Fällen, z. B. im leichten Fracht⸗ 
und Doftdienft, bey dem Gebrauche der Eifenbahnen die 
. Anwendung von Menſchen⸗ und Pferdekraft wohlfei⸗ 
ler und zweckmaͤßiger ſey, als der, vorzüglich zur Schiffs 
fahrt fo förderliche, Dampf. Aber was vermag nicht 
. die Mode? 


® 


Kelterer Salzpreis und Sälzbedsrf. 
| % 


Teutſche Salzmaaße und Gewichte. 


Collberg, Laſt 0 3240 Pfund. 
Berlin, Laſt (365 Centn). . 4000 „ 


Salle, Schönebeck bt. .:  . dto. 

Hannover, Malter ee. 2 
Sülbeder, bio. ee. 40 „ 
Mothenfeld, dto. . .. 450, 


dto. Sack Oenabruch .. 200 ,„ 
Lüneburg, oft > Eee 23240 m 
Juliushaͤll, Himten . . . . 33 —40 „ 
Ealzdahlum, Ehöningen, bt. . . dto. 
Salzliebenhall, Krb.  . 0. 1355 „ 
Karlepafen, Malte.. .. 240, 
Rodenberg in Weſtphalen, Fuder 3456, 
Salzhauſen bey Nidda, 4 Achtel . 15 
Nauheim, Malter 020. 210 
Allendorf in Kurheffen, $ oder eine Sud 15410 
Artern, Salzſtück en 11 „ 
Schwaͤbiſch⸗Hall, Eiyih - . 607 


Würtemberg, Simri, Korb 0 4 
Hal im Innthal, Sack 20. 150 ,„ 
dio. Taf rn 43 Gentn. 


Hallein bey Galzburg, Zuderfiod ° . 4115 Pfund. 


365 \ 
Schellenberg, Fuderſtock 000. 496 Pfund. 
Reichenhall, dio. . 64 
dto. Scheibee 163 ,„ 
dio. Kröttel zu 3 Scheiben. 
4 Pfund Schifffraht von Hallein ober 
Berchtesgaden..240 Gtöde. 
1 Schilling . | 0.2.2. 80 
4 Yutfchen, auf ber Salzach .. 1448 Rufen. 
8 Saum, (sagma) eine Pferdelaſt über Ä 
die Gebirge getragen - >. ..250 Pfund. 
4 Mukentfuder begriff 14 Saume. 


1Kraxe Salz .. 180° „ 
Gmundten im öfter. Satzlammergut, oo 
‘4 Heine Kufe . .. 4123— 


4 große, oder gutterftod W 115, 

4 dio. für Böhmen 2. 445 „ 

Dftgalizgien, 1 Ehfif .. . . 445 „ 

Weftgalizien, Hurmann (100) . 140 
% ® 


Wachs. Der Gottesdienft erforderte in der Vorzeit: 
überall viel Wachs; und ale ob man im Gang ber Vier 
nenwirthſchaft eine Aehnlichkeit mit der Salz wirth⸗ 
ſchaft gefunden haͤtte; galten Wahe⸗ und Salzyreiſe lange 
als Normalpreiſe. 


*I. 


Die im Natur⸗, Staats- und Privatrechte 
höchſt wichtigen, und auf fiscalifchen, und induftriellen Ab: 
wegen fo oft mißverfiandenen Dinterien von den Precas 
rien, von den gemeinbeitlihen Anrechten und An—⸗ 
wartfchaften als unveräußerlihen Grundlagen örtlicher 
Selbfiftändigfeit und Wohlfahrt, "und als Nothwehr gegen 
Dritte, gegen das moderne Conceffionen » und Eoloniftene 
Spiiem; m. f. darüber: anfer Präbialprincip; und; 

05% 


Erinnerungen aus. ber Zeit für die Beil; 1896, 
im d. Band der Bepträge. 
% 

Capital und Arbeit, und die (Hrn. Adam Smith 
nachgebetete) Concurrenz — pflegt man zu fagen; be⸗ 
ftimmten den Werth und Preis einer Sache; im Gelde 
Aber abgefehen davon, daß Producte und Geld zu ver 


fchiedenen Zeiten ganz verfchiedene Elemente ſeyen; fo ew'. 


fheint hier das Capital unter einer ganz andern Geftali; 

nicht im profanen Habitus jenes verhängnißvollen Mine 

ralreiges, wie wir ihn oben charakterifirt haben; for 

dern als ein integeirender Theil des veligiöfen Patrime⸗ 

nialprincips. — 
— | 

Hie und da ift es noch üblich, den Anwohnern vor 
Salzwerken, befonders ben ärmern, ein gewiffes. Depulats 
oder Almofenfalz zu verabreihen. Wo das nicht mehr ber 
Fall wäre, und wo der Arme felbft zum Genuffe feiner 
Kartoffeln den Salzpreis nicht mehr erfchwingen Könnte; 
da wäre freplich jede Spur „des göttlichen Segene, 
und der Milde der Natur“ vertilg. Es fällt den 
Anwohnern von Salzwerken nicht ein, ſich die Waarenla⸗ 
ger, Weinberge, Kornfpeicher, Heerden 2. der Nachbarn 
tributär zu machen; aber eben fo wenig, denfelben die hi 
bern Salzpreife zu vergüten. Man fieht, auf welchen prak 
tifhen Unbilden oft die theoretiſche Gleichheit beruht. 

“ \ 

Als im I. 1150 Biſchof Otto I. von Bamberg an 
einige baperifche Klöfter Salzgilten zu Reichenhall verlieh, 
(. Reichenhall,) galten da VIII carradae ’salis I talen- 
tum den., und X carradae X solidos. 
| Zur Zeit der Königin Elifabeth, (c. 1314) Eofteten 

in ihrer belinatt (im oͤſterreichiſchen Salzkammergut,) 


— — 
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60 Fuiterſtöcke ober ungefähr 60 Geniner in ber Produc⸗ 
tion — 45 Pfenninge; dazu durften die Verleger für ſich 4 
Dfenninge ſchlagen, und einige Pfenninge zum Erſatz des 
Almoſenſalzes an Kirchen und Spitaler. Frachtkoſten und 
Zoͤlle berechneten ſich extra. 


“ 


Gm J. 1328 verordneten bie bayeriſchen Herzoge 
durch einen Begnadigungsbrief, daß den Sie dern (zu Rei⸗ 
chenhall) bey Strafe von 3 Pfund 36 Dettingers Pfenning 
verboten fey, das weiche Fuder (54 Pfund) geringer, als um 
4 Dettinger-Pfenninge (c. 74 kr. ) zu verlaufen, weil durch 
dem vorigen z a geringen Preis das Salzfieden in Vers 
fall gefommen wäre. Als bey diefer Bewilligung die Sie⸗ 
ber noch nicht ihr Kortlommen fanden; fo vermwilligten ihnen 
die Herzoge im J. 1329 noch einen Zuſchlag von einem 
balben Pfenning. Aber nun fieng der Abſat von Rei⸗ 
chenhall, in ber Concurrenz mit andern Hallſtaͤtten, zu 
flohen an, und man mußte im J. 1852 wieder auf die 
feüpern Preife zurüd geben. 

Im J. 1368 erlaubte Herzog Stepbar wegen Theu⸗ 
zung des Holzes und Eiſens den Futterſteck um 8 Die 
ner⸗Pfenninge an bie Galzfertiger zu verkaufen. Im 5. 
4378 beftättigte Herzog Fridrich diefen Preis. (v. Lori 
und v. Flurl.) Diefe Munzberechnungen verdienen eine 
viel genauere Würdigung. 


Im J. 1581 geftattet Herzog Fridrich von Burg: 
baufen aus in Anbetracht großer Shäder und Bred en, 
bie die ehrbaren und weifen Sieder und die Gemein zu 
Reichenhall durch Sterben und andere Sad) ges 
nommen haben, darum fie das Arzt (Salzbrunnen,) nicht 
wohl. mehr arbeiten möchten, den Salzpreis zu erh Ös 
hen, und zwar das Fuder weiches Salz (54 Pfund) zu 
fieben Pfenning Wiener; und das Fuder hartes Salz (50 . 
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Hfund) zu acht Pfenning Wienermänge, Lori's Ber 
recht ©. 16. 


- 


% 

Was A. Zirngibt in feiner Cefqhichte des bay eri ſchen Han 
dels (akadem. hiſtor. Abhandlung, 1818, ©. 281 21.) insbeſondere om 
Salzweſen und Salzhandel gu fagen wußte; iſt ſehr unbedeutend, 

» 


Derfhläger heißen zu Halle in Sachſen bie zu 
Berechnung und Beſtimmung des Salzpreiſes beſtellten Ge⸗ 
ſchwornen. Nah dem Soolenwerth, Arbeitslohn, 
Kothenzins und Holzpreis geſchah die jedesmalige 
Preisbeſtimmung. „Weil die Salzbrunnen ein göttlicher 
Segen, (ſagt die Halleſche Thalordnung vom J. 4482,) fü 
iſt je und allzeit dahin geſehen worden, daß das lieh 
Thalgui göttlid und gleichheitlich regiert werden, 
und nichts Ungleiches oder Unredliches in Handlung, Sie 
dung, und Gebraud der Güter gefcheben fol.” 

Die Regulirung des Salzpreifes und alle das Sal, 
betreffenden Angelegenheiten :..Uten nur von den Landftäns 
den gefchlichtet werden; verorbneten die Landgrafen von 
Heffen noh im Eingang des XVI, Jahrhunderts: das : 
Achtel, (155 Pfund) follte (im J. 4567) höchſtens nur 
26 Albus gelten. 

* 

Die haus- und landſaͤſſige Bevölkerung war bis 
in die zweyte Hälfte des X VI. Jahrhunderts, wie wir bes 
reits mehrmalen nachgewiefen haben, flärker; und, der Natur 
getreu, gleihmäßiger vertheilt; auch der Viehftand war 

viel größer; dazu Fam der äußerft geringe Salzpreis; eine 
ganz andere Nahrungsweife, als, ſeitdem Zuder und am 
dere Stoffe die Oberhand gewonnen; Käfe waren die füge 
liche Speife aller Stände; geſalzen und geräuchertes Fleiſch 
der gewöhnliche Kriegs proviant; dazu grüne und geräus 
cherte Fiſche bey einer viel ſtaͤrker betriebenen Fiſch⸗ 


zucht u. ſ. w. Der zunehmende Getreidbau- vermin- 
derte den Salzbedarf; die Amalgame der einft viel fläre 
ter betriebenen Berg- und Hüttenmwerke erheifchten viel 
Salz; indem Denfhen, Thiere, auch das Wild, und die 
Pflanzen, in ihrem Naturrechte, mehr Salz genoffen, 
ward auc Die Erde ganz anders gebüngt und befruch 
tet; — das moderne Salzregale verminderte eben fo fehr 
die Ergiebigkeit des Bodens, ale fi) die Arbeit am Boden 
vermehrte. Allerdings nimmt die heutzutag außerordentlich 
vermehrte Schifffahrt auch einen größern Bedarf an Salz, 
aber meiftens vom: Meerſatz in Anſpruch. 


N 


Heimath» und Marktleben. 
— 


Damasia, Augusta Vindelicorum, Reginum, Bo- 


jodurum, Vindobona, Noreia, Virunum, Artobriga, 


Auvavum, Bedaium, Lentium, Idunum ete., man bes 
trachte die Lage diefer uralien Städte in Beziehung zum 
Salzhandel, und man wird ihr erfted Localprincip 
alfo bald erkennen. Bon ben neuern Städten und Yleden 


Laufen, Burgbaufen, Schärding, Vilshofen, 
Straubing Wafferburg, Mühldorf, Neuötting, 


Mofenhbeim, Weilheim, Landsberg, Friedberg, 
Schongau, Münden, Landshut, Donauwörth, 
Memmingen, Amberg, Weiffenburg auf dem Nords 
gau, Nürnberg u. f. mw. liegt diefe Beziehung noch mehr 
im Andenken. Die herzoglihen Verordnungen über den 
Salz zug durch Bayern begünftigten öfter die eine Leg 
ftätte auf Koften der andern; und fie wurden daher eben 
fo oft wieder zurüdgenommen. Nur Münden befeftigte 
fi) feit 1335 mehr und mehr in diefem Vorrechte. Auch 
momentane Verbote der Salzausfuhr, z. B. zu Anfang 
des 30jährigen Kriege; hatten ftatt. Uebrigens erfchienen 
fhon vor 40 und 50 Jahren in akademiſchen Abhands 
lungen Vorfchläge zu neuen Canälen in Bayern Behufs 
des Salzhandels. | 


% 


Unfere Schrift: Über Waffer- und Straßenbau, und 
Bodencultur in Salzburg und Berchtesgaden feit den 
älteften Zeiten 20; Salzburg 18141, gewährt auch Über die Salz 


ſtraßen mehr Auskunft. 


Salinen- Bergbau und Bohrwerke. 
Die ſüdteutſchen Floͤggebirge. Unſtreitig find in 
Teutſchland, im Mittelalter, die Sinkwerke u Mühlbach 
 sder Hallein die älteften; (f. oben Hallein ꝛc.) 


. 


Unfer Eigendünlel. Herr u. Shwardiner 
erzählt von einem ungarifhen Salzwerke, bey Sövar, 
deffen Fünftlichen und Eoftfpieligen Sinfwerke den Selbftloften 
oder Productionspreis fehr hoch hielten. Als diefe Einks 
werke im J. 1752 dennoch plöglich eingefallen waren; Fam 
nachhaltig eine fo reichliche Soole zu Tag, daß Z Xheile 
der Koften wegfielen. 
, * 

Im Laufe des XVIIL Jahrhunderts. Vorzüglich Bes 
bufs der fähfifhen und preuffifhen Quellfalinen. 
Sn Südteutfchland ſcheint man durch die Anwendung der 
Artefifhen Brunnen noch mehr Muth erlangt zu haben. 


» 


Wider manche Erwartung und Berechnung. 
Siehe oben bie einzelnen Nachrichten hierüber, bey Auf- 
zählung der Salinen. Auch in der Journaliſtik hatten ſich 
hierüber, für und wider, fehr lebhafte Erörterungen ent= - 
fponnen; 3. B. in der allgemeinen Zeitung, Jahrg. 
4824, Neo. 74, 79, 127 der Beylagen. Da wird mit 
Anführung verfchiedener örtlicher Erfcheinungen unter ans 
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dern der Sa aufgeftellt: „daß bey ber Goolengewinnung 
aus Bohrlöchern alle Anlagen vom Zufalle abhängen, 
amd daß die Größe ihrer Benugung mit der Zeit ihrer Aus⸗ 
dauer im umgekehrten DVerhältniffe ſtehe.“ 
Bepfpiele von Rücgängen der Soole haben fich aller: 
dinge gar mande ergeben, zumeift, wo ber Salzſtoc nicht 


| erlangt worden iſt. 
* 


Die Natur in ihrem Redte, Keferftein gibt 
in öconomiſcher Hinficht auch den Salzquellen den Bor 


zug vor dem Steinſalz; — ja, wenn es durchans hoch⸗ 


löthige Quellen wären! 


Das moderne Salz= und Steuerregale : 


Der Inſtinkt der Völker. Gine Prüfung. bee 
ftaatsbürgerlihen Garantien, und der höhern Megalien ꝛc. 
führt unfehlbar zu dem hiftorifhen Refultat, daß alle gei⸗ 
fligen und leiblichen Inſtitutionen, welche zunädft das 
Leben eines Volkes. bedingen, vor bem Eintritt des neuen 
Megimes, in den drey Kathegorien aller Herrſchaft 
und in den drey Kathegorien aller Wirthſchaft zus 
gleich begriffen und fundirt waren. Auch das Salzres 
gale ift es, welches auf diefem Prüfftein volllommen 
Probe halt. Wir haben diefe ſechs Kathegorien unter 
andern in dem bemerkten Programm zur Staatskunde 
S. 6, aus den wichtigften Geſetz⸗ und Megierungs:Acten 
der Vorzeit, von den mofaifhen Büchern an bis auf die 

Gapitularien Caroli M. — ale ein Schemma: Institu- 
tiones, elementa Constitutionum, aufgeftell. 
Daß andere, fogenannte nutzbare, Regalien biefe Prüs 
fung nicht beſtehen; ; leuchtet ebenſo augenblicklich ein; 3.8. 
das Bergregale, Poſtregale, Münzregale, Zollregale, Ta⸗ 
bakregale ꝛc. 

v 

Calcul. Er numerirt, combinirt und ſpeculirt, durch⸗ 
aus mechaniſch, indem er den Menſchen allenthalben nur 
als Mittel, und nebenbey irgend eine Idee als Zweck 
unterſtellt. Aus dem Calcul kommen die Etats, die eiſer⸗ 
nen Lineale im modernen Staatsleben, bey deren Hand⸗ 


\ ’ 
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babung freplich ‚ da fih in der Natur alle Hebergäng 
natürlich, organifch, vermitteln, öfter die barokeſten 
Confequenzen flatt fänden, wenn nicht wieder durch die 
Moral (Politik 2c.) eingelenkt würde. . Diefe Moral baut 
auch auf und mit numerären Größen; aber der höchſte 
Exponent ift ihr die menfchliche Düne und Freyheit 
in bee Societät, 
» . 

Behufs der neuen Staatenbildung: f. unſere 

Grundlinien zur allgemeinen Staatskunde, S. 21. 


Scheinbar die Landeshoheit und das Fürften 
thum begänftigend. Seitdem, und ſchon ein Jahrhundert 
früher, von der auri sacra fames gefpornt, verfäumien 
die teutſchen geiftlichen und weltlichen Fiscale Feine Geles 
genheit, fi) mehr und mehr der nug baren Megalien zu 
verfichern; bey. Huldigungen, Wahlcapitulationen, Ständes 
verfammlungen ıc. Die Nachbarfinaten waren mit Bepfpielen 
vorangegangen. Ohnehin fanden es manche Salzgewerk⸗ 
haften, bey den politifhen Hemmungen ihres Abſatzee, 
und bey dem eingeriffenen Mangel an Brennftoff gerathen, 
ihre Gerechtſamen den fürftlihen Kammern abzutreten. — 
K. Marimilian U. erflärte im 5. 1574 den Ständen 
bes "Königreihe Böhmen, zur Zeit, als ba Feine Sal 
werke befannt waren: „Was. die Salzbergwerk, es fey an 
Salzftein, oder Salzbrunnen, anlangt; die wollen Wir 
. Mans und Unfern Nachkommen, den Königen zu Böhmen, 
als ein hohes, privilegirtes Rammerregal in ale 
Meg, es ſey auf Unfern eigenen, oder der Stände Grün: 
den, zu Unferm Selbſtgebrauch, Verleihung und Genuß frep 
vorbehalten, und ausgezogen haben.“ 

Fa 


Lang, K. H., hiſtoriſche Entwidelung ber teutfchen 
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Steuerverfaffungen feit der Rarolinger bie anf uns 
fere Zeiten. Berlin 1793. | 
Der Verfaſſer wußte von den Salzſtenern fehr wes 

nig zu fagen. Vom 5.1251 führt er von Dortmund einen 
Salzzoll, precaria de omni sale, vielmehr eine milde 
Gabe, auf; bergleihen Zölle und Gaben haben wir ſchon 
aus dem VIII. Jahrhundert nachgewieſen. 


* 


Auf den. n Jahrmarlien in Schwaben ward das Saly 
in Trögen verkauft, wovon die Territorialherren einen Aufs 
flag bezogen. Eo 5. B. der Abt von Kempten fchon im 
5 1355. Auch die Stadt Kempten, welche eine große 
Salzniederlage hatte, bezahlte davon dem Abt eine Gebühr. 
Die Stadt Wien hatte im J. 1462 bereits einen Salze 
auffhlag: ob für den Fürften oder die Commune; wäre 
noch zu unterfuchen. Syn den meiften Städteordnuns 
gen kamen folhe Wuffchläge vor; aber fie waren fehr 
ſchonend. 

* 

Heiden wir alle diefe. Erfcheinungen vom höchften Als 
tertbum bis auf unfere Zeiten herab periodifch ein; fo 
möchte das Ealzregale vier Stadien durchwandert, und 
fie mehrmalen ſchon durchwandert; es möchte jedes biefer 
Stadien mit andern Principien und Attributen auch andere 
Wirkungen auf die Gefellfchaft geäußert haben. . | 

Im erften Stadium, zur Zeit des Patriarchaté 
„und der Theokratie, ift das Galzregale ausfchlieplic 
Altar und Tempelgut. Das Salz wirb dem Wolle 
regelmäßig, frey, und unentgeltlich) (salarium) gefpendet. 
Dom Ealzverlauf und Handel ift noch Feine. Rede. | 

Sm zweyten Stadium hat die weltliche Macht, 
des Schirme wegen, fie ift auch die erbliche, die Obers 
hand; aber das Galzregale,. nun Familien⸗- und Kits 


chengut zugleih, bleibt, gleichſam inſtinktmaͤßig, durqh 
Vermaͤchtniſſe und Stiftungen, ſelbſt der Meichsoberhäu 
ter, in der Obhut ber chriſtlichen Kirche. Der Salzze⸗ 
hent ift jetzt ihr beſonderes Vorrecht. Die Hauss um | 
Familiengenoſſen, die Hörigen ꝛc. werden mit Salz nach 
ihrem Bedarf geſichert; es iſt das Groß⸗Almoſen de 
Patrimonialherrſchaft; die Anſtalt eine wahre causa pia, 
frey von allen Abgaben; während der Salzverfauf, da 
Commercium, alles im Schutz und Bemeſſen der Könige, 
ihrer Gewalt: und Lehenträger, ben Zöllen und andern 

Bebühren unterliegt. | 


Im dritten Stadium ift das Salzregale zwar ein 
seihslehenbares, und Iandesfürftlihes Kam 
mergut; aber, getreu dem ‚Principe der Fürften und Völ⸗ 
‚ber noch englnüpfenden Kammerwirihſchaft, in welcher der 
Menfh Zweck und Mittel zugleidh ift; daher Geſchlech⸗ 
ser und bürgerliche Gemeinheiten auch vom Salzregale nit 
ausgefchloffen; und die Preiſe mit gewillenhafter Evidenz 
nur auf Vergütung (Uequivalent) geftellt werden Fönnen. 
Imn vierten Stadium iſt das Salzregale, wenigſtens 
im Handel, Staatsmonopol; mit überwiegender finan⸗ 
zieller Natur, in welcher Staat und Geld der Zwec; 
ber Menſch, die Nation, dazu nur das Mittel ift. 


Mit dem vierten oder finanziellen Stadium, man 
kann es auch das technifche nennen, weil es durch die 
Technik einen ganz neuen Umfchwung erhielt, ward das 
Salzregale zugleich ein Steuerregale, und als folches, 
“(der Anlaß dazu lag von jeher in der Leichtigkeit, mit einem 
fo allgemeinen und dennoch ausgefchiedenen Bedürfniſſe die 
Auflagen zu verbinden;) ward das bisher für heilig geach⸗ 
tete Vectigal in die Sphäre aller profanen Coniributionen 
und Iucrativer Caleulationen herabgezogen. 
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‚Theorie und Praxis kamen von Welten, guerf aus 
Spanien, aus dem feit 360 Jahren für. Europa fs wer. 
hängnißvollen Spanien, wo fih unter Carl V. be 
beut üblihe Juſtrumental macht der Staaten, und ein 
ganz anderer Mineralreit, ald der, der dem Salz; inne 
wohnt, zu entwiceln begann. . 


Das Soldfpftem , der ftehende Soldat, bie Beamten 
bierardhie, Die Gabella, als Salzſteuer: — ſie lamen | 
Hand in Hand. 


Das Geld, nicht mehr Zuthat, und Ausgleichungs⸗ 
mittel, iſt primitiver Bedarf, alſo Geld in Maſſe, denn 
im Gegenüberſtellen der Maſſen beſteht heute das Heil 
der Staaten, 

®» 


In Bezug auf die Modalitäten biefes jetzt in aller . 


Welt fich ziemlich aͤhnlichen Finanzſyſtems, auch im In⸗ 


nern von Aſien und Afrika find die Salzberge die Schabe 
kammern der Landesfürften, bemerken wir nur, daß nun 
das Galzregale mittel Formeln und Gleihungen 
gehandhabt werben müſſe, je nachdem ber Menſch eine 
gewiffe Quantität Salz, und zwar inländifhes Salz, vers 
zehren darf, oder verzehren muß; wobey das Salz der 
“ aktive, .der Menfch der yaffive Erponent ift, und der 
Staatsbedarf beyde potencirt. 


In Spanien war die Alcabala eine Abgabe ven 
allen Gegenſtaͤnden des Tauſches und Kaufes, im Verhaͤlt⸗ 
niß zum Preiſe dee Gegenſtaͤnde. Vor der Mitte bes 
XIV. Jahrhunderts bewilligten die. Eortes dieſe Abgabe 
stur in Folge befonderer Kreigniffe, nachher ward fie. 
fündig. Sn Frankreich blieb diefe Finanzquelle nicht 
lange aus; bie Droit de gabelle ward ba mit «iner 
Strenge, die bis zur Todesſtrafe gieng, anggeäbt. Die 


Salzgabelle (ſiehe and oben ©. 47,) fleigerte in. mander 
Gegend den Geniner Ealz bis zu 60. Liv., 44 General⸗ 
paͤchter bezahlten für das Monopol 60 Mill. Liv., hielten 
gegen die Eontrebandiers eine Armee, und lieferten ale 
Jahre 2000 Menſchen in bie Gefängniffe. 


3 . 


Daß aber auch die gewalfigfte Politik nicht immer der 
Natur der Dinge Meifter wird; davon hat fich ein Bey 
fpiel in neuefter Zeit ergeben. Nachdem Kaifer Napı 
leon das in unfern Tagen vorüber gegangene Königreih 
Weftphalen mit 825 Quadratmeilen zufammengemwirfei 
hatte, beeilte man fih, auch darin das Salz zum Königs 


lihen Monopol zu erheben, (Dekret vom 26. Bebruar 


1810). Man denke ſich aber die Verlegenheit des Finanp 
minifters, als er die Entdeckung machte, daß der nem 
Staat neunzehn im vollen Betrieb ſtehende Quellſa⸗ 
limen, welche jährlid 4,500,000 Geniner Salz erzeugten, 
während das Inland nur 324,000 Geniner brauchen 
fonnte, in fich begriff! Es war ein verunglücktes Rech⸗ 


nungserempel, und nichts anders zu thun, als das Cal; 


um Epoitpreife aus dem Lande zu fchaffen. 


Die Franzoſen haben erfl vor wenigen Szahren 
wieder einen Theil ihrer Salinen anf 99 Jahre verpachtel. 
Sowohl im Pachtſchillinge als in den Zollgebühren, womil 
die franzöfifhen Salzlagunen felbft belegt find, ift jene 
höchſt drüdende Salzfteuer begriffen. Das Vollkl ift de 
burh abermals, mwiewohl unter fireng limitirten Preifen, 
der Entrepriſe von Generalpächtern bingegeben, bie am 
Ausbruche der Mevolution große Mitfchuld hatten. Die 
- Megierung fühlt das Bedürfniß eines beffern Auflagen 
Spſtems, ſchwankt aber in der Wahl deflelben fortwähe 
send. Wo einmal die hiftorifche Baſis eingebüßt iſt, da 


erbleicht auch das ſchönſte Juwel in der Krone, das pou- 
voir discretionaire, indeffen in ben Kammern bie 


Nationalintereffen doch laut werden. In der Seſſion bes 
IJ. 1353 zeigte Baſtide d'gzar das Fehlerhafte des Auflas 


gen = Epftems , und behauptete unter andern, daß bie 


Salzſteuer Franfreih einen großen Theil feiner Terris 
torialeinfünfte beraube, darum fie auch der Minifter Chap⸗ 
tel eine zerftörende Steuer nannte. 


4 


Die im April 8836 in der franzöfifchen Rammer ges 

gen die Salztaren gemachten Anregungen giengen leicht 
vonder; fie glichen den Zuckungen eines Kranken, der fih an 
gewiſſen Stellen u nheil bar fühlt. In Frankreich fol nach 
den Sefegen der Republik der Staatsaufwand vorzüglich durch 


bie indirekten Steuern, und nur aushülfsweife burch 


bie Grundfteuer aufgebracht werden. 
Grundrenten, das alte Vehikel für den öffents 


lichen Dienft, find allen Principien der heutigen Staates 


‚Zunft, alfp zunaͤchſt ber von Frankreich, entgegen. Hieraus 


erFlärt fich alles Schwankende und Wechfelnde in folhen Staas 


ten, wodie In duſt rien bed Tages die Oberhand haben, und 
bie compalte Orundrente nicht mehr die Bafis des Familien⸗ 
lebens if. Negelmäßig gehen fie der Ueberfhuldung 
entgegen. Da ftehen fih Repartitions- und Quotis- 
ſations-Syſteme ſchroff gegenüber; da’ ne fih nur 


mepr adminiſtriren und gouverniren. 


Das Syſtem der Entrepriſen beruht lediglich auf 


der Geldmacht, im Gegenſatz zur Fürſten⸗ und Volksmacht. 
Wohin führt das? — Wie ſchon Necker, in feinem Compte 


rendu au Roi, 4789, von diefer eines wahren Finanzmis 


niſters unmürdigen, (mit wenigen Ausnahmen), die Gewerb⸗ 
24 
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flände, wie das Volk, einem Dritten preiögebent 

ration urteilte , baben wir im I. Bande unferer $ 

„in den Erinnerungen aus ber Zeit f 

Zeit” nachgewieſen. 
. - : »% 

Unter der Firma von Eifenbahbnen, von no 
oder. nie, exiftirenden Criftenzen hat man bie und 
gutmüthigen Publicum ſchon Hunderttaufende « 
Taſche geloft. Man kann alfo füglih fagen, d 
Entreprenneurs eben fo gut von der Zukunft Iel 
die Majoratss und TFideicommißgenießer von dei 
gangenheit. Mur die Inhaber ver Gegenw: 
ben zum Theil Teer aus. 

. » 

Heutige Salzpreife, in verfchiedenen t 
and europäifhen Etaaten. Zum Theil aus einer 
irage des Heren Abgeordneten Fikentſcher in be 
riſchen Etändeverfammlung des 5. 1331. 

Defterreid: | 
Teutſche Heichew: 
an ber Hauptfpedition der Hallftatt, zu 

Gmundten, verpadt per Centner. 7 fl. 

zu Hallein „2 2 2 222 8 
zu Hall in Ipol. . 2. 22... 7 

Preußen: 
die Tonne zu 405 Pfund cölniſch... 26 fl. 
en der bayerifhe Gentner . -. . 2... Tf.: 


.Sachſen: 
der Urne Cheffel zu 106: Pfund 
baperifches Gewicht.6fl. 
Rheinpreußen: 
der metriſche Centner zum bayeriſchen re⸗ 
ducirt...7fl. 


8394 
Schweiz: e 


8 Pfund 5 kr., folglih der Eentner . Sf. 20 kr. 
Frankreich: 


ich dem bayerifchen Eeniner. ... - 4 fl. Sk. 
Nach einer neueften Nachricht der Quintal metrique 
3— 45 fres, d. i., 175 — 180 Pfund baperifch oder 
Sentner cölner Gewichts. 
Baden: 
r Centner. 6 6f 32 kr. 
Großherzogthum Heſſen: 
r Centner - 2 2 2 2 Sr 1 2 0. TR. A 
Würtemberg: 
r Cnttr . 2 2 0 2 0 2 2. — kr. 
Bayern: 
+ Gentner nad) der Steigerung von 5 fl. 
9 fr. bis 6 fl. 40 kr., fammt ber - 
Fracht auf die Legftättens alfo im 
Duchfhnit © 2 on ee 6ifl. 9 kr. 
Kurbeffen: oo 
r Cennr 2 2 2 2 2 een. 8 fl. 12 kr. 
Sahfen-Meinungen: | 
ı Salzungen und-Fridrihehball . fl. 31 Fr. 
Stoternheim (bey Erfurt, auf Sach⸗ | 
n=&othaifhem Gebiet). - - » + +»  2fl. 20 fr. 
Rußland: 
4 Pud oder 4 Ceninr . . 2.0... fl. 186 kr. 
die Frachtkoſten mitbegriffen, wie ſich denn ein gleis 
er Ealzpreis hier wohl vertheidigen läßt. 


‚efondere Degünftigungen für die Fabriken?ec. 


In England die Tonne, oder 20 

entner zu 42 fl, alſo 4 Geniner zu... — ſil. 86 kIꝛr. 

Ds bier nicht ein Mißverftändnig obwaltet, ba in 
24* 
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England irgend eine Salzſteuer oder Acciſe nicht mehr be 
ſteht? Siehe den folgenden Abfchnitt.) 
Sn Preußen der Ceniner . . 2. — fl. 52th. 
Sn Defterreich der GEnmr . -. . a. — kr. 
Sn Frankreich, (man berechnet hier 

den Productionspreis höchftend zu 44 Fran⸗ 

Ten per Centner) der Geniner u . - - Af. 74h 
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BELA, 27) . — 
‚io Ä 
Kein frommer Wunſch! 008 
, . 


Bezüglich auf das Salzregale im ruffiſchen 
Reiche kann noch Einiges nachgeholt werden. Der Herr 
des Bodens hat dort zwar ein unbedingtes Privateigenthum; 
die Mineralien, welche ſich in der Erde finden, und die 
Salzquellen, kann die Induſtrie aber nur mit Concurrenz des 
Staats verwerthen. Ein großer Theil des Bodens und der 
Salzwerke war, und iſt noch, in der Hand der Kirche. 
Erſt im J. 1705 ſchritt die Meglerung in fo fern ein, da 
fie den Salzhandel, um eine gleichheitlichere Verthei⸗ 
lung des Salzes zu bewirken, den Magiſtraten zus 
wies. Als hiebey große Mißbräude einriffen, wurden zur 
Seite der Kammercollegien Salzdirectionen. errichtet. 
Diefe giengen aber wieder an die Magiſtrate zurück, | 
welhen im J. 4734 kaiſerliche Salzcomtoire als Dis 
ftributionsbehörden vorgefept wurden. 


Sowohl die Privatſal zwerke als die unmittelbaren des 
Aerars liefern ihr Produet um firirte Preiſe an die lkaiſer⸗ 
lichen Hauptmagazine ab; von wo aus das ganze Reich 
um möglichſt billigen Preis, gewöhnlich ohne irgend einen 
Meberfhuß für die Finanzkaffe, verforgt wird. Erft um das 
&5: 1750 warb der Jeltonſee der Megierung zugängs 
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Lich: halbwilde, zahlreiche Horden umfchwärmten ihn oh 
Unterlaß als ihr Heiligthum. 


» 


Einige in der baperifchen Ständeverfammlung der 
Sabre 1851 und 1353 vordef ommenen Bemerkungen und 
Angaben machten ung zweifelhaft, ob es mit dem Vollzug 
jener heroifchen Parlamentsalte von 1323 zur Aufhebung | 
ber Salzfteuer wirklich feine. volle Nichtigkeit hatte, oder J 
ob nicht die Wiedereinführung einer folhen Tare im 
Antrage wäre. 

Aber diefe welthiftorifche Thatfache ſteht 
feſt. Nicht nur unſere ehrerbietige Anfrage hierüber bp 

dem hohen koͤniglichen Staatsminifterium des Aeuß 
fern fand die gütigfte Aufnahme, und hatte die Mittheis 
‚lung eines Berichtes ber Fönigl. baperifchen Gefandifchafl 
in London vom 17. Dftober 4834 zur Folge; auch von 
Eeiten der Königl. englifhen Gefandifhaft in Münden 
ward uns fehe gefällige Auskunft. Das Salz ift in Eng: 
land durchaus Feiner Stantstare mehr unterworfen, und das 
früher im Exeice office befionsene Büreau zur Einhe 
bung der Salztare ift ſchon feit mehreren Jahren aufge 
boden. Dan hat Feine Spur von einer Parlamentsafte 
ausfindig machen Fönnen, worin die Wiedereinfüh 
Yung einer Salztare aud nur zur Sprache gekommen 
wäre. Meder Parlaments: Mitglieder, noch der Kings 
Printer im Excice office, noch die Salzhändler wollten 
etwas davon wiſſen. 

% 





Durch obige Mittheilung , unter Hinweifung auf bie 
Public Records, find wir auch auf eine andere 
Quelle gerathen, worin der Beſtand und die, Aufhebung 
der Salztare in England, unter dem Artikel: Salt du- 
ties, in den fortlaufenden Bänden (feit 4847) umſtaͤnd⸗ 
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lich behandelt ift: m. f. the Parlamentary Debates 
from the year 1803 to tlıe present Time of T. C. 
Hansard. 

Zur Zeit der Königin Unna, c. 1725, ftand der tarirte 
Scheffel (Bushel) Salz auf 3 Schiling 4 Pence. (Der 
Schilling gilt nad unferem Gelde 36 fr., und wird in 
412 Pence, A 3 Er. eingetheilt). . Das Pfund Sal; 
koſtete alfo damals 24 Pence. Im J. 1798 koſteten 56 
Pfund Salz ungefähr 3 fl. teutſcher R. W., feither ward 
diefe Zare auf 9 fl. erhöht. Im 5. 1816 koſtete Das 
Pfund Salz 5 Pence oder 15 Fr. | 

Eine Tonne Salz (20 Gentner bayr., 22 Gentner 
engl. ‚ ben jährlihen Bedarf für 1000 Schaafe, mußte 
man damals mit 30 Pfund Sterling = 350 fl. R. W. 
"bezahlen; und da man im Königreiche 30 Mil. Schaafe zählte, 
- fo Fann ermeffen werden, wie tief und verlegend die Salz⸗ 
tare nur in diefem einzigen Artikel in die- Nationals 
wirthſchaft einfhnit.e 
Die Salztare Foftete dem Lande baare 5 Millionen 
- Pfund Sterling oder 33,000,000 fl. R. W., aber nur die 
. Hälfte floß davon in die Staatsfaffe, (nad) Undern einmal 
48, 000, 000 fl.), die andere Hälfte verfchlang die Megie, 
die Controlle, das Heer von Salzwächtern,, und dennoch 
war die Schmuggefey ungeheuer. Das Salz für die Fi⸗ 
fherep war taxfrey, und das begünftigte Die Schmugs 
geley ungemein. 

Unter folchen. Umftänden trug der. großherzig e 
Schaztzkanzler ſelbſt auf die Abſchaffung dieſer Taxe an, 
und er ſprach ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß dagegen 
mehr als das Doppelte des Abſatzes dem Staate zu 
Nutzen kommen würde. | 

Dermalen koſtet die Tonne Salz, c. 2240 Pfund, in 
England ungefähr 9 fl. teutfher R. W.: das Pfund we: 
niger als einen Pfennig. Ä Ä 
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Salzgabelle (fiehe auch oben ©. 17,) fleigerte in mander 
Gegend den Centner Ealz bis zu 60. Liv., 44 Generals 
‚pächter bezahlten für das Monopol 60 Mill. Liv., hielten 
gegen die Eontrebandierd eine Armee, und lieferten ak 
Jahre 2000 Menfchen in die ©efängniffe. 


3 . 


Daß aber auch bie gemalfigfte Politif nicht immer der 
Matur der Dinge Meifter wird; davon hat fich ein Bey: 
fpiel in neuefter Zeit ergeben. Nachdem Kaiſer Napo⸗ 
leon das in unfern Tagen vorüber gegangene Königreich 
Weftphalen mit 825 Quadratmeilen zufammengemwürfelt 


hatte, beeilte man fih, aud darin das Salz zum koͤnig⸗ 


lichen Monopol zu erheben, (Dekret vom 26. Februar 
1810). Man denke ſich aber die Verlegenheit des Finan 
‚minifters, als er die Entdeckung machte, daß der neue 
Staat neunzehn im vollen Betrieb ſtehende Amellfa 
linen, welche jährlich 4,500,000 Eeniner Salz erzeugten, 
während das  Ssnland nur 324,000 Geniner brauchen 
konnte, in ſich begriff! Es war eig verunglücdtes Rech⸗ 
nungserempel, und nichts anders zu thun, als das Eal; 
um Spotipreife aus dem Lande zu fchaffen. 


Die Franzoſen haben erfl vor wenigen Jahren 
wieder einen Theil ihrer Salinen auf 99 Jahre verpachtet. 
Sowohl im Pachtſchillinge als in den Zollgebühren, womit 
bie franzöfifchen Galzlagunen felbft belegt find, ift jene 
höchſt drüdende Salzſteuer begriffen. Das Volk ift de 
durch abermals, wiewohl unter fireng limitirten Preifen, 
der Entrepriſe von Generalpächtern hingegeben, die am 
Ausbruche der Hevolution große Mitfhuld hatten. Die 
- Regierung fühlt das Bedürfniß eines beffern Auflagen 
Spftems, ſchwankt aber in der Wahl deffelben foriwähs 
send. Wo einmal die hiftorifche Baſis eingebüßt iſt, da 


leicht auch das fchönfte Juwel in der Krone, das pou- 
ir discretionaire, indeffen in den Kammern bie 
ationalintereffen doch Jaut werden. In der Seffion des 
. 1353 zeigte Baftide d'Izar das Fehlerhafte des Auflas 
n = Spftiemd, und behauptete unter andern, baß die 
zal zſteuer Frankreich einen großen Theil feiner Terris 
rialeinfünfte beraube, darum fie auch der Minifter Chap⸗ 
l eine zerftörende Steuer nannte. 


» 


Die im April 836 in der franzöfifchen Kammer ges 
n bie Salztaxren gemachten Anregungen giengen leicht 
ber; fie glichen den Zucdungen eines Kranken, der fih an 
wiſſen Etelen unheilbar fühlt. In Frankreich fol nad 
n Geſetzen der Republik der Staatsaufwand vorzüglich Durch 


e indirekten Steuern, und nur aushülfsweife durch. 


e Grundfteuer aufgebracht werden. 
Grundrenten, dad alte Vehikel für den öffents 


hen Dienft, find allen Principien der heutigen Staates 


nft, alfp zunächſt der von Frankreich, entgegen. Hieraus 
Flärt fich alles Schwankende und Wechfelnde in folhen Staa⸗ 
n, wodie 5nduftrien bes Tages bie Oberhand haben, und 
e compakte Orundrente nicht mehr die Baſis des Familien⸗ 


vens ift. Regelmäßig gehen fie der Ueberfhuldung 


tgegen. Da ſtehen fih Nepartitiong- und Quoti- 
tions: Spfteme fhroff gegenüber; da laßt ſid nur 
hr adminiſtriren und gouverniren. 


Das Syſtem der Entreprifen beruht lediglich auf 


r Geldmacht, im Gegenſatz zur Fürſten⸗ und Volksmacht. 
zohin führt das? — Wie ſchon Necker, in ſeinem Compte 


ndu au Roi, 4789, von dieſer eines wahren Finanzmi⸗ 


fterd unmwürdigen, (mit wenigen Ausnahmen), die Gewerb⸗ 
24 


⸗ 
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ftände, wie das Volk, einem Dritten preisgebenden Ope⸗ 

ration urtheilte, haben wir im I. Bande unferer Beytraͤge 

„in den Erinnerungen aus der Zeit für die 

Zeit” nachgewieſen. 
% 

Unter der Firma von Eifenbahnen, von noch nict, 
oder. nie, exiftirenden Griftenzen hat man hie und da dem 
gutmüthigen Publicum ſchon Hunderttaufende aus ber 
Taſche gelockt. Man Kann alfo füglih fagen, daß diefe 
Entreprenneurs eben fo gut von der Zufunft leben, als 
die Majorats- und ideicommißgenießer von der Ver: | 
gangenbheit. Mur die Inhaber der Gegenwart ge: | 
ben zum Theil Teer aus. “| 

Zu 

Heutige Salzpreife, in verfchiedenen teutfchen 
and europäifhen Etaaten. Zum Theil aus einem Bor: 
irage des Herren Abgeordneten Fikentſcher in der bay | 
rifhen Etändeverfammlung des J. 41831. . | 

] 


Defterreidh: 





| Teutſche Reichswaͤhrung. 

an der Haupifpedition der Hallſtatt, zu | | 

Gmundten, verpadt per Gentner. 7 fl. 314 ke | 

zu Hallein - 2 2 2 22.2. Bf. — kr. 

zu Hall in Sprol. 2. 2.2... 7f. 9 kr. 
Dreußen: 

die Tonne zu 405 Pfund cölniſch... 26 fl. 15 Fr. 

fohin der bayerifhe Eentner . -. . .. 7.5 


K. Sachſen: 
der Dresdner Scheffel zu 106$ Pfund 
bayerifches Gewicht6 fl. 15 kr. | 


Rheinpreußen: 
der metriſche Centner zum bayeriſchen re⸗ 
ductt oo 0 0 een ee. 750 
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Schweiz: ' 
das Pfund 5 kr., folglich der Centner. Sf. 20 k. 
Frankreich: 
nad) dem bayeriſchen Eeniner. -. - .48 fll. 6 Fr. 

Nach einer neueften Nachricht der Quintal metrique 
43 — 45 fres, d. i., 175 — 180 Pfund baperifch oder 
2 Eentner cölner Gewichte. 

Baden: 
der Cenine. 6 6f. 32 kr. 

Großherzogthum Heſſen: 
der Contnr - 2 0 0 0 2 0 0.2. TR. A 

Würtemberg: . 
der Center © » 2 2 2 2 2 02. st — kr. 

Bayern: 
ber Gentner nach der Eteigerung von 5 fl. 

9 Fr. bis 6 fl. 40 kr., fammi ber - 

Fracht auf die Legſtätten: alfo im 

Ducdfchnitt - © 2 an 0 0 6fl. 9 kr. 

Kurbeffen: oo 
der Cenner » 2 2 2 2 0 2 0. fl. 12 kr. 

Sahfen-Meinungen: | 
zu Salzungen und-Sridrihshall . 2fl 51 Tr. 

Stoternheim (bey Erfurt, auf Sach⸗ 
ſen-Gothaiſchem Gebiet) -. - - +» «+ 2.f. 20 

Nußland: 

24 Pud oder 1 Cenner -. . 2... Af.ıc Fr 
die Frachtkoſten mitbegriffen, wie. fi denn ein gleis 
cher Salzpreis hier wohl vertheidigen Täßt. 


Befondere DBegünftigungen für die Sabrifen ic. 


In England die Tonne, oder 20 

Gentner zu 12 fl, alfo A Gentner zu... — fl. 36 kIr. 

Dr bier nicht ein Mißverſtaͤndniß obwaltet, da in 
24* 


a7 


England irgend eine Ealzfteuer oder Acciſe nicht mehr be 
ſteht? Siehe den folgenden Abfchnitt.) 
In Dreußen der Gentner . -. - 2 — fl. 524 h. 
Sin Defterreich der Genmer . . . 4 l.— m. 
In Frankreich, (man berechnet hier 
den Productionspreis höchſtens zu 43 Fran- 
fen per Eeniner) der Geniner u . - - A1fl. 74 
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F ap. 
gap 
se 


Kein frommer Wunſch! 
“ 


Bezüglih auf das Salzregale im. ruffiſchen 
deiche kann noch Einiges nachgeholt werden. Der Herr 
es Bodens hat dort zwar ein unbedingtes Privateigentpum ; ı 
je Mineralien, welche fich in der Erde finden, und die 
Salzquellen, ann die Induſtrie aber nur mit Goncuktenz des 
ztaats verwerthen. Ein großer Theil des Bodens und der 
zalzwerke war, und iſt noch, in der Hand der Kirche. 
ft im J. 1705 ſchritt die Regierung in fo fern ein, da 
: den Salzhandel, um eine gleichheitlichere Verthei⸗ 
ing des Salzes zu bewirken, den Magiſtraten zu⸗ 
ies. Als hiebey große Mißbrauche einriſſen, wurden zur 
seite der Kammercollegien Salzdirectionen errichtet. 
)iefe giengen aber wieder an die Magiftrate zurück, 
elhen im 5. 1731 Eaiferlihe Salzcomtoire.ald Dis 
ributionsbehörden vorgefept wurden. 


Sowohl die Prioatſal zwerke als die unmittelbaren des 
lerars liefern ihr Produet um firirte Preiſe an die kaiſer⸗ 
chen Hauptmagazine ab; von wo aus das ganze Reich 
m moöglichſt billigen Preis, gewöhnlich ohne irgend einen 
eberfchuß für bie Finanzkaffe, verforgt wird. Erſt um das 
j» 1750 warb der Jeltonſee der Megierung zugängs 


‘ 
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Lich: halbwilde, zahlreiche Horden umfchwärmten ihn ohne 
unterlaß als ihr Heiligthum. 


» 


Einige in ber baperifchen Ständeverfammlung der 
Sabre 1851 und 1855 vordefominenen Bemerkungen und 
Angaben machten ung zweifelhaft, ob es mit dem Vollzug 
jener heroifchen Parlamentsalte von 18323 zur Aufhebung 
dee Salzſteuer wirklich feine. volle Nichtigkeit hatte , ober 
ob nicht die Wiedereinführung einer folhen Tare im 
Antrage wäre. 

Aber diefe welthiftorifche Thatfade ſteht 
feſt. Nicht nur unſere ehrerbietige Anfrage hierüber bey 
dem hohen koniglichen Staatsminiſte rium des Aeuſ⸗ 
fe ern fand die gütigfte Aufnahme, und hatte die Mitthei: 
‚lung eines Berichtes der Fönigl. bayerifchen Geſandtſchaft 
in London vom 47. Oktober 4834 zur Folge; auch von 
Eeiten der Königl. englifhen Gefandifchaft ın Münden 
Ward uns fehr gefaͤllige Auskunft. Das Salz ift in Eng 
land durchaus Feiner Stantstare mehr unterworfen, und dad 
_ früher im Exeice office beitansene Büreau zur Einhe— 
bung der Salztare iſt ſchon ſeit mehreren Jahren aufge⸗ 
hoben. Ban hat Feine Spur von einer Parlamentsalte 
| ausfindig machen koͤnnen, worin die Wiedereinfüh 
rung einer Salztare aud nur zur Sprache gelommen 
wäre. Weder Parlaments: Mitglieder, noch der Kings 
Printer im Excice office, noch die Salzhändler wollten 
etwas davon wiffen. \ 

% 


Durch obige Mittheilung , unter Hinweifung auf bie 
Public Records, find wir aud auf eine ander 
Quelle gerathen, worin der Beſtand und die, Aufhebung 
der Salstare in England, unter dem Artikel: Salt du- 
ties, in den fortlaufenden Bänden (feit 1847) umftänds 
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lich behandelt iſt: m. f. the Parlamentary Debates 
from the year 1803 to tlıe present Time of T. C. 
Hansard. 

Zur Zeit der Königin Unna, c. 1725, ftand der tarirte 
Scheffel (Bushel) Salz auf 5 Schilling 4 Pence. (Der 
Schilling gilt nad unferem Gelde 36 kr., und wird in 
12 Pence, & 3 Fr. eingetheilt). . Das Pfund Sal; 
koſtete alfo damals 24 Penc Im J. 1798 koſteten 56 
Pfund Salz ungefähr 3 fl. teutfcher R. W., feither ward 
diefe Taxe auf 9 fl. erhöht. Im 5. 1816 ‚oftete das 
Pfund Salz 5 Pence oder 15 Ir. 

Eine Tonne Salz (20 Gentner bayr., 22 Centner 
engl.), ben jährlihen Bedarf für 4000 Schaafe, mußte 
man damals mit 30 Pfund Sterling = 330 fl. R. W. 
bezahlen; und dba man im Rönigreiche 30 Mil. Schaafe zählte, 
fo kann ermeffen werden, wie tief und verlegend die Salz⸗ 
tare nur in dieſem einzigen Artikel in die Nationals 
wirthſchaft einfhnitt. 

Die Salztare Eoftete dem Lande baare 3 Millionen 
Pfund Sterfing oder 33,000,000 fl. R. W., aber nur die 
. Hälfte floß davon in die Staatskaſſe, (nad) Andern einmal 
48, 000,000 fl.), die andere Hälfte verfchlang die Regie, 
die Controlle, dag Heer von Salzwächtern , und dennoch 
war die Schmuggefey ungeheuer. Das Salz für die Fi: 
fherep war tarfrep, und das begüunftigte die Schmugs 
geley ungemein. | 

Unter folhen. Umftänden trug der - großherzig e 
Schatzkanzler ſelbſt auf die Abſchaffung dieſer Tare an, 
und er ſprach ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß dagegen 
mehr als das Doppelte des Abſatzes dem Staate zu 
Nuten kommen würde, Ä | 

Dermalen Fofiet die Tonne Salz, e. 2240 Pfund, in 
England ungefähr 9 fl. teutſcher R. W.: das Pfund we⸗ 
niger als einen Pfennig. . 


876 
| . | 

Dabep ließ es England nicht bewenden. Im Yahı 
1830 hob es die Biertare 34 . . 3,000,000 Pf. St. 
die Ledertare U. 2 0-0 0.250,00 „ 
und die Zare vom Obſtwein u . 25,000 „ » 
zufammen 3,275,000 Pf. ©t. 
uf. Eigentlich ward das, Volk damals um 5 MIN. Pf. St. 
oder 55 Millionen Gulden erleichtert; denn alıch bier hatte 
die Megie das Uebrige verfchlungen. Für die 46 Millio: 
nen Menfchen in dem vereinigten Großbritiannien (4 Mils 
lion bewegt fih auswärts,) rechnet man nun den jährlichen 
Salzbedarf auf 352,000,000 Pfund, oder 22 Pfund auf 
den Kopf. Sind dabey Viehzucht, Käferey. und Fıfcheren 
wohl mit begriffen? Noch führt England viel Salz nad 

America aus. 


» 

Zurückſchrauben. Vom Schrauben, und Ok 
fchraubtwerben , wäre gar viel zu fagen. Es ift eine gar 
bequeme Phrafe für gewiſſe Wortführer der politiſchen 
Deconomie, um oft die GSeichtigfeit ihrer Anfichten damit 
zu verdecken. Haben denn die Thurmwächter — aus was 
immer für Abſichten — nit aud Die Zeit oft gewaltig 
vorwäarts geſchraubt? 


Länderkunde. Zu S. 10 und 41 der Anmerkum— 
‚gen: America. Pöppig, in ſeiner Reiſe durch Chili, 
Peru und am Amazonenſtrome, im J. 4832, befchreibt die 
berühmten Salinas de Pilvana am obern Huals 
Iaga in Peru, wo Pyramiden und prallige Wände von 
Steinſalz fenkreht aus dem Strome emporragen. Siehe 
Auszüge aus diefem Werke in der Beylage der allgemeinen 
Zeitung J. 1856 im März. 
% 

Zu ©. 12 und 18 der Anmerkungen: Rußlant. 

In Parrot's Meife zum Ararat (Berlin 4834) wird 
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Nachricht gegeben, von den durch den Manetſch-Fluß 
gebildeten großen aber feichten Seen, die,in den Sommer 
monaten (in einer an dem: Kaufafus hinliegenden Lands 
fhaft) mit einer zoldiden Salzkruſte überzogen find, 
‚welche Krufte mit Schaufeln in Böte gefammelt und am 
Ufer, bis zur Abfuhr, aufgehäuft wird. 


Mit Beginn des Jahrs 1836, fo erzählen öffentliche 
Blätter, trat nach dem Willen des Kaifers bey den donis 
fhen Kofafen eine neue Eolonialverfaffung ein. Ein 
Hauptaugenmerk richtete der Monarch hiebey auch auf den 
fihern und wohlfeilen Sal zbezug der Colonien. 


* 


Wahrer Salzbedarf. Nach einem alten Sprich⸗ 
wort hatte der teutfche Bauer Holz, Salz und Weide 
voraus, um defto mehr in häuslichen Ehren zu beftehen. 
Eiche „Alt: und Neubayern“ mit feinem Grundvers 
mögen in den drey letzten Jahrhunderten zc.,. in unfern 
Bepträgen III. Bd. ©. 369 ꝛc. Uebrigens beweifen 
“ alle Materialrehnungen der Ealinen, daß in demfelben 
Maaße der Abſatz abnahm, als der Preis — mit den übs. 
rigen Preifen der Bedürfniffe im Mißverhältniffe — erhöht 
wurde. „‚Lieber fpart fich’s der Bauer am Maul, als für 
das Vieh ab.’ 
. e . | 

Die Ertreme berühren fih. Man kann vom Salze 
regale nicht reden, ohne auch vom Zuder zu fprecen. 
Wird der Verbrauch an Zuder niht in dem Grade 
zu⸗, und alfo der Verbrauch an Salz abnehmen, je mehr 

der Zucker einheimiſch, d. h., aus inländifdhen. 
Stoffen erzeugt wird? Schon laſſen die mächtigen Fort: 
fohritte.der Zuckerfabrication in Franlreih den Ruin der 
 franzöfifch = weftindifchen Zuckerinfeln befürchten , und die 
Finanzen: können doch den ausfallenden Zucerzoll nicht 


4 
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enibehren. Würden nicht bie vielen Millionen, welche zur | 


Zeit noch der Zoll vom fremden Zuder den teutfchen 
Binanzfaffen einbringt, und die der einheimifde 
Zuder nicht bezahlt, zum Theil, aus dem Salzregale 
erfegt werden müffen? Das wolle Gott verhüten. 

Bey möglich ermäßigten Salzpreiſen erwarten wir ei: 
nen viel größern Galzverbrauh, nicht ſowohl von ber 
Kochkunſt, als wieder in der Land- und Viehwirth— 
fhaft, in den Sabrifen, auf den Hüttenwer: 
fen ꝛc. 

Was aber den Erfab, und zwar den vollen Erfas, 
des Zucerzolld anbelangt, fo wird man barüber ganz ru: 
big ſeyn Fönnen; denn da werden fich die Hülfsmittel der 
Sinanzwirtbfhaft und die der Nationalwirth 
fhaft gegen einander aufftelen, und die lettere wird 
unfehlbar die Aufgabe löſen. 

. 4 

So eben Iefen wir in den Zeitungen, welchen tragico: 
mifchen Tumult der Geſetzentwurf des franzöfifchen $i- 
nanzminifters zur Befteurung und Abſchließung der inlän: 
difhen Runkelrüben-Zucker-Fabriken am 4. April 4356 
in der Deputixtenfammer hervorgerufen hat. 


* 


Gapitaliften. Kein Mißverftändniß und Feine 
Mifdeutung! Hundertfältig haben wir uns über bie 


Nothwendigkeit und Fruchtbarkeit der Capitalien ale 


mechaniſche Hülfgmittel, aber aud über deren Unter: 
ordnung und Vertheilung im organifhen Leben, und 
der Moral gemäß, ausgefprocen. 

. * 


Maſchinen zum Schaffen und zum Zerſtören. 
Warum iſt der Menſch nicht eine Spindel geworden, 
die ſich jetzt in de Minute 8000 mal dreht, da ſie ſonſt 
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nur 50 mal umgieng? Und diefe Erfcheinung follte auch 
nicht das Geifterreich influenziren? Mögen ſich die Lefer 
an einen Hrn. Parc in Birmingham erinnern, (f. allgem. 
Zeitung 1834 Nro. 274 Beyl.) der über die Fortfchritte 
der Induſtrie in England berichtete. Er wies nad), daß 
im J. 1792 die Mafchinen in England die Arbeit von 
10 Millionen Menfchen leifteten, ım J. 1827 von 200 
Millionen; und im J. 1833 von 400 Millionen Menfcen. 
Daß der Menfch da überflüfiig wird, wenn er nicht wies 
der ald Eonfument wünſchenswerth wäre, das verfteht 
fih von felbft; Europa und Afien dürften Feine Hand 
mehr rühren. Und welche Functionen für Menſchen 
und Thiere — im Staatsleben — bat nicht bereits der 
Dampf übernommen! Dahin führt die bloße Geld-, aber 
nicht die Lebensarithmetik, und nur ein See⸗, Handel: 
und Weltftaat, wie England, kann fih einige Zeit dies 
ſem Ealcul bingeben, und ein Boll, das, wie wir. oben 
bey dem Beſtand und ber Abfchaffung von 100 Millionen 
Gulden Taxen innerhalb zwölf Jahren gefehen haben, 
auch wieder bes größten Heroismus in der Adminiſtration 


fähig iſt. 


380 - 


Der Brand von Reichenhall im 3. 4834. 





Sn den öffentlihen Blättern las man hierüber Folgen: 
ded. Das Teuer brach am 8. November 1854 Abends im 
k. Sudhaufe Carl Theodor aus, und legte 246 Haupts 
und Nebengebäude in Aſche, darunter felbft das Haupt: 
und Marimilian s Brunnhaus mit den Mafchinen in den 
Schadten. Die Kirche St. Rupert am. Brünnhaufe, die 
egpdien= und die Spitallirhe, ferner das Hauptfalzamt, 
das Mauthgebäude, dad Rathhaus, die Pfarr- und Edul- 
haͤuſer wurden Brandftätten. Ein von Welten aus dem 
Gebirge fi) erhobener Sturmwind hatte die Flammen ge: 
gen DOften getrieben. Nur gegen 30 Gebäude im der 
Etadt mit der Kirche St. Nicolaus Fonnten gerettet werden; 
auch blieben die Schmieden, Sägen und Werkftätten icit: 
feits der Stadtmauer am. Mühlbache verfhont. Der Scha⸗ 
den an den Gebäuden Ward auf 4,014,795 fl. geſchätzt. 
Bey 500 Familien wurden ihres Dbdaches beraubt. Drey⸗ 
zehn Menfchen waren dur den Brand umgelommen, 
mehrere ftarben an den Folgen deffelben. 
Einiges Mobiliarvermögen war durch auswärtige Af: 
fecuranzen gefichert; die meiften Gebäude fanden in der 
inländifhen Affecuranz. | 
| * 
Daß bey dem Wiederaufbau von Meichenhall nichts 
verſäumt werben wird; was fowohl die Ealine, als bie 
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Stadt, anbelangt; was die natürlihe Lage, und die 
Kunft — für Zwechmäßigkeit, Solidität und Urbanität an 
die Hand geben, unterliegt ohnehin feinem Zweifel. Dem 
fihern Vernehmen nach ift man wieder auf die vor 700 
Jahren beftandene Abfcheidung der eigentlihen Salrna 


oder Fabrica am Fuße des Grutenbergs von ber alten 
Civitas zurücdgegangen. 
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Analogien. 


Sn älterer und neuerer Zeit ift über Hall, und 
Ealz und ihre Analogien viel etymologifirt und gloffirt 
worden, fiehe unter andern Meibomii rerum german, 
T. II. p. 44. Wir begnügen uns, einige Begriffe nad 
dem urfundlichen Laut von einander ab⸗ und auszuſchei⸗ 
den. Die ältefte Urkunde*in ganz Teutſchland, welche von 
ESalzwerken fhon aus dem VI. und VIL Jahrhundert 
fpriht, das im VII. Jahrhundert unter den Augen des 
Bifhofs Arno zu Ealzburg verfaßte, in mehrern Thei⸗ 
Ien, 3. DB. in der Aufzählung der damaligen Pfarrkirchen, 
nicht mehr volfftändige, Saalbuch, (Congestum Arnonis,, 
fchreibt ale vulgäre Bezeichnung durdhaus nur hal, 
und nebenzu salina, der damaligen von den Mömern 
angenommenen Gefchäfts: und Schriftſprache gemäf. 

Dieſes hal auf das griehifhe «As, Ealz, zurüczufühs 
ren, (fiebe 3. B. auch v. Pallhauſen in feiner topo- 
graphia romano-celtica p. 133) hat nun feinen Anftant. 
Es fcheinen ung aber sal, sel, sol, salt, sul, sult, Salz, 
Sulz ꝛc. von derfelben Wurzel zu flammen. 

Der Unterfhied liegt nur darin, daß fih die Mund—⸗ 
arten der Völker nad) ihrer geographifchen Lage aus⸗ und 
umbildeten; unter dem füdlichen Himmel vom fäufelnten 
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Meer umgeben beginnt das Wort mit einem Saus⸗ oder 
Zifchlaut, dem bey offenen Lippen, das fanfte fhmeichelnde 
a oder e folgt; während am Nordmeere die gehobenen und 
vorgefchobenen Lippen das hohle o und das dumpfe u her⸗ 
ausftoßen. Im Innern des Landes aber, und im Gebirge, 
tritt an die Stelle des Saus⸗ und Ziſchlauts mit mehr an⸗ 
geftrengter Kehle der Hauchlaut, dad Ah. So ift die Sprache 
der Küftenbewohner mehr ein Spiel der Lippen, wie die 
der Hocländer mehr Hebung der Kehle. Wo immer der 
Römer ein Salzwerk fand, nannte er es salina; in Frank⸗ 
reich noch les salins; der von den nördlichen Küften ber: 
angezogene Zeutfche fprah Sulz, dann Eult, Galz; wie 
der aus den nordweftlichen Moraͤſten eingewanderte Gars 
mate oder Slave sul, solna gora, solnik etc. Der am 
Alpengurt feftgefeffene Hochländer, mag man ihn Kelte 
nennen, behielt fein hal, „salina, quam comprovincia- 
les Norici hal nom,“ und verbreitete es auch in die Nies 
derungen von Zeutfihland, zugleich mit der Kunft, Berg: 
und Salzwerke zu bebauen; und fofort mit feiner Schrift: 
fprache. Nach Zeugniß der Gefchichte find nämlich die ober⸗ 
teutfhen Salzwerke viel älter, als die niederteutfchen; im 
Binnenlande; die Niederungen wurden aud noch Länger 
vom. Meere bedeckt. Die verftärkte Betonung am Ende der 
Worte, Sult, Sulz, Salz, gleicht den teutfchen Kolben: 
fhlägen, und darf nicht irre machen; aus demfelben Grunde 
hat fih auch dem Laute hal ein zweytes Z, hall! ange- 
hängt, und man bringt nun gleichwohl diefem Sprachge- 
brauche ein Opfer, und fchreibt Hall, und Halflätten. — 
Sallant hieß eine Heilquelle im K. Hannover. 

Aus dem Gefagten möchte zu fchließen feyn, daß 
Germanen und Carmaten fi näher verwandt ſeyen, als 
man öfter zu glauben ſcheint. Der zwifchen dem Rhein 
und Ungarn (Avarien) vielüblihe Flußname Saal möchte 
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vom flavifchen sol und sal abflammen. Germanen und 
Elaven, wo fie fib in ihrer Mehrzahl fepten, Füms 
merten fi nicht um das hedländifhe hal in den Urkun: 
den, und nannten fortan ihre fauren Quellen: Eul, 
Sool, Sulz, und Salz. Dennod behielt, ‚gleich dem rös 
miſchen sal und salus das hochländiſche hal und hel in 
mancher finnvollen Ableitung die Oberhand: bael, ball, 
däͤniſch: held, englifh: health; — gefund, Förperlih un 
geiftig wohl, rein; beilfam., Heiland; wie alle Ealzquelı 
len zugleich als Heilquelen, und die meiften Heilquellen 
als Ealzquellen bezeichnet werden: fo Heilbronn am Neckar; 
Heilsbrunn im Fürſtenthum Ansbach: die Heilbrunnen bey 
Kremsmünfter und Benedietbeuern. Aelen, Ealzwerke in 
der füdlichen Schweiz, Aalen am falzführenden Kocher ıc. 
fcheinen Uebergänge zu bilden; Welen, Aeles, wird aub 
Hals genannt, (GBüſching;) aber auch Aigle, umd Aqui- 
legia. Allendorf in Heffen ſcheint vom Altendorf zu 
kommen. Das römifche halare hauen, athmen; und halo, 
der Dunftkreis, Hof, um Eonne und Mond, fcheinen bild: . 
lich, vom keltiſchen hal zu flamme*. Unficherer ift das 
hail, heil, glatt, fhlüpfrig, flach, zu deuten, daher 
auch mehrere Namen von Gewäffern und Landfchaften, 
z. B. Hallermund, Hallerfpring, Halland (Hodland,) in 
Schweden, Hallingdal in Norwegen, Hallwil in der Schweiz; 
Halleton in England, Hallencourt und Halluin in Frank⸗ 
reih 2c., Hull in England, auh Fluß und Etadt. — 
Cine von hal (Ealzwerk,) urfprünglic ganz verfdie 
dene, wiewohl im Verlauf der Zeit wegen der Aehnlichkeit 
der Bauart ebenfalls fat identifch gewordene Bedeutung 
bat das nordifhe Hall; ein auf hoben Pfoften, und zum 
Theil offen errichtetes Gebäude, Wein, Getreid =, Mehls, 
Fleiſch- und Gewand: Hallen; wie noch in England 
die Gerichtshöfe, Kauf- und Zunfthäufer Hallen heißen: 
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darin liegt auch der Begriff Hohl, und des ſtarken Schals: 

Halle; und Halage ift die Stand - und Lagergebühr 
in foldhen Hallen. Das uralte Hallftatt bey Bamberg, 
wo vor dem %. 1525 noch 400 Häufer und mehr flanden, 
und das fhon im J. 823 als einer der befuchteften Stapels 
und Handelspläge der Wenden, Halazestat praedium, 
mit einer Pfarrkirche, erfcheint, ift ein fprechender Beleg dazu. 
Hallftatt gieng in dem viel jüngern Bamberg unter. 
Die übrigen Namen von Ealzwerken, Born, Brunnen, 
Soden, (vom Eieden, Befüde,) Kothen, cothena; 
nicht vom Kochen, fondern von Koth, der ſchmutigen 
Blüffigfeit in den Pfannen, Cat, Kud, Quad etc., ers 
Hären fich von felbft. 

Das Kugelthal mit den reihen Salzlagern bey Hals 
lein, das Küchenthal hinter Goſach und Halftatt in 
Dberöfterreich ; der Schwäbifch Hal durdhitrömende Kocher, ' 
find wohl nur zufällige Affonanzen. — Ein fächfifcher Zweig 
waren die Salingi; ihre Heimath ber weitläufige Salings 
Wald, eine Ablagerung derfelben Salingftatt, heute 
Seligenftadt; ihr Herfommen von der thüringifhen Saale. 

Eine vielfältige Bezeichnung falzträchtiger Gegens 
den liegt, worauf ſchon Plinius hindeutet, auch im Worte 
Dürr, altlatein: torrus, neu: torridusz reıpeır, trock⸗ 
nen; ſchwed. torr, angelf. dyrre ıc. | 

TIrodenheit des Bodens und ber Athmosphäre 
umgibt die Salzlager in Afien und Afrika. Wir erinnern 
bier an Durigo (Zürf) bey Reichenhall, an dieDürrens 
berge bey den Hallftätten; an Dürgheim (Durigheim) 
im Rheinkreiſe, an Dürrheim im Großherzogihum Bas 
den; überall Salzwerke. Le durillon wird einer der ale 
ten Salzbrunnen in Hochburgund genannt. 

Damit ift nicht zu verwechfeln, doc auch analogifch, 
das tor, tur, hoch, Berg; Thuring et Thuringi. | 

25 
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Noch müffen wir einer. fehr merkwürdigen urfunds 
Iichen Benennung von teutfchen Hallftätten gedenken; der 
Adelporo’s und Bora’s, 

Das Congestum Arnonis, ( codex jur Juvavia p. 28; 
von und commentirt im J. 1821 im V. Bde. der neuen 
akad. Abhandl.,) erzählt vom Agilolfinger Theodebert, 
wie er einige Salzpfannen, ad sal coquendum fornaces 
VIIIE an das Frauenklofter Nonnberg gab, und zwar 
„inloco hal, quod barbarice dieitur Adalporo etc.“ 
Hr. v. Pallhauſen 1. c. p. 133 erflärte den Sinn des 
Wortes aus dem Griechifchen, mit adaloco = fuligo, und 
xoppo = proxime; — qui proxime ad fuliginem ha- 
. bitant, Ehe wir nod in den Urkunden von Halle in Sad: 
fen Dobrebora lafen, und die zur Ealine Lüneburg 
gehörige und da aufgeführte Urkunde vom J. 41269 „sar- 
tagines, quae Bora vulgari nomine nuncupantur,‘“ 
von Pallhaufen nicht gefannte Urkunden — auffanden; 
fannen wir über eine andere, durch diefen Fund beftärkte 
Ableitung aus germanifcher, oder wenn man will, aud 
flavifher Wurzel. Die Gewerk- und Genoffenfchaften auf 
den thüringifchen und ſächſiſchen Salinen nannten fich fpät 
noch Geburi, Nachburi, Nachbarn, Gebauerſchaft u. ſ. w. 
ſ. auch v. Rommels heſſiſche Gefchichte, Allendorf; und 
v. Dreyhaupts vom Saalfreife; die Wurzelift hier offen⸗ 
bar Bur, ein Bebauer der Quellen, der Verein, Bora, 
Baura, verdorben Poro. Das Beywort Adel bezeichnet 
einen adelihen Verein, wie er ebenfowohl zu Heiden: 
ball (Adelporo) als zu Lüneburg „die edlen Sulzer“, 
und anderwärts befland. Das Bur fäßt noch höher ine 
Halbdunkel der Völkerheimath hinauf greifen; es erinnert 
an den fehr verbreiteten und insbefondere auch länge den 
oberteutfchen Halftätten gefeflenen Volksſtamm, an die 
Buri: von ihnen nennen fich die vielen Ortfchaften Büren, 


—— 
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euern. Sn ber Baura heißt am Traunfall in 
fterreich die Gegend, wo die Salzfchiffe der Hallftatt 
landen. Bor bedeutet aber, woran wir vorlängft in 
ı Noten zu einer Kriegsgefchichte der Bayern und ans» 
eswo erinnert haben; im flavifchen Etymon einen Fich⸗ 
iwald. Die Buri fünnten nun aus Fichtenwäldern her⸗ 
rgegangen, und vorzugsweife der Tange üblichen Behei⸗ 
ng der Saljpfannen mit Fichtenholz kundig, ihre Haͤupt⸗ 
ıge allenfalls die älteften Hallgrafen geweſen fepn. 

Bey dem Durchblättern. des topographifchen Lexikons 
n den fähfifhen Herzogthümern finden wir Ortfchafs 
n: Bohra oder Bora an der Pulgenz im Meiß⸗ 
r⸗Kreis; bey Altenburg, auch Borawa genannt; d. h. 
zalddorf, wie der Topograph bepfügt, Bora bey Pirna; 
y MWeiffenfeld; bey Pfürten; dann Bornig und Burnaza, 
in Deutſch-Bora, d. b. „ein Deutfh-Fichtens 
orf“, liegt an der Straße von Freyberg nach Meiffen; 

der Nähe ein Windiſch-Bora. Im XI. Jahrhun⸗ 
rt war ein vornehmer Wende, Bor, Beſitzer davon, 
338 alles unfere frühere Ableitung beftättigt. 


Alm, Elm, Ilm, An den Quellen von Großens 
id Altenfalza bey Schönebek heißt die Gegend in den 
teften Urkunden: Elm. Un den Salzquellen bey Lü⸗ 
eburg fließt die Ilm; ein dürrer Ealkfaurer Erdſtrich 
»y Memmingen in Schwaben und bey Aerding in Bayern 
dt der Alm; Eller bezeichnet in Franken eine wüſte 
jegend. 

Lüneburg mit Salzquellen, Cünevill, Limburg 
ey Dürkheim im Htheinkreife, Limburg bey Schwä- 
iſch-Hall; — von lune und lint: Schoos und Xb- 
rund; in der Sprache liegt jedenfalls auch eine Gefchichte, 

Laufen. Diefen mehrfältigen Ortsnamen, er findet 


fi gewoͤhnſich an Flüſſen, die ſchon längft befchifft wur⸗ 
den, und wo das Flußbett einen Abfall, oder eine Wens 
dung macht, haben wir bereits vor 25 Jahren, im Glof: 
farium zum IL Bande: Ealzburg und Berchtesga— 
den, Salzburg 4810, S. 868 erklärt. 











